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Vorwort. 



Die nächste Veranlassung zu dem Werke, dessen erstep Theil wir 
jetzt veröffentlichen, ist schon in dem Vorworte zum dritten Theile des 
Wörterbuchs in Kürze angegeben worden. Zu diesem steht es in eng- 
ster Beziehung, so dass wir nicht besorgen uns den Vorwurf zuzuzie- 
hen, als zersplitterten wir unsere Kräfte und verzögerten oder gefähr- 
deten gar ohne alle Noth dadurch die Vollendung des vor Allem der 
Vollendung bedürftigen Wörterbuchs. Wenn nämlich der Theil der Li- 
teratur, den wir in diesem Werke nach besten Kräften kritisch zu be- 
arbeiten und deutsch wiederzugeben uns bestrebt haben, für das Wör- 
terbuch fruchtbringend sein sollte, so musste eben diese Arbeit unter- 
nommen werden. Wäre dieselbe früher gemacht worden, so hätte schon 
fOr die erste Hälfte des Wörterbuchs daraus Gewinn gezogen werden 
können, während sie jetzt erst der zweiten Hälfte zu Gute kommt 
Wenn indessen durch die verspätete Bearbeitung der Sprüche das Wör- 
terbuch Schaden erfuhr, so gewann dagegen die Spruchsammlung, da 
diese ohne den abgeschlossenen Theil des Wörterbuchs, von uns wenig- 
stens, nicht in der Weise hätte bearbeitet werden können. Kamen wir 
in diesem Werke mehr als ein Mal in den Fall ein Versehen im Wör- 
terbuch anzuerkennen, so werden wir später gewiss auch im Wörter- 
buch öfters Gelegenheit haben, nicht nur ein Wort, sondern auch einen 
ganzen Spruch in dieser Sammlung für missverstanden zu erklären. 

Für den Zweck, den wir zunächst vor Augen hatten, hätte es ge- 
nügt, nur solche Sprüche in die Sammlung aufzunehmen, deren Text 
bis dahin entweder nicht in gehöriger Weise festgestellt, oder falsch 
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übersetzt schien; und von unübersetzten Sprüchen nur diejenigen, de- 
ren Text leicht zu einer falschen Auffassung hätte Veranlassung geben 
können. Um aber der Sammlung auch ein allgemeineres Interesse zu 
verleihen, erlaubten wir uns die ursprünglich für das Wörterbuch gezo- 
genen Grenzen zu überschreiten und den Umfang derselben bedeutend 
zu erweitern. Dass wir auch das Amabucataka und Strophen ähnlichen 
Inhalts herangezogen haben, wird vielleicht Manchen befremden, möchte 
aber dadurch gerechtfertigt sein, dass gerade diese Art von Poesie, ob- 
gleich sie in mehr als einer Hinsicht Beachtung verdient, bis jetzt ziem- 
lich vernachlässigt worden ist. 

Die Sprüche des Bhabtkhabi *), die im Pabkatantäa*), Hitopa- 
deqa 8 ), Vikeamaxabitea 4 ) und in Haebehlin's Anthology 5 ), sowie das 
AMABugATAKA 6 ) sollten nach unserm Plane vollständig in die Samm- 
lung aufgenommen werden. Wenn nun dessenungeachtet dieser oder 
jener Spruch aus den eben genannten Büchern in der Sammlung ver- 
misst wird, so ist dieses entweder dem verdorbenen Texte oder der all- 
zugrossen Unklarheit desselben, selten einer blossen Nachlässigkeit zuzu- 
schreiben. Neues kritisches Material, das uns inzwischen zugehen kann, 
eine abermalige Betrachtung der' uns jetzt unverständlichen Sprüche 
und eine wiederholte Durchmusterung der Quellen wird uns Gelegenheit 
geben, manchen zurückgelegten oder übersehenen Spruch in einem 
Supplement nachzutragen. 

Ausser den eben genannten haben noch folgende Bücher zu unse- 
rer Sammlung beigesteuert: Manu's und Jagnavalkja's Gesetzbücher, 
Mahabhabata, Ramajana, Kamandakijanitisaba, einige Dramen, Ka- 

THA8ABTT8AGABA, RAQATABAMGINi, PrABODHAKAUDBODAJA, QjBNGABATI- 
LAKA 7 ), QlQUPAIiAVADHA, QuKASAPTATI 8 ), KaVJAPRAKAQA, SAHITJADAB- 

pana, die Scholien zu DAgARÄPA, KuvAiiAjANANDA 9 X QabSgadhaka's 
Paddhati 10 ), Qabdakalpadbüma und einige andere. Wenn es uns ge- 
lungen war, zu einem von Galanor in's Griechische übersetzten und in 
die unter dem Spezialtitel ÜOAITIKA, OIKONOMIKA KAI HOIKA 
EE AIA$OPQrf HOIHTQN (den langen Haupttitel für das ganze Werk 
findet man bei Gild. Bibl. 68 verzeichnet) zusammengestellte Samm- 
lung aufgenommenen Spruch das indische Original aufzufinden, so ha- 
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ben wir es nicht unterlassen, auf diese griechische Uebersetzung (= Ga- 
lan. Varr.) zu verweisen. 

Ein Spruch, der in verschiedenen Büchern vorkommt, wurde wo 
möglich in der Gestalt gegeben, welche er in dem aller Wahrscheinlich- 
keit nach altern Buche hat Konnte die ursprüngliche Fassung eines 
häufig vorkommenden Spruchs nicht mit einiger Sicherheit festgestellt 
werden, so nahmen wir keinen Anstand, denselben in zwei und auch 
mehr Redactionen aufzuführen. 

Zur Conjectural- Kritik haben wir öfters unsere Zuflucht nahmen 
müssen. Alle uns bekannten Varianten, sogar unbedeutende Schreibfeh- 
ler, so wie die von uns vorgenommenen Aenderungen haben wir bei 
jedem Spruch gewissenhaft verzeichnet. 

Bei der Uebersetzung haben wir uns vor Allem der Treue zu be- 
fleissigen gesucht Um jedoch auch dem der Sprache des Originals un- 
kundigen Leser möglichst gerecht zu werden, haben wir die Uebersez- 
zung vor dem Abdruck einem Freunde, dem das Sanskrit fremd ist, 
vorgelegt und auf dessen Rath Manches geändert Die griechische 
Uebersetzung einiger deutsch nicht gut wiederzugebender Sprüche ver- 
danken wir unserra Freunde und Collegen A. Nauck. 

Eine Anordnung der Sprüche nach ihrem Inhalte wäre überaus 
schwierig und in vielen Fällen doch mehr oder weniger willkührlich ge- 
wesen. Den Mängeln, die der alphabetischen Anordnung anhaften, wird 
man durch gute Indices abhelfen können. Diese werden zugleich die 
Auffindung eines Spruchs, dessen Inhalt schon bekannt ist, bedeutend 
erleichtern. 

Mit der sonstigen Einrichtung des Buchs wird man hoffentlich 
zufrieden sein. Der Leser findet bei jedem Spruch auf derselben Seite 
alle Stellen angegeben, an denen wir ihn angetroffen haben, ferner den 
ganzen kritischen Apparat und endlich die Uebersetzung. Wir sind über- 
zeugt, dass Viele gerade in Folge dieser bequemen Uebersicht das Buch 
sogar in einer Mussestunde zur Hand nehmen und sich aufgefordert 
fühlen werden, über diesen oder jenen Spruch, dessen Fassung oder 
Uebersetzung ihnen nicht zusagt, weiter nachzudenken. Die Sache selbst 
kann dadurch nur gewinnen und wir werden Jedem, der öffentlich oder 
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brieflich uns eines Bessern belehrt, dankbar sein. Alle der Berücksich- 
tigung werthen Bemerkungen, die zu unserer Kepntniss gelangen, sol- 
len am Schluss des Werkes mitgetheilt werden. 

Einige Inconsequenzen in der Orthographie, insbesondere den Ge- 
brauch von ^ für Sf und umgekehrt von Sf für 3, bitten wir ans nach- 
sehen zu wollen. 

Unserm Freunde R. Roth verdanken wir manchen nützlichen Wink, 
unserm Freunde A. Schiefneb — die in den Anmerkungen mitgeteil- 
ten tibetischen Uebersetzungen einer Anzahl von Sprüchen 11 ). 

St Petersburg, den l / xt März 1863. 

Otto Mhtlligk. 



1) Ausgabe ?on Boblen. - Baebbalin's Anthology, 8. 148—196. — Lith. Ausg. 
(kl. 4°) der 2ten und 3ten Ceotarie anter folgendem Tilel: 

ffh^H wt«iM]iH ^f? ^t«*^^ . *n% snrter . ä 5 ? ittöö g^nr *Jsi^ • ** 8el ~ 

ten. Die 3te Centarie mit dem einfachen Titel g)^|J i| Wffi enthält 60 Seiten. — Va- 
riae lectiones ad Boblbnii editionem Bhartriharis sententiarum pertinentef , e codici- 
but extractae per A. Schief rii et A. Wim«. — Galanos' griechische Uebersetzung 
der 2ten und 3ten Centnrie. — Die Recensionen Ton Schütz and Stbkzlbb. 

2) KosioaatbVs Ausgaben nebst der Bbnpit 'sehen Uebersetzang und desselben Re- 
cension der Cd. orn. in den Göttingischen gelehrten Anzeigen, 1862, 55. Stack, S. 
1361—1384. — Otto Böbtlinoe, Beiträge zur Kritik des poetischen Theils im Pamea- 
tantba, im Bullet, hist.-phil. T. VIII, No. 8. 9 = Melanges asiatiques I, S. 279—311. — 
Galanos* XIT0UAAA22A *H IIANT2A TAN TP A kam uns erst im Verlaufe des 
Druckes zu. 

3) Die Ausgabe Ton Schlich, und Lassen and die Calc. Ausg. tod 1830 (Giu>. Bibl. 
353), die folgenden Titel führt: The Hitopadesha: a Collection of Fahles and Tales in 
Sanserit by Vishnasarma. With the Bengali and the English Translations reTised. Edited 
by Lakshami Narayan Nyalankar. CalcotU: printed at the Shastra prakasba press, Sobha 
Bazar street 1830. Diese Ausgabe wird nur dann citirt, wenn sie eine Lesart dar bietet, 
die bei Scblbsbl and Lassen nicht Terzeichnet ist. — Die Uebersetzangen Ton Max 
Mülle* and Bd. Lancbebau. — Max Mullbb's Recension der JoBNSON'schen Ausgabe in 
Jbb. f. w. Kr. 1844. Dec. S. 862—880. — Scbütz's Recension der Max MÜLLift'scheu 
Uebersetzung in Allgero. LiL-Zeitung, 1847, April, S. 585—588. 503 — 600. 608. — 
Delios* Bemerkungen zor Max MoixBB*schen Uebersetzung in der Z. f. d. K. d. M. VII, 
230—244. — Otto Böbtlinbe, Beiträge zur Kritik des poetischen Theils im Bitopa- 
deca, im Bullet hisL-phiL T. VIII, No. 0. 10 = Melanges asiatiques I, S. 312—321. 

4) Eine Abschrift der Tübinger Bandschrift des Yiikamakakitba verdanken wir 
unterm Freunde Rotb. 



5) Die Nayabatrari (Hau. 8. 1—3) findet man auch in Pbtrow's CaacipnTCirM An- 
Toaoria, wahrscheinlich nach dem Nlnt aAialara (Gild.298), das uns nicht tu Gebote steht 

Bei Karabja's Sprüchen (Hau. S. 312—322) haben wir leider nur die in Horpbb's 
Lesebuch und im Sa&seItapathopaeabaxa mitgctheilten Sprüche desselben Weisen zur 
Vergleichung herbeiliehen können. Die ? on Galahos übersetzten Sprüche des bUhakja 
stimmen äusserst selten mit denen bei Habbbblir überein. 

Für das QjInticataka (Hau. 410—429) konnteu wir eine Tübinger Handschrift zu 
Ratne ziehen. 

6) Die Calc. Ausg., Hau. Antb. (S. 128—142), die nicht in den Buchhandel gekom- 
mene Ausgabe von t. d. Hamm und die CniZT'sche Anthologie erotique d'Amarou. — 
Rücxbbt's Uebersetzungen einiger Strophen im Musenalmanach für das Jahr 1831. 

7) Gildbmbistbb's Ausgabe, Habb. Anth. (S. 14—17) und eine Tübinger Handschrift 

8) Ausser Lassen 's Anthologie haben wir noch die Pet. Hdschr. der Qubasaptati, 
die auch schon Buht benutzt hat, ausbeuten können. 

9) Von diesem Werke sind zwei lithographirte Aasgaben uns bekannt: die eine 
enthält 176, die andere 212 Blätter querfolio. Jene ist im Besitz unseres Freundes 
R. Roth, diese ein Bigenthum des Asiatischen Museums der Kais. Akad. d. W. Bis 
Sprach 810 Terweisen die Zahlen auf das Tübinger Exemplar, in der Folge auf das Pe- 
tersburger. Hier und da konnten die Blätterzahlen beider Ausgaben (die Zahl in Klam- 
mern Terweist auf das Tüb. Ex.) angegeben werden. Die Nachweisungen in dem Tüb. 
Exemplar Terdanken wir Roth. 

10) Handschriftlich in zwei Exemplaren im Asiatischen Museum der Akademie. 
Vergl. auch Verz. d. Oxf. H. No. 215. 216. 

11) Ueber die Quellen lassen wir Schibubk selbst reden: 

Im Tandjur, im 123sten Bande der Sutra, findet sich eine Reihe ?on Spruch- 
sammlungen, über welche im Bullet hlst-phil. T. IV, Sp. 301 eine kurze Notiz mitge- 
theilt worden tot Mehrere derselben werden dem Naoabouha zugeschrieben und zwar: 
1) PbauIcataba anf Blatt 161 — 165, aus dem Sanskrit übersetzt unter Beihülfe des 
Parmta Sabtaghadbta, kommt auch bereits in Band 31 Blatt 85 — 88 tot. In dieser 
Sammlung erscheinen nur wenige Sprüche, welche wir in andern Sammlungen wieder- 
finden. 2) NIticastba PBAGNADARpANAii a, Blatt 165—176; enthält in 260 Qloka's eine grosse 
Anzahl der im Parbatartra, Hitopadbca und bei Karakja vorkommenden Sprüche. 3) 
Gahaposhaiiatikdu*), welcher Titel in Vjarapudshanatobbudhupocarama corrumpirt ist. 
Blatt 177—180, 00 (loka's; übersetzt unter Beihülfe des Parmta (ülbndbabodbi. In dieser 
Sammlung kommen nur wenige Sprüche Tor, welche aus andern Sammlangen bekannt 
wären. 

Demnächst finden wir die dem Ratiodpta zugeschriebene Sammlung Abjaboca, 
welche er wohl selbst gedichtet hat; 143 (loka's, übersetzt uifter Beihülfe des Pardita 
6raracahti ; Blatt 180—186. 

Drittens (ataoatha des Aeabja Vararobi, welcher in buddhistischen Schriften als 
Freund Na«ar«ora's geschildert wird; s. Bullet bist pbil. T. XI, Sp. 101 = Melange* 
asiatiques T. II, p. 170. 112 (loka's, übersetzt mit Beihülfe des Pardita Virajaearoba. 
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Die in dieser Sammlung Torkommeoden Spräche kann ich mit wenigen Ausnahmen in 
den obengenannten Sammlungen Nagabgoiu's und hei Kanabja nach weiten; Blatt 
186-191. 

Die demnächst folgende Sammlung des Amoghodaja VuuLAPkACB(OTTAiAiATiiAiiJa.A, 
welche einen ganz Terschiedenen Charakter tragt, kann ich um so eher übergehen, als 
sie bereits 1858 tur Jubelfeier der Jenaer Uoirersität herausgegeben worden ist. 

Fünftens 6ndet sich bUrakjanIticastba Blatt 192 — 203. Es zerfällt in 8 Capitel, 
welche 260 (loka's enthalten, die sehr ungleich rertheilt sind. Während nämlich das 
Tierte Capitel nur 17, das erste nur 23 (loka's enthält, finden sich im achten 74. Un- 
geachtet dieser grossen Anzahl Ton (loka's fehlen doch manche, welche in der Hai- 
BiftLiM'scben Sammlung dem Rarakja zugeschrieben werden, z« B. £1. 81 Hais. 319 = 
BÖHTL. 240. Bei der Uebersetzung hat der Pandita PbabhaiabacbImitba geholfen. 

Sechsten» endlich steht das NIticastra des BJasöbabsba, welcher Name Tieheicht 
nur ein Synonym des bUnaeja ist (da kranaka Kiehererb$e und masora Linse einander 
sehr nahe stehen); enthält in 7 Capiteln 133 (loka's, welche theils mit Sprüchen der 
Torhergehenden Sammlung übereinstimmen, theils mit Sprüchen, welche Galaho« aus 
Terschiedenen Dichtern darbietet, aber auch mit Sprüchen m andern Sammlungen. 

Zur Bezeichnung der einzelnen Sammlungen , aus welchen ich Sprüche mit denen 
der BöHTLiNGK'schen Tergleiche, bediene ich mich folgender Zeichen : 
1. 1) Pbagh. III. Vau. 

2) Nag. NIti. V. Kar. 

3) Nie. Gau. VI. Mas. 
II. Rat. 

An diese Sammlung schliesst sich die tob dem berühmten Samja Pandita Anamba- 
dhtaga im 13ten Jahrhundert rerfasste tibetische Spruchsammlung, welche unter dem 
Titel SuBUASsuTABATNAaiDBi *) 456 Sprüche in 9 Abschnitten enthält und sowohl in*s 
Mongolische , als auch in's Kalmückische übertragen worden ist 234 dieser Sprüche 
sind in den Jahren 1855 und 66 mit englischer Uebersetzung im Journal of theAsiatie 
Society of Bengal (Vol. XXIV, p. 141-165 und Vol. XXV, p. 257— 294) und im Jahre 
1858 daraus eine Auswahl Ton 134 Sprüchen mit französischer Uebersetzung Ton Pu. 
Kn. FoocAD* unter dem Titel: «Le Tresor des belles paroles, cboix de sentences com- 
posees en tibetsin par lejama Saskya Pandita» zu Paris herausgegeben worden. Eine 
deutsche Bearbeitung Ton 12 dieser Sprüche befindet sich im «lUuslrirten ReTabchen 
Almanaoli für 1860», Seite 47 f. 
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Hartherzigkeit, grandloses Streiten, Raub fremden Gutes and Weibes, 
Unduldsamkeit gegen gute Menschen und Verwandte: dies ist ja den Bösen 
schon von Natur eigen. 

M*fHI4^ cM#l sf^TH *rf^f ^H: I 

^Ff U^IUI I ^FfT WHIsMHKlfttflH II ^ II 

Da diese Schlankgliederige zu wiederholten Malen ohne alle Veranlas- 
sung auflachte, wird gewiss der Gott, welcher Blumen als Pfeile gebraucht, 
in ihr das Regiment unumschränkt fuhren. 

*HiWI£«l qAlMI<(>iVui ^ *TT*B I 

rfT^TjfSsH^J H^rd^li<c|Mdlcg i $ II 

Wer ohne alle Veranlassung in seinem Zorne zu wiederholten Malen 
viel spricht, vor dem schrecken die Menschen zurück wie vor Feuer, welches 
Funken sprüht 

crfTt fH^MHlfd^l \r{(M NfaÜjlH II Ö II 

Ganz unerwartet zieht die junge Frau den alten Gatten an den Haa- 
ren zu sich, umarmt ihn heftig und küsst ihn: hierzu wird sie einen beson- 
dern Grund haben. 

*HIU4MIHs<WHI JIMlUfl mfäf^HWJ 

J | IWil^M^I| I UIWi^rt 5r if^TWTJI H H • 

Ein wunderbares Heilmittel gegen die Schläge tiefen Kummers, welche 
anerwartet fallen und die Gelenke der Glieder zerreissen (d. h. den allerheftig- 
sten Schmerz und Hilflosigkeit hervorbringen), ist — gar nicht an sie zu denken. 
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stnftHR ^TOinTO ^ 3TOH: II ^ II 

Wer aber zur unrechten Zeit sein Heer in die Schlacht fahrt, wird 
von dem, der zur rechten Zeit kämpft, geschlagen: es ergeht ihm wie der 
Krähe, die um Mitternacht durch die Eule ihres Augenlichts beraubt wurde. 

SRnS^NFJSTFfJ «• den Torang. Sprach. 
M^dlHK ft^^W>j^fm^^HI 
5JFJ tfHM«£l Hl *fa H f^fer vtMWci II b II 

Wer hier einem Fürsten dient, wird überall geehrt, selbst wenn er von 
niedriger Herkunft, ein Thor und der Ehre nicht würdig ist 

Den Undankbaren, den der seine Pflichten nicht kennt, den Nachtra- 
genden und den Unredlichen: diese vier erkenne für Tschändäla und als fünf- 
ten den, der es von Geburt ist 

J|IHI( ^ fttjMl H^frl 4^*1 ( fä^IT: II § II 

Warum giebt man fälschlich den Titel «König der Könige» solchen, die 
nicht die hohe Tugend der Freigebigkeit geübt haben? Nicht den Hüter der 
Schätze (Kuvera), wohl aber den grossen Herrn (Qiva) verehren die Weisen. 

SJTTStf HHHifrt fäfäRT dPNlßlHHJI ^° n 

Wenn die Menschen sich auch nicht weiter anstrengen, folgt Gutes und 
Schlimmes, als vom Schicksal zugetheilte Frucht, auf die Thaten der frühe- 
ren Geburt 

<JsPrf?T ^ HMII4 rn?il HMimfcMHJI W II 

Kein Grosser selbst wird geehrt, so lange er kein Unheil angerichtet hat* 
es verehren die Menschen die Schlangen, nicht aber Garuda, den Schlangen- 
vernichter. 
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*? ^ sprtf Mf(rHI^ vtf {TO tHMH: II ^ II 

Was man nicht thun soll, das thue man auch nimmermehr, selbst wenn 
Verlust des Lebens drohte, und was man thun soll, das lasse man nicht un- 
gethan: dies ist ewiges Gesetz. , 

€N?tf *RR Hrtf HiMlcWVif{r)l ^i II ^ II 

Ein Mann; den Weiberworte treiben, hält Unthunliches für thunlich, Un- 
erreichbares für leicht zu erreichen, nicht Essbares für essbar. 

M$dl PlsI^IW ^T*TT fafsWÜNH I 

H ^pi MfyjHH ^cftlld: MHlPHcJ II \8 II 

Ein Fürst, der einen Angriff unternimmt, bevor er sein eigenes Land 
geschützt hat, ist wie ein Mann, der sein Haupt in ein Gewand gehüllt hat 

*y*jsM HrtT 3c*T MrHc^MHfM H£§ II VI II 

Wenn man Andern keinen Schmerz bereitet, sich nicht vor Schlechten 
erniedrigt und den Weg der Guten nicht verlassen hat, so scheint dieses zwar 
sehr wenig zu sein, ist aber doch viel 

st^t *fa wmfd^ i iMiid cftn^n <$ n 

Was ist Glück, selbst wenn es sich behaglich gemessen lässt, werth, 
wenn zur Erreichung desselben nicht Menschenkraft angewandt wurde? Auch 
ein alter unbrauchbarer Stier frisst Gras, das ihm durch's Schicksal zu Theil 
wurde. 

tlFFhStlli^cJ fqftld^lfctwtri RUHM HMMc|rt|^| 

^iMWUUclfll U^ra *L||Heh|: q^j || \b \\ 

Frommen steht, beinahe ohne Anstrengung von ihrer Seite, das, woran 
sie eben dachten, schon fertig da; Unfrommen entwischen, siehe, auffliegend 
erbärmliche Tauben. 
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H ^ryyMi^iH jpwörrft *rar II V? II 

Ein Mann, der dahin geht, wohin er nicht sollte, und mit denen freund- 
lich thut, mit welchen er es nicht sollte, zieht sich den Tod zu wie ein Maul- 
thierweibchen, wenn es eine Leibesfrucht empfängt 

Wllfc|sM&H(l ^ *R m^T^lf^d: I 

*^$l<°hMl3ui m^t «h&tHH II ^ II 

Der Fisch Rohita, der in unergründlichem Wasser schwimmt, wird nicht 
übermüthig; die kleine £aphart tanzt schon bei fingertiefem Wasser wie toll 
herum. 

Das Ziel der Veda ist das Feueropfer; das Ziel der Lehren, die wir hö- 
ren, — ein tugendhafter Wandel; der Zweck des Weibes — Beischlaf und 
Söhne; der Zweck des Reichthums — Spenden und Geniessen. 

*U4i«£l ^tf ?^ ^r tmSmitwfa 

Der Frauen Herz lässt sich eben so wenig fassen wie das Gesicht im 
Spiegel; ihr Wesen, so uneben wie der schmale Pfad im Gebirge, wird nicht 
ergründet; ihr Sinn ist, wie die Weisen sagen, so unstät wie die Wassertro- 
pfen auf dem Lotusblatte: das Weib ist ja zugleich mit seinen Fehlern gross 
geworden, wie die Schlingpflanze mit ihren Giftschösslingen. 

Sltfr *Hli^fH 4i^l<ftr?:^Hl[M^T WRi 

aar?? Buuyiieii>icHsi| wi^mhh K^ ' 

^e^5^ H-ÜHIH^d4 ?IH^T^rn 

5[SFff fäfcWtef^ehH ^ cUI<=[rM f% M^ufd II ^ II 

Dem Einen steht das Genussleben hier noch bevor, einen Andern hält es 
umfangen, ein Dritter hat es im Rücken, je nachdem Kindheit, Jugend oder 
die Last des Greisenalters ihm zugefallen ist Der Knabe mag eine hohe 
Meinung von demselben haben, da ihm dasselbe als nicht leicht erreichbar 
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erscheint; der Jüngling mag sich ihm hingeben, da er es erlangt hat; warum 
aber schaut der Greis, als wäre er aus seinem Lande gewiesen, sich umwen- 
dend nach ihm hin? 

*W trM4 3T£ Ho|(HIHI<H tf^6« % ^%?T: STfäSTfl^HT faPcH*^ WWtl II t$ II 
Wenn, o Seele, vor dir Gesang ertönt, zur Seite geschmackvolle Dichter 
aus dem Süden einherschreiten, im Rücken die Armbänder von Fliegenwedel- 
tragenden Frauen lieblich erklingen, dann zeige dich lüstern nach dem Genuss 
der Süssigkeiten der Welt; geht dir aber jenes ab, so wende dich unverweilt 
zur Beschauung, die alle Zweifel löst 

MI^IM^sMlfaMöh^N T)lHI4H 31^ I 

(HIUII proftarfT fa<^lri ifl^HW(l^|i|M II ^Ö II 
Zur Abendzeit im Sommer verleihen schönen Weibern besonderen Reiz: 
ein Körper, gelb von Sandel; Lippen, zart wie junge Sprosse und dunkelroth 
von Betel; Augen, trübe vom Besprengen mit dem Wasser des Springbrun- 
nens und von denen die Salbe abgewaschen ist; eine feuchte Haarflechte, wohl- 
riechend durch die eingelegten Blumen; ein an alle Glieder sich eng anschlies- 
sendes Gewand. 

M^UMJ^I^n JSTTT sFTfat F3E?ft ^ MMM^J 

ck^HUy g*T£: ^Hufn^Hi tfi(m 11 vi ii 

Dem Beherzten, der einmal zugesagt hat, erscheint die Erde nur wie 
der erhöhte Opferplatz in einem Hofe, das Meer wie ein Bach, die Unterwelt 
wie fester Boden, der Berg Meru wie ein Ameisenhügel. 

tl^li^-HNHtlHI ^f UmWlPuÄM: I 

cnja RJ^hhnui flg^r sot^t^t: n ^ 11 

Wie kann man Jemandes Macht bestimmen, wenn man nicht zuvor das 
Verhältniss zwischen ihm und seinen Hilfsmitteln erkannt hat? Siehe, ein ein- 
facher Strandläufer hat das Meer in Verwirrung gebracht 

M^HIHIHdM^ sfigfitf 5FTO *fcHlcj»H I 

gn* MIU^+MMHHHfafH MIUI^ l^H I 
fpsin Hefölf ^>!rasfPrif! ctiic^rM U^lrl(- 

SOFft c(|&L|H(WMI ^fdcWI fa:HFT *pfTT J^ER: II t^b II 
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«Woher diese überaus grosse Magerkeit der Glieder? Woher das Zittern? 
Woher, du Liebliche, das Gesicht mit den bleichen Wangen?» Auf diese Fra- 
gen des Gatten erwiederte die Schlanke «alles dieses ist von selbst gekom- 
men», entfernte sich und entüess aufseufzend anderswo die Thränenlast, welche 
ihre Wimpern erfüllte. 

MH4IH fi^H I M^M^4fl *f%ftf *lfl 

Warum weinst du, o Zornige, still für dich hin, und stössest beständig 
mit der Fingernagelspitze das Thränenwasser herab? Du wirst noch mehr und 
laut weinen, da dein Geliebtester, überdrüssig deines Schmollens, das durch 
die Bathschläge von Zuträgern einen hohen Grad erreicht hat, gegen deine 
Zuneigung gleichgiltig werden wird. 

^WUcfaM faitiEHrUim ^(MWfuiHJ 

Wer in den Besitz eines Rubins gelangt, der nicht grösser als ein Dau- 
menglied, aber von vorzüglicher Güte ist, gelangt eben dadurch zu einem un- 
vergleichlichen Schatz, der sich mit Leichtigkeit forttragen lässt 

yfaftHIM J:l§Tft «^q im lirf^ i^ii^I 

flMMlPl m\ q^ feH^lfdf^di 1) fo II 

Wie unerwartete Leiden über die Menschen kommen, so, wie ich meine, 
auch Freuden: das Schicksal spielt hierbei die Hauptrolle. 

Behäugige Mädchen mit Händen, feucht von klarem Sandelwasser, Bade* 
häuser, Blumen, Mondschein, gelinder Wind, Bltithen und ein glänzender Söl- 
ler mehren im Sommer den Wonnerausch und die Liebe. 

Jl^TcT ^"^Hfa ijrjn y^HWIr^ll & II 
Der Verständige sinne über Wissenschaft und Erwerb nach, als wenn 
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er nicht alterte und nicht stürbe; die Tugend übe er aber, als wenn der Tod 
ihn schon bei den Haaren gepackt hätte. 

SETI ^ 5T5TT «fc^Uiyi MI«fclcMJy4lMiH: I 

fi<3°ni sTTOCT FffFR föcfim 3$ ^ *? II $$ II 

Ein Fürst, der seine Unterthanen aus Unverstand wie Ziegen hinschlach- 
tet, der findet für dieses eine Mal Befriedigung, aber nimmer zum andern Male. 

^:^*{MWNiVw<Tj ^ <% II $ II 

Sollen wir zwischen einem gar nicht geborenen, einem gestobenen und 
einem dummen Sohne wählen, so entscheiden wir uns für die beiden Ersten, 
nicht für den Letzten: jene Beiden bereiten nur ein Mal Schmerz, dieser auf 
Schritt und Tritt 

«TcI^T FFqj:gfFT MN^flcj §fh ^11 H || 

Sollen wir zwischen einem gar nicht geborenen, einem gestorbenen und 
einem dummen Sohne wählen, so entscheiden wir uns für den gestorbenen 
und den gar nicht geborenen, da diese Beiden nur geringen Schmerz verur- 
sachen, der Einfaltspinsel aber, so lange er lebt, wie Feuer an uns zehrt 

MyH^l^lPd q?riH 5I5PTT {lM<(«H 

fesiiltit tf2J?Tc|i|JH«£ f^qssIMslfidl- 

3 gWT: *IHM«frfc IT^T MI^HH^m II % II 

Die Lichtmotte fliegt in das Feuer der Lampe, weil sie den Schmerz 
des Verbrennens nicht kennt; auch der Fisch verschlingt das Fleisch am An- 
gelhaken, weil er die Gefahr nicht kennt; wir "aber hier lassen nicht ab von 
den Sinnengenüssen, obgleich wir recht gut wissen, dass sie mit einem Netz 
von Unheil umstrickt sind: Wehe über die unergründliche Tiefe des Unver- 
standes! 

SEüfasr SI^T *. SETI ^ WsfT. 



33) Pahbat. I, 250. ed. orn. 186. (abko. 
Paddb. o. tisiitnoi SsIT. o. b. HI^NI ^ r 
^OTf^ c. ylfrl^ »t rjfH^. d. ^ nach, nicht 
vor h^ eil Hl. 

34) HiT.Pr. 12. YgL den folgend. Sprach. 

35) Pahbat.Pt. 4. ed.oro.2. (Ufa. Paddb. 

36) Bbabtb.3,19 Bohl. 17 Habs. Galan. 



CIktic.1,8. (abno. Paddb. a. 4fcH*KII<£l* 
WT ^cWfcfölHWllH. c. ^H, Jqfä and 



8 



$JRT: °hd«£S)e| t|f^ll||X) sf f^? g sf || $b II 

Ein Kampf zwischen Ziegen, ein Todtenopfer der Weisen, eine Wolken- 
anhäufung (?) am frohen Morgen und ein Streit zwischen Eheleuten löst 
sich schliesslich in Nichts auf. 

m^imi: ^n^HT *folT: feRT WWS fl4?T: II $V II 
Bei Ziegen und Pferden ist das Maul rein, Kühe sind am Rücken rein, 
Brahmanen sind an den Füssen rein, Weiher sind überall rein. 

Leicht ist der Unwissende zufrieden zu stellen, noch leichter wird der 
Unterrichtete zufriedengestellt, einen durch ein Bischen Wissen verschrobenen 
Menschen gewinnt selbst Brahman nicht 

HisSijw f^iipir ^ar jpr st^^j ii öo ii 

Man gebe Keinem ein Obdach, wenn man seine Familie und seinen Cha- 
rakter nicht kennt: durch die Schuld der Katze fand ja der Geier Dsharad- 
gava den Tod. 

qnr?H%>J?i: W{l«HfaJh*frl II 8\ II 
Wer aber in des Feindes Reich zieht, ohne sich vorher Gewissheit ver- 
schafft zu haben über Proviant, das Heer des Bundesgenossen, Wasser und 
Gras, der kommt nimmer in sein eigenes Reich zurück. 

SHsfiT f^J Jl^r^ SWHIHMMlfrl fsff^ll 8^ II 
Wenn nicht Unverstand, sondern Trennung die Ursache wäre, dann 
müsste der Kummer mit jedenf dahin gehenden Tage wachsen; warum schwin- 
det er aber? 

f% 5?3&i tJ^FT ^^ ^TOrfT^THMUHrii ^W[\ 
SRTCa HdcldM^N^omn^(f^HHJI $ II 
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Was hast du, Flatterhafter, der da hier mein eheliches Glück so unter- 
gräbst, dadurch erreicht, dass du micft, die Betrübte, unkluger Weise und aus 
Geringschätzung umfasstest, als ich das Gesicht abgewandt hatte? Siehe, 
diese deine Brust, roth von dem Pulver, welches bei der Berührung des Bu- 
sens der Geliebten abgewischt wurde, trägt meiner Flechte Spuren, fleckige 
Male der Oelsalbe. < 

SISFEJ f^oRI ^l<MIUW*W»4fa: II ÖÖ II 

Ist man gewahr geworden, dass der Berg Andshana schwindet und ein 
Ameisenhaufen wächst, so mache man den Tag fruchtbringend durch Spen- 
den, Studium und Arbeit 

yyfd^JlPl ^Hltui etlHHltl cfl{&t|Hj 

«% *fRtfT «lirt4lH<fauiMI: WH II ÖH II 

Blumen, die man zwischen den Händen hält, machen beide Hände wohl- 
riechend. Wie wunderbar! Der Blumen (der Weisen) Zuneigung ist gleich gegen 
linke und rechte Hand (gegen Schlechte und Rechtschaffene). 

ft:5R H«s|M^I§ MMMNH^I^ehHJI Ö^ II 

Ist man auch nur durch eine ganz kleine Lücke (Blosse), in den mächti- 
geren Feind gedrungen, so bringt man das ganze Reich zum Sinken, wie 
Wasser ein leckes Trinkgeschirr. 

3JH ^ rpsf PlMlqH a. o. JtfJ ffrcrfcl und ^JJ^H 51^%. 

m ^r f^ 5^fn m&i ucühmhh j 

MßMIJlißkjHtM fRHT ^nfir? HWJJI Öto II 

Gerade daher wünschen ja Gute keinen Umgang mit vorzüglichen Men- 
schen, weil es für ein von dem Schwerte der Trennung durchschnittenes Herz 
kein Heilmittel giebt 

NHWJKliM citttiiPt ^Jqrutri^tivu: I 

*PT PiyWHHlol fasWifä^l sRT: II OTT II 

Ueberau8 gewandte Leute vermögen sogar Unwahres als wahr erscheinen 
zu lassen, wie geübte Maler Vertieftes und Erhabenes auf ebener Fläche. 
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Gute Menschen werden, wenn sie auch sehr erzürnt sind, durch ange- 
messene Behandlang wieder sanft, nicht aber gemeine: Gold, obgleich es hart 
ist, kann wohl zum Schmelzen gebracht werden, nicht aber Gras. 

ü(rlr[WlP pjrffq ßl^T H^f?T *&c&\ II HO II 

Man ff ohne nicht zu heftiger Begierde, doch gebe man die Begierde 
nicht ganz auf: wer von zu heftiger Begierde ergriffen wird, auf dessen 
Haupte bildet sich eine Flamme. 

cJÜTqfa ^Ht 5RFTT 5? «<Ue||iU: fosraftsiqjl tft II 

Sogar ein sehr kräftiger Fürst bringt Nichts zu Stande, wenn er dem 
Trünke ergeben ist: das unterseeische Feuer, welches ununterbrochen trinkt, 
vermag nicht einmal einen Grashalm zu verbrennen. 

^archcJWHHlf« rJcryHI^44]Rim: II MÄ U 

Denn das Heil, welches der Gast, der geehrt worden ist, im Herzen 
wünscht, vermag, wie die Weisen sagen, sogar mehr als hundert Opfer. 

srifiiei&q hurt? j^IcUhPwhh i 

H FlÄ iM»H ^WT ^UUMI^IM 3T^IH II HS M 

Aus wessen Hause ein Gast mit getäuschter Hoffnung heimkehrt, dem 
giebt dieser beim Weggehen seine bösen Thaten und nimmt von ihm die guten. 

*rf?$t ^fcTT 5?^T •• o. <*. folg. Sprache. 
*lJH<HIÄid4^l 7 ^\ HMIc*jjäl*F?8 1 
kW Öl (\<iW\ $)fcrtll{frl H^T c^c^n HO II 

Durch zu vieles Geben gerieth Bali in Gefangenschaft, durch Hochmuth 
ging Sujodhana zu Gründe, Rävana fand durch Wollust seinen Untergang: 
das Zuviel vermeide man überall. 
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8fa3nawfifoi m ^F? m^RT II hh ii 

Von langest Wege Ermüdete begeben sich in kühlen Schatten und ge- 
hen erfrischt wieder von dannen. Wem also ziemt zu jammern? 

^f^H^I &HrWHHI<*il<4l H^tfcT I 

sNl: H WWW! $R WR HHW(fa II MÄ M 

Durch atizagrosse Vertrautheit entsteht Geringschätzung, durch bestän- 
diges Besuchen Gleichgftltigkeit: die Anwohner der heiligen Stätte, wo GangÄ 
und Jamunä sich vereinigen, baden sich in einem Brunnen. 

«tfrWfeft +&Ü ^srffl isMHHcilH HM Uli tfh I 

fef^'f^^ilfel*!^! 3# «fcM^d ?%; II Mb II 

Gilt es etwas Böses zu thun, so erweist sich der Bösen Verstand als 
überaus geschickt: im Finstern erfasst ja der Eulen Auge die Gestalt 

^rfi#PTTfH^rFT^ STOT?T ^HFcR? II MJ II 

Man fröhne nicht m heftiger Begierde, doch gebe man die Begierde 
nicht ganz auf: wer von zu heftiger Begierde ergriffen wird, über dessen 
Haupte tanzt ein Rad. 

Verschwendung, Sorglosigkeit, unrechtmässiges Erwerben, lautes Auspo- 
saunen und weite Entfernung nennt man des Schatzes Verderben. 



lau. fi', 1. Im CKDr. u. Uid^M lautet der 
Spruch des iXn.: nPh^M srf^TSf%T srf?T- 

cMTMlf^fW || Kar. 50 bei Habb. S. 316: 

üfd^fi «lfd44: H^?r^?OTf^PTII Vw. 
in LA. 8. 37 : *foI3FT(li«s: ^Sty ^?W *ft- 
<?T «rfflPR&IT X^W: J All4<.M(Utt: Q ^T- 
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Der böse Mensch beunruhigt Andere, auch wenn er einen ganz reinen 
Lebenserwerb erwählt hat: Schlangen hören nicht auf Andere zu beschädi- 
gen, obgleich sie vom Winde leben. 

MiHMI<£HHfdjM»(HcM i atf q <HHüfHIHJ 

3T $fo %ffi qftt * ffifa ff ^R^^ l HrM II fr II 
Geld fortzugeben ist ein kühnes Beginnen, schwer auszufahren und eine 
seltene Erscheinung: auch wer den ganzen Körper hingiebt, giebt selbst ein 
kleines Stückchen von der Lende nicht hin. 

MfflddWW t}(dUliei HfeujdlHHJ ^ dilHI&jJ 
*McUMdHI ^HMUIMM^UH fitl ^ f^ *f?T: II fr II 
Pflegt man Rath, wie früherer Gewinn wohl zu bewahren, wie zu neuem 

Gewinn zu gelangen und wie ein in Noth Gerathener zu retten sei, so ist 

diese Berathung gewiss die beste. 

*&( J$R $cmi«5 J^fc B«rt ^TO^II fr II 

Es giebt nichts Lächerlicheres in der Welt, als wenn Jemand, der selbst 
ein Bösewicht ist, zu einem braven Menschen «Bösewicht» sagt 

5fif cnö^frT W&\ J|UIMH(I^ SfHff J Surft 

?! ^ 9hl4lf(MI: fe# fJlfltJrJlftf^l $fä HUIRMHJ 

cPTRJFT 3J# s? *{fik stJIHWHIrHi^ f% cTrTJI ^Ö II 

Des £iva Schlange begehrt, von Hunger geplagt, des Gane$a Maus zu 
verzehren; diese wiederum der Pfau des Skanda, den Pfau wiederum der Löwe 
der Gebirgstochter (Durga). Wenn solcher Art der Familie Treiben sogar in 
£iva's Hause ist, wie sollte es nicht auch bei einem Andern so sein? Daher 
also geht es in der Welt so zu. 

HHfHHl <fr*W SFn^OfffT: m^\\ fr II 
Ist das Schicksal beständig widerwärtig und wird Menschenkraft verge- 
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bens angestrengt, wie sollte da eine andere Freude als der Wald dem ver- 
ständigen Armen übrig bleiben? 

Wo ohne besondere Veranlassung allzugrosse Rücksicht genommen wird, 
da ist Besorgniss am Platze, die schliesslich Heil bringt 

wmm mixt jT&tf$x$im\ u ^> 11 

Fürsten, Feuer, Lehrer und Weiber bringen in allzugrosser Nähe Ver- 
derben, aus der Ferne aber keinen Nutzen; daher verkehrt man mit ihnen in 
mittlerer Entfernung. 

^NHHUlMHrM ff UfollMI HWwlitl 11 fo 11 
Einem Fürsten, der im Geheimen harte Worte ausstösst und vieldeutig 
redet, hören Edle alsobald auf sich zu nähern, selbst wenn seine Zuneigung 
ihnen zusagte. 

cRJJTT vf^H°h)HHH ^RT^f *T ^hüiMci I 
*fe riTl^UIV<HIMHMHsc)MNd1$il^HI : 

m c|ii|y^Hc|lR^rHHHp|l^pTJ tf^lT: II ^ II 
Wenn du über harte Worte nicht in Zorn geräthst und Spottreden nicht 
beachtest, dann rufen wir aus (wem juckt nicht die Zunge, wenn es ein Wun- 
der zu berichten giebt?): «o König, alle Meere, welche durch die brennen- 
den Flammen deiner jugendlichen Majestät ausgetrocknet waren, sind durch 
das Augenwasser der Jf7eiber deiner Feinde wieder voll geworden.» 

HI HlHHHI^^I ^T^FT rWlSM?\chH( sT^Tfr? II bO II' 
Haben Minister und Fürst sich beide übermässig erhoben, so hält die 
Glücksgöttin, mit beiden Füssen sich stemmend, wohl eine Weile Stand; als 
Weib aber eine Last zu tragen ungewohnt, lässCsie den einen oder den an- 
dern los. 
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Sehen wir sie nicht, so verlangen wir nur nach ihrem Anblick; haben 
wir sie erblickt, so begehren wir nur nach dem Genuss der Umarmung; ha- 
ben wir die Langäugige umfasst, so wünschen wir, dass die beiden Körper 
nicht mehr getrennt weiden. 

^icfit frort *RJ f^T vTqra *T g^IrT II (^ II 
Der Mann, der nicht giebt, ist freigebig: er giebt all sein Geld her (lisst 
sein Geld zurück), wenn er von hinnen geht (stirbt); den Gebenden hake 
ich für geizig: auch gestorben lässt er von seinem Reichthum nicht ab (nimmt 
er seine guten Werke mit). 

3«^l hic^iwu ftlc^mm g^rTT II b$ II 
Der Geizhals ist es durch die Schuld des Geschlechts, Armuth ist eine 
Folge des Schicksals, an Geistesverwirrung ist die Mutter Schuld, an Thor- 
heit der Vater. 

mv~wi\\ tfi^% f^HHmiyMfli ^srtffaft srisrft ipwrfw n«cJiül i 

Ist die Sonne an ihre uns unbekannte Beschäftigung gegangen (d. i. un- 
tergegangen), ist vom Monde nur der Ruhm übriggeblieben (d. i. ist er unter- 
gegangen) und der Planeten Licht erloschen; dann sind die Menschen, wenn 
die Regenzeit herangekommen ist, so blind, dass man auf jene im Finstern 
geschickten Leuchtkäfer gern achtet 

Sieht man dich nicht, so sehnt man sich nach deinem Anblick; hat man 
dich vor Augen, so fürchtet man sich vor der Trennung: man mag dich nicht 
sehen oder sehen, Freude hat man nimmermehr. 

U^lltfcilf^ f^HTT F^RRlfa «£*ucl I 
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Wer nicht im heimischen Gebiete steht, wird seihst von einem ganz ge- 
ringen Feinde geschlagen: einen mächtigen Elephanten zieht ein Krokodil, ob- 
gleich kleiner 1 im Wasser mit sich fort 

^Tfäfq^ffT TM^Iieiiiim^lfd TORtcH: Mp^krWfrl II bb II 
Auch heute noch lässt Qira, wie wir wissen, das bei der Quirlung des 
Meeres zum Vorschein gekommene Gift, welches er verschluckte, nicht fahren; 
auch heute noch trägt ja die Schildkröte die Erde auf ihrem kleinen Rücken; 
auch heute noch birgt das Meer das schwer zu ertragende unterseeische 
Feuer: Tugendhafte halten was sie versprochen haben. 

SRTT^: tf^HdU OTITT *RHT fJ^Tf I 

**i^y ^Ff 9 HrfT 3FT: fHMHi II br II 
Keinem Wesen Etwas zu Leide zu thun, weder durch That, noch durch, 
Gedanken, noch durch Worte, wohlwollen und spenden — ist der Guten ewi- 
ges Gesetz. 

^IftfiHHkl 5FW J^ T& fflt FpP^II b§ II 
Dass es die Perle nach unten thut (geringachtet), das Gras aber oben 
trägt (hoch in Ehren hält), ist des Meeres Schuld: Perle bleibt Perle, Gras 
bleibt Gras. 

*&$ MfcÖil Jtf fär^TJ' 99[^i^ii^N tO II 
Kommt ein Armer selbst in der Absicht Etwas zu geben in das Haus 
von Reichen, so hält man ihn für einen Bettler: Wehe rufe ich fürwahr über 
die Armuth der Menschen! 

Heftiger Schmerz peinigt eine gemeine Seele mehr denn eine hohe: 
schnell bemächtigt sich das Gefühl der Kälte der Füsse, nicht aber der Augen. 

Mfu^UI^T jpr: ». u. 5N*||(iMI {jf*+8H. 

\ ^ H^rfrl fc|tlHT}4ltld eflflllMII II T^ 11 
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Achte die Gelehrten, welche die höchsten Wahrheiten erforscht haben, 
nicht gering! Der Reichthum fesselt sie eben so wenig wie winziges Gras: 
ein Strick von Lotusfasern vermag nicht Elephanten zurückzuhalten, deren 
Backen dunkle Streifen frischen Brunstsaftes zeigen. 

Wer, wenn er stets abwärts sieht, erscheint sich nicht gross? Alle, die 
stets nach oben blicken, dünken sich arm. 

HT tffa Hi^f^rT^lä-MH^ M^lfrl II r$ II 

Derselbe Vogel, der seine Beute aus einer Entfernung von anderthalb 
hundert Jodshana erblickt, wird, da es das Schicksal so will, die ihm zur Seite 
liegende Schlinge nicht gewahr. 

HTt cFTT HI^HMIW tüc^T <$Jw d1(fa<MI^HUJIrlJI TTH II 

Die Sprachlehre ist, wie bekannt, von unendlicher Ausdehnung; dabei 
ist das Leben kurz und die Hindernisse zahlreich: darum lasse man das Un- 
wichtige fort und nehme nur das Beste heraus, wie die Flamingo die Milch 
aus dem Wasser ziehen. 

SRpRTT JJUlHl *fr ^ ^J HT JjilUIH | 

*HTOT m 5?ft% *fa shHIMIHI *fa gjrfff: II T$ II 

Einem Fürsten, der Vorzüge nicht zu würdigen versteht, gehen die Die- 
ner nicht nach, selbst wenn er reich an Geld, von edler Herkunft und recht- 
mässiger Thronerbe ist 

NHuiiü fsrä fäsn •. Taften fati fäsn. 

MH^I^miUllH ^ den fo1 *- Spruch. 
wrJri l^millll HM I rM^sIHHI 3 I 
HMI<IMIHh4i<I: fHMfWtffa ff%T II rb II 
Stets nur daher, dass die Männer nicht nach ihnen begehren, und aus 
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Furcht vor der Umgebung verharren die Weiber, die sonst keine Schranken 
kennen, in den Schranken. 

MHUIrl 1: J^H H £Jw?T H £1 WM *TT *T *} lr*HUIrlHJ 

Wer für die Zukunft sorgt, dem ergeht es gut; betrübt wird der, der 
nicht für die Zukunft sorgt. Seitdem ich hier im Walde lebe, ist das Alter 
über mich gekommen, aber nie habe ich eine Höhle reden hören. 

*hijih >rö s^t 'ftfasnwfäsrr^i i 

W*HJJMittM ^5TT k\t\L\& f^R^H TT$ II 

Zukünftige Gefahr vor Augen habend, machte die m den Büchern der 
Lebensklugheit erfahrene Maus sich dort eine Höhle mit hundert Eingängen, 
und wohnte darin. 

*HUIcMH? fätfT ^537 *re?J h^^mJcI I 

Wer aber Pläne für die Zukunft macht und sich der Freude hingiebt, 
der wird verlacht wie der Brahmane, der seine Töpfe zerbrach. 

MHNIcHhT fotiiHtfoiodi <>n(ifo *T: I 

H ^5T hiuj^: $fä UlW^fadl TOT II ^ II 
Wer unausführbare Pläne für die Zukunft macht, der liegt weissgefärbt 
da wie der Vater des Somacarman. 

WU l H^MId l q WM^HiH^ m I . 

5liN W^qi^ {)4y5|l RH^llfcT II ^ II 

Wer Vorkehrungen für die Zukunft trifft und wer Geistesgegenwart hat, 
diesen Zweien geht es gut; der Unschlüssige kommt um. 

*HNHfo|Wrfl(HVIHT1H^N1^| 

fNf^pW^H ^ *?t ^l(jMfaWH II $ II 
Dem Manne, der Vorkehrungen für die Zukunft trifft, nicht fahrlässig 
und nicht zum Zorn geneigt ist, der Ausdauer hat und nicht kleinmüthig ist, 
naht sich ehrerbietig die Glücksgöttin. 

N^IUi ^Uül4l thdftM ^ H^MHHM *T sn^^!3f!Tt °hlH^ HHM^IItMfd fäfo II $8 II 
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Diese makellose Gestalt ist wie eine Blume, an der man noch nicht 
gerochen hat; wie eine Blattknospe, welche Fingernagel noch nicht abge- 
pflückt haben; wie eine noch andurchbohrte Perle; wie frischer Honig, dessen 
Süsse noch nicht gekostet worden ist; wie eine unangebrochene Frucht guter 
Werke. Ich weiss nicht, wen das Geschick hier zum Geniesser bestimmen wird. 

Wer selbst ohne Geheiss, wenn er etwas dem Fürsten Schadenbringen- 
des gewahr wird, dasselbe zu entfernen sich bemüht, der ist ein würdiger 
Diener der Könige. 

Man wohne nicht in einem Lande, wo Niemand, Viele, ein Weib oder 
ein Kind das Regiment führt. 

yi^WWilHH fSrfhl ejfiddUliJJI $b II 

Eine Sache gar nicht anfangen ist das erste Zeichen von Verstand; et- 
was Angefangenes zu Ende führen — das zweite. 

SPTTfST #H VMM<^HUU^filtell : H*WHI*l(IW<dH^I{Uy^r<^: II ^TT II 

Warum hast du, o Thor ich te, den möglichen Wandel der Zuneigung 
nicht bedenkend und auf die Freunde nicht achtend, gegen den redlichen Lieb- 
sten Unwillen an den Tag gelegt? Du hast ja mit eigener Hand die Kohlen 
zusammengescharrt, deren Flammen jetzt lichterloh aufschlagen, wie das 
Feuer beim Untergange der Welt. So höre denn nun auf vergebens in den 
Wald hinein zu weinen! 

SKIIWIH ^ ^tiiV^$M|r $d*m*ijl $ II 

Ist eine Gegend von Dürre heimgesucht und ist das Gras zu Grunde ge- 
gangen, dann sind diejenigen, o Lieber, glücklich, welche der Gegend Verfall 
und der Familie Untergang nicht sehen. 
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£i(zfftwtle||tii (jfirW q qfuiH: II ^00 II 
Vergänglich sind Jagend, Schönheit, Leben, Reichthum, Herrschaft, Um- 
gand mit Freunden: es hänge an ihnen nicht der Weise. 

^PirMiPi ^(i^lfui f^>ÄT^5irad: I 
ftctf dPlP£c)l ijcj: <*4c3l ^4&4«fc: || ^o\ II 
Die Leiber sind nicht von Bestand, Reichthümer währen nicht ewig, der 
Tod ist beständig in der Nähe: man sammle gute Werke ein. 

WIMHM^H *?c*fr: f3f fö *m ^ J^H II W, II 

Untadelhaftes selbst tadeln sie, des Preises nicht Würdiges preisen sie 
laut: was wohl thon die Sterblichen dem Gelde zn Liebe nicht? 

*Pi«fy fäPTT g*t TO$ 5TT^Hf*WT I 

Nicht verzagen ist des Glückes Wurzel: mein Schnabel ist dem Eisen 
gleich, die Tage and Nächte sind lang, sollte das Meer nicht endlich tro- 
cken werden? 

*jfafc!if^ftMM $fa ^ jiIhsJimh spn I 

M^iiRtl faNtiwfl $*{cf f^fö tfjF&l II \o8 II 

Aach Angenehmes, wenn es aas anangenehmer Hand kommt, bekommt 
nicht gut: selbst Ambrosia bringt den Tod, wenn Gift daran klebt 

*iy itJ HcTT «Ir4 ^r0 ^ *T SRRJH I 

WtHIHUJji | H<bd rnfofr MNtf)<(rl II <(0H II 

Wenn man nicht den ganzen Weg der Guten zn wandeln im Stande ist, 
so soll man doch einen Theil desselben, sei er auch noch so klein, wandeln: 
wer auf dem Wege bleibt, sinkt nicht vor Ermüdung zusammen. 

HH<lsHfemül ^rM l I l ^ l fu i ^^ift II \0i, II 

Die Uebernahme eines unangemessenen Geschäftes, Feindschaft mit 
Verwandten, Wettstreit mit einem Mächtigeren and Vertrauen zu den Wei- 
bern sind die vier zum Tode führenden Pforten. 
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ilUIMirl ^ f?HWil( ^MHlftelhsMI S TN : II \* II 
Die Biene verfolgt die Wange des Elephanten trotz der Schläge, die sie 
durch'8 Ohr empfängt: der Gemeine, gehlendet durch die Begier nach Gaben 
(= Brnnstsaft des Elephanten), achtet nicht auf die Geringachtung, die man 
ihm zu Theil werden lässt 

^frf STETT: 3Ef sft^ Ü(rtHU M^i\^ II \0Z II 
Wie können diejenigen (fem.), o Held, welche Lüge für Wahrheit und 
Wahrheit wiederum für Lüge erklären, hier von den Männern gehütet werden? 
5Fpf «i«£*f JTTOT ^flHfri<g«*4fii I 

sßträ Pl£q<p{ ^ wiull\raT: HHNsIlJ II HP$ II 
Lügenhaftigkeit, Tollkühnheit, Falschheit, Thorheit, Habsucht, Unrein- 
lichkeit und Grausamkeit sind angeborene Fehler der Weiber. 

*H°h^lNi$l «. j^fn oUdl^lPl. 

rfcHHÖH HHIIUJ 3Sf il^irl 5T3R: || ^0 II 
Mit wem sich der Sieger vieler Schlachten verbündet, dem unterwerfen 
sich rasch die Feinde, eingeschüchtert durch jenes Machtglanz. 

MH^fii^i< m^mbSw ^Nt^i 

H^PT 3T*R ?n^f ^FT HIVdJ-feJ ^ H: II VW II 
Wem Wissenschaft abgeht, die mannichfache Zweifel löst, Unsichtbares 
offenbar macht, das Auge für Alles ist, der ist blind. 

fakiru d<H$tf %t 3PT fT^T ^^ERIT II V& II 
Dieser Leib des sterblichen Menschen soll, nachdem reiflich erwogen 
worden, das thun, was Glückseligkeit in dieser und jener Welt verleiht, eine 
andere Handlung dagegen meiden. 

3rP. SRJ^fa SrajfT fl^rf *T: JTM UcMslfcl I 
H H5T% TOT 5F5T: H*fa ^ w4dWiHI II V*3 II 
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Ein Mann, der von seiner guten Art nicht lässt, erscheint ohne Weiteres 
aller Welt lobenswerth, selbst wenn er im Innern scharf und sonst unansehn- 
lich ist: er gleicht hierin dem Senfkorn. 

^*|l(d q^T &HIHW\°I «f^ illRIHWJI V$ II 
Die Muschel ist zwar inwendig krumm und aussen rauh; wenn sie aber 
beim Blasen ertönt, muss man dennoch grosse Achtung vor ihr haben. 

*t 4^47-* hi h H^nsf^sw: ii nn « 

Wer nicht heimlich Rath pflegt mit den Dienern des Harems und den 
Weibern des Fürsten, der ist des Königs Liebling. 

^tT: MHHH^rl<^HH^HI ^UHttftl ; W\ PHilMfatll I 

qfm H<NrMjRlHfl«liH<StHI^I Wfi HJI^Mr^HHHNH^ II V£ II 
Wo ist daran zu denken, dass ein Tschampaka-Baum zum Blühen kommt, 
wenn seine Wurzeln in einer Sandwüste oder auf einer Sandbank, die im In- 
nern glühen, versengt werden? In der Regel ist es schon ein Glück für dieje- 
nigen, denen ein unangemessener Aufenthaltsort zu Theil geworden ist, wenn 
sie nur ihr Leben fristen. 

3; g? PHI(t|e|^|i|^ M^dMHIMIM 4>chH*fll *T fj HMH I rfl II W> II 
Warum doch werden die Flammen des Liebesfeuers im Herzen durch 
einen Sandel-Ueberzug gehemmt? Die Thonschicht auf dem Ofen des Töpfers 
dient ja nur zur Verstärkung, nicht zur Milderung der Hitze. 
^TldlPWslJIH *f*£[*m ollMhhd m SR 
m^|ch1ui(H<MlfH(lH^HH^ I MmHlgi V%: I 

J:iR^ fäPl^pH IMföir) JltlT JJ$ qiujcfr^ll WT II 
Wie in ein Haus, in dem Schlangen nisten, oder wie in einen Wald, der 
mit Raubthieren erfüllt ist, wie in einen See, der mit einer Menge schöner 
Lotusblumen versehen, aber zugleich voll von Krokodilen ist: so ungern und 
voller Angst begiebt man sich, als wenn es das Meer wäre, in die Wohnung 
der Könige hier, die mit Bösewichtern aller Art, mit Lügnern, gemeinen und 
unehrenhaften Menschen besetzt ist 



114) (lftÜ6.PADDB.(AilBAHJOK¥l3. 6.ft.. 

5T und HSST- c. $>ch\{\ q<[T. <f. fi^T oo- 
sere Verbesserung für FR^J TJTJO^IJJ. 

115) Pawbat. 1,61. ed. oro.41. 

116) Nabbmdba in £abb«. Paddb. Vbksba- 
ticbsbamjobti 15 und 16. 6. (cfefiiH unsere 
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Man sagt von den Frauen, dass sie den Gundsha-Beeren glichen, indem 
sie im Innern voll Gift, von Aussen aber lieblich seien. 

jBWIW l foMl^hHW jmfä ^HH*IM^i tfFg?fo II <£0 II 

Wenn der Mond untergegangen ist, entzackt die Lotusblume nicht mehr 
mein Auge: ihre Schönheit lebt nur noch in der Erinnerung. Die Leiden, 
welche die Abwesenheit des Geliebten erzeugt, sind gewiss über die Maassen 
schwer zu ertragen für das Mädchen. 

fcWn^lfm ^Pfifft «hUWil.Sl^n srf^: | 

SfW ehHdHHW TOJeMjrtI JJfüT: II ^ II 

Im Innern viele Höhlungen, von Aussen zahlreiche Dornen: wie sollten 
die aus dem Lotusstängel verfertigten Stricke nicht zerreissen? 

qfr: uTU$fc^HP^ : HMflldd: I 

Minister, die von Herzen gesund und gerade sind, die sich keine Blos- 
sen geben (undurchlöchert sind) und wohlgeprüft sind, tragen das Königthum 
wie gute Pfeiler ein Haus. 

Selbst die versteckte, eingeschlossene, hübsch runde (wohlgesittete) und 
allerliebste Perle ist auf einen Faden gezogen worden (in Gefangenschaft ge- 
rathen), nachdem man sie durchbohrt hat 

MrUsil $fä q^T Wftt JcHJ^ «HsiiMfi I 

*T cR JJ3^ f^tf f* 2 5 i4^ , "^S|cn II V$ II 

Selbst wenn ein Mann aus dem niedrigsten Stande als Zeuge in einer 
Streitsache auftritt, ist ein Gottesurtheil nicht zulässig; wie viel weniger, 
wenn es eine Gottheit ist! 



119) Pambat.1,211. IV, 59. ed.orn. 1,156. 
o. Alle Autoritäten f§lWIT. e. JJ5T d.%5? 

fq?T:ft.m ^ . 

121) £!*%«• PAODH«KAIIALA«JOKTl(PAifKA- 
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Padoh. b. WC&njtl 8t ftf^":. 

123) Pabbat. IV, 78. Vielleicht siod noch 
mehr Wörter hier doppelsinnig. 

124) Pabbat. 1,4*2. 
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«rUMtÜl *ft M^hWlfaiJUIW sT^TfrT g SfEcFTT I 

*? 3riHM$<h'fH Wgft färf^jf^pfTT jfä II ^M, II 

Ein Edler lässt, selbst wenn er in die niedrigsten Verhältnisse geräth, 
aus Lauterkeit nicht von den Tugenden eines Gebieters: die Muschel giebt 
ihre weisse Farbe nicht auf, selbst wenn sie als Speise durch des Pfauen Ma- 
gen gegangen ist 

*W* ^SsRraJcJ (IsMHJI g (HWHl I 

3RT JUHIIMH: iTRJ: tf^l ^ftr fF8CT II \i& II 

Ein Blinder, ein Buckliger und eine Prinzessin mit drei Brüsten wurden 
alle drei auf ganz ungewöhnliche Weise geheilt, da das Schicksal günstig war. 

ycjHri s^wn snoft yidi n^h^hh? ii ^t> 11 

Ganz anders pflegt ja die Freundschaft eines Menschen von reinem Her- 
zen zu sein und anders fliesst die Rede des Mannes, dessen Herz durch 
Falschheit befleckt ist 

*WJ<(I Wtf tfR: 5FTT 5T^Nt MlftlH: I 

M(i*H: qfp^ ^nf*f yinffeN II ^TT II 

Sonst ist Nachsicht eine Zierde für den Mann, wie Scham für das Weib; 
aber trotziges Auftreten gegen Geringschätzung für jenen, wie Ausgelassenheit 
beim Liebesgenuss für dieses. 

«WHlftw^UU f^"ffclfw!*l$l: $?T: II ^ II 

Etwas Anderes ist ein ungezügeltes und wieder etwas Anderes ein durch 
Rechtsvorschriften in Schranken gehaltenes Wesen: denn wie wäre gleiche 
Berechtigung des Lichts und der Finsterniss möglich? 

3CER qfe qzfä ?TtT^ «\l«£pl II ^o II 
Es kommt nicht vor, dass ein Anderes gesäet würde und ein Anderes auf- 
ginge: der Same, der gesäet wird, der geht auch auf. 

q»ti*iflNHitii<ti *ft ?B?t *T Ji^fci I 
sNcJNW(UIHW S^nnP? f*5 c?F? fsRJJJI ^ II 



125) Pa«iat.1V,76. 

Itt) Pasiat. Y, 77. 8*. d. W*jj& Kos. 

127) Hit. 1, 93. Katitam*taiqpa (f. Max 
Müllib in Jahrbücher für wisf. Kritik, 1844, 
n, S. 879). b. ?^r §t. H^flj SJ5 tt ^E^. 

d. mujm^H. 
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130) M. 9, 40. 

131) PaAkat. 1, 120. ü. 9IH|UI^|. 
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Wer bei der Berührung mit einem andern Fener (einer anderen Macht) 
nicht fest wird, dem nützt ja auch das Aussehen eben so wenig wie dem 
Schmuck aus Lack. 

^H(^H«H-iliqigq: HT JJJ^I *£f: II ^ II 
Was bei einem gewöhnlichen Gesicht als böse Rede erscheint, ist bei ei- 
nem lieben Gesicht gutmüthiger Scherz: Rauch, der aus gewöhnlichem Brenn- 
holz aufsteigt, ist gemeiner Rauch; steigt er aber aus Aloö auf, so ist es ein 
Rauchopfer. 

SR} JFJBJ «5<^ri fi3T 5FÖ aaT ^ryfH{l«§MH I 
SRJ3J JpETfk H<«Tj^4-d V(f\m *T <*IHMtI II ^ II 
v Av5pa Erepov iv ty) xao8t(f £x ouaoct ^xepov ^oic o^aXjxotc rcapaxa- 
Xouaiv* tw ji.lv n^v a9po&ia(av voxi'Sa a^iaai, xov 51 x<3 ao(j,<rct 9iXouaiv. 

*wj i**Mf\oi^*4i iu4u i f^ m(|huih i 

fWT Mf^ci^^f Urdfil ^m Jsfr || ^ö II 
In demselben Maasse, als der Gute tichmerz empfindet, fühlt sich der 
böse Mensch befriedigt, wenn er Andere tadelt. 

WOJ§ HNiMH^I^>Tf 5TOT £HI<q *Ri ^JHHdl^ I 
JjJMIH$IIH|slH *fd°hlH<*l^ &&( °h<(&lRl f$\ HeJHfeHllll! || <$\( || 
Biene, erfreue doch dein unbeständiges Gemüth an andern blühenden 
Pflanzen, die deine Last zu tragen vermögen; warum thust du vor der Zeit 
und unnütz der jungen (unschuldigen), blüthenstaublosen (noch nicht men- 
struirenden) Knospe der Jasminstaude Gewalt an? 

*W°hlf|N RT*TFt formte ^T^^ I 

WÄM M^H^Irl «JkHsIIHI ^ ^IT: II ^ II 
Sinne niemals Böses gegen diejenigen, welche dir etwas zu Leide thun: 
sie werden von selbst fallen, wie Bäume, die am Ufer wachsen. 

Hr ^rl^)c|lfll ärlfof?? HUT^J II ^b II 
Von einem Edlen zieht in der Regel sogar derjenige, der ihm Etwas 
zu Leide thut, Nutzen: der Ocean labt das unterseeische Feuer trotzdem, dass 
dieses ihn brennt. 



132) Goyabdhaiiababja in (abno. Paddh. 
Pbak1bnakUbjana4. d.SJXJ: tf m^°dieeine, 
£Ji H^^l^l die andere Handschr. 

133) Mbbbb. S.63. 
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137) Cabng. Paddb. MahatabI pba^aIsa 11 
und 12. Vgl.PAHBAT.V,30. 
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HI^H^i^W wü&idi £5 g^rTT II H^TT II 
Der Verständige wählt Verachtung und verzichtet auf Achtung um seine 
Sache zu fördern: seine Sache fallen zu lassen ist ja Thorheit 

färan f^ ^Tsfiprh *ti yuNHinra 11 ^ 11 

Wenn Jemand zu sich sagen kann «ich habe ja Niemand Etwas zu Leide 
gethan», so ist dies für ihn noch kein Grund zum Vertrauen: auch Tugend- 
haften drohet ja Gefahr von Bösen. 

MWUWIH ärlM dlsMUUI H^dWUll II \$Q II 
Man thue nichts, was man nicht vorher geprüft hat; nur was man ge- 
hörig geprüft hat, das soll man thun. Sonst kommt Reue nach, wie bei der 
Frau des Brahmanen wegen des Ichneumons. 

*& iWmW a^T: «WHM^r^ H ^ II 
Wie möchte ein Verständiger das thun, wodurch er in üble Nachrede 
käme, wodurch er das Vertrauen einbüsste und wodurch er zur Hölle ginge? 

STCH? *li ^l<HI I HAMfaMMdl- 

r^^fHI^MH l Q l filr^lfeHI^UI I f T: I 

lütdNfHHWlfiWffl cMsifa f% HI^UI: II ^ II 
Fliehe schon von fern, o Freund, vor dieser von Natur furchtbaren Schlange 
Weib: seine Seitenblicke sind ihres Giftes Feuer, seine muthwillige Aus- 
gelassenheit ihre aufgeblasene Haube. Die von einer gewöhnlichen Schlange 
Gebissenen können durch Arzeneien geheilt werden; wen die bewegliche 
Schlange Weib gepackt hat, den geben die Beschwörer auf. 

WHI^^cM^ jiWlfeM SRH^JI \i& II 



138) Ghatak. NItisUa 16 bei Ha». S.500. 
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Staatsmänner nennen eine Borg, was einen Aasweg hat; was aber kei- 
nen Aasweg hat, ist ein Gefängniss in Barggestalt 

WMcrtut sTTcj * $ J l cMfei l P<£HHJ 

Niemals lasse man, was auch die Verständigen tadeln, auf Unwürdige 
Gaben herabregnen: was anders als die Erschöpfung des Schatzes könnte aas 
einer solchen Verschwendung des Geldes erfolgen? 

*lmfä3i Hlfafaftwiän 5^: Fj^tftfasr srufafri 11 <$H 11 

Die Weisen schildern Misslingen und Gelingen so, dass jenes aas dem 
Erscheinen ungünstiger, dieses aas dem günstiger Umstände entspringt, dass 
beides aas der Anwendung der Regeln der Lebensklugheit sich ergiebt and vor 
ans gleichsam aufblitzt (sich im Voraas ankündet). 

Sfa chlM^I tf^j: HlldtpfrittWi: I 
3*nfä 1 t T*jfä sMI<lPlfcl mttt II ^ II 
Ein Mann, der in eines Fürsten Diensten steht, erfährt, selbst wenn er 
ein erbärmlicher and feiger Wicht ist, keine Demüthigang von den Menschen. 

Sjfö ohlM^I *niT ftrflfl: dH<*H*J I 
Sfifffo fecflMH MiJlcMW . *qte II \&> II 
Selbst ein erbärmlicher Wicht verschafft als Gefährte auf der Reise Si- 
cherheit: ein Krebs schützte als Gefährte einen Wanderer vor einer Schlange. 

Wt <<H~tJ$<H SRRST VW t|<^HmfM ^|jq q cJWm I 
SRE?5 HT H^HT fätj^ fsüh *TO^ffr *((lHjo|fic) II \Hfc II 

Die Biene, welche niemals vor Durst ihren Fuss setzte auf den Vakula, 
selbst wenn seine Knospen im Aufspringen begriffen waren, begiebt sich, da 
das Schicksal widerwärtig ist, weh! ohne Weiteres zur Badart. 

Slft Sltfri s. *pr qjfaj°. 

5lfa M*l<W5l<$l ximw^ci MftliH: I 

&MHMHÄ HUcH^^T ^fq <r^HI^ II ^ II 

Sogar um den Preis des Sohnes und des Weibes soll der Verständige 
sein Leben retten, da,. wenn dieses bleibt, alles Andere den Menschen wieder 
zufallen kann. 



144) Kam. Nim. 5, 6«- 

14») Pamat.1,70. ed. ora.48. Hit. 11,59. 
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Ist die Schlacht entbrannt, so sehe (der Fürst) auf seine Diener, selbst 
wenn sie ihm so lieb sind wie das eigene Leben, wenn er sie auch vorher ge- 
schätzt and gehegt hat, wie auf trockenes Brennholz. 

a$* fa4)ufa *t *Atkcq$4to ii <w ii 

Sogar wer an einem Brahmanen einen Mord verübt hat, wird durch eine 
Busse, die er dafür thut, wieder rein; auf keine Weise aber der Mörder ei- 
nes Freundes. 

*fä WIÖJJjJÄIdl Sfwiroit^rsirii: I 
flßf 3 ^TRcfT qifrT TOT a *JJ&iU4rll : II VU » 
Alle diejenigen, welche zwar in der* Wissenschaft geschickt, aber dem 
Lauf der Welt fremd sind, machen sich lächerlich wie jene Thoren von Ge- 
lehrten. 

*fä dywfdljpi: +cfetll: tj«fe^l 9ffc I 

s^r? Mtyjjffi jfa iAi<4HMdrl 11 VIS h 

Kluge sollen sich Freunde erwerben, auch wenn sie vollauf haben: der 
Flüsse Fürst (das Meer), obgleich voll, nimmt auf den Aufgang des Mondes 
Bücksicht. 

H äciHlrHUM^MjrtHl^H qfefl: II VIS II 

Der Weise sitze, wenn er von Hunger gequ&lt wird, lieber wie ein Pfo- 
sten unbeweglich da und trockne ein, als dass er Verlangen trüge nach einem 
Lebenserwerb, der ihm nicht geziemt 

c!3[ srraf ?WTTOJ MHI^ «[«fcwicl: II VIH II 
Auch die unbedeutendste Sache, wenn sie den Fürsten angeht, soll man 
nicht in der Gesellschaft vor Andern zur Sprache bringen: solches hatBrihas- 
pati gelehrt 



150) Pame at. III, 126. 

151) P ah e at. 1,307. d. Man hätte °^J- 
JJ erwartet 

152) Paseat. V, 33. 

153) Paheat. 11,27. ft.8TEfc Bmfbt's Ver- 
bewerang für ^fc. d. fäsll^MH^ *W*M 
unsere Ver besser, für 3^5TrT. Vgl.Cic.2,31. 
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"^PtT * fsR#?f H *fcf g*t$TRfa || <*\(£ || 
Wer selbst eine ganz unbedeutende Unwahrheit in Gegenwart von Für- 
sten und Göttern spricht, der geht schnell zu Grunde, auch wenn er sehr 
hoch steht 

JjllFT ^T 5PFÖ m*FU\ föttl II ^Hb H 
Leer ist das Haus dem Kinderlosen; leer die Welt dem, der keine Ver- 
wandte hat; leer das Herz dem Thoren; leer Alles der Armuth. 

NMMHI jfcffepfar J[<£WIH fsfftiTO^I 

il^ftl fe^T^F? TOjfa: ^ ^n: II ^TT II 
Aus wessen Hause ein Gast ungeehrt fortgeht, tief aufseufzend, aus des- 
sen Hause entfernen sich ungnädig die Götter mit den Manen. 

es «s es. o 

sftnn fpt yoiHri jf^fef qjin wtji vi? H 

Wo Unehrenwerthe geehrt, Ehrenwerthe aber missachtet werden, da fin- 
det dreierlei Statt: Hungersnoth, Seuche und Sorge. 

3^:%Kto3»WHU: UssHHI *aMW ^1 

Das Zornfeuer des guten und schlechten Menschen bietet eine ganz selt- 
same Erscheinung dar: bei dem Einen erlischt es durch Oel (Liebe), bei dem 
Audern wächst es durch Wasser (Thränen, oder: wenn es gehemmt wird). 

mm £W 5T%: «hlpHII : HHHIUd I 

3^m ^ IRf JIMdll: tpflrM: II ^ II 
Das Feuer im Busen der Geliebten erscheint ganz seltsam: aus der 
Ferne versengt es den Leib; wenn es den Leib berührt, kühlt es. 

MM«Hlit| Sofie*} wfa^HM f^R I 

^r g 2Rrt *m med ? ftwnßniHji ^ n 
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Selbst ungefragt kann hier ein Minister dieses nnd jenes sagen; wird er 
aber gefragt, so soll er sagen was wahr und heilsam ist, dieses mag angenehm 
oder unangenehm sein. 

gtfo ^ l wfi lfr^^qFf^t 
^cMHUHH SWfl *T WiMHHjl \S£ II 
Der Thor, der hier, wenn er nichts zu bedeuten hat, ungefragt vor dem 
Könige redet, ärndtet nicht nur keine Ehre, sondern sogar Spott ein. 

^f ^sr HriT q^f ßmfMMHI J^W II <&ö II 
Auch ungefragt sage man demjenigen, dem man eine Demüthigung zu 
ersparen gedenkt, das was ihm frommen kann: dies ist der Brauch der Edlen; 
den umgekehrten haben die Andern. 

Wim *t*ik%m&* 4«M(q j 

H^T M|IM<4il{l^l (&{\V $MM: II \^H II 
Derjenige, der dadurch, dass er stets Andern Dienste erweist, wie eine 
nur durch ihre Edelsteine leuchtende Lampe sich vor Allen auszeichnet, fragt 
nicht nach Liebe (Oel), nicht nach einem Würdigen (Geföss), nicht nach dem 
Unterschied der Lebenslage (einem andern Docht). 

ÜUIIcHHI feHHl ilUNicl ^ ^5T: M(cyUH«feK # . I 

TOT HtcMHlSi HH(JJ*9I ♦thIci 3i5RT: || ^ || 

Der Böse, der am Unglück Anderer Freude hat, beachtet sogar den ei- 
genen Untergang nicht: es ist etwas ganz Gewöhnliches, dass an der Spitze 
der Schlachtreihe der Rumpf tanzt, wenn der Kopf schon fort ist 

*mjl<4rWK4: tflÖT: MMIJH WlfcMtaHIMJ 

feÖin5^J<IWi^ MMr4ildl *fa ff^J: II \ty II 
Sogar die Zeit des Unglücks erscheint dem Guten des Preises werth: 
auch die Zeit des Ungemachs, da R&hu den Mond packt, ist schön. 

Wßr^t *)[k ^ SE^fT UFF s? ^m I 
tfa 3TH H^lHIßi *T H TTfrT M(W^|| \%C II 
Wer selbst vor einem gewaltigen und furchtbaren Feinde seine Stand* 
haftigkeit nicht verliert, der lässt sich auch durch die Erscheinung eines 
Fürsten nicht einschüchtern. 



163) Pabeat.1,38. a. «MlllMMI Bkrpbt's 
Verbesserung für J ST 5f°. e. £|&||«J Bbn- 
rtr'f Verbesserung für *4fKJM. 

f 04) Hit. II, 133. Pabeat. ed. orn. 1, 30. 

?n^tt- wwi ^MfldWfli ***&*' 



163) (USa. Paddb. SamahapbacaSsa 5.7. 

166) Paneat. 1, 443. d. ROrT. 

167) KuftOMADBTA, Dmutantacat. 42 bei 
Hakb. S. 220. c. 5|FRrt£ unsere Aenderung 



rorqTRF^. 

168) Pabeat. 1, 116. ed. orn. 84. 
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PWH««{HjRil 5f^T ^f^A cj *s|ldH: II \^ II 

Sogar der Mächtige wird von den Leuten gering geachtet, so lange er 
seine Macht nicht offenbart: das Feuer, das im Holze schlummert, darf man 
übersehen, nicht aber das da brennt 

*4WK<"i<^»ciit) sH*il(|i|^H<M: I 
T1fi3PR <4^dMIMI: SRcjtn tJM<M ^ II \bO II 
Es mögen immerhin einige Dichter geschwätzig wie Kinder sein und der 
Mutter Zuneigung gewinnen mit dem Niederschreiben flacher Verse (mit ih- 
ren flachen Fussspuren). 

^sRT rfFI^SRt HMlfrl i|«£Hf*R: II ^ II 

Nicht darf ein Gast, den die untergehende Sonne am Abend bringt, vom 
Hausvater abgewiesen werden: dadurch dass sie ihn ehren, steigen Hausväter 
zum Range von Göttern. 

STCTOR: 5TOH: Hllc&lrl Tf^ MlHJolM I 

yqRT JUIUMH: Hiwf< ktiE«^^ II V* II 

Der Unbedeutende wird bedeutend, wenn er dem Fürsten dient, und selbst 
der Bedeutende wird unbedeutend, wenn er keinen Dienst annimmt 

«I l lWildcfrri (MgmfHtfi jpg 

VIIJJMI^dlciy HHMHH * STraFT^H V* II 

Wenn sogar Brihaspati ein Wort zur unrechten Zeit spräche, würde man 
seinen Verstand gering achten und ihn selbst ewig verachten. 

flfaqc|TH<ffe ; ftWcHHiSl: W<l(<jf(r{&: I 
M(Mr^l<P<cjrl : ehfarehfcHlfiliHI ZP$X\ II \bÖ II 
Nur hier und da findet man die Erde geschmückt mit solchen, die arm 



169) Pabbat.1,37. 6. 513TT Bbhfby's Ver- 
besserung für gliftT« d. T rj unsere Verbes- 
serung für *R. Vgl. Spruch 11. 

170) Tarf ibbahabhatta in QXwmq. Paddb. 
KubayuurdaI. e. W?**\ unsere Verbesse- 
rung ftir WT%\, die andere Handschr. liest 

171) Pari at. 1,186. ed.orn.i36. Die erste 
Hälfte aus M. 3, 105; vgl. auch Ja«. 1, 107. 



172) Pamkat. 1, 40. ed. orn. 18. 

173) Pameat. ed.orn. 1, 24. Hit. II, 60. e. 
^PiHstHIMMI^VII^lfH^fi^Hd^rf. 
Machest. UIIÖH4; 

174) Bhabtb. Suppl. 11 Bohl. 2,83 Habs. 
108 lith. Ausg. 106 Galan. 6. faMcHHU- 
5TTO:. Eine Handschr. soll 4)UUrf lesen, 
aber an welcher Stelle? 
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an unfreundlichen und reich an freundlichen Reden sind, die an dem eigenen 
Weibe Genüge finden nnd sich enthalten vom Tadeln Anderer. 

Wo sich Leute finden, die auch ein unangenehmes Wort, welches aber 
schliesslich sich als nicht unheilsam erweist, sagen und hören, da bleibt 
das Glück gern. 

SJfStfniPjfir ^oflUII *Tj ftPT: ftp? ^T H: I 
4iUHPt(tH?t tfa m& cl^HHI^J II \b^ II 
Wer uns lieb ist, bleibt uns lieb, wenn er uns selbst Unliebes erweist: 
wer entzieht dem Feuer seine Achtung, wenn es ihm auch das Beste im Hause 
verbrannt hat? 

yfiwiuufa Muuifn *r s^fti H[mifH«t i 

FT ^T g^J SnSFTI 3RJ w4mm(°hl: ll ^bb || 

Diejenigen nennt man wahre Freunde, welche hier den Menschen Heil- 
sames sagen, selbst wenn dieses nicht angenehm zu hören ist; die übrigen 
fuhren nur den Namen von Freunden. 

^IhmiuIm $4iuii fny^iiwfa ^ sp 5 ? i 

§cT: H&l<(Mc3e| u4hHSII^ 35Wj II \bZ II 

Der Freund erfreut unser Herz in allen Verhältnissen, auch Wenn er 
etwas Unliebes uns erweist, auch wenn er harte Worte zu uns redet 

q^ö m$ GiuiMMcjiftf snfttT fö ^ t i 

Es giebt nichts in der Welt, was der Verstand der Verständigen nicht 
zu verhindern, zu erreichen oder zu vollbringen im Stande wäre: darum also 
wende man denselben an. 

*HU|I 541^4 um TO: fWR «nsirai WFT: I 

tfctT ^WlfHJJ^cf^^ FT: STJTft TIrfTs II \VOi\ 

Brahmanen, Kühe, Frauen, Kinder, Verwandte, diejenigen deren Brod 
man isst, und die sich in Schutz begeben haben, dürfen nicht getödtet werden« 



175) PaiSiat. ed. oro. 1, 245. Hit. II, 128. 
«. b. sfSFTFT 9 (°<4Wlfa) TOIFJ ttf^. 
HITR: ^N^t. fr. t|f(UIIH $f§J° unsere 
Aendernng für qf(U| | l|P| o. Vgl gSWT: 

176) Hit. II, 126. e. °HT^T. Vgl. die fol- 
genden Sprtlche. 



177) Park at. II, 172. d. W(4\U 

178) P asiat. ed. oro. 1, 238. 6. (HWfl- 
ytl muntere Verbesserung AirH^igejm. 

179) Parbat. 1,413. Vgl. V, 38. 

180) Vit. in LA. 8. 14. Vgl. den folg. 
Sprach. 
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feJ^rTT cu^rti HNWM(l5 Jlftaftr II ^ II 
Ein Brahmane, ein Kind, eine Frau, ein Asket und ein Kranker dürfen 
nicht mit dem Tode bestraft werden; bei schwererem Vergehen ist Verstüm- 
melung derselben vorgeschrieben. 

srasT: srra?f snl^J *nfrT h<hij«£H: i 

TC# H ft^T SUluf^rll TOT TTsTi II <(r^ II 

Ein Schwacher, der, vom Wahne bethört, hingeht einen übermächtigen 
Feind zu bekämpfen, kehrt zurück wie ein Elephant mit zerbrochenem Zahne. 

M^P*HlfrHH I 3 ddoUHM( l faHl*jJ 

7{ fäf qsfä- MlfijiHJ ?T?Pf 5^: arfl^ll \r$ II 

Denjenigen, die aus Unwissenheit fehlen, muss verziehen werden: Weis- 
heit in allen Dingen ist ja keineswegs leicht zu erreichen für die Menschen. 

5n?*n Ut^cM H^irM ^F^nfRüT: II \zd II 

Um Geld zu gewinnen, schmücken sich Thoren ohne Unterlass wie die 
käuflichen Dirnen und geben sich Andern als Werkzeug hin. 

5rfHHcHfdHIHHI<H<s*h H+^H^iftuilNMTipfh?: I 

SRfa *?*J^T ^MHn(i^ ^prfH ^ M^IsMT $H£cff 5TT II VTH, II 

Die Biene hier, lüstern nach dem Vergnügen auf der jungen Nalina-Gruppe, 
sich fürchtend aber vor der Trennung von der in Knospen stehenden Kai- 
rava-Gruppe, fliegt zwischen beiden hin und her und lässt sich weder auf jene, 
noch auf diese nieder. 

*iPhq|^*w*hI: yiyui*i^P4diUiHl^i^j i 

^sHc|*HpH^Q«£ Snf^rfe^T ^niTcT II \Z% II 
Es ist hier Keiner, der nicht schon angeführt worden wäre durch das 
gute Betragen neuer Diener, durch die Berichte eines Gastes, durch die 
Thränen einer BnhLerin und durch den Redefluss verschmitzter Leute. 

3ri>Wc|iJktf<IHI # rl 3k*WTO n<*6fH«£ fa$ftf 4^HI<l«t{W: I 

Sfisrfqsf M^lf*UHUHHfH«l cJHMfd t^uus)"^ ^R d^WN \1%> II 

Ein Spender erwünschter Früchte bist sowohl du als auch der Wunder- 
baum Kalpadruma; doch sprechen wir hier einen offen zn Tage liegenden Un- 



181) Papkat, 1, 217. ed. or». 162. d. q^- 


184) Hit. 11,23. a. ?J<slfyU|4 . 


c^fa st «(|qR|. 


185) (Uro. Padbb. Madbokakanjobti &. 


182) P abhat. 1,387. Ursprünglich gewiss 


186)Pahkat.III, 122. 


identisch mit 1, 267. 


187) (am«. Paddh.S4«anjara«a»sucaJIsa 


183) gUSo. Paddb. RIgarIti 121. 


14 und 26. 
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terschied aus: wie sollte wohl der Götterbaum, o König, deine Art zu spen- 
den erreichen, da deine Gaben von freundlichen Worten, von Zuneigung und 
Ehrenbezeigungen begleitet sind? 

Dieser schwer zu füllende Topf, Banch genannt, äfft Andern nach: er 
ist wie ein Beutelschneider sehr geschickt den Knoten zu zerschneiden, der 
des lieben Hochmuths Schutz ist; er spielt die Rolle des hellstrahlenden 
Mondlichts, wenn er die am Tage geöffneten Lotusblumen, die Schaar hoher 
Tugenden, in Schlummer bannt; er macht es wie eine Axt, indem er die 
mächtig sich ausbreitende Schlingpflanze Scham zerhaut 

Das Gelingen des Erwünschten verdankt der Mensch ja ganz seinem 
eigenen Thun, und auch was du Schicksal (von den Göttern kommend) nennst, 
ist ein Verdienst des Menschen, welches «das Unbekannte (Schicksal)» heisst. 
5lftl^*lfa«fcHHI UHfWtfrJ ni^ssiMi W m FSpf i | 
3 HM«MU I ^I< : 4|e|lU4JldHM HlrM^II 1$0 II 
Wer in der Schlacht von vorn verwundet wird, fragt zunächst nicht nach Sieg 
oder Himmel (Tod): der Beifallsruf beider Heere ist das, was er vor Allem gern hört 
SfPnifiT «M^HI friy*^ vm««iii | 
H^lMH(I^H f^rllrHNH^ II ^ II 
Wer von einem Mächtigen angegriffen wird, der suche sich in der Burg 
zu halten und rufe zu seiner Befreiung einen Mächtigeren als jenen zu Hilfe. 

^ HSFRTSf^J *J3T >föfcT fMrT: II ^ II 
Wie Gute sich freuen, wenn sie ältere Leute freundlich begrüssen, so 
freut sich der Thor, wenn er einen rechtschaffenen Mann schmäht 

Hfo^iufii d^ewcidüi sfo im fe*rii[ ^rarer T^Th sret; qcgcT ffiUi ^ 11 



188) Bhartr. 3,28 Bohl. 20 Hau. Galan. 
21 liih.Au8g.a.qr^FTRIRft. fe tjEltcM - 
e-dssiMqi) nnd tfssil&f), fä^t un8Cre 
Aenderong furf^i^, feclll uod fcg|j{. 

189) Paneat. V,27. 

190) Bbartr. SappL 19 Bobl.2,104 Harr. 
9. 35T st ^5T nnd m% iL SfT^j. d. HltcM- 



191) Kam. NItis. 9,55. Panrat. III, 44. b. 
JcHhIcH^M p. 

192) MBB. 1,3085. 

193) Bhartr. 3,59 Bohl. Harr. 50 and 90 
lith. Ausg. 54 Galan, a. ^ st *?, sTTcf »t IJTrf. 
b. ^W sfi $5f, °mHfdfrl°> faidHHIH^*. 
Hfl^l^t tRÄT- d. öftrer. 
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Woher doch legen die Herrscher hier ein grosses Gewicht darauf, die 
Erde zu gewinnen, da doch kein Augenblick sogar vergangen ist, wo sie 
nicht (wie ein Weib) von Hunderten von Forsten genossen worden wäre? 
Ueber einen Theil eines Theiles derselben, ja über den blossen Schatten eines 
Theiles derselben, legen die thörichten Herren, anstatt Widerwillen zu zeigen, 
vielmehr Freude an den Tag. 

DfcWr*MIMHIJtllH^NHlPl MHiFh ^ II \$Ö II 
Einer Wolke Schatten, der Bösen Freundschaft, neue Kleider und Wei- 
ber können nur eine kurze Weile genossen werden, eben so Jugend und 
Reichthümer. 

9f*tf J^H fa3" frnt sfe PjHfWf 9 I 

^ Stippt qtf h*^^t ^s ii <^h ii 

Ein vom Schicksal geschlagener Mann erwählt den Feind sich zum 
- Freunde, dem Freunde ist er abgeneigt und fügt ihm Schaden zu; Gutes halt 
er für schlecht, Schlechtes für gut 

*wWl sfrFfT ^irlMMfHH^fwfrig^i Cmmi mI^iuIi 5? ^ Ml(HIMHI fsWT: I 

dmiirMUrt NdMHJM mfrT«?iuiHHl *?% Jfa W\r\\(\ ^Pl^MMlfay^HM: II ^ II 
Was ist das hier für ein Gegenstand der Trauer für Verständige die 
Trennung von diesen Menschen, die sich nur eines wenige Augenblicke wah- 
renden Bestandes zu erfreuen haben? In einem Augenblicke werden sie ge- 
boren und vergehen auch nach einem Augenblick. Nichts wird ewig bestehen: 
weder Götter, noch Berge, noch Meere, noch Anderes. 

q<IMHHM *NmH<H ; d*IHHäl fr? 4iH«fllr4s|JimehyiMIH*HrM II <^b II 

Was haben wir Unverständige nicht Alles versucht diesem Leben zu 
Liebe, das den vergänglichen Wassertropfen auf den Blättern der Lotusblume 
gleicht, da wir sonder Scham vor reichen, vom Rausche des Besitzes trunkenen 
Menschen sogar die grosse Sünde begingen, von unseren eigenen Vorzügen 
zu sprechen? 

SPJct {WtfHHMHd äJTfä: flrfFHI \^r II 



194) Pahbat. II, 122. Hit. 1, 169. 6. *R- 

sihi i Ph und fawf ^ 8t. wmTm, =?- 

fcWWI9^4t 8t 5|cf qT°. VgLGALAH. 

195) Pawbat. HI, 281. [ Varr * 263 ' 

196) (artic 2,9. b. {o|MPT die Ausg. und 
die Tub.Hdscbr.; aber diese hatte ursprüng- 
lich HMUII. «. faulest fq^fM*^ 

197) Bbakt|. 3,7 Bohl. Hab», lilh. Ausg. 



Gala*. (ahtic.1,19. 6.ef)rf, f% fehlt, e.tj- 
^TSIHFJ; SITOHRund ^IHIM st ^TTCTT- 
^FJ, ehUIHI«£HJ und 4(HI<£Kr st q^- 
H;HxT. d. 3BTH st cftf?, ^f^" st fc|TX{, 

198) Pabbat. 1, 144. ed. orn. 104. c Wfl- 
SfCT Bbufry's Verbesserung für ^FRPFT- d. 
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Nektar ist Feuer im Winter, Nektar ist der Anblick des Freundes, Nek- 
tar ist des Forsten Hold, Nektar ist der Umgang mit edlen Menschen. 

Ein Damm bricht durch Wasser zusammen, es bricht auch eine nicht 
geheim gehaltene Berathung zusammen, durch Zuträgerei bricht Liebe zusam- 
men, durch Worte bricht ein Feigling zusammen. 

wjfa: 4tim{i{Mi ^T^d ij s^^ni t^oo ii 

Wasser ist der Wasserthiere, die Höhle der Höhlenbewohner, die Hei- 
math der wilden Thiere und anderer Wesen, das Heer der Könige grösste Macht 

«HlfsUl^HPwiH^ wh* ^HFT ^tj facT^T gifacii f^MWI I 
* ?TW ^JMsldH<(i4^l v*r«4i ^J UJ=>hl fHHM^rJHTll HR& II ^ II 
Der Schöpfer vermag, wenn er erzürnt ist, gar wohl dem Flamingo sein 
lustiges Treiben in seiner Heimath, dem Lotusteiche, zu wehren; nicht aber 
ist derselbe im Stande ihm den allbekannten Ruhm der Geschicklichkeit im 
Scheiden der Milch vom Wasser zu entziehen. 

<tfacn ^%# Jjuiiwm*uii ^ 11 ^ n 

Wie Wassertropfen, die auf ein glühendes Stück Eisen fallen, nach ei- 
nem Augenblick nicht mehr gesehen werden, so auch die Tugenden, welche 
in das Herz der Bösewichter gepflanzt werden. 

3< l ^HH l g^ffi? $$H4iHJ » *0$ II 
«Dieser ist entweder Einer von den Unsrigen oder ein Fremder,» so 
rechnen Menschen von niederem Sinne; Männer von edler Handlungsweise 
dagegen betrachten die ganze Erde als ihre Familie. 

STOST: HIUJrJtR*R ^IJ|fH*fäclJ 
Fflfa *$m fr? FE^rf * HHN^r^ ll fog II 



199) Pameat. 1, 115. ed. orn. 82. ad Hit. 
59,9. Kathas. 59 nach Brnfbt. a.^ldH »t 

2oo) hit. 1,187. c. ^prfira m^ihIhi 

d. qppft at *Nf, ÖW*|Ul 8t. fo} Vf. 

201) Bbabtb.2, 15 Bohl. 43 Harb. 18 Ga- 
lan. (Ung. Paddh. HaSsanjoiti. o. rjcf st. 
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sfr. d. ^g^cf. 

204) Pameat. II, 116. Vgl Spr. 141. 
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Eine That, durch die man Unehre einärndtet, durch die man zur Hölle 
fährt and durch die man des Himmels verlustig geht, soll man nicht thun. 

Wolke, wenn du dem Tsch&taka nicht einige wenige Tropfen Wassers 
giehst, wird er in Kurzem so weit sein, dass du ihm zwei Handvoll Wasser 
(als Todtenspende) wirst geben müssen. 

^H^rM *R: ar TrftT R f*H(lsl+H5| 3ffä II ^o| II 
du Mangoblüthe des Liebesgottes, du, deren Augen sich bis zu den 
Ohren hin strecken, wo gehst du mit meinem gewaltsam entwendeten Herzen 
hin? Herrscht hier etwa Anarchie? 

2&UHMW<(I STRfr ftp^ f^JUIT fl^ II ^Ob II 
Wenn der Weise ohne Kampf kein Heil für sich sieht, dann stirbt er 
kämpfend zusammen mit dem Feinde. 

mTvAÄ frltffrT^itfofi «(forT^^ri I^R^rfrT I 
sfielrMHlÜl *fä 5R ftHNd : foWIcHI $ft J[% *T sferffl II }or II 
Ungehütetes besteht, wenn das Schicksal es hütet; Wohlgehütetes geht 
zu Grunde, wenn das Schicksal es vernichtet; auch ohne Schützer bleibt ein 
im Walde Ausgesetzter am Leben, auch ein Wohlgepflegter findet im Hause' 
den Tod. 

M^HlJ ^TsfH s. u. <*[shmu 

Wenn man zu einem Thoren redet, so ist es, als wenn man in den 
Wald hinein weinte, einen Leichnam mit Salben einriebe, Lotusblumen auf 
dem Festlande pflanzte, als wenn Regen lange auf salzigen Erdboden fiele, als 
wenn man einen Hundeschwanz herunterbiegen wollte, einem Tauben in's Ohr 
flüsterte, das Gesicht eines Blinden schmückte. 

M(MUIMr| ^Hlfriutf j{«£Hi'iri I 

^HUiUMI^MWfl^id 5*T: II ^0 II 
Auch einem Feinde muss angemessene Gastfreundschaft erwiesen wer- 



205) (Uro. Paddh. Mbguan jokti 15. 

206) Crngarat.22Gild.20Habb. o.3CTPT, 
TOft 6.chH^|l|H°, SRTrJTehU, KR tot 
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den, wenn er in's Haus gekommen ist: ein Baum entzieht seinen Schatten so- 
gar dem nicht, der gekommen ist ihn zu fällen. 

rijslldlsltet MHJJiMcj^faUJft JTO^faci: fÄf M^HMI «frl^J II WH 
He du Fisch Herz, gieb jetzt freiwillig das Umherschweifen im? Wasser 
Jugend und im Meere Jungfrau auf: siehst du denn nicht, dass der Fischer 
Liebesgott fort und fort das Netz Söhnereihe mit den Kürbissen (die die Stelle 
der Klötze oder Korken vertreten) Brüste um dich ausspannt? 

9^J &IT*fä Hlßl4ftl ^TJT: yfHftfHIi I 

Durch die Speichen wird die Nabe getragen und die Speichen haben 
wieder ihren Halt in der Nabe: das Rad von Herr und Diener rollt, wenn es 
eben so beschaffen ist 

*MHIHl MHWltf *T% i VJ^Hlfa ^ I 
sra3 tHMHHI ^f HfcWW wniitmcijl ^ II 
Geldverlust, Herzensleid, Unordnungen im Hause, Betrug und Gering- 
achtung soll der Verständige nicht kundthun. 

^frl W$ H«£I{H 3Üj ^WjSh^T^J II tftö II 
Es ist wahr, o Grosskönig, dass der Mensch des Geldes Sclave, das Geld 
aber Niemandes Sclave ist: die Kaurava haben mich mit Geld gefesselt 

5T[UÖ H^WW ^:^lfa*Hi!*TOT II ^Vl II 
Reichthflmer hat er sich erworben, doch dem Genuss giebt er sich nicht 
hin, gleichwie der thörichte Somilaka, als er in den grossen Wald gelangte. 

Q$: g^ *ini(Ml«fe Tl gj^ {Mitjj fjßnft sft^T. I 

H^fdjlIHHfrUIHHl H^MH I: ZÄ OTTpTrT II ^ II 
Mag auch kein Vortheil, keine Annehmlichkeit, kein Ruhm daraus er- 
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wachsen, sondern blosser Nachtheil sich ergeben; dennoch bleiben Charakter- 
feste ihrer Verpflichtung treu und beginnen energisch das Werk. 

Reichthum gleicht dem Staube der Fasse, Jagend dem raschen Laufe 
eines Bergstroms, die Menschheit ist wie ein Wassertropfen unstät und be- 
weglich, das Leben gleicht dem Schaum: wer nicht unwandelbaren Sinnes Tu- 
gend übt, die den Riegel des Himmels wegschiebt, der wird, wenn er alt 
geworden, von Reue getroffen, vom Feuer des Kummers verzehrt 

Gutes Einkommen, beständige Gesundheit, ein Freund, eine freundliche 
Gattin, ein gehorsamer Sohn und eine nützliche Wissenschaft sind, o König, 
die sechs Glücksgüter der Menschheit 

Mtf H I Hsl H y BHPJdril *T {5TO I 

mt J:^ 5OT J:^ %IÄT: SRSHSTOT: II ^ II 
Leiden beim Erwerben von Reich thümern, so auch beim Erhalten der 
erworbenen; Leiden bei der Einnahme, Leiden bei der Ausgabe. Wehe rufe 
ich über die von Ungemach begleiteten Reichthümert 

Du gebietest über Reichthtimer, wir gebieten über Reden, so viel wir de- 
ren bedürfen; du bist ein Kriegsheld, wir besitzen eine unverwüstliche Ge- 
schicklichkeit in dem Besänftigen des Uebermuthsfiebers der Worthelden; dir 
huldigen durch Reichthümer Verblendete, mir solche, die gern das Ohr lei- 



217) Hit. 1, 146. Vikrahae. 272. a. 

«n| gt HIHW4, t|4ldrl( »t HMvPfal» sfa- 
^8t sftfärPJ. e. Pir*<HHfH:. d. TOT- 

218) MBa. 5, 1057. Asbtak. 1 bei Habb.S. 
7. Hit. Pr.18. 6. fl|l|ld Schlbgbl's Yerbes- 
«erung für ftmi ^. d. sfl<=MI<*N, rfTFT 8t. 
JW^ Vgl. qfpni^u. 8, w. ond <{% *T- 



STF^ u. s. w. 

219) Pahkat. 1,179. 11,126. ed. orn. 1,129. 
Galan. Vwt. 240. e. d. ^TOT 3" ; ^ 9 faTOIT 
^H Sfn?°. Vgl. sMMrihR u. «. w. 

220) Bbabtb. 3,58 Bohl. Hau. 44 lith. 
Ausg. 49 Galah. a.^ fehlt, qR^ctf. 6.^?- 

■*jwii. ^tt^» 3 •*• *?*• •• mmi. d. 3T- 

^^3dU|ftTOfaH{IH<^°,*Mt8H4 
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hen, um die Geistesschlacken abzustossen; machst du dir auch nichts ans mir, 
so mache ich mir doch gar viel aas dir: da habe ich mich, o König, schon 
davongemacht 

slfHHI{Hfa f^rafTT fttfcf *\*$M £^rT: II ^ II 
Wenn die Menschen hier Geld bedürfen, begeben sie sich sogar auf eine 
Leichenstätte; den Vater sogar verlassen sie und ziehen in die Ferne, wenn 
er Nichts hat 

y^iyTsfi^di^i s$ seMtHjMH<JiH I 

Wenn die Menschen hier Geld bedürfen, nähern sie sich brennendem 
Feuer; ein Kalb yerlässt die Matter, wenn diese die Milch verloren hat and 
das Junge nicht mehr nähren kann. 

8Udl5lHlfM HWi«JTrTri^ twrciHiijMifiJI V$ II 
Wenn deijenige, der nach der Erlösung trachtet, nur den hundertsten 
Theil von den Leiden ertrüge, die dieser Thor sich schafft, indem er nach 
Geld trachtet, er würde der Erlösung theilhaftig werden. 

HKMHIü fl$fafc tJjäHltd ft:F$^: gjTO: II ^8 II 

Der Bedürftige jammert; wer Reichthümer erlangt hat, ist stolz and un- 
zufrieden; wer sein Vermögen verloren hat, ist betrübt; wohl befindet sich der 
Mensch, der keine Wünsche hat 

Sl^di^ijji^cfi Pw<i4 +IHIjj(l dlo^J 

fä:FJT ewi*pw feofoHril UHihgKH: äSPf 

^ofülfllMHI i|l<^ l: S^rfcT Z& *£>-. II ^H II 

Der Bedürftige geniesst kein Ansehen, der Hochgestiegene fällt, der Ver- 
liebte ladet sich einen Schandfleck auf, der Habsüchtige bedeckt sich mit Un- 
ehre, wer nicht kämpft wird geringgeachtet, der Böse hat seine Freude an den 
Fehlern Anderer, der Besitzlose betrügt, der Aufgeregte ist nicht bei vollem 
Bewusstsein, der Betrübte ist in Besorgniss, wer Böses den Leuten nachredet 
macht sich verhasst, der Spieler geräth immer and immer wieder in Noth. 



221) Parrat. 1, 9. giuÄft. Paddb. a«SßJT- 


qtffttcnft. 


fä. d. J|c^frl. ▼*!• den folg. Spruch. 


224) (*»**» pADDH. SAiTOSHAPRACAffSA. 


22fr) Kam. Nim. 5, *8. VgL Gala«. Varr. 


22») Nayaratra 2 bei Harr. 8. 1. bei Pr- 


167. 
228) Parrat. II, 127. o. ljrf?T »t mfo d. 


trow (Verfatser AharasiSha) 8. 37. a. 3^- 


Hl •*• 4l«£tf 1. 6. UWM: «. *wi|{:. 
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Alle Thaten eines Mannes von geringem Verstände, der des Geldes ent- 
behrt, versiegen wie kleine Bäche in der heissen Jahreszeit 

CßH Ml\<£lmtH s. den vorangehenden Spruch. 

?ßfa i^ fa«$HHI 8. Sprach 226. 
3BP3JI f^ fä^?WJ: Höj^^t MrIWH: I 
U4rW ßfFJT: flsfr: Hefr^I ^TOTT: II !&b II 
Den angewachsenen nnd von allen Seiten zusammengekommenen Reich- 
thümern entquellen ja alle Werke, wie den Bergen die Flüsse. 

H«yn^rli srS snftistf sR^ft^rr 11 :&r 11 

Geld f&ngt man mit Geld, wie grosse Elephanten mit andern Elephan- 
ten; Besitzlose können ja keinen Handel treiben nach Wunsch. 

5|il ^ffar PNIKJI: H(HW^HIMWI^W!II£: 

^|4|ffhlri°h l tllRlt5<dHsldHNrsfH «Ufldl 

^IcWliHMh^JTt *T (M«lld uRh*J WJ$ H^HUU: II ^ II 
Nachdem er, dem die Glieder von der Anstrengung beim ungestümen 
Liebesgenuss ermüdet und erschlafft sind, die halbe Nacht auf dem einsamen 
Söller des stattlichen Hauses verbracht hat, will er, der Unglückliche, da 
sich ein unerträglicher Durst eingestellt hat, am Weinrausch Gefallen fin- 
dend, nicht das Herbstwasser trinken, welches ihm die schlaffen Arm-Lianen 
der vom Minnespiel erschöpften Geliebten aus dem Kruge einschenken, Was- 
ser, dessen Strahl eben so durchsichtig ist wie das Mondlicht 

WJ >n*ft HJ&MHI HTcft Ü^HH: H^T I 

>rnfr *j5f H«Mjfw HFfr gsf fj #a& 11 ^o 11 

Die Gattin ist die eine Hälfte des Menschen; die Gattin ist der beste 



226) Pahbat. II, 92. Hit. 1, 117. a. j^T st. 

flcft fcMtytifrl- Vgl. Sprach 227. 

227) Pabbat. 1, 6. Vgl. Sprach 226. 

228) Pabbat. ed. orn. 1, 4. 

220) BbABTB. 1, 47 Bobl. SO Habb. 6. rT- 
W» *«ddlclfski; die riobtige Lesart fand 



scdodBoblbr, ohne daraus gehörigen Natien 
zu ziehen; oh4»(WI. d.SMICWli^NJt|l(T 
sMIrMlPlHIM^lä and °^T$f ; f^fö *? st. 

230) MBb. 1, 3028. d. di\u|d: st. g 
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Freund; die Gattin ist die Wurzel des Reichthums, der Annehmlichkeiten und 
der Tagend; die Gattin ist die Wurzel der Nachkommenschaft 

MlJlMKtJIsH ». Spruch 84. 

Die Weiber verfahren mit einem verliebten (rothen) Manne wie man es 
mit rother (verliebter) Cochenille thut: nachdem sie ihn ausgepresst haben, 
treten sie ihn mit Füssen (die Cochenille wirft man fort, den Mann zwingen 
sie sich flehend zu Füssen zu werfen). 

Die Pfauen ziert das Geschrei, wenn es durch Liebeslust beseelt wird; 
die Weisen ziert gar sehr die Rede, wenn sie mit Freundlichkeit gepaart ist 

Was er (der Herrscher) noch nicht hat, suche er zu erlangen; das Erlangte 
soll er sorgsam hüten, 'das Gehütete vermehren und das Vermehrte Würdigen 
zukommen lassen. 

Was er (der Herrscher) noch nicht hat, suche er mit Gewalt zu erlangen; 
das Erlangte hüte er sorgfältig, das Gehütete vermehre er, das Vermehrte 
verschenke er. 

^^ 3^t ?}t **tö °UHPl*l 515^1 

Ntfrjy*W* ^ rMsl^r^ *^Tfä*T: II t$H M 

Von einem trägen, geschwätzigen, rohen, stumpfen, lasterhaften, falschen, 
unzufriedenen und nicht ergebenen Diener sage sich ein König los. 

üdmfelrl : Dm^j^j^dl^ : dUIH%^^MI^P4HMM(l^ l; I 



231) Panbat. 1, 161. Vieramak. 39. a. J- 
3T. b. 9mtZtu VgL ^ofltf l u. s. w. 

232) Kam. NItis. 3,27. 

233) II. 7,99. Hit. II, 7. 6. *£wMI» Wl- 
5PJT und t|c|tnqirf §t. W<Ar\\ Hit. e. d. 

and ffn? fePliwcQ Hit. Vgl. den folg. 



Sprach and Kam. NItis. 13,57. 

234) M.7, ioi. Vgl. den vorherg. Sprach. 

235) Ca*3g. Paddh. RaoanIti 45 und 51. 
Galan. Varr. 123. a. Hktft)- «• 5J$fi$T »*• SJ- 

236) Aba». 4. £aiäg. Paddh. No. 78, BL 
230,6. 

3* 



4t 



Sage, o Liebe, wer ist der Glückliche hier, den da heute mit träge sich 
wendenden, von Liebe fiberfliessenden Augen anschaust, mit Augen, die immer 
and immer wieder sich halb schliessen, einen Augenblick sich auf ihn rich- 
ten, dann vor Scham hin und her gehen, auf eine Weile sich abwenden und 
die im Herzen ruhenden Absichten unwillkflhrlich verrathen? 



«ctMHWiM ^fcj^il d«fcfdi *l*fuifM*l I 

<jtdijUWHm54yJri HTi^frn: II ^ II 

Die Vereinigung selbst unbedeutender Dinge führt eine Sache zum 
Ziel: mit Gräsern, aus denen Stricke geworden sind, werden brünstige Ele- 
phanten gebunden. 

SJc^fanter qq^T qrjro». qrfä *rffl$ af^| 

ai^f ^sT: ^J?T jiuju£)l $fa fäl ^iffrjjl t$7T II 

Dass ein Krug durch eine ganz geringe Menge Wassers voll wird, ist 
bekannt; sehet aber die übernatürliche Kraft eines Brahmanen: Agastja, ob- 
gleich nur aus einem Kruge hervorgegangen, trank das Meer aus. 

Mll^^l T fel°hc^H ^ tlsHt£)l 3^11 ^ II 

Wer genügsam, entschlossen und verständig ist, stets wie ein Schatten 
folgt und sich nicht lange bedenkt, wenn ihm ein Befehl ertheilt wird, der 
lebe am Hofe des Königs. 

yy*H ER SF2J cpfl^RJcT sOTr^ll t$0 II 
Ein König, der aus niedrigem Geschlecht stammt, ein Gelehrter, der de* 
Sohn eines Dummkopfes ist, und derjenige, welcher von Nichts zu Geld ge- 
kommen ist, achten die Welt einem Strohhalm gleich. 

HHHcUNNJ l &Mld * Wlfo «pH: I 



237) Hit. 1,80. 4. $f?T f% st JffT, «£JW*|- 
^i «t ^R:. 

238) (UIo.Paddb. AoastjIhjoktiS. <f.Die 
eine Handschr. liest SfMnt^T: 3TO e|lP4'* 
die andere 3PTFK3: (Ü3 i ausgestrichen) cf: 

239) Hit. II, 53. o. *lc^4^ «t SR^ie^. 



240) K1h. 81 bei Habb. 8. 319. Galaii. 
Varr. 137. 

241) Hit. 11,75. a.4|eR|M!cUlt)l. *-H- 
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Legt der König Geringschätzung des Verdienstes an den Tag, so bilden 
Unverständige seine Umgebung; wenn diese dann am Ruder sind, so mögen 
kluge Leute nicht in der Nähe weilen; wenn die klugen Leute sich von der 
Regierung zurückziehen, so besteht kein ordentliches Regiment; ist das Regi- 
ment zu Grunde gegangen, so muss nothwendig die ganze Welt verkommen. 

P$J|IH{UIMKU Wt HT^J fäftfT fäRT II ^ II 
Das Thun derer, die Sinne und Gedanken nicht in der Gewalt haben, 
ist wie das Baden der Elephanten; blosses Wissen ohne Thun ist wie der 
Schmuck verlassener Frauen nur eine Last 



SBTtTi HIH^il l <r|dMr|Hmia *Rfft t3*f cMchH-dH VWgUHHtl f^<Mfrl II ^ II 

Die Gegenstände des Sinnengenusses gehen, wenn sie auch längere Zeit 
bei uns verweilen, doch nothwendig einst von dannen. Was für ein Unter- 
schied ist es, wie sie sich trennen, dass der Mensch sie nicht selbst fahren 
lässt? Gehen sie von selbst davon, so bereiten sie dem Herzen unsäglichen 
Schmerz; giebt man sie dagegen freiwillig auf, so gewähren sie das unend- 
liche Glück der inneren Ruhe. 

sR^i fort *Rpfasif*G5 *&&* i 
*wiHfaite^t| tfcntn ^ f^iMH ii ^öö ii 

Alle Menschen hier müssen nothwendig in den Tod gehen; Trauer aber 
um Etwas, das nothwendig erfolgen muss, giebt es nicht 

*HlftfHlfoMI >flsn H^frT H«£HWfä I 

s nje^ Hld^iUAHl H«fclf«#lM ^: II ^ÖH II 
Verhältnisse, die nothwendig erscheinen müssen, erscheinen selbst bei 
den Hochstehenden: so die Nacktheit des Qiva, so das Schlafen des Vischnu 
auf der grossen Schlange. 

*|fat| | ^| ifa«*««! ejMQUiHJjJ 

•ti^^rf tw^^iiw gfen\» ffi II 

Wenn man Jemand, der nicht nachdenkt, Beweisgründe vorführt, so ist 
dieses, als wenn man leere Hülsen zermalmte; gemeinen Menschen Dienste 
erweisen heisst, o König, in den Sand Zeichen prägen. 

*lfaRdijmifa tJ+Mfuifd: sfTÖfg sprfcf ItjmtlHJ 

f f% ^fcT ?5T HMcflHMI II ^Öb II 



242) Hit.1,16. 6. ^rH41WlfiW >c.^tf. 

243) Baartb. 3, 18 Bohl. 12 Hau. Galan. 
£lim0. 3,8. 6. ^TPT »t WjQ c. Tf^Vf §t 

244) MBh. 1,6144. c. *WV*JW°- 



243) Hit. Pr. 27. Galak. Varr. 227. 

246) Hit. IV, 10. a. b. MftH?(UI tfr J- 
ST: ZW NHIlfw läUiHH;*- Nk£*ßW» 

247) Sübawdho in (lifo. Paddb. Katja- 
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Die Worte eines guten Dichters giessen, auch wenn man ihren wah- 
ren Werth nicht erkennt, einen Strom süssen Nektars in die Ohren: ein M&- 
latt-Kranz entzückt ja die Augen, auch wenn man seinen Wohlgeruch nicht 
empfindet 

M fa%d I rHH : gtfjft VJW * Wjcü°h ; I 

JT^^PfW *nst tjrfcT ^T MrfiNri^H ^ÖT: II 

Wer, bevor er seine eigene und des Gegners Kraft erkannt hat, in der 
ersten Hitze dem Feinde entgegen geht, findet den Tod, wie die Lichtmotte, 
die in's Feuer fliegt 

S«[ci«tn$fta-i 5RJ ^<**£tii *I<^IKMI I 

|T^H 3J^ 3RJ flef3]Rn ^f^HT II ^ II 

Ein Leben ohne Wissenschaft ist leer; die Welt ohne Verwandte ist 
leer; ein Haus ohne Sohn ist leer; Armuth ist leer durch und durch. 

^ RMHcJWlfa sld l ^MH^I II ^HO II 
Auch ein unwissender König gedeiht vortrefflich, wenn er in der Wis- 
senschaft ergrauten Männern huldigt: er gleicht einem Baume, der nahe am 
Wasser steht 

MfäHtUHHI<UI4H SRTOSltf *r qqfä ftfira | 

Wer an schlechtem Benehmen Freude findet, den bringen seine Feinde 
rücksichtslos und trotz seines Sträubens in ihre Gewalt; wer dagegen die 
vernommenen Regeln des guten Benehmens befolgt, der unterliegt, selbst 
wenn er schwach ist, niemals. 

MfcHlHi ^IsR ^ HMlH^IHI SGjfä fcwifui | 

yj^HU^cfi 5T >Tt5t HW+WkHlfH ^Tff II ^M^ II 

Schlechtgeartete Hausgenossen, ein karger König, falsche Freunde und 
eine ungesittete Frau: diese vier machen Kopfschmerz. 

sl«*feHltfr T ! ^ H ^ ! ^WWII Vtf M 



PRi^fisH. Sah. D. 300 ed. R.320 ed. 1828. 
o. UHiiel. b. prjfj HfcJ(y|^|i^c. fij fehlt 

248) Paneat. 1, 266. ed. orn. 202. 

249) Kl?. 47 bei Hab». S. 316. Vgl. 5FT- 



250) Hit. III, 113. b. ^ st Z(jg. o. ^T- 
qTRst. fWT^ 

251) Kam. NItis. 1,68. 

252) Vbt. io LA. S. 31. Galan Varr. 328. 

253) Pameat. 1,406. 
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Wer einen friedlichen and im Glttcke befindlichen Mann auf den Weg 
des Unglücks bringt, der wird ohne allen Zweifel in allen Wiedergeburten 
unglücklich sein. 

Wenn ein Fürst keine Einsicht hat, sind alle Vorzüge eines vorzüglichen 
Mannes umsonst da, gleichwie der schwellende Busen eines treuen Weibes, 
wenn der Geliebte Gefallen daran findet ausser dem Hause zu leben. 

yfeMIH 4«£*l{ Vftriltf * 1 fi-^fci I 

«aHiNwa i ftpf ^ftfti firefr v$mj\ yiH »i 

Ohne auszuruhen trägt er eine Last, empfindet weder Hitze noch Kälte H 
und ist stets zufrieden: diese drei Dinge lerne man vom Esel. 

"fcftn4 UHlfiUcM TO S^T ofoOufu II ^M& II 

Einem bösen und mächtigen Feinde gegenüber verhalte man sich stets 
misstrauisch und spiele doppeltes Spiel, indem man sich sowohl zum Frieden 
als zürn Kriege bereit zeigt 

cMsMwifeH fro srt uiui«(( c*JÜ?lJI ^M£ H 

Man verlasse eine Gegend, die keinen Lebensunterhalt gewährt; man 
meide einen Lebensunterhalt, der mit Gefahren verknüpft ist; man lasse von 
einem hinterlistigen Freunde; man entsage Schätzen, die Einem das Leben 
rauben könnten. 

wfrloUlRjiüichiclM jj$H glfefirT; I 

Man gehe nach Kräften denen nach, die von Nahrungssorgen, Krank- 
heit und Kummer gequält werden; sogar auf Würmer und Ameisen sehe man 
stets wie auf sich selbst. 

Verhüllt ist der Anfang der Wesen, offen zu Tage liegt die Mitte, o 
Bhärata, wiederum verhüllt ist das Ende: wo ist da ein Grund zur Wehklage? 



254) CUko.Paddh. RAGAidTi86und92.cZ. 


256)Paiikat.III,59. 


mUII *r?° die eine Uandgchr.,mHIHN- 
TrTt die andere. 
256) KiN.70beiHABB.S.318. Galan. Varr. 


257) gUSe. Paddh. NIti 40 and 41. 

258) CarSo. Paddh. Sadakaia 46 und 48. 
a. Steffi? «t SJejffT. 


181. Vgl. Ptl$l<(4i. 


259) Bhao.2,28. 
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Wie ja ein junges Weib einen alten Gatten nicht umarmen mag, so auch 
die Glücksgöttin nicht den, der Nichts unternimmt, träge, verhängnissgl&ubig 
und jeder kühnen That abgeneigt ist 

H ^ fol 7 ! ^friH «hldlcMlilM ^T 3 ^: II ^ II 

Ein Mann, dem es beikommt Dinge zu treiben, die seines Amtes nicht 
sind, findet den Tod wie der Affe, welcher den Keil herauszieht 

Schwache müssen vor einem starken Feinde die Flucht ergreifen oder 
sich in den Schutz einer Feste begeben: einen andern Ausweg giebt es nicht 
für sie. 

Wie sollten diejenigen, welche Unmögliches zu unternehmen pflegen, an- 
dern Lohn als Beschwerden einärndten? Wie sollte doch derjenige, welcher 
Luft schlürft, einen Bissen in den Mund bekommen? 

qf^ HIVJMfa ^ sft: sft^cf f?5 oiJ^JHI cT3f II ^Ö II 

Wenn die Glücksgöttin einen braven, genügsamen, graden, freigebigen, 
anhänglichen, klugen Mann nicht aufsucht, dann ist ja sie selbst dabei die 
Betrogene. 

TOT W^IMHMW fai\uilri«h l fld : II foi M. 

Der Fürst muss, wenn er auch nicht hören mag, von den Ministern auf- « 
geklärt werden, wie der Sohn des Ambikä es von Vidura wurde, damit die- 
ser sich von jeglicher Schuld frei erhielte. 



260) Hit. II, 3. d. 3<4)jf^j tmsere Ver- 
besserung für ^[«fclrj*^ 

261) Paheat. 1, 26. ed. orn. & Hit. II, 29. 
«• flf ?WT (oder gJft) fä^t SlCT- 

262) Pakkat. 1, 862. «. Unter Teil ist ans 
den Lesarten äftfflSZTT JtT ^T pff and 
Srfaastf ^ SJT Jjf gebildet worden. 



263) Kam. NtTis. 11,84. e. <L *Hfrl *rf^- 
rtifVtii STJ37 +4(^MrlM:. 

264) QamKq. Paodh. PaaftiaiUKAKBJAftA 8. 
a. Beide Hdsctarr. ^<j>HH l 4 » e. Sf *Flfö. 

265) Paheat. 1, 176. ed. orn. 126. QUI«. 

PADDfl. 
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J l d l ftWHItfltl H l j&Mfil ^fecn: 11 ^ 11 

Nicht-Beklagenswerthe beklagtest da and sprichst doch Worte der Ver- 
nunft: Verständige beklagen weder den Gestorbenen noch den Lebenden. 

MillWJI^ 'jcüft *IT ^5>WllH 5mfci 1 
H yraiSTOFT JA 4HH^I Pi^ci II ^to || 
Irdische Wesen sind nicht zu beklagen: der Thor, der sie beklagt, schafft 
sich aas Leid neues Leid, nimmt zwei Mal Schaden* 

srefcZTT few«ll *tt$ (J^raufrlfWII II ^r II 

Ffyl«£HI: ^TsTT: STPajT: SraJ (MHllsW^ll ^ II 

Nicht zu beklagen ist ein Armer, wenn er klug ist; nicht zu beklagen 
ist Einer, der Gelehrte unter seinen Verwandten zählt; nicht zu beklagen ist 
eine Wittwe, die an Söhnen und Enkeln einen Halt hat 

Zu beklagen ist ein ungebildeter Mensch; zu beklagen Liebesgenus«, bei 
dem keine Nachkommenschaft erzielt wird; zu beklagen sind Unterthanen, die 
nichts zu essen haben; zu beklagen ein Reich ohne König. 

Mtfinfe cpf foawimiHiäi ciriUiRfc \ 

Sflfrrf*S H«£lM$ egeJlHf^ förftä^: II ^bO || 

Lasset uns erbetteltes Brod essen, lasset uns in das Gewand der Welt- 
gegenden uns kleiden, lasset uns auf der blossen Erde schlafen: was haben 
wir mit den Fürsten zu schaffen? 

qW^MM ^Mlft W$& fcfasqa II ^ II 
Werden tausend Rossopfer und die Wahrheit gegen einander abgewo- 
gen, so ergiebt sich ja, dass die Wahrheit besser denn tausend Rossopfer ist 

srar* snsf sntf sfan snnft ^ffn m(t 9 1 
m^n(c«In sttri *prfw *hnn *öuaiw 11 ^ 11 



266) Bbao. 9,11. Paakat. I, 476. c. JJcIT- 

^tiMI^I - 

267) Pamat. 1,376. 

266. 269) 4ah. »6. 6T bei Hai». 8. 317. 
270) Biaiti. 3, 5« Bobl. Haie. 47 lith. 
Ao«j. a. qrfhrf^, fäfi!T and^qP^ b. %- 



271) MBo. 1,8096. 13,8684. ff. IfXlK.P. 

8,48. Hir.IV,129,wod.qf^ft^s^^ 
ftl&I^ gelesen wird (o. «<£«i(ai t. L). •. 
und <f. lauten MBb. 13, 1644t HlftslHIW 
q^lFl HHIHII^IIJMI^ *Gom. 1,61, 

272) P abbat. 1, 124. ed. orn.74. Hit. II, 
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Boss, Waffen, Wissenschaft, Cither, Bede, Mann und Weib pflegen, je 
nachdem sie diesem oder jenem zu Theil werden, brauchbar oder unbrauch- 
bar zu sein. 

Heft f% d «^H, «=f trj^ yHIUIHrl:«n(mH^TiMJ II ^b$ II 
Ohne Zweifel eignet sie sich zur Gattin eines Kriegers, da mein edles 
Herz nach ihr verlangt: in zweifelhaften Dingen ist ja bei Tugendhaften die 
Stimme des Innern entscheidend. 

SJHHT H^IMUI «im^i *nf?T fafihMIHJ 

Durch den Anschlags an Böse verändern sich die Guten: Bhtschma zog 
auf Binderraub aus, weil er sich dem Durjodhana angeschlossen hatte. 

NUc4 HI«£H ». Spruch 109. 

MHrMHI Pl§(HI$cl\IHI >tö WÜ%J >* 5ra?TT femf^HI I 

fmftHHI ^fH<l4^HI dBI$HMll< feH I ^H ftPT: II tftH II 
Mangel an Wahrheitsliebe, Grobheit, Undankbarkeit, Furchtsamkeit, 
Fahrlässigkeit, Trägheit, Muthlosigkeit, unnützer Hochmuth, allzugrosse Un- 
schlüssigkeit, sowie auch Weiber, Würfel und Anderes, untergraben das Glück. 

*mfe{MH I *H gara q^j^t | 
^55f f+MI+^dW mgi H5fftT Tci^ II ^ II 
Nur schlechte Menschen gemessen der Schlechten Vermögen: die Kim- 
päka-Gurke essen die Krähen und sonst Niemand. 

MtfcJSJI felT T^F: är^T 3^ mf^T: I 
tMsll 'lfui<*»i 5^T PbfalUU *dfHMJ II t^bb II 
Brahmanen sind verloren, wenn sie ungenügsam, Fürsten, wenn sie ge- 
nügsam sind; Buhlerinnen sind verloren, wenn sie verschämt, angesehene 
Frauen, wenn sie schamlos sind. 

M^MMI HHW: UHHlfä ^fTT W^l 
MW^^T $«4KH ^lcWKfcW*iJI \bV II 



73. CUSg. Paddb. o. yy^UH 3 ohne ?!^, 

MHUihi 3,^3^^6.qrcftgft- 

JllfilJüUa,MWIJÜ I:. 

273) £ak.21. Papkat. ed. oro. 1, 321. Sab. 

D.71. d.q^wm^ 



274) Pahkat. 1,281. 
27») Kam.NItis.10,89. 

276) KlM.NtTis.4,14. 

277) ilii. 80 bei Haie. S. 319. A', 3 bei 
Gala*. Hit. III, 64. Galan. Yarr. 299. o. b. 

*WfcJ$l fs^T TO* tf?J£ 3^ Hifefa:. 

278) Pahkat. 111, 13. 
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Wer aas Stolz sich nicht verträgt, dem ergeht es wie einem angehrann- 
ten Topfe: wird er seihst nur von Einem seines Gleichen hart angestossen, so 
bereitet er Beiden, sich und diesem, den Untergang. 

MHfehMJ sUlc«hcfeJ % fe}T ^5IH jfai II ^ II 
Wie wird ein verständiger Mann an die Weiher denken, hevor er das 
Werk seines Ehrgeizes beendigt hat? Auch der Sonnengott huldigt nicht der 
Abendröthe, bevor er die ganze Welt überschritten hat 

5TCÄ: WHImHM: tälB Mf^MHIUlHc+lfj | 

OTT T<HMsaHHrHPl"ic| <rf?f RsrfrT >Jr*T: II \V0 II 
Aus drei Ursachen verlässt ein Diener seinen Herrn: wenn er von unter 
ihm Stehenden wie Einer ihres Gleichen behandelt wird, wenn von Gleich- 
stehenden ihm nicht die gehörige Aufmerksamkeit erwiesen wird, und wenn 
man ihm alle Arbeit aufbürdet 

MflM I <qd ; ^fa^ si l fH^hMlijUt ! I 
q^^15I5^cjf^r: ä*rftsF*T4)eMHJI ^ II 
Ein Mann, der Nichts zu Wege bringt (keinen Sinn giebt), weder durch 
Stand (einen Artbegriff, d. i. als Nomen appellativum), noch durch Hand- 
lungen (durch einen in ihm enthaltenen Thätigkeitsbegriff), noch durch Vor- 
züge (durch einen in ihm enthaltenen Eigenschaftsbegriff), dessen Geburt dient 
wie die Bildung eines nach Gutdünken erdachten Wortes nur zur Gewinnung 
eines Namens (eines Nomen proprium). 

MoU^HI >Wh*KII ^i^Ihi ^ nfu+i ii t*r^ II 
Wenn die Menses bei ihr noch nicht gekommen sind, heisst sie Gaurt 
(die Röthliche); sind die Menses da — Rohini (die Rothe); ohne Pubes — 
Kanjä (Mädchen), ohne Brüste — Nagnikä (die nackt Einhergehende). 

vtmi MHiM^f^mfrichQ ferri $fa <fcfr hRhhi H^ritT II ^ II 

Es ißt nicht möglich, dass eine goldene Gazelle zur Welt käme, und den- 
noch setzte Räma, wie er meinte, einer solchen nach: es geschieht häufig, 
dass zur Zeit hereinbrechenden Unglücks auch der Geist der Menschen sich 
verfinstert 



279) Sie. D. 307. ed. R. 328 ed. 1828. 

280) Pabkat. 1, 84. ed. orn. 66. a. WTfo 
fasse ich als deoom. von Wl* b. Mr|«j£)l|- 
mm unsere Aenderang für M^^HmHIH. 
e.TU?m o *L t||*JU . d. ^SJ st. ^cj. 

281) QiC. 2, 47. QUxg. Paddb. Udjama- 
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282) Pareat.111,213. Vgl.GtJMASAiea.2, 

as.fg.: *iyiH(swi i!i(l yift f^fiffif^- 
tlft I MSW^Jl HcftliO H°wtfi ^7?^- 

M<=>U*H1 >#^aFOT fehlt) «ftt^H lgsf- 

ft"» [R.3,48.fg* 

283) ad Hit. 1,24; Tgl. Parkat. II, 4 and 



so 



+füW( gJF^ftfrT «l<~+HIM«£IHM II ^rö II 

Wer Vorzüge preist, die nicht vorhanden 6ind, schämt sich nachher 
vor sich seihst; von wem aher wird der verlacht, welcher den Karnik&ra wohl- 
riechend nennt? 

*H$IJ1h UIHNJ ^MUIHI tpf fy I 

SPF^ftfcT rt^ÜT ^T JiÜ 5 ? JFSJfl II ^TTH II 
Das Geld hat der Geizige, da er es nicht geniesst, mit den Andern gemein; 
dass es ihm gehört, Demerkt man erst an seinem Schmerz, wenn er es verliert 

Wiri soifdrii srfgr: h*jhn ysiiimfri II \7% II 

Was vermag ein Hochstehender, seihst wenn er mächtig ist, ohne Ge- 
fährten? Feuer, welches hei Windstille brennt, löscht von seihst aus. 

sihihii ^rfir *n*n *jf*HHi «i^^hi: i 

UMMrUIW *N/lfiÜ +l*M9HJ|**r*i II 5rb II 

•J Ot es N ^ 

Verständige, Kluge und gut Unterrichtete bringen auch ohne besondere 
Mittel ihre Angelegenheiten zu Stande, wie die Krähe, die Maus, die Gazelle 
und die Schildkröte. 

^HTEJ: flrasn Jjcrfr? §g sllc^ q^in *? H^lsWl *l ^ tjsMril +Hlf*{ fa | 

g^g tfePT HfUHsU I M l J^^fHH HfülHI^ I MI^IH *t 3 flfr hR^UIH II ^7X II 

Der Mensch ist fürwahr schon von Geburt böse oder gut; durch Um- 
gang wird Niemand weder Bosheit noch Herzensgüte zu Theil: obgleich zwi- 
schen Edelstein und Schlange die schon bei ihrer Entstehung vorhandene 
Verbindung mit der Zeit noch inniger geworden ist, so eignet doch weder der 
Edelstein die Fehler der Schlange, noch die Schlange die Vorzüge des Edel- 
steines sich an. 

s|ijtHlr(l qgT ^ H^^INIH^JmIh I 

W<1mI <MU44M: H^fd <^^%T<ffö HS^HI II ^ II 



284) Kusumadbta , Dbsbtahtac. 60 bei 
H arb. S. 222. 

285) Hit. 1, 152. d. STTO?? st IFZR. 

286) Pabkat. HI, 54. 

287) Pabkat.H,1. Hit. 1,1.8. 20 ed. 1880. 
o. färT^NT st ?rfq WRTT Hit. 6. 5J- 
fCTW: frfetWI : Hit. d. <h\**Ayi \ m- 



tjjauch o^Sfj, ojgJTTJ) Hit. 

288) QXbmq. Padub. SAfisABGAPBACAflsA 10 
und 1 1. 6. *T ^ unsere Aenderung für ^ f^C. 
c. Bekanntlich glauben die Inder, dass Edel- 
steine im Kopfe von Schlangen sich finden. 

289) Bhabtb. 1,51 Bohl. 8* Hab*, o. 3B|T- 
WJlU UrlHWl «t ^^ leitet &ufH*|4). 
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Mögen die Gegenstände des Sinnengenasses, auf die man schliesslich 
doch vergebliche Mühe wendet, immerhin eitel und nichtig erscheinen, oder 
anch verabscheut werden, da sie ja der Sitz aller Uebel sind'y dennoch bricht 
im Herzen, selbst bei denjenigen, welche den Geist anf die Wahrheit gerich- 
tet haben, ihre ungeheure, unbeschreibliche, räthselhafte Macht hervor. 

WIT^ §5J TOl^ Alt «^(hP^(*^I 

^ fiHM$ ÜH f^: Üft R%!^h II ^0 II 

In der fürwahr nichtigen Welt ist das Hans des Schwiegervaters das Beste : 
£iva ruht auf dem Himalaja (dem Vater der Durgä), Vischnu ruht im grossen 
Ocean (dem Vater der Lakschmi). 

+l!jUl STM: flrTT ^T Jl^T^T: $Jt|cHHJI ^ II 

In der fürwahr nichtigen Welt sind diese vier Dinge das Beste: der 
Aufenthalt in Kä$t, der Umgang mit Guten, das Wasser der Gang& und die 
* Verehrung Qiva's. 

$ajtyfcdHHn srfogfa: Gsm ii ^ ii 

Ihre zusammengezogene Braue spielt den Bösewicht: sie ist schwarz 
(schwarzen oder ungebundenen Geistes), hochfahrend, legt Unruhe (unbeson- 
nenes Wesen, Leichtsinn) an den Tag, ist wie eine Schlange so kraus (falsch). 

M^OU RMMIMI i]«^HI ^ISpt cWT I 

Eine Unterhaltung ohne unangenehme Störungen, ferner Mittheilung von 
Geheimnissen und auch Rettung aus dem Unglück sind die drei Früchte der 
Freundschaft 

$ tll^lfiHJI: +H*ohHHl*i fcldßlH *J^ ^ HTfä ^ H8Ji|frl qfö to)(t|^sui*^ll ^Ö II 

Bei einer Finsterniss, so dicht, dass eine Nadel nicht durchzudringen 
vermöchte, bei einem Himmel, der von dem Getöse dicker Wolken erfüllt 
wird, beim Sturz der Wassermassen von den Felsen herab, führt, meine ich, 
das ausgelassene Spiel des Blitzes, so reizend wie das Funkeln des Goldes, den 



6. $PT° eine Verbesserung ?on Schütz für 
sgpFFtT. e. MmUltl Q . d. Das Zeichen * 
vor »j|t&tm: rührt von uns her. 

290) Halajudba , Dbabmayitbea 12 bei 
Hau. S. 509. 

291) Hajlajumia a. a. O. 13. 



292) Bbartehabi bei Schiffnbe und Wi- 
BBE 9. 22. 

293) Paneat. II, 191. 

294) Biaetb. 1,45 Bohl. 48 Habe, a. €RJ- 

H »t. 3FI, HfHI^st.JFÖ, rft^st sft^d. 
Mlfa «t Rlfa, ^ftl^sj g^TF^ 
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fessellosen Schönäugigen, auf ihrem Wege zum Geliebten, das Ergötzen, aber 
auch die darauf folgende Erschöpfung vor Augen. 

Glücklich nenne ich das Leben jenes mir noch Unbekannten, der die 
Pforten der Reichen nicht besuchte, den Schmerz der Trennung nicht kennen 
lernte und kein unmännliches Wort redete. 

srfFrT qifT 5RT *TFT >JF*JT HFh cfiNr ^ | 

Derjenige, dem Sohn, Diener und auch Frau zu Willen sind, und dem 
beim Mangel Zufriedenheit nicht abgeht, der ist hier auf Erden schon im Himmel. 

*fTqra ftjjut TT1% NMc^MsHMH I 
sns^ Mi|||i|IUll $F*T cfiit|i|ul: gET: II ^b II 
In dieser Familie wird kein Kind ohne Vorzüge geboren: wie sollte in 
einer Mine von Rubinen ein Bergkrystall erscheinen? 

^cf f%^<^H*IW<fa^c|UI pTT ^RRej oh^Mlrl «hdMßlW: II ^T II 
Wozu nützt, o Freund Kokila, dein zartes Gezwitscher an diesem Orte, wo 
nur taube Menschen wohnen? Diese, vom Schicksal geschlagen, halten ja, da 
sie die schönen Künste nicht kennen, dich für eine Krähe, weil du mit dieser 
gleiche Farbe hast 

Q^fc$: H fe^T t^NIUIMr^r^H i II ^ II 
Der Thor, welcher sich einbildet, er sei beim Fürsten hoch angeschrieben, 
ist für einen Ochsen anzusehen, dem nur die Hörner fehlen. 

gfgiW ^H I tHHHÜ(H^HHUI r^dlchlHWI ^ ^^^j^^^l ll^OOll 
du böse Selbstsucht, mache dass du fortkommst, hier sollst du nicht 
weilen! Ich bin ein ungeeigneter Ort für den Hochmuth, scheere dich, du 
Schändlicher! He Zorn, suche dir eine andere Stätte! In unserm Herzen soll 
der Schützer der Dreiwelt, jener Gott Vischnu, wohnen, und wir wollen keinen 
Andern im Sinne haben. 



295) Hit. 1, 138. d. sflcHH. 

296) Kar. 42 bei Habb. S. 315. Galan. 
Varr. 201. Hier lautet aber der Spruch so: 
*OoTt$ utou; <x ftt 9tAOiwtTopa$, xal yuvatxa 
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297) Hir.Pr.44. a.*|ft4ikj. b. HIHcM^ 
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299) Pahkat. 1,311. 

300) Cartic.4,22 bei Habb. S. 428. 429. a. 
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M^Hrj>U I <itl l <1fHHlMHyM {STOc^H $0\ II 
Da die Weisen erklärt haben, dass es erste Pflicht sei, Niemand ein 
Leid anzuthun, so schone man selbst Läuse, Wanzen, Stechfliegen und an- 
deres Gethier. 

SPft ^H M8JISU?* ill^wil EPT 3tTO II $0^ II 
Niemand ein Leid anthun, die Wahrheit reden, mit allen Wesen Mitleid 
haben, Gemüthsruhe an den Tag legen and nach Kräften spenden ist des 
Haasvaters höchste Pflicht 

srf%n gjjrn straft nctf iträ ^n wn i 

cjfufal fdf$Hl *ta «ihi^II w 3^da || $0$ II 
Niemand ein Leid anthun, freundliche Bede, Wahrheit, Reinlichkeit, 
Mitleid and Nachsicht heissen die Pflichten, welche den Mitgliedern der vier 
Kasten and denen, die nur die Abzeichen derselben tragen, gemein sind. 

3(({H(UIHNHc( f^Qh jpraqi&ra 11511 fäSTO: II $00 II 
Welcher Unterschied besteht zwischen einem wirklichen Vieh und einem 
Vieh von Menschen, dessen Geist sich nicht damit beschäftigt, über das Gute 
and Schlechte nachzudenken, der vielen religiösen Verordnungen des Veda 
fern steht, und der auf nichts Anderes als auf die Ernährung des Bauches 
bedacht ist? 

S^ffnwq^rR^HHHjfMII^oHH 
Wunder rufe ich ttber das etwas seltsame Benehmen der edlen Gei- 
ster: sie achten die Glücksgöttin einem Grashalm gleich und beugen sich doch 
auch unter ihrer Last 

SI^T *sHHslJ|HI fsrf^T $4 3*J3R*f: I 
SFOFT ffifcT ÜM*HI : muiP4MsMH 11 fo% II 
Wunder rufe ich Aber die seltsame Art zu tödten der Schlange Bö- 
sewicht: diesen beisst sie in's Ohr (diesem raunt der Verläumder Etwas in's 
Ohr), und ein Anderer büsst dadurch das Leben ein. 



301) Parkat. III, 10». 

302) MBb. 13,6414. QXmq. Paddb. Sada- 
kIaa. d. TTT^FSZIT unsere Aenderung für 
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5Jd. i. ^st.^ffP. 6. i>|t|^firl »t. 
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3%T Hd^MW HlPwM kittf&dHJ 

0, wie das Benehmen des Fürsten der Gestirne (des Mondes) so ego- 
istisch ist: geht es ihm schlecht (nimmt er ab), so zeigt er sich falsch (sichel- 
förmig gebogen); hat er voll auf (ist er voll), so ist er sehr tugendhaft 
(schön gerundet). 

MHIMsIMrJ HIU^WIUWH rjwjfd II $0Z II 
weh Ober das grosse Unglück! Diese Welt ist ganz verkehrt! Wessen 
sich der Gute schämt, dessen freut sich der Böse! 

s|%F ^T ^ SIT «M^fa f^fr S|T Q§f{ 3T 

ehfacMUU ^TH5 fifSf fiPT fipHcT SSTET: II $0$ II 
Möchten doch meine Tage in irgend einem heiligen Walde ablaufen, 
wo ich Qiva, Qiva, Qiva! riefe und mit gleichem Auge schaute auf eine Schlange 
und eine Perlenschnur, auf einen mächtigen Feind und einen Freund, auf ein 
Juwel und einen Erdenkloss, auf ein Blumenlager und einen Stein, auf einen 
Strohhalm und die Weiber. 

^omifc°hf^ J |^ *wfet *R« II &0 II 

Die innere Gesinnung erkennt man am Aussehen, an den Gebärden, am 
Gange, an den Bewegungen des Körpers, an der Bede, am Spiel der Augen 
und des Mundes. 

Mlthlrl H{UH sF*T sT[HT MicyiH^I^i 

HHINI MHfeimm 5IHU^ Ulbl^Hlfeltiftt I 
d&4cHf(ßiJJUII clH^I e>U&4m JsR- 

I^MUI f^l^T ^UJM^rll UFFf *? f% SfiT 3T II SVUI 
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T^n fä° p. vgl. cim^ri i *fa. 
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Auf die Gebart hat der Tod seinen Fuss gesetzt, die schöne Jagend wird 
darch das Alter verscheucht, die Zufriedenheit durch die Gier nach Besitz, 
das Glück der inneren Rohe durch die Buhlkünste frecher Mädchen, Tagen- 
den werden von Neidern benagt, Waldgegenden werden ans darch die wilden 
Thiere verleidet, Fürsten dulden durch böse Menschen, und auch Macht und 
Herrlichkeit ist von Vergänglichkeit heimgesucht: was wird nicht verzehrt 
und was verzehrt nicht? 

Der Thor, welcher mit einem Jäger, der sich umsonst abgemüht hat, 
und mit einem Dummkopf, der mit grossem Eifer einem Geschäft obliegt, 
sich in eine Unterhaltung einlässt, erfährt eine Demüthigung. 

ülÖi*HI Sjiftn fspraT: tiefst! sjUIT^I 

sjqsTT: y^M r M^I ^rSRIT ^ ^nPi^ II $1$ II 

Die Menschen bemächtigen sich nach Jägerart der Glücksgüter: der Eine 
hetzt die Menschenkinder, der Andere erlegt sie wie Gazellen. 

*jiii^ic«3i *nfr? $& *r mumi i 

Ein Fest erscheint, wenn es da ist, nicht so schön wie beim Beginn: der 
Mond in der Morgendämmerung glänzt nicht so wie der aufgehende am Abend. 

fäsTOFT «yP^dldKHÖH *? ^3(^11 ^H II 
Einen Kampf, der schon entbrannt ist, suche ein Verständiger darch die- 
ses oder jenes Mittel beizulegen; da der Sieg ungewiss ist, so hüte man sich 
aus Uebereilung mit dem Feinde zusammenzustossen. 

*4°huis^<5l *j&t Ol ^MT MH|UM: II ^ II 

derjenige, der da kam, aber wieder ging, nachdem er des Löwen Kraft 
gesehen hatte, war ein Thor ohne Ohren and Herz, da er wiederkam, nach- 
dem er einmal zurückgegangen war. 

whw H^ulf •. ülihH H(UM. 

^isfloii: H4HdlHI TTsfT M^^^Pl I 

Pl(lsfioi| rWrifcf ^Micfriftci l Misl l: II &b II 
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Vom König erwarten alle Wesen auf Erden ihren Unterhalt wie von 
Pardshanja (dem Regen); hört er auf diesen zu gewähren, so verlässt man 
ihn, wie Vögel einen dürren Baum. 

5JRTT ^ftnli m$ft m^miMi ^Tt^tT fa^sTO ^ I 

' * MM WH Mi Uli f W^fTT: %T JßfRfafF wfiQwiWJUI II &r II 

Was nützt es seine Zuflucht zu nehmen zu Fürsten, denen Autorität, 
Ruhm, Pflege der Brahmanen, Spenden, Gemessen und Schutz der Freunde, 
diese sechs Vorzüge abgehen? 

fäipr:^? J jmi WIÄWUMiMKI V II ^ II 
Ein Fürst dulde nicht, dass selbst die eigenen Söhne seine Befehle über- 
treten. Was würde wohl sonst für ein Unterschied sein zwischen einem wirk- 
lichen und einem gemalten Fürsten? 

STT*rP#T Hfc l lll l 8<I^U I H I HHI<( ; I 
M^cHüOII q ^luiwyHfär*HI Stfl: II ^0 II 
Fürsten versetzt man auch ohne Waffe den Todesstoss, wenn man ihre 
Befehle nicht beachtet; Brahmanen, wenn man ihnen die Ehrerbietung vorent- 
hält; Weibern, wenn man sie allein schlafen lässt 

MIxlIHMMrcf JWf «<5^<WtJ cFT: I 

VIHHNMidl f^IT <(T^rh<W SH^II ^ II 
Der einzige Zweck des Eönigthums ist unumschränkte Macht, der Zweck 
der Askese — ein keusches Leben, der einzige Zweck der Wissenschaft — 
Einsicht, der Zweck des Reichthums — Spenden und Geniessen. 

MIcHHW ^ft ^ *T: WIM «küwjih I 

gfrTt ^ STFTrirf *T id^MH *fjfo II $& II 
Wer, nachdem er seine und der Gegner Kraft und Schwäche geprüft 
hat,- den Unterschied nicht gewahr wird, der wird von seinen Feinden über- 
wunden. 

snr*H? wfo*ftVl HIHKH{ g fr ^33 I 
STf^HTcH yjÜl tfft? dfaMMUfäl W II $$ II 
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Wer seiner Kraft sich bewnsst wird and darauf in Hochmathsraserei 
geräth, der vermag sogar allein seine Feinde zo vernichten, wie es der Bhri- 
guide (Para$ur&ma) mit der Kriegerkaste that 

SRiTFcPT ^ SRI^^H UcflßfaimHJI $$ II 

Dass Papageien and Predigerkrähen eingefangen werden, daran tragt ihre 
eigene Mundfertigkeit die Schuld; Kraniche werden aas diesem Anlass nicht 
eingefangen: Schweigsamkeit ist za allen Dingen nütze. 

*Hc*Hlfa *? |o|A4JIHWNMNlfl flf|g *T: I 
HWIcWc^ (eRINUl fl^: «UWfa^fd II $^H II 
Za sich selbst sogar hat man nicht so viel Vertrauen wie za Guten; da- 
her sucht Jedermann vor Allen mit Guten ein freundschaftliches Verhält- 
niss anzuknüpfen. 

*ic*win nf^cMsn h(h^^ m ^FT: I 

ff M^^id RET ^idctlii^J I M^Ic^ H &% 11 

Der Thor, welcher seine eigene Partei verlässt and an des Gegners Par- 
tei Gefallen findet, wird von den Gegnern umgebracht, wie jener blau ge- 
färbte Schakal. 

MIcHHUUdcftoU: Hl*e3uilj«hf"W: I 

3b}?T: tpjift mft m ^nft HI^FT: JIH^II ^b II 

Wenn ein Mann, der durch das eigene Geschick sein Vermögen einge- 
büßt hat, das Vermögen des Mitleid übenden Weibes sich schenken lässt, 
dann ist dieser Mann in Wirklichkeit ein Weib, und jenes Weib in Wirklich- 
keit ein Mann. 

MIcHlcH^i srf^H: ^ $cy*ir) sp}: I 

fTRRltft ^: M^lrJdrM5|HIH|^M &7T II 

Das eigene Selbst, welches man selbst erzeugt, nennen die Weisen Sohn; 
daher schaue der Mann auf seine Frau, seines Sohnes Mutter, wie auf seine 
Mutter. 

Ifftfa f^ fsRTR M<lcMM^HHJI ^ II 
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Der Verständige erbebt sich erst dann zum Kampf, wenn er sieb und 
den Gegner hat kennen gelernt; die wahre Klugheit besteht ja eben darin, 
riass man sich und Andere kennt 

5nc*TT ^ ^TTfrT JTOTrfteft hc^i^ui SftFFTCT <^MlD/: I 

cTSnPTO* 3^7 <4IUi|£4 5T snqTITT Sjqjffl tIItUIcHI II &> II 

Das eigene Selbst, o Bhärata, ist ein Fluss, in dem die guten Werke den 
Badeplatz darstellen, die Wahrheit das Wasser, der edle Charakter das Ufer, 
das Mitleid die Wellen; dort verrichte, o Sohn des Pftndu, die Abwaschungen: 
durch Wasser wird das Herz nicht rein. 

yicHUHHlfafM^rJ 5TPsf d^lUiHlfRäfJ srj FTpf: | 

; ?Tftrf dfrHMftliri: SR^Tfö ^l^jrT: ^ ^TcRTR II ^ II 

Das Meer möge in sich selbst austrocknen oder die Welt mit seinen Wo- 
gen überfluthen: am Tsch&taka, der ja von den Wolken lebt, merkt man we- 
der ein Hinschwinden, noch ein Gedeihen. 

fsffä ijUl%frHH : flwfldQH JI ^ II 

Zuerst sei (der Fürst) darauf bedacht, sich selbst mit Tugenden zu 
schmücken; hat er diese sich zu eigen gemacht, dann mag er die Andern 
prüfen. 

NlrHrf Wt JTsTT WH^HWMI^Mr^l 

mi * Hlc4 l MHl HHl l HH t M^ I WH t SHTT: II $& II 
Zuerst eigne der Fürst sich selbst ein gutes Betragen an; dann lehre er 
ein solches seine Minister, dann seine Diener, dann seine Söhne und schliess- 
lich seine Unterthanen. 

^lf^r|HWMJMl ^T^tTtf ^INHI=h II &Ö II 
Wer Thiere zu seinem eigenen Bedarf tödtet, der fährt noth wendig zur 
Hölle; wer aber Fleisch geniesst, nachdem er die Götter und Manen verehrt 
hat, der macht sich keiner Sünde theilhaftig. 

rTSjNif^ ^rfflft^raFJctf VIHIM^I II 55H II 
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Eigene Erhebung and des Gegners Schwächung: in diesen beiden be- 
steht die ganze Staatsklugheit; die Klugen erkennen dieses an und entfalten 
demgemäss ihre Beredsamkeit 

Wer einen Schelm nach sich selbst beurtheilt und glaubt, dass er die 
Wahrheit rede, der wird von ihm betrogen, wie jeher Brahmane um den 

Ziegenbock. 

EJT^JFT {TORF? ». den folgenden Spruch. 

sn^HFJ n<^iit-q ehtWlfJJ ^ ^flfali | 

(dWHfihMHIUlHI ?mi faarf?T cT?W\ll $b II 

Wenn man nicht rasch nimmt, nicht rasch giebt, und ein notwendiges 
Werk nicht rasch vollbringt, so trinkt die Zeit den Saft davon. 

Mlf<ci|*KMpMH^I V SfoffH^I ^t *WU | 

w&a ^rfira 3H ^ tieft u*ha sinifn 5^[ft ^th^ii &t: ii 

Sonne und Mond, Wind und Feuer, Himmel, Erde, Wasser, Herz und 
Jama, auch Tag und Nacht und beide Dämmerungen, sowie auch Dharma 
kennen des Menschen Thun. 

*4ll<cMHI JMMicU*{«fc: tätä sftfärt 

<^wi^4^w4Hi^jtjfa: «min t fasiwH i 
^t^Ii^hmT ^TOT^rf^jrym^H sm^ii ^ ii 

Durch der Sonne Auf- und Niedergang schwindet das Leben mit jedem 
Tage dahin; emsiges Treiben unter dem Druck der Last vieler Geschäfte 
lägst uns die Zeit nicht gewahr werden; wir sehen Geburt, Alter, Unglück 
und Tod, und keine Furcht regt sich: die Welt ist trunken von dem Genuss 
des betäubenden Trankes des Unverstandes und der Sorglosigkeit. 

**lf<cMWI<MI HR 3F5R HTJrft ?m I 
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Sonnenaufgang, Gesang, Betel, eine Erzählung ans dem Heldengedicht, 
ein liebes Weib und ein guter Freund erscheinen uns jeden Tag neu. 

^i^H^tiPi^^^h^ HSR HcrfH ^fTf SR | 
^HIMHfHMMrtli^l-ilHHIJMMIpI * *T * II ^ II 
Freundschaft im Beginn, in der Mitte und im Tode findet man nur beim 
guten, nicht beim gewöhnlichen Menschen: man mag jenen zerhauen, verbren- 
nen, zermalmen oder schlagen, nimmer wird er ein Anderer. 

«Ihp'iftll ^T cWlfrHI HslfHHI HTflRT 

$ nfa fai*cu*i f^ftr f|ftr sfto y4iPä Hl 

Lieber möchte ich mich von einer langgestreckten, beweglichen, sich 
krümmenden, glänzenden, sich ringelnden Schlange, blau wie eine Lotusblume, 
anblicken lassen, als von ihrem Auge (mit denselben Eigenschaften): ist man 
gebissen, so findet man meist aller Orten Aerzte, die gern ein gutes Werk th&- 
ten; hat mich der Blick einer Schönäugigen getroffen, so giebt es ja für 
mich keinen Arzt und auch kein Heilmittel. 

HT JH2WT 2fW£3rfsfiwH M-wffilfW II $8 II 
Die Frau eines auf Reisen befindlichen Mannes schaut nach dem Pfade, 
auf dem dieser ihr Geliebter kommen soll, so weit das Auge nur reicht; wie 
aber bei des Tages Neige und bei hereinbrechender Finsterniss die Wege nicht 
mehr zu erkennen sind, da ist sie des Wartens müde und thut betrübt einen 
Schritt zum Hause hin; darauf denkt sie bei sich «in diesem Augenblick wird 
er gekommen sein», wendet rasch den Kopf und schaut wieder hin. 

sfl<[T fäw fR: ^Ä HrtT tfsIFR sTJT I 

SRcf! 3 JR: 3TTO ^T f^ ^T 3 TlUÖÖ II 
Bei Guten zeigt sich das Alter zuerst am begehrenden Herzen, dann 
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erst am Körper (d. i. Gute entsagen den Genüssen der Welt, bevor der Kör- 
per gebrechlich wird); bei Bösen dagegen zeigt es sich wohl am Körper, aber 
nie und nimmer am begehrenden Herzen. 

Die Freundschaft guter Menschen gleicht einem Strome: am Anfange ist 
sie unbedeutend, in der Mitte stark angewachsen, mit jedem Schritte dehnt sie 
sich weiter ans, nnd ist sie einmal im Gange, so geht sie nimmer rückwärts. 

^JnrfUI MinrtMffl HrM^lfrl 51^1 ^T fWJHW McMU4?)g| ?nfRT II $$ II 
Wir sollen entweder von Anfang an zu denen, die sich uns gewogen zei- 
gen, keine Zuneigung an den Tag legen, oder, wenn wir sie ihnen einmal ge- 
schenkt haben, dieselbe jeden Tag hegen und pflegen. Erst in die Höhe he- 
ben und dann wieder fallen lassen, das beschämt; wer auf dem Boden stehen 
bleibt, hat keinen Sturz zu befürchten. 

*n?yg sfhwriüg stoj ^jfi ^ stfet ii $& u 

Wer in der Blüthe der Jugend zur inneren Ruhe gelangt, der heisst, 
nach meiner Meinung, mit Recht beruhigt: wem wird nicht Ruhe zu Theil, 
wenn die Säfte des Körpers zu schwinden beginnen? 

yifyoyifMMjTiHW WS ift sn fctifcit | 

%T f^ *ttR 5(l(l(IM *I*fäff HHI^f^H $örr II 
Wer wohl möchte ein Unrecht begehen gegen seines Nächsten Leib, der 
ohnedies von Sorgen und Krankheit heimgesucht ist und heute oder morgen 
von selbst zu Grunde geht? 

3?*fftfr <ia% cT5T facJH4l(l ^ 5CTT^: I 

Hunderte von Sorgen und Krankheiten mannichfacher Art untergraben 
die Gesundheit des Menschen; wo das Glück weilt, da stürzt das Unglück 
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herein, als wenn ihm das Thor geöffnet worden wäre; Alles was geboren wird, 
eignet der Tod unvermeidlich und rasch sich zu, ohne auf Widerstand zu 
stos8en; was wohl hat demnach Bestand von allem dem, was Brahman, der 
vollkommen Unabhängige, geschaffen hat? 

stHh: srcri|T *ng*r *n^3 s w ^sni Ho ii 

Mitleid, Nachsicht, Wahrhaftigkeit, Schonung alles Lebenden, Selbstbe- 
zähmung, Rechtlichkeit, Zuneigung, Gewogenheit, Liebenswürdigkeit und Milde 
sind die zehn Formen der Selbstverläugnung. 

MIMHild § TOHH ^fcH ft?We4 a^| 

Wer sich als Freund erweist zur Zeit des Unglücks, der ist ein wahrer 
Freund; zur Zeit des Glücks kann auch ein Schlechter den Freund spielen. 

*tt*It eftnta fsnro oiuhm ^ gFusrn 11 ^ h 

Im Unglück lerne man den Freund kennen, in der Schlacht den Helden, 
bei Schulden den Ehrlichen, beim Verlust des Besitzes die Frau und bei Un- 
gemach die Verwandten. 

Im Unglück, nicht im Glück, wird ja die Macht grosser Männer offenbar: 
wenn Aloöholz in's Feuer gefallen ist, ist sein Wohlgeruch stärker als vorher. 

Wt{ UlMMIrWIHl *TFT *Jc*rFT ^IrlJ I 

Derjenige Diener, welcher es zulässt, dass sein Heer, vor seinen Augen 
und so lange er noch athmet, ein Unglück erleidet, geht zur Hölle. 

*HcMK? HrRt T^T^fa fe£l(fa II $MX II 
Für den Fall eines Unglücks erhalte man sein Vermögen, die Frau er- 
halte man auf Kosten des Vermögens sogar, sich selbst soll man stets erhal- 
ten, sogar mit Aufopferung der Frau und des Vermögens. 
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W%1 AT: ^FSn ^M I UlIHtfMH : I 

Man sagt, dass die NichtZügelung der Sinne der Weg zum Unglück, der 
Sieg über dieselben aber der Pfad zum Glücke sei: nun gehe des Weges, der 
dir gefällt 

HIc^H^I f^ 3cHFT FRfNsrfr? ^R II $\b II 

Auch der Gute kann die Ursache hereinbrechenden Unglücks werden: 
das Bein der Mutter wird ja zum Pfosten, an den das Kalb angebunden wird. 

Ist ein Mann im Stande demjenigen, der im Unglück ihm ein Leid an- 
gethan, und demjenigen, der in schwierigen Lebenslagen über ihn gelacht hat, 
wieder ein Leid anzuthun, so ist er nach meiner Meinung zum zweiten Mal 
geboren. 

MW^Hl4ilHH *|Ä*M 1 cMMN 3 I 

W^n tffa f^HMfcO ^Ic+c^llUWlftlHHJI $H§ II 

Im Unglück, beim Betreten falscher Wege, oder wenn Gefahr im Ver- 
zuge ist, soll derjenige, der Gutes bezweckt, auch ungefragt erspriessliche 
Worte reden. 

«iwnwim fä^fc «hcfoill: ««asi ^RTj \ 
-* d(r*UH{ *fi«Ql ^ ft|9|R|cirdrl: II $0 II 
Kluge sollen, damit Missgeschick fern bleibe, ehrliche Freunde sich zu 
erwerben suchen: Niemand kommt über das Missgeschick hinweg, der dabei 
der Freunde entbehrt 

*HMM(HU|ImIHI U^ÜIHI fiÄ: H^ I 

mwuhiPmmi4i ^rf^nwT^ iH<i^m ; n $& n 

Verbindungen mit Freunden, die am Anfange köstlich erscheinen, wie 
schädliche Speisen, führen wie diese zu einem schrecklichen Ende. 
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In wen alle Begierden, wie die Gewässer in den sich füllenden aber fest 
in seinem Bette verharrenden Ocean, eingehen and daselbst verschwinden, der 
wird der Ruhe theilhaftig, nicht aber der, welcher den Begierden fröhnt 

f% sIhItI 4(\<hU ^TRJT: *+l(cf sfi^T |( ^ || 
Verstehen die erbärmlichen Krähen, obgleich sie bis an ihr Lebensende 
mit den Pfauen am die Wette schreien, den lieblichen Ruf derselben hervor- 
zubringen? 

Der Edlen Zuneigung pflegt ja bis zum Tode zu währen, ihr Zorn in 
demselben Augenblick zu vergehen, ihre Spende uneigennützig zu sein. 

f HgpP45|l ^Mlf(HH^IHfeirH<Hcl «fcHft4«ftlllH Jl &H II 
Die süsse Wonne beim Liebesgenuss, welche die Liebenden die Augen 
halb schliessen und Alles vergessen lässt, wird von beiden Seiten des Liebes- 
paares als die wahre Schlussscene des Liebesdramas angesehen. 

flwi^Pffii fffir jft£tMi«pw i iui t i 
oüid^rj^J >rag 551S 35 tj mm* 11 $& 11 

Angezogen durch den Wohlgeruch, der sich weit nacfo allen Himmels- 
richtungen verbreitet, sind wir gekommen deine Pracht, o Sandelbaum, von 
Angesicht zu schauen. Was erblicken wir, o Schöner? In deinem Schoosse 
spielt eine Schlange! Lebe wohl! entlasse uns! wir machen ans wieder auf 
den Weg! 

M^rfdffil *ft fafr »reTftf qffrfa H %b II 
Wer den vierten Theil von dem ausgiebt, was er einnimmt, dem geht es 
lange gut, so auch einer Lampe, die hinreichend Oel hat 

9rfta «hl*f5lMy: S^P^T^PjqH II $&C II 
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Wer Vortheil und Schaden, welche die Zukunft birgt, voraussieht; wer im 
gegebenen Augenblick schnell einen Entschluss fasst, und wer da weiss, was 
aus der Vergangenheit her noch zu thun bleibt, den bezwingen nicht die Feinde. 

WWW 3 cT^t 3 McWI<IHI<M!«HH J 
^ aFT f^*3l*feyHM(HJI ^ II 
Was in der Zukunft und in der Gegenwart angenehm zu kosten ist, das 
thue man Einem, nicht aber das, was den Leuten widersteht 

gmcft viid^i(tiH<i5 4bP«m i 

Wer da weiss, wie in der Zukunft einem Uebel entgegenzutreten ist; 
wer im gegebenen Augenblick schnell einen Entschluss fasst und wer da weiss, 
was aus der Vergangenheit her noch zu thun bleibt, ein solcher Mann kommt 
nicht um seinen Reichthum. 

3*MTM*Hfcl frcrf?f *F^*Ff +lrllf^Mli|f^tjn ftfir ^f^TRi: I! ty\ II 
Es kommt und geht wieder, begiebt sich zum Wasser, bewegt die jungen 
Lotus-Knospen, schüttelt die Flügel, läuft wie ein Wahnsinniger hin und her 
und pfeift leise, leise der in der Nacht durch die Trennung von der Geliebten 
aufgeregte Vogel Tschakrav&ka. 

ddlw5{W>jff JTC^ HTOH ^: M ^ II 

HHIN^IrMr^Mfia>"\rir4^Ul: II ^ II 
Der Mann, der eine Schuld auf sich geladen hat, tritt stolpernd heran, 
hat ein entfärbtes Gesicht und Schweiss auf der Stirn, spricht viel und stam- 
melt dabei, zittert und blickt stets zur Erde. An diesen Zeichen also sollen 
Kundige ihn zu erkennen sich bemühen. 

«^itHlcMpteJFT Hd(r\{ SJTnjJT «TMm4j 

FF^JiT |fH«*IH|UI *FTOT sftcl: Vfffoi WF{\\ $toÖ II 
Der Geliebte ist angekommen; unter Hunderten von Phantasiebildern hat 
die Geliebte den Tag mit Mühe zu Ende gebracht; die stumpfe Umgebung 



369) Ein. NIti». 5, 6. 6. M5HH unsere 
Aendernng für tfa^f. 

370) MBB. 5,1500. Vgl. Sprach 368. 

371) Kalibasa, CiielaAftAtisiiTAKA 4 bei 
Hai», S. 610. 
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fahrt, da ihr aller Scharfsinn abgeht, lange Gespräche; da ruft die Schlankglie- 
drige, deren Herz an der Erreichung des Liebesgenusses schon zu verzagen 
beginnt, aus: '«es hat mich Etwas gebissen,» bewegt eiligst das Busentuch hin 
und her und bringt auf diese Weise die brennende Lampe zum Erlöschen. 

Lebensdauer, Beschäftigung, Reichthum, Wissen und Todesart: alle diese 
fünf werden dem Menschen schon zu der Zeit, wenn er noch im Mutterleibe 
sich befindet, vorausbestimmt 

Das Leben ist so unstät wie die Welle, der Jugend Herrlichkeit währt 
nur wenige Tage, die Reichthumer kommen und gehen wie die Gedanken, 
die mannichfachen Sinnesgenflsse tauchen auf und verschwinden wie die 
Blitze in der Regenzeit, und wenn euch die Geliebte umschlingt und an's 
Herz drückt, so dauert auch dieses nicht lange: heftet euren Sinn auf das 
Göttliche, damit ihr über ein Meer voller Gefahren, Aber diese Welt, glück- 
lich hinübergelanget 

NIJ^MW&fy^: cfp^JT (Israeli iqj 

Mjy4tofcMWiy UsllHI tram WJJl $bb II 

Dem Volke drohet fünffache Gefahr: von Beamten, Dieben, Feinden, dem 
Günstlinge des Fürsten und der Habsucht des Königs. 

Der Menschen Leben ist auf hundert Jahre abgemessen: die Hälfte da- 
von geht in Nacht (im Schlafe) dahin, die eine Hälfte der anderen Hälfte in 
Kindheit und Greisenalter, die übrigbleibende wird unter Krankheit, Trennung 
und Schmerz, im Dienst und Aehnlichem verbracht. Woher denn das Gefallen 
der Menschen an einem Leben, das den Blasen der Wasserwoge gleicht? 



37») Paniat. II, 82. Hit. Pr. 26. Galan. 
Varr. 308. c. M^HIH f%. 

376) BaAtTt. 3,87 Bohl. 38 Hab». Galan. 
Yatbi in seiner Sanskr.Gr. S.397. 6. Ht|l|| 
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HMi<niMmH ^ ^ iliuiirn *raa: n ^ n 

Lebensalter, Vermögen, ein Loch in der Wand, Berathang, Beischlaf, 
Arzenei, Askese, Spenden und erlittene Missachtung: diese neun Dinge müs- 
sen sorgfältig geheim gehalten werden. 

Wer den Ajurveda (das heilige Buch der medicinischen Wissenschaft) 
fleis8ig stadirt hat, von Allen gern gesehen wird, einen edlen Charakter and 
Vorzüge besitzt, der gilt für einen Arzt, wie er sein soll. 

mpm * **$kw . 5rt4 stot >refa 3 i 

R^ipTT: ^dRwrHWfrl 3 Ph^kHI: II $n II 
Unverständige unternehmen nur Geringes and werden doch ganz davon 
in Ansprach genommen; Gescheidte unternehmen Grosses und bleiben dabei 
ganz unbesorgt. 

*ll{MJrl ^ §5J »• SJI^Urf *! §§. 

I^HWI ^4ltfM^mPlMI ^fa^Nt IskHtfcsHMIHJI ^ II 
Wie der Schatten am Vormittage sich von dem am Nachmittage unter- 
scheidet, so die Freundschaft der Bösen von der der Guten: jene ist beim 
Beginn gross und nimmt allmählich ab, diese ist zuerst schwach und wird 
später mächtig. 

Sflf ^McfviiHH i rcWlMI <T: feunftl UMH I H^frl II $V$ II 
Wenn ein Fürst, den man mit allem Eifer zu gewinnen sucht, sich nicht 
befriedigt zeigt, so hat man sich darüber nicht zu wundern; der König aber, 
der zum Feinde wird, wenn man ihm dient, ist eine ganz absonderliche Er- 
scheinung, für die man sonst kein Beispiel hat 

MT{Uil fä&HI w«ii*tal H«£l<$d sRF I 



379) Hit. 1, 123. Gala». Varr. 38. (KDa. 
u. *[\m angeblich aus einem Pcbaba ; e. 
holet hier : iMHHHMI ^pf . Vgl. Spr. 213. 

330) Kin. 103 bei Habb. 8. 321. Vgl. Ga- 
lan. Varr. 68. 

381) (ic.2,79. Hit. III, 120. a. m^Bffi. 
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382) Bhabtb, 2,50 Bohl, 78 Habb. 68 Ga- 
la h. P abbat. II, 38. a. JN^fMUft. d. ^PT- 

383) Hit. II, 149. 

384) (ABB«.PADl»B.SlÜTOSHAPaACABlsl 11. 



Gesundheit, Gelehrsamkeit, Freundschaft mit Guten und Unabhängigkeit 
bilden auch ohne Geld eine grosse Macht bei Männern. 

Gesundheit, Freisein von Schulden, Leben in der Heiroath, Verbindun- 
gen mit guten Menschen, sicherer Lebenserwerb und gefahrloser Aufenthalt 
sind, o König, die sechs Glücksgüter der Menschen. 

M^IUIH fifRT |t^ TOT tropf jjtfHf | 
f*llc*M ^HIMW^IrHI *|u7^iWmi: II $r^ II 

Wie ein Stein nur unter grosser Anstrengung auf den Berg hinaufge- 
bracht, mit Leichtigkeit aber hinuntergeworfen wird, so geht es auch uns: 
langsam zur Tugend, rasch zu Fehlern. 

HH: q^TO ji4imi *iHtrttl sfafshMIHJI $7Tb II 

Gute Menschen betreiben eines Andern Sache und rechnen dabei nicht 
auf Wiedervergeltung, wenn sie ein Mal erkannt haben, dass eine solche 
Handlungsweise Edlen zusagt und ewig besteht 

*<MHI w)h°ii H(ifrim sRWfelTrFFBR I 

tffiTOT >ftp( M^IMIHI H^dHI II $7X II 

Trägheit, Frauendienst, Kränklichkeit, Heimathsliebe, Genügsamkeit und 
Furchtsamkeit: diese sechs hindern uns gross zu werden. 

ÜMHJ f^ H^IUH !U(1(MI H«£lR*M: I 

Hitc^tMwi sFg* 5^rmi hnvü^Ih ii ^ n 

Trägheit ist ja ein im Körper der Menschen hausender arger Feind; 
einen Freund, der dem Fleisse gleich käme, giebt es nicht: er schafft und 
erschlafft dabei nicht. 

MoürhlfH 3 HTqtt stErt *rercr ^ II ^0 II 
Die Reichen gleichen Betrunkenen: beim Gehen werden sie von Andern 
umfasst, auf ebenem Wege straucheln sie und Unverständliches reden sie. 



385) BIBb. 5,1055. Vakahjashtaia 3 bei 
Ha ib. S. 242. 6 und c umgestellt 6. 33f3- 

386) Hit. II, 44. Pahkat. ed. orn. 1,20. a. 

en. c shir st. gü*r, nidw g^RSfro^ 

387) RIBb. 3, 16796 = Sit. 5,48. o. %\ 



388) Hit. II, 4. c. MHHIMI, ^fFPft^et. 
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390) (lRR6.PAD0U.DHANAPBA«AfiSA 10 II 0(1 

H.a. cnf?T beide Hdschrr. c. Hmttl. 
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?n*T ^ig f%H[TO f% ^ft^T^f^W^s^: II ^ II 

Das Gesicht der Schlanken, das beim Liebesgenuss über dir schwebt, 
das Gesicht mit den zitternden Locken, mit den schwingenden Ohrgehängen, 
mit den von den feinen Schweisstropfen ein wenig abgewaschenen Stirnzei- 
chen, mit den beim Schiasse des Minnespiels ermatteten Augen — das schirme 
dich lange; was brauchst du Yischnu, Qiva, Brahman und die übrigen Götter? 

Hiki^Hi fein *h<w^ u4mm*mU 

WlM^i^ $$ &NHHcM UlHll^llchHI TOT: II ^ II 

Wer hat diesen Strudel von Zweifeln geschaffen? Wer dieses Haus voller 
Ungezogenheiten, diese Stadt voller Uebereilungen, dieses Lagerhaus voller Feh- 
ler, dieses mit hunderterlei Betrug besäete Feld von Unzuverlässigkeit, die- 
ses Hinderniss an der Himmelspforte, diesen Eingang zur Höllenstadt, diesen 
Korb mit allen möglichen Zauberkünsten, ich meine die Eunstpuppe Weib, 
dieses wie Nektar erscheinende Gift, diese Schlinge für die Menschheit? 

5pS^ll^d+l=hdl+dH: FT^T dHIHUiM: I 

*NlRlry*$WIHH5|^<{M%^ fclfcwi: 5TOTJ II ^ II 

Das müssige Weilten an der Seite der Geliebten unter Liebeständeleien 
hat wohl Reiz; auch am zarten Gesänge des Kokila ergötzt sich das Ohr; die- 
sem gefällt eine Laube in Blüthe, jenem ein Gespräch mit ausgezeichneten 
Dichtern; Einige laben sich an den Strahlen des Mondes, Andern erfreuen 
die schönen Nächte im Monat Tschaitra Auge und Herz. 

4JMIU: ßhMril VT$ him^iI^Iui ^li^fm I 

fcTWÖ h^uui m HHi^if^rm ^i^fm n $50 11 



391) Amab. 3. d.^5|H: »l.^5|^:, wie v.d. 
Hamm hat 

392) Bbartr.1,76Bohl.79 Habb. (anti^u 
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Man schlage den Wohnsitz auf am sündentilgenden Wasser der Gang* 
oder am herzentzückenden, mit Perlen geschmückten Bösen der Jungfrau. 

Mlfay ^T T^ «fcAcH iitftmi I 

Wer tiefes Mitgefühl hat, der hilft dem Betrübten auf: es ist ihm da- 
bei zu Muth, als wenn ein heftiger Seelenschmerz ihn dämonisch erfasst hätte. 

€nSI3T HUlfri MilrlfMf^r^l ^ *(lrMmi- 

HWlRdtfcJ ft4(^mfqni *TRT $fa ^-Ill^M: II ^ II 

Erwartet sie einen Fussfall von meiner Seite, so bedeckt sie sorgfältig 
die Füsse mit dem Saume des Gewandes; ein Lachen, das über sie kommt, 
sucht sie durch eine List zu verbergen; gerade in's Antlitz schaut sie mir 
nicht; wenn ich £twas # sage, so sagt sie das Gegentheil davon, richtet die 
Rede aber an die Freundin: mag sie die heisse Zuneigung immerhin zurück- 
halten, auch das Schmollen nimmt einen reizenden Ausgang. 

STO1T *tFT ^ HHI{UlslHI rJ^IH^IUMI 

t l ilUI<Hcfl faH4»fa<frJ|l ! %MdfcHl I 
ft^Mffyi WllirlJhfcHI Sw^fatllHil 

cTFIT: Ml^ildl feujiHHftl H^frl Mufly^l: II ^b II 

Es giebt einen überaus tiefen Fluss, der Hoffnung heisst: die Wünsche 
sind das Wasser darin; die Gier bildet die Wellen, die den Fluss bewegen; 
die Leidenschaft entspricht den Krokodilen, die Ueberlegung den hin- und 
herschwimmenden Vögeln; die Standhaftigkeit ist der am Ufer stehende Baum, 
den der Fluss entwurzelt; der Unverstand ist der Wirbel, der den Uebergang 
erschwert; die Berge von Sorgen sind die hohen Ufer. Die grossen Weisen, 
die Allem entsagt haben und nur der Beschaulichkeit leben, geben sich der 
Freude hin, diesen Fluss reines Herzens überschritten zu haben. 

SIT tyMUMlföolcfö *n?FT: H^ SIFE&: | 

icft3i3ei Jitiöä aRrf gfft 5^ 11 ^r 11 

Bis zur Leichenstätte nur gehen Verwandte und Freunde mit dir; dann 
kehren sie um und du musst nun ganz allein weiter gehen: thue also gute 
Werke (damit du nicht ohne Geleite seiest). 



395) Kam. N 1t 18. 3,3. 

396) Amai. 42. 
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M^h)|cMI<(H^ ^ HfrT ufrl<&tcHI: I! ^ II 
Bei der Ernährung PÄegbefohlener, bei der Bedienung des Herrn, bei 
der Ausübung der Tugend und bei der Erzeugung eines Sohnes hat man keine 
Stellvertreter. 

HHH{lH<yHlfH 3 M^lMdl f^RT tf fa M«ld4 ^f rWMHI *fh II Ö00 II 
Das eben ist, o Wolke, dein höchster Schmuck, dass du dadurch leer ge- 
worden bist, dass du eine Menge von Bergen, die von der Sonnengluth ver- 
sengt, und Walder, die vom bösen Feuer heimgesucht waren, erfrischt und 
Hunderte von Flüssen und Strömen gefüllt hast 

Obgleich wir diese Dreiwelt bis zu ihrem Ursprung durchsucht haben, 
so ist uns, o Lieber, doch Niemand zu Augen oder zu Ohren gekommen, der 
den Elephanten Herz, trunken von dem mächtig aufgeschossenen Verlangen 
nach dem Weibchen, den Gegenständen des Sinnesgenusses, an den Pfosten 
«Bändigung der Sinne» zu ketten vermöchte. 

«^I^UHtIm H<H?^1 >rffe| || gcfr II 
Feinde hauen auf ihre Feinde sogleich ein, sobald diese beim Sitzen, 
Liegen, Gehen, bei Getranken und Speisen, bei gewöhnlichen oder ungewöhn- 
lichen Ereignissen sich sorglos zeigen. 

müElcHHIHfH HcjjsitllPft %5 I 

MIMIrt hImHHHI ^E0F13 ^ ^ II 00$ II 
Näher und näher rückt der Tod dem Menschen mit jedem Tage, gerade 
so wie dem Verbrecher, der zum Richtplatz geführt wird, mit jedem Schritte. 

WTO ^foJFPT: SFI^T dHIW McMIVJHI *r^ffT HrM^^Mfrl II ÖOÖ II 
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Ein Fürst wendet dem Menschen, der ihm gerade in die Nähe gekom- 
men ist, seine Neigung zu, mag dieser auch der Wissenschaft fremd, von unedler 
Abstammung sein und gar nicht zu ihm passen. In der Regel klammern sich 
Fürsten, Weiber und Schlingpflanzen an das, was ihnen gerade zur Seite steht. 

^nH l r4>^HfMrlHIMH41tll HT^ ÜH l fc^H 1 

sTIrTf: *iWfiuta(iSJ *T|TFTT (cMtlQ<(i^l 

feWIHI 3FF jff^ gf^rfT PTTtT fw^IR II ÖOH II 
Wenn bei Regengüssen Liebhaber das Haus zu verlassen nicht im Stande 
sind, dann drückt die Langftugige, weil sie vor Kälte zittert, den Geliebten 
am so fester an's Herz; darauf erhebt sich ein Wind mit kühlen Wassertro- 
pfen und verscheucht die nach dem Liebesgenuss eingetretene Ermattung. So 
wird, siehe, den Glücklichen in Gesellschaft der Geliebten ein Regentag zu 
einem schönen Sonnentag. 

yiww*ui^fa<{ srgsnfäq?*t ^kwtisqHfa ^ ^nm *rti 

ft:^WH«fci(Un$dU;*dW %: ^ ^fftlftdcHHJMlN II ÖO^ II 

Ich verzichte auf dieses Königthum, das kein Feind bedroht; selbst die 
Herrschaft über die Dreiwelt gilt mir nicht so viel wie ein Grashalm: am 
liebsten weilt das Herz in Gebirgs- und Waldgegenden, bevölkert mit Gazel- 
lenheerden, die unbesorgt des Schlafes geniessen. 

vtfmii frrara a ^ hwi i Ph ? n öot> 11 

Diejenigen Männer, die in der Schlacht als Helden für den Herrn ihr 
Leben hingeben, die dem Ernährer ergeben und die dankbar- sind, gehen 
zum Himmel. 

NI«£I{J *dydHlrH(fclri SEHT *Rjcfr ^SRSf 

«eflriw hi\^: chUmfHrM^Mlfui fpTT *pTT: I 

fjTsnrri^rfq* tj%5 Jjf^nfrfsft *m jmsn 11 öor n 

Früchte und Wurzeln, die man sich selbst zubereitet, bilden die Speise; 
der Erdboden ist das Lager, Baumrinde dient zur Bekleidung; Ku^a-Gras, 



*iW\A- d. q: und ft »t ITf^und FF^ cj^fcl 
405) Bhartb. 1,46 Bohl. 49 Habb. o. 9T- 

mtpa. b. ywH4^ °^5fr» °£$n und ^ft; 

die Lesart im Text hat Bohlrn nach dem 
Schol. eingeführt HHlfd^M ist natürlich 
unpersönlich aufzufassen, d. ofi^tl •*• ^~ 
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Brennholz und Blumen vertreten die Stelle des Hausgeräthes, Gazellen die 
der Söhne; die Bäume gewähren Kleidung, Speise, Obdach und Reichthümer 
zum Verschenken und Geniessen und zwar ohne alle Belästigung; Freunde, 
die man Überdies in den Häusern der Hausväter antrifft, machen nur Qual. 

Ml«fcl(H*IHt$y4 3F HiHi^iHrirHiHM*f(iui!H^I 

Essen, Schlaf, Furcht und Begattung haben die Menschen mit den Thie- 
ren gemein; Einsicht, die bei den Menschen hinzukommt, bildet den Unter- 
schied: diejenigen, die keine Einsicht haben, stehen den Thiercn gleich. 

*n«fci(Mfa *r wtäii fäP&i ^ u«jum i 

^T ^ H^MI hnfacfM*: f% ?J sffafcT II {ftp II 
Einem Diener ist es nicht vergönnt in Ruhe zu essen, erst dann aufzu- 
wachen, wenn er ausgeschlafen hat, und irgend Etwas nach eigenem Gutdün- 
ken zu sagen, und dennoch lebt er. 

MI<?Jt lijfartl ^T *FgJR 4ft M(itilifii 

SRfr H*rHHI SR (Rl+Hl «4WMHT mtä I 

^H Jjm^lWM: fä+<4( c*fi9n fäfRrT sRT 

sp^H ^R §3R tf&Nß faw JTfrT: *4uilHJI ÖTl II 
Warum doch begrüssen die Menschen ehrfurchtsvoll die von Würmern 
sich nährende Bachstelze (so v. a. die Reichen, die sich dem Genüsse hinge- 
ben), und lassen den vortrefflichen Kokila (den Asketen) unbeachtet, da ihm 
doch eine ganze Schaar von Vorzügen eigen ist? Seine Speise ist rein, seine 
Stimme süss, er hat kein eigenes Nest, hängt nicht an seinen Verwandten, fin- 
det Gefallen am Walde und ist im Frühling gesprächig. Seltsam ist das Gebah- 
ren der Menschen! 

M\^[\ fejpTi HttfiT «ifiHIUI *lrj4mi I 

*F|5tT Ovu l um «hMMi«i|ui i t^h: h ^ n 

Doppelt, heisst es, ist die Nahrung der Weiber, vierfach ihr Verstand, 
sechsfach ihr Unternehmungsgeist, achtfach ihr Liebestrieb. 

$UUicshHi«i qsfnn cr4fm *m {uwmi i 

HdcH«H?Nt [^(IhMi g fcm(lHI « && M 



409) Brabtb. bei Schibfnbr und WbbbrS. 
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Wie der Saft des Zuckerrohrs mit jedem Knoten (Augenblick), je weiter 
er von der Spitze (vom Beginn) entfernt ist, an Gehalt gewinnt, so auch die 
Freundschaft der guten Menseben; mit der der Bösen verhalt es sich umgekehrt 

MllMl() q^T ^T: HfO<ftU : 3 33H II frg II 
Wer Gebärden und die äussere Erscheinung zu deuten versteht, kräf- 
tig ist, ein angenehmes Aussehen hat, stets wachsam und dabei gewandt ist, 
der eignet sich zu einem Thürhüter. 

ddlftlMtrlrtl T&* IKMI9 HiW)«Jr* II ÖVl N 
Wer Hundert hat, verlangt nach Tausend; wer im Besitz von Tausend 
ist, strebt nach Hunderttausend; wer über Hunderttausend zu verfügen hat, 
nach Herrschaft; wer diese hat, nach dem Himmel. 
^sMIUM^MlfH fW WÜ 5T*TT ^T: I 
5RP? $fcT *{ufl Mi t|4wi%!Ny: FpT: II {ft£ II 
Opfer, Studium, Spenden, Askese, Wahrheitsliebe, Nachsicht, Selbstbe- 
herrschung, Genügsamkeit: diese acht bilden den Weg der Tugend. 

4H(MWt|HlPl Mej^ti! fäcflf cTTfa H% *M(MH I 

M^ffHiM °hWdMc|<(4 fe^ft? *TT fera *IT 13^ m föra II ÖV> II 
Die gewöhnlichen Früchte böser Werke lasse, o Brahman. über mich 
ergehen, wie es dir gut dünkt: ich will sie gern dulden; aber schreibe denen, 
die keine Dichtergabe haben, ja nicht, das flehe ich, die Ankündigung auf 
die Stirn, dass sie einst dichten werden. 

Da der Unhold durch mich zu seinem Glücke gelangt ist, darf er .nicht 
durch mich seinen Tod finden: sogar einen Giftbaum kann derjenige, der ihn 
gross gezogen hat, füglich nicht selbst fallen. 

^t vfftr smHd : w$ wwtfcM %& i fanden >rpn£ *r Th-mi4m : II fr$ II 

Wie ist der Leib des Meeres doch so ausgedehnt und so kräftig, und 
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welche Lasten trägt er nickt! Hier schläft ja Vischnu and hier auch ist die 
Schaar seiner Feinde; hier auch liegen, Schatz suchend, die beflügelten Berge; 
hier auch ist das unterseeische Feuer mit allen weltzerstörenden Mächten. 

Verliebte achten nicht auf das, was Andern vor ihnen widerfahren ist; 
nicht auf die Erschöpfung der Kräfte, nicht auf den Schandfleck, den sie ih- 
rer Familie anhängen; nicht auf den vor ihnen stehenden Tod. 

$FT: ^Rh*lil*d»hd{M: M*Hd<^H 3& MIWrUH fa^l^cWI: HHriTHT: II Ö^ II 
Hier schlängeln sich Blitze wie Ranken; dort verbreitet sich Wohl- 
gerach vom Ketaki-Baum; hier ertönen donnernd heraufziehende Wolken; 
dort erschallt das verworrene Geschrei der Pfauen bei ihrem Spiele. Wie 
doch werden diese Tage der Trennung jetzt, wo alles Köstliche zusammen- 
trifft, den Mädchen mit den schönen Wimpern vergehen? 

$(HHMtlHshH4U JT^T *rf^ slfjwfa hi«*hku £h|(Ij | 

Q%fa *T *T ^ fartfaMMl WHMcHHW sjlftri Jti m II && II 
Dieses ist unpassend und verkehrt, dass die Männer noch im hohen Al- 
ter sogar Liebesregungen fühlen, und eben so auch dieses, dass bei schön- 
hüftigen Weibern Leben oder Liebesgenuss nicht mit dem Schlaffwerden des 
Busens ihr Ende erreichen. 

M^-iSh *|WWu$i W f%^W mrfT ^TH 3ET HR.cMljMd s T ifa: II #$ II 
Wie kommt es, Geliebte, dass der Schöpfer dein Herz aus Stein formte, 
da er doch die Augen aus blauem Lotus gebildet hatte, das Gesicht aus einer 
Nymphaea, die Zähne aus Jasmin, die Lippe aus einer jungen Knospe, die 
Glieder aas Blättern des Tschampaka-Baumes? 

w^iohc^MHMi yrtto §g gm fsrwr *r ^foi^r^i 
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Zwischen den Freuden and Leiden Indra's und eines schmutzigen Ebers 
besteht kein Unterschied: freiwillig hat jener* Nektar, dieser Koth zur Lieb- 
lingsspeise sich erwählt; die Nymphe Rambhä und eine schmutzige Sau, 
beide sind Gegenstände höchster Zuneigung; auch Furcht vor dem Tode ist 
bei Beiden gleich; auch können Beide durch den Gang ihrer Werke dazu 
kommen, die Rollen zu tauschen. 

Wenn der Geist den frei sich ergehenden Sinnen nachfolgt, so reisst er 
des Menschen Vernunft mit sich fort, wie der Sturm ein Schiff im Meere. 

$KMIUil yW«Hl «fctJMlftH 3c*fcj I 

5|f?f jsffä H\(UU URT rTTH 5^5^11 &£ II 

Hat man den Sinnen wie Pferden auf der Landstrasse freien Lauf ge- 
stattet, dann suche man sie mit festem Willen zu lenken: mit festem Willen 
bezwingt man sie sicher. 

fff elllMIMH 3T5TT gJFTT: ^| j^lMH I 

*<LMI*U $r{FJH *HT R ^UIIMH II Ö^> II 

Das Mädchen hier ist der Jäger, ihre Brauen sind der Bogen, ihre Sei- 
tenblicke die Pfeile, mein Herz ist die Gazelle. 

ffröfr HtHIMcMNHI j l ^^HMlHMM I ^ T I 

4«lfHHMH(MHi| I IHHl filMHH I *W sfi^4H^li>Ull II for II 

Die hier mit den beweglichen, langgestreckten Augen, mit dem starken, 
gewölbten, festen Busen, die unter der Last der mächtigen Hüften langsam 
Einherschreitende ist meine Liebste, die mir das Leben raubt. 

$T sn?n ifr McMHcUHrH*<1eH<d- 

srorlht ^5 : ^rfrr f+nPivicWHMi i 

*H»IM 1: m i rHH<fa 1 ^Vfi f^ricT II £$ II 
Das Mädchen hier schleudert ohne Unterlass das Auge auf mich, ein 
Auge, das dem Blumenblatte des blauen Lotus die Pracht zu rauben vermag. 
Was mag sie bezwecken? Gewichen ist von uns die Verblendung, verlöscht 
sind die Fieberflammen, welche durch die Berührung mit den Pfeilen des 
Liebesgottes, des Wilden, entbrannt waren: und dennoch ruht die Elende nicht! 
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$$\ *v&\ fint ftt 3^ ^Tfa «HtauHJ 

Vor die geliebte Gattin, den lieben Freund und auch den jüngeren Sohn 
soll man nicht mit leeren Händen treten, eben so wenig vor den Zeichendeu- 
ter und den Gebieter. 

BirtfilW|iMltM*l*MQ|h JjfsMJirtf HH^fd #: |?8ft II 
Thoren mögen hier immerhin mit Hunderten von Pferden fahren und 
arme Weise zu Fusse gehen: eine Krähenschaar, auch wenn sie auf dem Gipfel 
eines Berges sitzt, kann sich doch nicht den Flamingo's vergleichen, wenn 
diese auch nur auf einer Sandbank im Flusse stehen. 

^£ 5^» 1% tjfMT ^T $fä HsMKlri I 

FfsRl^fa <r^llfll dnrfUII^HWH II Ö^ II 
Hier in der Welt wird ja sogar ein Fremder, wenn er nur der Reichen 
Einer ist, zum Anverwandten; ein Anverwandter sogar, wenn er zu den Ar- 
men gehört, sogleich zum schlechten Menschen. 

^ H^fH fl^T H4y]*UIHtlH *TO^[ gr^^Fifst OTMHHIIsHlfr: I 

UHWH^^ftl^rl&ftl^l rttfk ^FF *T f^T HMcfl MH^MI II Ö$$ II 
Treibe, o Biene, froh unter lieblichem Gesumme dein Liebesspiel mit 
den Wasserrosen hier im Teiche, so lange der Jasmin da noch nicht er- 
wacht ist und dich durch den Wohlgeruch seines unvergleichlichen Blumen- 
saftes ergötzt. 

$fr ^HM(H^RP^4 i ^Him : Hi^d^|ui<^ t twMfifli *ra ii m II 

«Hier giebt es ja einen süssen Gesang zu hören, dort einem Tanz zuzu- 
sehen, da Etwas zu kosten, hiör erhebt sich ein Wohlgeruch, dort bietet sich 
ein Busen zur Berührung dar,» so sprachen zu dir die Sinne, denen die Er- 
kenntniss der höchsten Wahrheiten abgeht und die nur geschickt sind das 
zu thun, was ihnen ffommt, trieben dich hierhin und dorthin und betrogen 
dich schliesslich alle fünf. * 

^&lfl cihcj^: ÜfoTO^T PirMtif^n: I 
qT Hliül^lcf) * ^ fNfqr:%n: || ÖH || 
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Der Neidische, der Mitleidige, der Ungenügsame, der Zornige, derjenige, 
der stets Etwas befürchtet und derjenige, der von fremdem Gate lebt, diese 
sechs fahlen sich immer unglücklich. 

Was ist es für ein Wunder, dass reiche Herren stets einen Widerwillen 
gegen falsche Menschen an den Tag legen? In der Regel sind es ja gerade 
vergrabene Schätze, die zweizüngige Schlangen bergen. 

^1(4 tri 4 «hlßiUUI MI^Mli<fri ^T: SJcF^II Ö$b II 

Denselben Genuss, den reiche Herren vermittelst vielen Geldes errei- 
chen, verschafft sich, so haben wir gehört, ein Armer durch das kleinste 
Geldstück. 

Verständige lassen bisweilen sogar einen Feind, den sie aus dem Wege 
schaffen müssen, an Macht wachsen: Schleim, den man durch Gebrauch von 
Zucker vermehrt, wird, eben weil er sich vermehrt hat, mit Leichtigkeit aus- 
geworfen. 

4rl£lld Plfam^rMI fdfrirfcsJ E*TT?n fif^IrMI 

Piwluis Hf^aT mw-Jmhmi *riN ^hiPnhi: I 

HW(IUHdrM(UI *HHT ^ftrlT: ^R5TH ftSTT: 

WTH: *IUN^I^I *fa T W 3% $5JRT g^ RFJJI 8^ II 

In Erwartung eines Schatzes habe ich den Erdboden aufgegraben, des 
Berges Metalle geschmolzen, den Ocean durchschifft, die Fürsten mit Eifer 
zu gewinnen gesucht, die Nächte auf der Leichenstätte zugebracht, in Be- 
schwörungen vertieft; aber nicht einmal eine elende durchlöcherte Muschel 
habe ich gefunden: o Gier, jetzt lass mich frei! 
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ffil^feni <Ml^r4aHM-MH I ^ t WR- 

Lange währt die Freude eines Königs, wenn er, wie ein konsterfahrener 
Gärtner, Entwurzelte wieder an ihre Stelle setzt, von Blühenden die Blüthen 
abliest, Schwache kräftigt, zu hoch Aufgeschossene niederbeugt, Ueppige 
schwächt, Verbundene trennt, winzige Stachelige (FeindeX bevor sie die Gren- 
zen aberschreiten, bändigt, Welke wiederholt besprengt« 

3rPT; ^HINdl4 5FT: HT§ H«£1H(: I 
*NUlijM H^BUmiM^UI T § Hc°hUI: II ÖÖ^ M 
Wohl ein vorzüglicher, aber nicht ein gewöhnlicher Mensch vermag eine 
durch Leiden bewirkte Erschütterung zu ertragen, wie ja auch ein Edelstein, 
nicht aber ein Lehmstück, die Reibung des Schleifsteins aushält 

4fo*kHW{ftn k\mT<h IJT^i: II ÖÖ^ H 
Den Hohen gewinne man durch Unterwürfigkeit, den Helden durch Ent- 
zweiung mit seinen Bundesgenossen, den Niedrigen durch kleine Geschenke, 
den von gleicher Macht durch männliches Auftreten. 

hsiiImi wiwtf h4^*wi ^faftr? 11 öö$ 11 

Wenn selbst ein Niedriger in das Haus eines Mannes aus höchster Kaste 
kommt, muss er nach Gebühr geehrt werden: ein Gast kommt ja in aller Göt- 
ter Namen. 

^iltrjHI^IPl («1P1 ^Ä «ftf((Mf^ll Ö66 II 
Aueh der Hohe streckt bisweilen vor dem Niedern bittend die Hand aus: 
um Kaustubha und andere Juwelen bat der Gott Vischnu das Meer. 
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Redet man mit einander, so giebt ein Wort das andere, wie ja auch Sa- 
men, dem reichlicher Regen zu Theil geworden, neuen Samen erzeugt 

uimhm<^ K^mturi ire arffi g^i 

4rM*l yd<=lf sf HH fl^TT TOT tymillH SRI 

^rf^jFfrnn **t wyPilri \n?N gjff fwr: ii ö6^ ii 

«Stehe auf, o Freund, und trage einen Augenblick die Last meiner Ar- 
muth, indess ich Müder nach langem Harren dein Glück, das du dem Tode 
dankst, geniesse,» so angeredet von einem Armen, der stracks zur Leichen- 
Stätte geeilt war, blieb der Todte ruhig liegen, da er wohl erkannt hatte, dass 
der Tod ein grösseres Glück als Armuth ist 

^mw g\fä WH tn*TT MlcfW^llfa HWM: I 

*TTrT: ^pTpT sfl^ssflf^HHl5? l H^jiWM II ÖÖb II 
Stehe auf, o Liebesbotin! lass uns gehen! Eine Nachtwache ist verstri- 
chen und dennoch ist er nicht gekommen! Die auch darnach leben bleibt, 
über deren Leben mag er der Herr sein (d. i. deren Gatte mag er sein). 

3f?TW I THF?J <TJ7 HW4: MWjfH^^HI I 

*Pfr f^ ßl^WIHI olrHfriNWM: CT ^T II ÖÖTT II 
Wer aber sein Wohl im Auge hat, darf einen Feind, der sich zu erhe- 
ben im Begriff steht, nicht übersehen: die Weisen haben uns ja überliefert, 
dass Krankheit und Feind gleicher Art seien, dass sie beide wüchsen. 

ftpr f^ tMHIr&iml ysj^T tffä hhWti II ÖÖ$ II 

Durch Anstrengung suche man Alles zu fördern, gleichwie man Feuer 
durch Brennholz nährt: des Glückes wird ja sogar der Schwache theilhaftig, 
wenn er sich ununterbrochen anstrengt. 

3r5im ^d^ sffara <Q*mii hhi^sii: i 

<MM^MqII((JMHI foHWlul l jrtlEw || 8HO II 
Die Wünsche der Armen erheben sich und schwinden auch wieder im 
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im Herzen, gerade so wie die Brüste achtbarer Frauen, die schon als Kinder 
der Wittwenstand martert 

So oft man aufsteht, denke man: «welches gute Werk ward von gestern 
auf heute vollbracht? Wenn die Sonne untergeht, nimmt sie auch einen Theil 
des mir zugemessenen Lebens mit sich fort» 

^UleUlfäsTlNirtl fows Pwfawjfd II ÖM^ II 
So oft man aufsteht, denke man: «eine grosse Gefahr steht bevor; wird 
Tod, Krankheit oder Kummer heute über mich kommen?» 
3Tc2lcTT ^5f qprt sRT: 4ilq||qj*H (: I 

ö|^ r q(HH^T 3 sf^h m*& ^T: II ÖM3 II 
Leute, die ein Anliegen haben, erweisen solchen Männern Ehre, die fest 
aufrecht stehen; wer wird sich dagegen vor einem Manne verneigen, der wie 
ein bezwungener Feind zu Boden liegt? 

3rMHHI Jtlffä^l^li $fa H«£lcMHJ 
UFIfT: <rfNfr m\ HI<TfyMfHWH II ÖHÖ II 
Man möge in die Lüfte sich erheben, zur Erde sich herablassen, die 
ganze Welt durchlaufen: was Einem das Schicksal verweigert hat, wird Ei- 
nem auch nicht zu Theil. 

>icMrtirl m\*h$\ f^nftl M^lcM I 

MfaülW<ft STFOT HI<rl^rHtfH II ÖMX II 
Dass die Vögel in die Luft sich erheben und wieder zur Erde nieder- 
fliegen, auch das geschieht, weil es ihnen als Loos zugefallen ist: was Einem 
das Schicksal verweigert hat, wird Einem auch nicht zu Theil. 

Wer aber einen geschehenen Unfall wieder gut macht, der ist klug, wie 
die Kaufmannsfrau, die es verstand ihren ertappten Buhlen doch nicht als 
Buhlen erscheinen zu lassen. 

H HW^fa iifÜRlI JTFft sTT^f W II ÖM> II 
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Und wer in- Fällen, wo es sogleich zu handeln gilt, den Kopf nicht ver- 
liert, der kommt glücklich über die Klippen hinweg, wie die Hirtin über ihre 
zwei Buhlen. 

imjf ^RTH *r qftrJWfrT 3 SfRlST: II &{* II 
Wer bei Festen und im Unglück, bei Hungersnoth, im Kampfe mit dem 
Feinde, an der Königspforte und auf der Leichenstätte uns treu zur Seite 
steht, der ist ein Verwandter. 

3rH l ^li?h^lH(Pll^ l <l4lHMHKII I 

^5T MP(^MH ÄNUJH|c|as«MH^H ÖH? H 
Ein Greis und ein Siecher, Beide werden, weil ihnen alle Willenskraft 
abgeht, (als Regenten) schon von den Ihrigen ohne Zweifel gering geachtet. 

5j£ ^irnJ twli<$^ 3f 5R*fh T^Q MUlfrl ellU^I: II Ö^O II 
Den Willenskräftigen, den rasch zu Werke Gehenden, den Geschäfts- 
kundigen, den an bösen Gewohnheiten nicht Hängenden, den Helden, den 
Dankbaren und den treuen Freund sucht das Glück selbst auf um bei ihm 
seine Wohnstatt aufzuschlagen. 

3^=511^31 H: tf 3F ftfä^ft MIsHSUH fl^T 3F2TJ q*n i|JHMf(HIUl °MMIh I 

Die Erde wird vom Meere begrenzt und dieses Meer geht auch nur hun- 
dert Jodshana weit; den Umkreis des Himmels misst immer wieder die wan- 
dernde Sonne. So sind die Dinge gewöhnlich durch vorspringende Schranken 
wie durch ein Siegel geschlossen; unbegrenzt aber ist die Entfaltung des Gei- 
stes der Weisen, ihr bringe ich ein Hoch! 

3^qffl if^ >?H: <tfSR f^PcWlii S^FTfcT if^ *^T: sfarTT mfa srf^J I 

fa+Hfd *rf^ <tö q4fn$ fcwi4i ^ Hsrfrf ^T^fspftftlct fls5HHT^II Ö^ II 

Wenn auch die Sonne im Westen aufginge, der Berg Meru erzitterte, 
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das Feuer kalt würde, der Lotus auf Bergesgipfel auf einem Felsen blühte: 
die Rede edler Menschen würde kein leeres Wort sein. 

3{if^rll S& M'JHlfa JJ^ ^qTSJ HMIIiU ci^frl^ßlHI: I 

^JFhHUJ^IH MfijiHI SR: ^HM^Mthril f% ^fiRi II Ö^ II 
Was man mit Worten aasspricht, versteht sogar das Vieh: Pferde so- 
wohl, als auch Elephanten ziehen, wenn man sie dies thun heisst Selbst Un- 
ausgesprochenes erräth der klage Mensch: dazu dient ja der Verstand, dass 
man auch die Gebärden versteht 

3^f?? «facH HWWIW (£4ltrWfri ^ \ 

ffa^f ^ fSTOrft 3 H^HIH^äMHI II Ö^Ö II 
Roth geht die Sonne auf, roth geht sie auch unter: im Glück und im 
Unglück bleiben Grosse sich gleich. 

M^MIUUN «Hc^Mtll ^OT ^r|T *\ ^THsTT II Ö^H II 
Wenn sogar die Waffen erhoben sind, wenn sogar der Verwandten Schaar 
getödtet wird, dürfen Gesandte, selbst wenn sie harte Worte reden, vom 
Fürsten nicht getödtet werden. 

3<uiW»fekH*s?kHH< fa^-dHI mJslHi^^HfHs|IMH^H°[Ti t I 

*^H<(e|IHkWo|W JJUlfiNI JTO hI^IHI i|M(i|r1: ^sWIHM^: II Ö^ II 
Wer fühlt sich behaglich, wenn er in Berührung gekommen ist mit ei- 
nem gemeinen Menschen, der alle Bösewichter verherrlicht, zügellos ist, in 
seinen eigenen niedrigen, aus einem früheren Leben zu Tage tretenden Hand- 
lungen sich bewegt, durch des Schicksals Gunst in. den Besitz von Reichthü- 
mern gelangt ist und sich als Feind jeglicher Tugend zeigt? 
3JdH&l fa äUWJJ ?^c7T ^^fcf HKI8I! | 

W^MfeaWFH Mßll^W % Sff^sfT: II Ö^b II 
Sogar bei erhobenen Waffen spricht der Gesandte nicht anders, als wie 
es sich in Wirklichkeit verhält: weil er unverletzlich ist, sagt er ja stets die 
reine Wahrheit 

^qtJttft $*£H H^IH^lf q^T^^q^ HcIHHUidHUiHIM I 
H<Sl<lH ^ Hi<fH ^ ^IWHIdMHlf<r}H I^HHHlHHH {ifa: II Ö^r II 



463) Pahbat. 1,49. ed. orn.21. Hit.11,46. 
Tit. In LA. 7. Cuk.11 (nachBBNFBT). (jUng. 

Paddb. o. gfcitrf it JT^J^. *. tii^cii!» ^TT- 
f^3T! und Mlfslrll: tt <^fuirll:* d. qfj st. 

464) Katjapr.92. Sah. D. 224 (nur die er- 
ste Hilfte). Galah. Vwrr. 160. 

465) Parkat. III, 86. a. 3?flSr£T. Vgl. 



3WI# 5T#5 und £7Tf ifE^T $ft. 

466) Bbabtb. 2,49 Bohl. 9a Habb. 62 Ga- 
L4if. a. JÄlfstMlfefeWidHI. *. f^cl st 
flntJfT, färT: «t. ^r)j. 

467) Hit. III, 15. o. d. ^ M^I^HJ ^H- 
^T ^QJSjqjT f% H^l<t'4ll. Vgl. Spr. 465 
und Kam. NItis. 12,8. 

468) (Ufa. Paduh. Sd»JANJOKTi 5. a. 3- 
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Mögen jene anzähligen grossen Lichter immerhin aufgehen; doch auch 
der Mond ist schon im Stande den ganzen Erdkreis zu schmücken; ausser 
der Sonne aber geht kein Gestirn so auf und unter, dass mit seinem Aufgange 
Tag, mit seinem Untergange aber Nacht würde. 

^3H *TFT (riwfrl cTPT ^\ $fa 5T^r? II ^ II 
Wer Fleiss, Verwegenheit, Ausdauer, Kraft, Verstand und Muth, diese 
sechs besitzt, vor dem fürchtet sich sogar ein Gott 

35FR f^ faujfrl °ni4ifui *T *RTJTO: I 

5?f% HHFT f^RT y^llH JjÜ *pTT: II ÖbO II 

Durch Anstrengung kommen ja Werke zu Stande, nicht durch Wünsche: 
es laufen ja die Gazellen nicht in den Rachen des schlafenden Löwen. 

*fe fogr*T f ^l^HlcHSUdU l qWfScT q% * feE3I% 5»T ^*^Tt II &fr II 

Das Glück kommt zum herzhaften Manne, der Mühe nicht scheut; «das 
Schicksal muss es geben,» so sprechen nur elende Wichte. Schlage das 
Schicksal nieder und thue nach Kräften, was du als Mensch selbst zu thun 
vermagst: wenn es trotz angewandter Mühe nicht gelingt, welche Schuld trifft 
dich dann? 

^ollBIIHJ 

*?U|t-2Jlfa oh||fn ril<wfc^(IHMd1 3H HT II 8t^ II 
Diese Fülle der ausgearteten (gewölbten) Brüste, die hinundherfahren- 
den Augen, die unstäten Brauen-Lianen, die von Leidenschaft erregten (roth 
gefärbten) Lippen - Sprossen mögen immerhin Leiden verursachen; woher 
kommt es aber, dass diese Härchenreihe, die der Liebesgott selbst gleichsam 
als Urkunde des Glückes auf des Weibes Leib schrieb, heftige Qualen be- 
reitet, da sie doch nur (gleichgültig) in der Mitte steht? 




«JcMJpTl, R^T fehlt. 

469) Vbt. in LA. 38. Vikbamak.68. Galan. 
Varr. 61. a. 35R m^TH. h. ^feSüfaiH - 
P^R. d. 5rf^cT:. 

470) Pankat. II, 139. Hit. Pr. 35. ?arSc. 
Paddh. a. b % 35J*ngWfT ^jff ^ 3TR5J- 
f*R: TOT- c. fft^FT gHF*J. «f. *Ä 

471) Chat. NItis. 13 bei Hab». 505. Pah 



hat. 1, 221. ed. orn. 205. Hit. Pr. 30. (arm. 
Paodh. a. PjcMI^MHI M^MHI *&f% 5T- 

f^eiPitri- 

472) Bhartr.1,15 Bohl, 17 Hab», a.3^- 
?T Wfbhr's Verbesserung fär ?J£tT* «i^n 
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HHJ I MUI^HI ^Jt HVwHH l feH t II &* II 
Durch zu strenge Strafe verbreitet er (der Fürst) überall Schrecken, 
durch zu milde setzt er sich selbst der Geringachtung aus: darum strafe er 
nach Verdienst und nehme für Niemand Partei. 

i&mfrl fftaUH ip^fT MP^H I 

^IJP? fririMWHjvh^Ui: **&& II M II 
Durch zu strenge Strafe verbreitet der Fürst überall Schrecken, durch 
zu milde setzt er sich selbst der Geringachtung aus: darum lobt man einen 
Fürsten, der auf angemessene Weise straft 

S&nU ffiTfa <UiM l frmcJMM ; I 
HHI^sMHHlfH febril *nfa WJJJMHJI Ö&H II 
Ein Fürst, der zu strenge Strafen verhängt, jagt die Unterthanen in 
Schrecken; in Schrecken gejagte Unterthanen aber begeben sich in den Schutz 
seiner Feinde. 

^M^UN^Ü «. Sproch 450. 

3-HriMHri^l((l|^ M^ffii: I 

rPT Mc^HIMIcJ 5R*TTfa §5J ^1?^: II Öfc^ II 
Was die Weiber im Wahnsinnsanfalle der Liebe beginnen, dem Etwas 
in den Weg zu legen hat fürwahr selbst Brahman nicht den Muth. 

^MfWt»he|HiP|gH| c^ l ^JUlfcH) I 

<*ltH+l|M{l H^MHfacT: s^MMI^ET 

tfUltlUMHssH ^ SRT i^TR «r<wrii*ijl gbb II 
Dieser Fluss vor uns, der die Gestalt der Geliebten annahm — die an 
ihrem Leibe sich bildenden drei Falten sind seine Wellenringe, ihre hohen 
und vollen Brüste stellen das auf ihm schwimmende Tschakraväka-Pftrchen dar, 
ihr Antlitz ist die ihm Glanz verleihende Lotusblume — dieser Fluss birgt 
schreckliche Ungeheuer (Absichten). Wollt ihr, Leutchen, nicht in das brau- 
sende Meer des Lebens stürzen, so meidet diesen Fluss schon von fem. 

?<m{ usftycM «jwM^mici ii öbt 11 



473) Kam.NItis.6,15. 

474) Kam. NItiä. 2,87. 

475) Kam. Nim. 14,13. c. itUMHMlfo 
uogere Aenderung für ^&stHI*1IM» 

476) Bbabtb.1,60Bohi.63Hakb. ft.SIT^- 



477) Bbabtb. 1,80 Bohl. 83 Harb. a. fö- 
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478) Hit. II, 95. ed. Calc. 1830 S. 228. a. 
*jfa<*l{HJ. d. ^Sf fsR^% und ^ife- 
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Wenn ein Beamter Dienste erweist, rechnet er die Beleidigungen nicht, 
die er zufügt: die guten Dienste braucht er als Aushängeschild und fällt Ober 
Jedermann her. 

3<WfJ TOT tqc^: TOT *T ?WT ^H I 

5TFT: cjhMfr^l ^frT Hefa ^ 3 snfjfö: II &>$ II 

Ein Grosser ist nicht in demselben Maasse wie ein Kleiner im Stande 
uns einen Dienst zu erweisen: ein Brunnen pflegt den Durst zu löschen, 
nimmermehr aber das Meer. 

3qsficJ fipf 3?f ^3 Ö«fc**{ißm*JJ 
^isRrtTTspn^T vrtf^g-s R i R i (i^H t 11 öro 11 

Dienste erweisen, Freundliches reden, unerkünstelte Liebe zeigen, dies 
ist guten Menschen von Natur schon eigen: woher kommt es, dass der Mond 
kahl ist? 

3Moh4lf|UH tfRM (H*uiH°nit(un I 

3M^I(|t|^ l fig 5??q ddUHrWl : II fr\ || 

Ein Bündniss mit einem Feinde, der uns Dienste erweist, ist zulässig, 

nicht aber mit einem Freunde, der uns Schaden zufügt: nur Diensterweisung 

und Schadenzufügung sind ja als die eigentlichen Merkmale dieser Beiden 

anzusehen (dass der Eine Feind und der Andere Freund heisst, ist Nebensache). 

SCR^i % trf: % *& shH^MUW I 

m% %tf ^: 3n*p. ^T J7T5TT fär|WHI II ÖP. II 
Diensterweisung ist die höchste Tugend, Geschicklichkeit der höchste 
Reichthum, Spende an einen Würdigen die höchste Lust, Zufriedenheit die 
höchste Erlösung. 

Ml((dil Sf^T^? «hUMi^M ehUMif^ll Öt$ II 
Man vertreibt einen Feind mit Hilfe eines andern Feindes, den man 
durch einen Dienst gewonnen hat, gleichwie man einen im Fusse steckenden 
Dorn mit Hilfe eines in der Hand befindlichen herauszieht 

^Honi^i« *i wii * *4dlrtl4eil<£l'tl» 

3Mohlf|fui fsra^I *M4Hr)l *T: UHm(£i *W&1\ 

ff sHWcMflfci WlffT 5f^T m SFgfa II ÖrS H 



479) D^btanta«. 13 bei Bai*. 218. 

480) (ABB«. PaBDH. SlGÖANAPÄACAfiSA 1. 

481) ?ic.2, 37. Hit. IV, 14. d. 5Rf st 

483) (akIg. Paddh. Sadakara »0 uod 52. 
h. mm die eine, <4{|g| die andere Hdschr.; 
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Heilige Erde, wie trägst da doch den falschen Menschen, der an einem 
Wohlth&ter, der kein Arg hat und reines Sinnes ist, übel thut? 

«Hilft *l *: HW: 3 tfTCJi ufe^UM II ÖTH II 
Wer gegen Wohlthäter wohlwollend ist, in dessen Wohlwollen liegt kein 
Verdienst; wer gegen Beleidiger wohlwollend ist, der gilt bei den Weisen fttr 
wohlwollend. 

3M^HMHH UH(lftcilüHWfH *T ehfcfoHl I 

%lrj HfoHHlfitH 35^T ^fä^^T II Ö^ II 
Schlechte nehmen niemals darauf Bücksicht, dass ihnen Jemand einen 
grossen Dienst erwiesen hat: das Feuer, welches des Priesters Obhut überge- 
ben wurde, verbrennt ihm die Hand, wenn er es aufhebt 

3mP(Hcm i •• MR*lf{cMI;. 

M{fHlfa«£ 5^T ^ 5OT4 *iMH«tif) II Örto II 
Männern, die guten Rath geben, weil sie das Wohl Anderer im Auge ha- 
ben, stösst weder in jener, noch in dieser Welt ein Unglück zu. 

3^511 *? <Wcüi mssf rTT^r ^ i 

q^ii oiMtJjfefiu tji|^l faj[«£i^cii ii örx ii 

Man soll nicht dem ersten Besten einen Rath ertheilen: siehe, ein Thor 
von Affe hat (das Sperlingsweibchen), welches schön gebettet war, um sein 
Nest gebracht 

3M$!l f^ ^lUll HHhlMIM *T SHtTO I 

Belehrung reizt die Thoren ja nur zum Zorn, beruhigt sie aber nicht: 
Genuss von Milch vermehrt ja nur das Gift der Schlangen. 

^n°htlH^ T si|IM I H I ^I H^wffiwfil 

tfiWqfl : h1°(Äi s^T f^ EhflfcHI II Oft) II 



485) Paihcat.I,277.IV,72. Vikhamak.94. 

(\im.PADÜH.SA«GANAPBA(Afi8il 3 UO<l 5. Ga- 

lam. Varr. 119. 6. 7£R\u d. 35?JcI st ^RT. 

486) (ABÜ6.PA00B.DUB0ANANINDA 7und8. 
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487) P aniat. IV, 71. 



488) Pamcat. 1, 435. 439. Vgl. ft&M3l- 

489) Paakat. 1,434. Hit. 111,4 (wo die bei- 
den Verse umgestellt sind). (abSg. Paddo. 
Galan. Varr. 142 (auch hier die Umstel- 
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490) Pahkat. 111,235. 
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Diejenigen, denen Gefahr drohet, müssen jeden Weg, der zum Heil fahrt, 
er mag erhaben oder gemein sein, verständigen Sinnes einschlagen: hat doch 
Ardshuna seine Arme, die Elephantenrüsseln glichen, die durch der Bogen- 
sehne Anschlag gezeichnet and in grossen Dingen erfahren waren, mit künst- 
lich geformten Armbändern umbanden. 

SKJEIT <*r<(dMeMI tf$ qfeRT: W\ ^irmrj II Ö^l II 

Ueber ihm eine dichte Wolkenmasse, ihm zur Seite Berge mit tanzen- 
den Pfauen, der Erdboden unter ihm weiss von Kandall-Blüthen: wohin soll 
der Wanderer das Auge richten? 

3qfr rHMfHHHmMMfHtH^HI ^FhHHMHHI fafai^irdHHI^ I 

^HsliHHQ<fHp>ilUi^dlHIMM(W 3SRT WWW. fastf* II ^ II 

Glücklich diejenigen, welche den Honig trinken von den Lippen der 
Weiber, die auf ihnen ruhen mit herabgesunkenen Haaren, mit geschlossenen, 
nur ein wenig sich öffnenden Augen, mit Schweisstropfen auf den Wangen von 
der Erschöpfung, die das Minnespiel erzeugte. 

3MitlHttKHlQ>M l cf)MlrMidlr»( I H^HI >T^fc^ Ucl<ltHH<3l PhH^HHJ 

PmHfewm ^ra Hisn *? mra fsrröi sHMfn **??: srra^fä *r sng ^ni^hj i ö?$ i i 

Was ist dabei für ein Wunder, wenn das Beginnen derer, die aus dem 
Samenkorn Wissenschaft, dem Ruhe des Gemüths als Frucht entspricht, an- 
dere Frucht zu erzielen wünschen, fruchtlos bleibt? Die Dinge hier haben ja 
ein ganz bestimmtes und unwandelbares Gebiet, in dem sie sich bewegen, und 
schlagen nicht in ihren Gegensatz um, da ein Reiskorn nie und nimmer einen 
Gersten-Schössling erzeugt 

3^l^5tJlfiHI $*nf*T: *3PT (MIMH 9rTJ I 

SRxTT ßhMH ^T H^T mI}*WUjc|4J| Ö$Ö II 

Da ein Minister, wenn er im Stillen mit dem Könige spielt, sich selbst 
für einen König hält, so achtet er ihn, wegen der genauen Bekanntschaft si- 
cherlich stets gering. 

H^iirii cWiHJ^HJ R^fa ^T ^TIT: II Ö$H II 



491) Bhartb. 1,43 Bohl. 46 Habb. d. R- 
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492) Bhartb.. 1,26 Bohl. a. 6\m st 3- 
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Den Nutzen erwäge der Kluge, er erwäge aber auch den Schaden: vor 
den Augen des thörichten Kranichs tödtete der Ichneumon die Kraniche. 

qTO m*R ^T J^xj 3TO: tfolMIriHh: II 8& II 
Unter allen Mitteln zum Gelderwerb gilt der Handel für das beste: je- 
des andere Mittel ist unsicherer Natur. 

4MIM\II $c^*WI $fä ^ Vt$t Mf^HMH II Ö$b II 

Ein Sieg über den Feind, wie er durch List gelingt, gelingt nicht durch 
Waffen: wer die List kennt, wird, wenn er auch winzigen Körpers ist, von 
Helden nicht überwunden. 

^TISRH 4H*^U I f^wfr Pi<4lfrlH: II ö$r II 
Denn was man nicht durch Tapferkeit zu erreichen vermag, führe man 
durch List aus: eine Krähe brachte eine schwarze Schlange durch eine Gold- 
kette um's Leben. 

iMlPsfcIHW^MI c*TPT £5f f^ |<HUWJ 

H^ » <|H^HI Mflclhfc $=ll"ttlWJI Ö^ II 
Das Hingeben aufgesammelter Schätze ist ja die beste Art ihrer Aufbe- 
wahrung: so lässt man mit dem in Teichen aufgestauten Wasser die Felder 
überrieseln. 

35forTt dhl*HI Sfo 3Tf : MH I ({< I NIrM^4<l^ : | 
W3I\ tfa 3JjTT Siepf cBT JHMUIWJHI oUlfaf^cj yMlfrl II Mpo II 
Sogar ein schwacher Feind, den durch Wahn verblendete Menschen aus 
Sorglosigkeit nicht beachten, kann, wenn er am Anfange auch zu beseitigen 
war, später, wie es auch mit einer Krankheit geht, nicht mehr beseitigt werden. 

3T[TH Pm(tfrii*ti ». 3^ PmlrlHIHI. 
Tffa fap£HW?{l ^: 3JcTT s^ft *& «M<*ktWh1 %tä 9^7 4tUHIlity^l I 

An die Brust hast du eine klingende Perlenschnur gehängt, um die 



496) Pamat. 1,10. 

497) Paniat. 1,236. 

498) P ami at. 1, 233. 243. ed. orn. 166. 1 79. 
Hit. 11,114. 1, 192. o. 6. f% l|t&efef ^r\- 
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festen Haften hast da einen gellenden Glocken-Gürtel befestigt, die Fasse tra- 
gen tönende Zierathen aas Edelsteinen. Da da also, o Schöne, wie mit 
Trommelschlag den Angriff auf den Geliebten machst (zum Geliebten schleichst), 
warum erzitterst du vor Furcht so heftig and schaust nach allen Seiten hin? 

35HT % M^itsl WS % «J^wlcl: I 
^spn *? l^fti^MH fing 7?m; %tä fy II M,0^ II 
Die Lehre, welche Ucanas kennt und die, welche Brihaspati kennt, stehen 

nicht höher als der Weiber Verstand: wie sollen nun diese von den Männern 

gehütet werden? 

HI^M ifcjß u4*M 3>TCH^II H<* M 
In der heissen Jahreszeit giebt man Wasser, in der kalten Feuer, in 
der Regenzeit Obdach; zu allen Zeiten aber Speise. 

f^T MHHHI tfJlil^lil^HPdH : II Mpö II 
Schon die blosse Gluth, die dem Gelde entstrahlt, erhöht der Menschen 
Lebenskraft; wie viel mehr der Genuss desselben, wenn er ausserdem mit Spen- 
den verbunden ist! 

3^OT yr^T: *<dHI 3m?tT qetf 3 ^fui^d HHMJHHfMI : I 
dMlRWlfiM^^dWMjiHjiJ h HHW^H(ft^HIM II HÖH II 
Den Liebesgott zum König zu weihen ist Alles bereitet: der Gazellen- 
äugigen Lenden stellen zwei Pisang - Stämme dar, ihres Leibes Mitte einen 
Altar, ihr unvergleichliches Brüstepaar zwei goldene Krüge, gefüllt mit dem 
Wasser Anmuth. 

4Hdl^H T^Ftf fälj f^fif toi^rj^: II Ho£ II 
Wird der Unedle einen braven Menschen gewahr, dem es wohlgeht, so 
feindet er ihn ohne Unterlass an: Rahu verschlingt den Mond am Himmel, 
gerade wenn dieser voll geworden ist 

*im«hrfi ft?n y^4wi ^ ssjfwf^nft 1 

*nfa iM^cf! STJ: 3^ : «jt^KlÄfi: II \0b II 
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Ein Vater, der Schulden macht, ist ein Feind; so auch eine liederliche 
Mutter; ein hübsches Eheweib ist ein Feind; ein Feind ist ein unwissender Sohn. 

«UIUlM *iiiijsu<J wjwi c^N ^ I 

Der Kluge, der einen Schuldenrest, einen Feuerrest, desgleichen einen 
Feindesrest und auch einen Krankheitsrest bis auf den letzten Rest entfernt, 
geräth nicht in Verlegenheiten. 

«möi*iHiii!ti*i itisjiu«! rWcf ^ I 

Ein Schuldenrest, ein Feuerrest und auch ein Feindesrest wachsen ohne 
Uoterlass; darum leide man keinen Rest. 

TOI ^fö MtHIrlHH^I ^ ehl^rl^ll MV> H 
Da ein Schuldenrest, ein Feuerrest und auch ein Krankheitsrest bestän- 
dig wachsen, so lasse man keinen Rest 

Hat man die drei Schulden abgetragen, so richte man den Geist auf die 
Erlösung; wer aber vor Abtragung dieser Schulden der Erlösung nachgebt, 
der fährt zur Hölle. 

*fcJHc*Jl gfHWHfl W^I<H 5 ffcl^ I 

HWiiii^Swtfi *fj F^nÄ vrg^ii nn " 

Wenn aber das Mädchen mannbar ist, so ist es ihr gestattet nach eige- 
nem Wunsch sich einem Gatten hinzugeben; darum soll man, wie Manu, der 
Sohn Svajambhu's, erklärt hat, das Mädchen verheirathen , so lange es noch 
unreif ist 

wiTlU^nr H^IH^IÜI 3fo|'«Jcj4lJd ^ jffal I 

*MIM<I HIMHHfrl OT^T M(N(^IVrJ ^ äOTftT II M^$ II 
Heilige, Götter, mächtige Dämonen, in dem Studium der drei Veda Er- 
graute und Einsiedler im Walde, oder wen sonst wohl trifft in der Welt nicht 
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unsere Aendernng für SfETrT- <*• HWte^l 
unsere Aendernng für tft+liri $PT* 

511) M.6,86. Viiiamai. 106. d. LMrW: 
•t. olsIrWu 

512) Pahiat. 111,217. d. f^Ft° Binpby's 
Verbesserung für £cflf °. 

513) MBh. 12,8201. 
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Unglück? Diejenigen aber, die den Znsammenhang von Ursache und Wirkung 
kennen, lassen sich dadurch nicht irre machen. 

£Sfi ^ lslJ|Hfuiftü( sftcfcj gTfTSffi | 

fqqTHm ^T ftPTH CTT^H sn Mj<{H II MAÖ II 
Der Tschätaka, dieses einzige Juwel unter den Vögeln, lebe lange: er 
stirbt entweder vor Durst, oder er geht nur Indra, den Regenspender, um 
Wasser an. 

gSK g5C *T >pffa M<1^tcUUHIcHH ? I 
fefaftl^fa: HTU %sR +I^MM|: II M^M, II 
Wer sein Heil vor Augen hat, der esse nicht ganz allein; in Gesellschaft 
von Zweien, Dreien oder Vielen halte der Mensch seine Mahlzeit 

y%\ ^ M^iHI fo& JUIHMlfcl *T: I 

HI(T(UI HR *n$f m4h«4|I* Jl^irl II M^ H 
Nur einen Freund giebt es, der auch im Tode uns folgt, die Tugend; 
alles Andere fällt ja mit dem Körper der Vernichtung anheim. 

^ ^ f<£HldVl cWHl MlHÜcJl JJ5T: I 

JpTTrT ^ NIHHI ^fißfl ^ f^MrlM II HV> II 
Ein glanzvoller Alleinherrscher bringt Segen dem Lande; viele Herrscher 
dagegen stiften, wie die Sonnen am Weltende, nur Unheil. 

H^ ITOsf ^frT JTtä H^f^MM: II HV^ II 
Einen nur tödtet der Gifttrank, Einen nur verletzt die Waffe, das Kund- 
werden einer geheimen Berathung aber richtet König, Reich und Volk zu Grunde. 

^? «£»1114 öTJ «e«tn(^w£ffli Ej^&hcII I 
jfejfeMHHj^l •t-il*l§ HtlsWiHJI H^ II 
Der Pfeil, den der Bogenschütze abschiesst, tödtet vielleicht Einen, viel- 
leicht aber auch Keinen; des Verstandes Pfeil, den der Verständige schleu- 
dert, vernichtet Reich und Fürst. 



51 4) KW. 8 bei Habb. S. 239. 6 bei Ewald 
in Z. f. d. K. d. M. IV, 375. Cabäg. Paddb. 
KataeanjoetiI. a. ^öf st {JT^B., IsPTT JfT- 
rft und 15PTT qrft st isPWfill^C. 6. gä 
sftaftst f^ sfNrJ g. c. fffh^lrf PjqH; 
SJT ftwWNJT g. d. M{<^lf^E., q^|H % H. 

515) Viebamae.234. a.JJSJfa die Hdschr. 
*. M^H »t. M{1^f^die Hdschr. d. HTsFT 
die Hdschr. 



516) M.8,17. Hit. 1,59. d. SRRJ und 
5RT^ sl. 5Rjf% H. 

517) Pamat.111,77. 

518) MBh.5,1015. 

519) MBh. 5,1013. Paneat. I, 219. fim. 

31 (nach Brmfbt). (ahrg. Paddb. c. <sf|«t|- 

o 

flFJST, JjftMHHjVI. fftTOTPT und 1g- 
IVltll f5THT. d. ^fH ^T§ H1IM«nH^und 



Ö^t 5TW MfhHUIrh *RJH sR: II H^O II 

5RT jptr «yy*Mi srarpft *r*nif sptt ii m,^ ii 

Ein Makel haftet an den Nachsichtigen, einen zweiten giebt es nicht, 
dass nämlich die Menschen den Nachsichtigen für schwach halten. Doch ist 
dieses an ihm nicht für einen Makel anzusehen, da die Nachsicht das höchste 
Gut ist: die Nachsicht ist zugleich eine Tugend der Schwachen und ein 
Schmuck der Mächtigen. 

^rsjf: MIMlfn 3f^FT ^ ^ H«fclsH: I * 

NMil\l fcu^JJti 3JrTT"^TW fcn-uri II MA^ II 

Einer thut die bösen Werke, Viele aber kosten die Frucht; die da die 
Frucht kosten, gehen frei aus, am Thäter aber klebt die Schuld. 

^fiflT wftrTFI STTfuH: MIUI(dUIHJI M^ II 

Sämmtliche Opfer mit vollem und ausgesuchtem Opferlohn auf der einen 
und die Lebensrettung eines vor Furcht vergehenden Geschöpfes auf der an- 
deren Schale halten sich gegenseitig die Wage. 

greriqT tfo * fcgjcT: q^sPf oUIM I ^HIlftMi 

SKTrJ UrW^H^c^M! ^FTt fcTf^ffcT: II MAÖ H 

Ein Zusammensitzen auf der Ruhebank hintertrieb sie, indem sie schon 
aufstand, als er noch fern war, und ihm entgegen ging; eine leidenschaftliche 
Umarmung verhinderte sie dadurch, dass sie vorgab, sie wolle Betel herbeischaf- 
fen; seine Reden brauchte sie nicht anzuhören, da sie die Dienstboten in ihrer 
Nähe beschäftigte: auf solche verblümte Weise wusste die Verschlagene ihren 
Groll gegen den Geliebten auszulassen. 

^7?r i^j^ii l ^l^M l PlMliHH : I 

H^fr JnipT: sft^S^fo^ria 3^11 HVl h 

Der König bekriege nicht mit einem Male viele Feinde: selbst eine troz- 
zige Schlange wird von Insecten, wenn ihrer viele sind, umgebracht. 



520.521) MBh.5,1ois. 1019. 

523) MBh. 5,1012. 

523) Yiekamak.47.169. Pankat. 1,323. a. 

qijEf »t. flSf. 6. nrnH und flqcT »t WÜX. 



524) Ana*. 15. Sah. D. 44. (abhq. Paddb. 
(No.78) Bl.211,6. e. faftWi »t fösjfT:, 
e4im|i|tMftl<=h. d. SfiTtfr 

525) Hit. IV, 92. b. MfcfMlffR: und fij- 
MIJ^H: »t ^fH°. d. R^FT. 
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Eines ist von der Sehnsucht in Beschlag genommen, ein zweites ist von 
der Geliebten geraubt worden, ein drittes schliesst das Bewusstsein in sich: 
wie viele Herzen habe ich denn? 

Was einzig dasteht und seines Gleichen nicht hat, das wirst du, o Kö- 
nig, nicht gewahr: dass nämlich die Wahrheit die Leiter zum Himmel ist, 
das8 sie gleichsam das Schiff ist, welches uns zum andern Ufer hinüberbringt 

ff Hl«£l«£4r) R^: H ^ H<(I<|£h IhP4^IH I 

PiP4mtM ^ Mi|lfdl ^^ rTFT HrtelW<£l 

WIcft^H^MI r?rT: H ^f: UIUI^fH^lH II H^ W 

Wenn ein Fürst Einen Minister an die Spitze der Regierung stellt, dann 
kommt über diesen in seiner Verblendung ein Taumel; in diesem Taumel 
wird er der Knechtschaft überdrüssig; ist er dieser überdrüssig, so fasst das 
Verlangen nach Unabhängigkeit festen Fuss in seinem Herzen; aus Verlan- 
gen nach Unabhängigkeit trachtet er alsdann nach dem Leben des Fürsten. 

Slcf ^SF H^Wlfui dHI^TfätftoH II H^ II 

Ein einziger Bogenschütze bekämpft hundert, wenn er auf einem Festungs- 
wall steht; hundert solcher — zehn tausend: deshalb baut man eine Festung. 

^PHc^H M(l^teMMI 4Q\M{ rTTOHT- 

fäl HH«hfd : ^lü(HMoülUd^UA^HJ I \{$o II 

Mann und Frau ruhen auf demselben Lager mit abgewandtem Gesichte, 
reden nicht mit einander und sind arg verstimmt; obgleich in Beider Herzen 



526) Parmat. ed. orn. 1, 209. a. 6. oUlH- 
*FETJ unsere Verbesserung für öETTTf H*tl^ 

527) MBb. 5, 1017. 

528) Pahkat. 1, 270. ed. orn. 233. Hit. II, 
121. a. JWR * ^ Wm and tlsMUHl- 
Tft. fe. ^l^ l ^MH ond I| | ^|^4H , M<M^ - 



529) M. 7,7«. Hit. III, 50. <?. SR «t ^5T. 

<*. faß i mn und faifrmH si. fo#m, j- 

530) Amak. 19. Sau. D. S. 81. a. ^«fifUl- 
o-ftM-1 unsere A enderang für ^nT^R 5T- 
SR. ä. H^THpm die Aus**., °ehUAU<£: 
Sab. D. 
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Zuneigung vorhanden ist, so bewahren sie doch die angenommene Würde; 
allmählich wenden sich die Augenwinkel und wie ihre Blicke zusammentreffen, 
so ist der Groll gebrochen, so dass sie unter Lachen sich leidenschaftlich 
umarmen. 

Wal 3iW^MpJ^ yihciMi ^i&p« ejicfofö | 
MNJ|l<c)ulPtH : rMMHH^fWl IWHMrdUII - 

*m Hc§H ^cMH^IWcWM 3^ff&rT: II Hft II 
Bei der Nennung des Namens der Nebenbuhlerin dreht die auf demsel- 
ben Lager ruhende Geliebte plötzlich aus Aerger dem Geliebten den Rücken: 
ungeachtet der freundlichen Worte, die er an sie richtet, weist sie in ihrer 
Aufregung ihn zurück; wie er sich aber nun still zu verhalten beginnt, so 
wendet sie sogleich rasch den Hals und schaut wieder nach ihm, weil sie be- 
fürchtet, er möchte einschlafen. 

JIHHJlfcWI 3R?T *? 5*rai: MI{Hlf&h: II M& II 
Wird Jemand eines Andern schlechte That gewahr, so thut er sie ihm 
nach: die Welt pflegt in des Vorangehenden Fussstapfen zu treten, um die 
Wahrheit ist es der Welt nicht zu thun. 

q^rer 5reFT * gra^a * i *$ i m«£ m(pMitfaw i 

dMfojfltl WyjJWd 3 ffe»ri l «^dl+HfH n H& II 
Bevor ich noch das Ende des ersten Leidens, die jenseitige Küste des 
Meeres gleichsam, erreicht habe, ist schon ein zweites Leiden über mich ge- 
kommen: wo einmal ein Riss ist, da mehren sich die üebel. 

^«titq sRRT JSf TOI: cp<5lri TlP? MIMlPl I 
*wßl ?nfa Js^ FPft sKHrl(H«£feHJI M38 II 
Die bösen Werke, welche Thoren einem Leben zu Liebe begehen, 
schaffen ihnen Leiden auf tausend folgende Geburten. 

Wer nicht einmal im Stande ist einem einzigen Gaste Speise zu rei- 
chen, was für einen Vortheil hat der davon in einem Hause zu wohnen, das 
doch mancherlei Unbequemlichkeiten hat? 



531) Ama*.83. Kayjaps. 30. o. ^+JHJ- 
o^mi unsere Aeoderung für üofilt*!*! ST- 
IR. 6. e. ^fMHMI für ^förftn und ^F^TT^ 
st 4|HJ|I4 bei Cbbzt sind offenbar our 
Druckfehler, d. ^SfcqßF^ Katja»«., ^^ 
rp^" die Uebrigen. 



332) Panicat. 1,389. 

533) Passat. II, 197. Hit. 1,198. o. JtS- 
PT *t cfc^HI. In Betreff des Schlusses 
?gl. BifeKiB. 149,6. £&■. 31,8. 

534) Pankat. ed. orn. 1, 182. 
5S5)PaUat.1II,1«9. 
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q^t müt m4tIi q 5Ef ^j^mfn n h& " 

Wer nicht im Stande ist das eine Herz im Zaume zu halten, wie will 
der die meerumgürtete Erde erobern? 

Wer ist wohl niederträchtiger als der, welcher Leckerbissen allein ge- 
niesst und allein in herrliche Gewänder sich kleidet, ohne mit den Seini- 
gen zu theilen? 

^RTT ^ni^MM^»: gHJ sUJJMIr^ll M^TT II 
Etwas Wohlschmeckendes esse man nicht allein, nicht sinne man allein 
über seine Angelegenheiten nach; nicht reise man allein und nicht wache man 
allein, wenn alle Uebrigen schlafen. 

^ l i^fH^H^ l fH^{ l s<dtHUUHlfallH^ I 

ua i c*l spi^T jmn fino mRuihPti ii m,^ ii 

Bei dem übermächtigen Fürsten der Thiere, der einsam im Walde lebt, 
keine königlichen Zeichen trägt und auch mit den Lehren der Staatsweisheit 
nicht vertraut ist, erhält der Titel «König» seine volle Bedeutung. 

(2+1*1 J[«£HcM?h: HiPmHi^T f^JF^O I 
HT $fä Hcii^M ^fi rfWU <T^J^nlrJ<*HJI HÖO II 
Selbst der einsam Lebende, der sein Haus aufgegeben hat, die Hand als 
Trinkschale braucht und nichts als die Himmelsgegenden zum Gewände hat, 
wird in der Welt, o siehe das seltsame Schauspiel! von der Begierde gejagt 

(MiMil %:F^: STItT: MlfumNI I^F^Tf: I 

5%T gmT H^^flfH *5fHHdHdH ; M ^ II 
Wann, o Qiva, werde ich, einsam lebend, ohne irgend ein Verlangen, in- 
nerlich beruhigt, die Hand als Trinkschale brauchend, in das Gewand der 
Himmelsgegenden gekleidet, im Stande sein alle Werke in mir auszurotten 
(d. i. in vollständigem Quietismus zu verharren)? 



536) Kam. NItis. 1,87. 

537) MBb. 5, ioi 1. a. Die von uns ange- 
nommene Bedeutung too tfcfö passt auch 
xu R. 5,88,9 = Pahkat. IV, 81. 

538) MBb. 5, 10 16. Pamat. V, 88. 6. and 
d. in P. umgestellt, mit der Yar. ^Sfi : ^f- 

539) Paheat. ed. orn. 1, 5. fUSo. Paddh. 



Sd1barjokti6. 6. M{lsMd°; M(ÜH und 51- 
rftrT«t.*4Hlfr1- <?• k\d \\fy\ (d. i. hw ifc§£- 

& 'pra^T. d. ^ frr^rj «umTri. 

540) Paheat. V, 14. c. tHIUJd »t WR- 
^IH(^gl. Hit. 1,139). Vgl. den folg. Spruch. 

541) Bbabte. 3,90 Bohl. 51 Haib. 88 Ga- 
lan, a. pftt-M«^; unsere Aenderung für M- 
FT^f:. Ygl. den rorang. Spruch. 
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snJsfTrFrfMi WT^: MI<4l<(fM 4HH4JI H& II 
Einen Bruder gebiert uns die Matter, einen andern die (freundliche) 
Rede; der Bruder, welcher der Rede sein Dasein verdankt, steht, wie man gö- 
sagt hat, sogar noch über dem leiblichen, 

^5fnHFfry^fHH*si(i *i*mi vßrilm m^w +i hcHI^m! h«hbh jfteiit: i 

5R: 5R3JT StKM^fcft ^Ispt M«4i|lf^: Vmf FRT|" H^^l(rl <H}HHI 3T^T : H HÖ$H 
Die eine Gattin (Sarasvatt) ist von Natur geschwätzig, die andere (Lak- 
schmi) unstat; der eine Sohn aber, der Weltbesieger Manmatha (der Liebes- 
gott), ist unbändig; der Schlangendämon Qescha bildet das Lager, die Ruhe- 
stätte ist im Meere, der Schlangenfeind (Ganida) ist das Reitthier: Mura's 
Feind (Krischna-Vischnu) ist durch das beständige Nachdenken über dieses 
Treiben in seinem Hause zu einer Bildsäule geworden. 

SUlf^MI+Mfö?: q^T Mf|4)MH II HÖÖ II 
Reis und Hirse wachsen in demselben Boden, haben gleiche Blätter und 
Halme, an der Frucht aber erkennt man ihre Verschiedenheit. 
5|+H frlWHIMHIc(-IlHWr( fawrti I 
((IrJMNohqi^: ch(|H|IHc| flfärT: II HÖH II 
Den Unterschied zwischen Geber und Bitter verrathen schon die Hände: 
bei diesem nimmt die Hand den unteren Platz ein, bei jenem den oberen. 

sfa% J^ofafTi ^rj>Hf<Hl^gi l telHg<WHI t I 

^I<l^*fa*fiw3 ^fH *JFÖ fOTT 

3Hc3T M^HIbJhI J&rf^ MHlffH 3TOpn*JJI HÖ^ II 
Mit dem Einen schwatzen sie gar viel und zeigen dabei Lippen, so rei- 
zend wie eine aufgegangene Pätala-Blurae; einen Andern blicken sie an mit 
munter spielenden Augen, die weit geöffnet sind wie aufbrechende Lotusblu- 
men; bei einem Dritten, dem edles Benehmen fern liegt, der aber Reich- 
thümer mannichfacher Art besitzt, weilen sie mit ihren Gedanken. Wie kann 
bei solchem Treiben von wirklicher Liebe im wahren Sinne des Wortes bei 
den schönbrauigen Weibern die Rede sein? 

{MHlfr^icpjm +l4|WlH «ifiMI I 

3"^* rTPt h% +m5ui 55? mn II HÖb II 



542) Pahbat. IV, 6. d. «|KJc|l^ unsere 
Aenderung für SJFEJSnFT und Sp^fJ. 

543) Ghat.NItis.14 bei Ha». S.506. Ha- 
laj. Dhabmavit. 11 bei Habb. S. 508. fg. Vgl. 
Wabo, A View of the Hislory, LUeratiire, 
and Religion of the Hindoos 1, 13 (3 ed. Lou- 



don18!7). 

544) ÜALAi.DHABMAViT.9beiHABB.S.508. 

545) (ARBO. PADDH. UDABAPBACAfiSA 4. 

546) Pahiat. 1, 1 52. 

547) Kar. 14 bei Habb. 8. 31 3. Galan. Varr. 
102. Vgl. Spruch 551. 

7 
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Ein einziger schlechter Baum versengt mit dem Feuer in seiner Höhlung 
den ganzen Wald, wie auch ein schlechter Sohn das ganze Geschlecht zu 
Grunde richtet. 

Ein einziger wohlbegabter Sohn von reinem Stamme und edlen Thater 
ziert sein ganzes Geschlecht, wie eine Perle das ganze Diadem. 

^Mifäi spiTTn hihii^h j^d srin i 

HlrMl^sTTOH^ÖW H^H^I^qir^ll M$ II 

3cT ^ fif cjl^frl W^FH«$MHMJ 

^Mltl^rilrUI<(M&lfH ^ ^Irfp^ll M.HO II 
Durch einen einzigen Standhaften und zum Kampfe Entschlossenen wird 
das ganze Heer ein entschlossenes; lässt Einer den Muth sinken, zeigt sich das 
ganze Heer muthlos. Daher eben wünschen sich ja die Fürsten kräftige, hel- 
denmüthige, mannhafte, entschlossene Streiter und meiden Feige. 

^niH ^dUI gf^MHH HJTf^RT I 

enfacf rütf H% h^ui JSf wn II HH^ II 
Ein einziger in Blüthe stehender, schön duftender Prachtbaum erfüllt 
den ganzen Wald mit Wohlgeruch, wie auch ein braver Sohn das ganze Ge- 
schlecht ziert. 

^RTTO f^ STJuT Ml^lchlri dHIHdHj 

Wfm H\hh(m ^cHhlP(HHsWI II M.MA II 
Wenn ein einziger Held von mächtigem Glänze, der Sonne gleich mit 
seinem Fusse (ihren Strahlen) den Erdboden berührt, so erzittert er (wird 
er hell). 

^ 3Tfa rstrWt ^nj cj^iiM gpr: 11 mx$ ii 

Einige haben es wie die Papageien in der Rede, Andere wie die Stum- 
men im Herzen, wieder Andere im Herzen und in der Rede, hübsch sprin- 
gen die Gelehrten. 

WTt g H %& sn FTI^T: fltf cra R5R II MXÖ II 



548) Pahkat. Pr. 9. 

549. 550) Pankat. IV, 43. 44. 549, e. RT 

551) ftin. 13 bei Uabb. 8. 313. Galan. 
Varr. 101. Vgl. Spruch 547. 

552) Bhartr. Suppl. 12 Bobl.2,85 Hakb. 
IOC lith. Ausg. a. MMi^ tt. JEffi? f^. 6. tTf- 



^TH und q^FItm, ^ und jm st. 
STOT. c Hlf4^3)c| 9 HIH^UM aod HIFff - 
JFfe. d. FJJT^ Hjt(r«fisiH! «od Tmjf- 

553} Pankat.1,71. Das Ende dieses Spru- 
ches ist dunkel. 

554) Kam. NItis. 1,46. 



Die Sinnesgebiete, die dem Gifte ähnlich wirken, bringen schon jedes 
fftr sich den Tod; wie sollte nun wohl derjenige sich sicher fühlen, der sich 
in allen fflnfen zugleich ergeht? 

Grosse Charaktere entscheiden sich entweder für diese oder für jene 
Lebensweise: sie tragen entweder feine Gewänder, oder schlechte Lumpen; an 
ihrer Hand hängt entweder ein junges Mädchen, oder ein Rosenkranz, mit 
dem sie in den Wellen der Gangä baden. 

M&fcHI fSR^jfrT HI(U4I ^ ^TfrTOT: II M,M£ II 
Uneinige gehen zu Grunde wie die Vögel Bhäranda, welche bei gemein- 
schaftlichem Magen, aber gesonderten Hälsen, Einer für den Andern Früchte 
verspeisen. 

{JSfiT 3W: Vfift S|T S^ 9TT ^5RT HHpSt ^(1 3T ^ffr sn II \\b II 
Ein Gott: Yischnu oder Qiva; ein Freund: Fürst oder Asket; eine 
Wohnung: in der Stadt oder im Walde; ein Weib: eine Schöne oder eine Höhle. 

^T Jft f^FI fr?: STOW ^TOPW r^: I 

<[$ira*hft 3^T% 9FT HiWHuiihI ^ mhh^w ii hh^ ii 

Eine einzige Verbeugung, die mau vor Krischna macht, gilt so viel als 
das Reinigungsbad nach zehn Rossopfern : wer zehn Rossopfer darbringt, wird 
wiedergeboren; wer aber vor Krischna sich verbeugt, entgeht der Wiedergeburt. 

sgfen: %%f *j4m^Hri tot 1 1 hm^ ii 

Wer, wie die Sonne den Mond, jeden Heruntergekommenen in aller 
Ruhe wieder jung und frisch macht, dem soll man dienen, gäbe es auch nur 
Einen solchen und sei er wer er wolle. 

J£M H15T: fl^T 5IFcTT McfMl wielrlMHW I 

sftejSSJFfT *? äWRT faSlNÜI H<£lHHIH II M&0 II 



555) Bbartrhari bei Scbirpnbr und Wi- 
rrr S. 23. 

556) Pamrat.V, 86.87. d.H^Uil. 

557} Buartr.3,30Bobl.2,58Harr. &.frj- 
jj %ff st. Ü°R Ff5f um den Hiatus zn ent- 
fernen, d. ^THT (d. i. pTT) ifoiT sL l^RT *tt- 
qT, wodurch ebenfalls der Hiatus entfernt 



wird. 

558) MBB.12, l680.GAOBNDRAMOR8BAIlAin 

Verl. d. Oxf. H. No 35. Vmhumai.114. o 
Wffi st cpl:. 6. ^UIVmMHHHH »ei A r fr. 

559) Pahrat. 111, 68. 
560; Pakrat. III, 63. 
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Einfalt (Treuherzigkeit) wird bei Asketen, die ihre Gedanken auf das 
Uebersinnliche gerichtet haben, stets gerühmt, nicht aber bei Menschen, die 
dem Glücke nachjagen; am wenigsten aber bei Fürsten. 

^RT $«£HU«£HJI S^> «JETT J«£HMft^: [ 

«Ich stehe allein, habe keinen Gefährten, bin schwach, habe kein Ge- 
folge,» ein solcher Gedanke kommt dem Fürsten der Thiere nicht einmal 
im Traume. 

*TT ^cH 3i4uJ: MIM«* Hl HHIlftH «? ^fsR «h{lfa II M&* II 

Wenn da meinst, da seiest allein, so kennst da den im Herzen sitzen- 
den alten Weisen nicht (das Gewissen): da begehst ja die Sünde in Gegen- 
wart dessen, der die böse That kennt 

$n ^H)ciiic*»*j *n* 4k*hiui wm i 

factf fklHW s£5TC JJlHMWidHI 5PTJ II H^ H 

Wenn du, mein Bester, meinst, du seiest allein, so wisse, dass jener 
Weise, der Gutes und Böses schaut, stets in deinem Herzen weilt 

^TT f^ MiH^I wld^dWI £W: Hh\lfrl ^^dlfyMcMHJ 
fö ^ ^fprf?T Hcj^HI^N^ STHTfq ^T HMH^HMiHMHft JI M£Ö II 

Eine schöne Bachstelze, die man auf einem Lotusblatte erblickt, bringt 
schon den Oberbefehl über ein vollständiges Heer aus vier Gliedern (Fass- 
volk, Reiter, Elephanten, Wagen); was mir dieses Bachstelzen paar, die Augen, 
auf dem Lotus deines Antlitzes bringen werden, das weiss ich nicht 

Ipfil f^^TOT JjmtlPmicl lHHsHHl*<lftfrt *TT 5PTW I 

^Ft T ?gi ## ^T <II(«U<INI JjUltlföMHtn II H^H II 

«In einer Menge von Vorzügen verschwindet ja ein einzelner Fehler, 
(wie in den Strahlen) des Mondes (sein Fleck)», wer solches gesprochen, der 
hat gewiss, obgleich er ein Dichter war, den Fehler der Armuth nicht gese- 
hen, der ja eine Unzahl von Vorzügen zu Nichte macht 



561) (ARMO. PaDDU. SlfiüANJOITI 1. 

562) Müh. 1,8015 = £ako*talop. 7, 35. 

«. qw i ftfti . 

563) M. 8,91. 

564) (»MO AKAT. 4. 0. m St. q. Vgl. gRÄQA- 

»at. 5 und Spruch 411. 

565) Gbatak. Nim. 17 bei Hüb. S. 506. 



o. 6. Diesen Ausspruch hat K&lidasa in Ko- 
m a bas. 1 , 8 gethan ; nach S*£TJ sind die Worte 
fehtUlffeHl^»': weggefallen, wodurch das 
CiUt unverständlich wird. 6. CfT JcMTO. c. 
%$• d. %UJT. Die Aenderungen im Text 
rühren alle von uns her. 
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JJTH: tfflifrl ^t« S'rfH sWt ^ ilcfWH 
ifffiPF streift eic^in ^ 3151^1 3j|l£{\fe(wid I 

3f%T fft^ fzFH «Mi«t4 fäfan °r!V^ui ^ffH II MM II 
Die Antilope spielt, der Eber wühlt, der Panther brüstet sich, der 
Schakal heult, der Hase springt, der Hirsch fliegt rasch dahin, das Elephan- 
tenkalb reisst sorglos in seinem Muthwillen die Schlingpflanzen von den Bäu- 
men herab: he, was das heute ohne dich, o Löwe, für ein Treiben im Walde ist! 

^Hr«hlH^d äÖrM^l\+f^WHI I 
*Klfarl°hr) ZttR Sfsjinf^ tfJFT: II M&> II 
Das ist der Liebe Frucht in der Welt, dass Zwei eines Sinnes werden; 

pflegen üneinsgesinnte der Liebe, so ist es, als wenn zwei Leichname zu- 

hammenkämen. 

^HrMMiy^MJl qfHc! Pl(M ^ 3SJT et^fa ?$i cuHtiiMrii^i I 

frf^JT fä3+^f«fcHI sMHM*Hl «eyc*j«W vHcicilfci fsR*ra färaRH M^TT II 
du mit den langen Augen von der Farbe der Lotusblume, warum bist 
du beim Anblick dieses herabgesunkenen Busens ohne Grund so trübe ge- 
stimmt? Was hat man sich darüber zu wundern, dass ein steifer, der Ein- 
sicht ermangelnder (dicht zusammengedrängter) Volksbedrücker (Männerquä- 
ler) fällt, wenn er zu hoch gestiegen ist? 

^H<y *h!hHt TO °fc4irl «ü«t*!j 

Mlf<HUINHHN * fl qtfw f^ fafehqiH JI M£$ II 
Deshalb ziehen Fürsten Männer aus edlem Geschlecht zu sich heran, 
weil ja diese weder im Beginn, noch in der Mitte, noch am Ende sich ändern. 
{[rTfe QfA ^nfo zfffl ^j mitHHJ 
MlUlufa mS(H4sM MifJf^dHN^r^ll MbO M 

Das ist ja des Weibes höchste und ewige Pflicht, dass sie selbst mit 
Aufopferung ihres Lebens des Gatten Wohl schafft. 

^HHlfe{HKM I tSi|^HI<IMm°hl< I ^M 

m *jq\ HsT q^T H^fcl ilcT: Utfi^ltJRT II MM II 



566)CARKG.PADDH.SlfiHiNJOKTll5undl7. 

6. SfJTTSTyT bcide Hdscorr - «• tflfJäRs 3T{jr 
Hril^HIAH die elue Hdschr., ^WR- 
fcj^<dHIH die andere Hdschr. 

567) Bbaktb. 1,29 Bohl. 

»68) C9M«Uat.21 Gild. 6.§fr c^lf^ ^g"- 



f^ SR: Sfi°. c. ifen st. tH°UI. H5+(f^»H 



auf die Brüste belogen ist = M^tTT". sH- 
HIMohlf^H kann sowohl in SRcJT-t-SP? , 
als auch in sFf h- cTFT - «RT «erlegt wer- 
den, d. 5R7FCRT $fa Mrtrflfa. 

569) Paniat. 1,330. 

570) MBu. 1,6146. 

571) Bhartr. 3,64 Bohl. 62 Hab§. 58 Ga 



m 



Lass ab von diesem undurchdringlichen Dickicht der Sinnenwelt, das 
nur Ermüdung bringt; begieb dich auf den Weg der Tugend, der geeignet 
ist augenblicklich alle Schmerzen zu entfernen; vereinige dich mit der All- 
seele; gieb deinen eigenen Gang auf, der so vnat&t wie die Woge ist; 
fröhne nicht wieder der vergänglichen Lust an der Welt; sei mir jetzt hold, 
o Herz! 

^ MIlUlHr^l MHIW^ «Reift! % ^cTT: II H^ II 

Darin besteht ja der ganze Zweck des Daseins, dass man ein unabhän- 
giges Leben führt; wenn diejenigen, die von Andern abhängen, leben, wer ist 
dann todt zu nennen? 



j>4frl ^FT *? *RT fäsRf <i(UK4i 



T: II M& H 



Diese Jungfrauen, welche mit dem Aneinanderschlagen der zitternden 
Armbänder, mit dem vom Gürtel ertonenden Geklingel und mit den Fuss- 
spangen Flamingo's besiegen, wessen Herz nehmen sie nicht gefangen mit 
ihren Augenwinkeln, die denen reizender Gazellenweibchen gleichen, wenn sie 
vertrauensvoll sich nahen? 

* rntfr srswr mwicw^hi *fa gä fsRi n Mjaö ii 

Die Weiber haben stets nur ihre Sache im Sinne und finden nur am 
eigenen Vergnügen Gefallen, da ihnen sogar der eigene Sohn nicht lieb ist, 
wenn er ihnen keine Freude bereitet. 

^cTT ^RfH ? t^fa ^ Pc(Tl^rtir4« W4 H <$tf ^ * N«UM I 
cTFn%r j>dtfi^WHMHH ^OT; VHVIHWHI ^ SBfcfaT? II H^H » 

Die Buhldirnen lachen und weinen um's Geld; sie verstehen es beim 
Manne Zutrauen zu erwecken, schenken aber selbst Niemand Zutrauen; des- 
halb soll ein Mann von guter Familie und achtbarem Charakter sie meiden, 
wie den Jasmin, der auf einer Leichenstätte wächst 



lau o. SITOtf und MIUIMIr^ b- 5TTTFJ. e. 

q; qfft st JTm. 

872) Hit. 11,21. d. Alle Autorr. habend 
fcflc|fc| » wofür aber doch wohl ^sstletTH 
iu lesen ist. 

873} Bhaktb. 1,8 Bobl. io Haib. a. ^T: 
F^R55TC°. 6. \4l^t\ und (o||^H st H- 



(Tgl. Bbabtr. 1,67), t^lMMIr): und H^5tt 

574) Pajieat. V, 54. 

575) MBEiw.62.63.PAMiAT.I,206.ed.orn. 
1 54. a. SfiT^ ft. rarT P. 6. ^ ^t §t TT^$ P., 
?J st. ^. d. *{\ft: tt. ifc^IT: P., ufi«M «t *J- 
XBTP. 
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FI J *TT HHM{WHI: M^l^rl WIWIM WWW tf 

Das sind edle Menschen, die mit Hintansetzung ihrer eigenen Sache für 
Andere sich abmühen; gewöhnliche aber sind die, welche ohne der eigenen 
Sache Schaden zu bringen für Andere arbeiten; Unholde in Menschengestalt 
sind die, welche zu ihrem Vortheil das Wohl Anderer zerstören; wie aber 
diejenigen zu nennen wären, welche ohne allen eigenen Vortheil das Wohl 
Anderer zu Grunde richten, das wissen wir nicht 

<(l^ctf TOT *nfFH c^Nuli VWIsHHJI \W> II 

Wie Eranda, Bhindft, Arka und Nala (die alle nur dünne Reiser geben), 
wenn sie auch in grosser Menge auf einander geschichtet werden, nicht die 
Stelle von Holz zu vertreten vermögen, gerade so ist es mit dem Nutzen, den 
Thoren bringen können. 

JpTT^RT dwtfu^HKirif^Ur) II \bZ II 

Und so sagen die Leute: Sandel ist allerdings kühlend, den Sohn aber 
an sich zu drücken ist besser denn Sandel. 

£3J h^^ «. u. H^MÜMehl* 
^ft ^ fsPtTT ». q^T ^ fsRJT. 
^? 31^ MHlirlW ^^Ft HHm( I 
^emumii^n^ : 3fh% tlpTCT jf^TO: II H^ II 
«Komm' her! geh 1 fort! falle nieder! steh' auf! sprich! schweige!» so 
spielen Reiche mit Armen, die durch das Ungeheuer Hoffnung sich ver- 
schlingen lassen. 

{ftüUI^ UH i mtUUHfo< chHlfcHI^Ü 

y$ hI^sh $fä Msqfri 3j$ snrr hh? h%t 

e^T S$ J^rfoTT fai|f<H: WIcfJH: Fspi^J II \ZO || 



576) BaArra.2,66 Bohl. 47 Habe. 75 Ga- 
lau. ££rmg. Paddb. 6. R st. tf. 

577) PaMat. 1, 108. «. mii*fy<& °. 

578) Pabiat. V, 18. Schttetst sich an ^f- 
q^f S fa ao. 

579) Hit. 11,22. Vit. in LA. 8. 29. Ki 



tjapr.117. c. ?ra »t.EJ^; Mtff I! K. d.tjfä- 
580) Pahiat. 1,283. 11,63. a. tFrtfSKTT- 

wr. b. $rf?r, ain, ^fn «nd ^ftr •*• 3- 

Trf. c. d. lautet auch: ^5 ~ WJJÜIHKI- 

nrffo: y^i<MHi i <(Mai m^^i^hh 
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«Komm! tritt heran l nimm Platz auf diesem Sitzet warum hat man dich 
so lange nicht gesehen? was treibst du für em Gewerbe? du siehst sehr elend 
aus! ich wünsche dir alles Gute! ich bin erfreut dich zu sehen!» Solche An- 
sprache kommt stets auch dem Niedern zu, wenn er in's Haus braver Leute 
tritt Dieses haben Kenner der heiligen Ueberlieferung für eine Pflicht der 
Hausherren erklärt: sie ist leicht und verleiht doch den Himmel. 

^ytfHl fsiHW ^sHHI 5I|4hI c||eN]<£)| 

xhihJh!*1h: JgcUM feiMi farlW <TT5i SSTOM 

U&IIHfa w4°hl{Ulfa$ sföf ^ ^^ II H^ II 
Der Herrschaft Zierde ist Leutseligkeit, der Mannhaftigkeit — der Rede 
Zaum, des Wissens — Ruhe des Gemüths, des Unterrichts — gutes Betra- 
gen, des Reich thums — Spenden an Würdige, der Askese — Gelassenheit, 
des Mächtigen — Nachsicht, der Tugend — Geradheit, aber aller Zierden 
höchste Zierde ist die edle Gemüthsart, der Grund von Allem. 

HlfrWWWHMHW ^ ^ SRW JW1 W^WMH^UifaellcItMH II H^ M 

Die Erreichung des Zieles stillt nur ein heisses Verlangen; es ist das 

Hüten des Gewonnenen, was Beschwerde mit sich bringt Das Herrscheramt ist 

wie ein Sonnenschirm, dessen Stiel man mit eigener Hand hält, nicht geeignet 

grosse Müdigkeit zu vertreiben, ohne deshalb gerade Müdigkeit zu erzeugen. 

^RTct cUHH^JIU f*rar ^t Sigfsferojl H^ II 
Wisse, dass es Freunde vierfacher Art giebt: blutsverwandte, ver- 
schwägerte, ererbte und aus Gefahren errettete. 

3TOETRT *T •• den folgenden Sprach. 
dlMUl&Utaimil diSM H^lrHHIH I 

srcmtf ^rfFT ^tsr ^ fafaa^iuiHujiiHji H^ö n 

Hier auf Erden giebt es kein Ding in Brahman's Ei, das nicht durch Ar- 
zenei, Geld, gute Zaubermittel oder den Verstand Hochbegabter zu heilen wäre. 



*FTOT «fcufllül IRj fl^T II Wer Toller Zu- 
neigung auf diese Weise die Ankömmlinge 
rücksichtsvoll erfreut, dessen Haus darf man 
stets wohlgemuth betreten. 

581) Bbart|.2,80 Boul. 46 Ha». 8t lith. 
Ausg. 88 Galan, b. SFTF7 st «JtftM. <?. V(- 
>&($. d. Hcf*MpM »t. UeUKUlPl< . 

58*) <;*■. 103. o. *WHIMMH, 5RHFTO- 



XH und tHü i Hufa st. WHI<Mfd ; *ffT- 
$T. b. J^( und ^f st ^ef. c. IJEn st •! ^. 

583) Eam.NItis.4,74. Hit. 1, 185. o. tf- 
elf Kam. 

584) Parc'at.1,223. a.^lMUHl ^ R^T- 
UITO ; die Handschriften, welche die too uns 
aufgenommene Lesart darbieten, haben 5f- 
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q^frfac? ?Ffr feTT fifi tpuwH i H Ji HrM, II 

Hartherzige, lass den auf falschen Berichten beruhenden Irrthum fahren ! 
auf die Worte von Verläumdern hin darfst du mich nicht in Schmerz ver- 
setzen! Oder haltst du etwa, o Schöne, dieses wirklich für Wahrheit? Nun 
dann thue an mir, o Geliebte, was dir gut dünkt nnd gehabe dich wohl! 

Einen abgebrochenen (im Fleische sitzenden) Dorn, einen wackligen Zahn 
und einen schlechten Minister ist es am besten mit der Wnrzel auszuziehen. 



5rf^5N $ ?JWT: M^Mlrl HHI^I^II \Vo II 

Warum sollte man doch den grossen Herren nicht dienen, da sie, be- 
friedigt, alsobald unsere Wünsche erfüllen? 

Raum hatte ich nach der Rückkehr des Geliebten, der in seinen Ant- 
worten sich verwirrte, abgezehrt durch die Trennung, verstellter Weise diese 
Thränen vergossen, als ich wieder im leeren Gemach tief aufseufzte: dieses 
wurde ich gewahr, als ich die Augen unruhig umhergehen liess, da ich vor- 
her nicht bedacht hatte, dass mein Weinen zu den Ohren der strengen Freun- 
din gelangen könnte. 

«MWft Hfe cfcUl3)IMI&s)frl HMI^H ^foi^MtrMWii Wtn «n^kd ^f H: I 

$fc? Hpitf UWVI £m oimrl^lUI §TC MH(fa «£HWli%cTJ VWlfd *}lfa föpR^M H^ II 

Kaum hatte ich, o Freundin, im verstellten Zorne das Wort «gehe» aus- 
gesprochen, als der Hartherzige das Lager verliess und gewaltsam sich los- 
reissend davoneilte. Was kann ich dafür, dass das schamlose Herz schon wie- 
der hineilt zum grausamen Geliebten, dem auf solche Weise plötzlich die 
Liebe entschwand? 



§85) Am*. 47. 

586) Parkat. ed. orn. 1, 232. Hit. II, 122. 

w. * 35jitf i4i(mifi) gg^H. 

587) Hit. IJ, 27. a. W^ ft m 



588) Amab.73. a. W bat y.d. Hamm wohl 
aus den Schotten in den Text aufgenommen. 
b- et tt. cTr^ 

589) Amai. 12. $Uvq. Padob. No. 78, Bl. 
212,6* Aus der Hdschr. wären nur Schreib- 
fehler zu yeneiebnen. 

7* 
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q^OTW^^R *$5 Verirr ft^JT jfa g II h?o n 

«Woher kommt es, o Schöne, dass dieses dein Brüstepaar sich gesenkt 
hat?» «Siebe, o Thor, es stürzen sogar Berge zusammen, wenn man sie un- 
tergräbt » 

^fBJHKIlfa f*£ IfcforH 5R3rT ttäjnr: HHI^HJ 

SRJtfidHIlPj n-i^Hirfi ^TRI: fsrai mfc7 SR^Tf^j || ^ II 

Setzt man einem Standhaften auch hart zu, so wird die ihm eigene Tu- 
gend Standhaftigkeit doch nicht verwischt: stellt man das Feuer auch zu Un- 
terst, die Flamme geht doch nimmer nach unten. 

^T *WWl7 M^HdfHdr^HWH SFTRi *WWI: $tW I H<£ 3Grf*T 5T£\I 

Wann werde ich, im Gemach der Geliebten auf einem Lager von schön- 
duftenden Blumen ruhend, den Busen der Geliebten auf der Brust tragend 
und laut rufend «o Geliebte, Schöne, Bogenäugige, Mondän tlitzige, sei mir 
gnädig» Tage wie einen einzigen Augenblick verbringen? 

^T ftSTPT^: ch(ch[HHJ|^MH^ : 

Mfrl^frl fyiUJtlH^HRrT: T^FElfifl^fä II M$ II 

Wann wird durch den Genuss erbettelten Brodes, das auf dem in der 
Hand gehaltenen Wasser der Gangä herumschwimmt, mein Körper in dem 
Zustande sich befinden, dass die Freuden sämmtlicher Sinne für ihn werden 
verschwunden sein? Wann werden die Vögel des Waldes, durch die unbe- 
wegliche Stellung meines Leibes beim Studium des Veda von dem Wahne er- 
griffen, dass ich ein Pfosten sei, sich auf meine Schulter niederlassen? 



590) £bngabat.19Gild. c. isMH I (d. i. ^1- 
5FIFJ) und 5TOFt d. Ql(MI *? cfrrfH fsft. 

591) Bbahtr. 2,75 Bohl. 12 Uabb. 104 lith. 
Ausg. 107Gai,am. PARKAT.ed.oro. 1,62. Hit. 
II, 66. Cabho. Paddh. o. eh^lDÜHHIt ^ »*. 

f^. b. Hwyn st. ttöpr:, ^*r4ni5ii s t- 

(auch efiHHI st 1^ rTFT) ^sFT* d ' , Wfilf 



592) £rNGABABA8ASBTABA 2 bei ÜABB. S. 

510. d. Pltn^H unsere Verbesserung für FT- 
hI^H. Offenbar eine Parodie auf Spr. 594. 

593) £ARTic.4,18beiHAEB.S.428.ü.fF9- 

594) Bhabtb.3,87 Bohl. 82 Hab». 8S lith. 
Ausg. 81 Galan. Sab. D. 93. a. ^ H{4*fl 

8t. *4H^Hfi4i s. d. 6.§nqfä bb. c. f^rnr- 

*H. d. Vml^rM I ^I^IH Ba. Vgl. Spr. 592. 
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Wann werde ich, am Ufer des Götterflusses (der Gangä) in Väränast 
(Benares) wohnend, nur mit einem um die Scham theile geworfenen Lappen 
bekleidet, die hohl an einander gelegten Hände über dem Kopfe haltend und 
laut rufend «o Schutzherr der Gaurl, Zerstörer von Tripura, Qambhu, Drei- 
äugiger (£iva), sei mir gnädig» Tage wie einen einzigen Augenblick ver- 
bringen? 

Wenn ein Edelstein, der es verdiente in einen goldenen Schmuck auf- 
genommen zu werden, in Zinn gefasst wird, so klingt er nicht und strahlt 
auch nicht: der Tadel trifft den, der ihn fasste. 

ehMlni ejuMuyini cif^»<i^^oii i 

505TT fsRTSPWlf?? cR: $5l<{M W II H& II 

Wie die Finsterniss beim Sonnenaufgang, so weicht bei Pferden ein 
vom Verbrennen kommender Schmerz durch Affenfett 

Der Aerger, o Unfreundliche, ist dein Liebster geworden, nicht aber ich: 
die Hand hat, indem sie die Wange zuhält, die farbigen Zeichen auf ihr 
verwischt; Seufzer haben der Lippen Nass, so süss wie Nektar, hinabge- 
schlürft; Thränen, die immer und immer wieder in der Kehle stecken blei- 
ben (an den Hals sich hängen), bringen den Busen zum Wogen. 

chHAj>dNdi<iJ|sl^fillM[Hi^4H»rM ^TfrT^g^^l 

yfaMMHHdHHHI * *RTfa ffi ffTlrT *fo II Hfo II 

Die Erde wankt, obgleich eine Schildkröte, riesige Berge, Weltelephan- 
ten und ein Schlangenkönig sie halten; die Zusage von Männern reinen Sin- 
nes wankt nicht, auch wenn die Welt zu Grunde geht 



ifrfhi f^uii g^ir ^r? f^isrp^: 11 H?? 11 

Ein Minister gleicht einem Wassertopf: er giebt wenig und nimmt viel; 
ein König, der den Augenblick und ein Armer, der den Heller gering achtet, 
sind Thoren. 



595) Pahkat. 1, 85. ed.orn.67. Hit. 11,71. 
». ufd°MJHI und viIui^Md st. ufrHtä}- 

^Tfa T STW7T, T ^TfH 5? 5TWFT, T ^ifa 
5TWH. 

596) (ALiBOTftA in Pasiat. V, 66. 



597) Amar. 87. 

598) Bhartr. Suppl. 23 Bohl. 2, 1 09 Hai». 
88 lilh. Au«g. a. b. fyjMchHd^HMä: 

599) Hit. II, 87. c. 5jq?fr, 5THT. 
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4i*-MHHWW5Bft s. Sprach 373. 
*i(H\{ \ J MtcmUtdsh^lPh «(MIHI I 

Den Zustand, welcher aus der Liebe zum Branntwein (Westen) hervorgeht, 
erfahrt selbst die Sonne an sich: ihre Arme sinken herab (ihre Strahlen ver- 
schwinden), sie wirft die Kleider ab (verlässt das Himmelszelt), verliert die 
Willenskraft (den Glanz) und ist geröthet 

snj W i mk-mih ftnrfa Jj^ l ^U I NH I 

r4nrfwfm ^fHH^ i HUiHft<H ,n Ko\ h 

An der Hand preist man Freigebigkeit, am Kopfe eine Verbeugung zu 
den Füssen des Lehrers, am Munde wahre Rede, an den Armen des Siegers 
unvergleichliche Mannhaftigkeit, am Herzen lauteres Wesen, an den Ohren 
Hören und Lernen: solche Eigenschaften bilden auch ohne hohe Stellung und 
Reichthum den Schmuck Hochbegabter. 

SR^lfrl ^IR *• Sprach 603. 

*llfrf fH4HIUI{frj^HlirM H«£IMdlHJ 
5F«pn fä^^TT tffä SJ^TT JjFhWiH H^r^ll hfi\ II 
Ein reiner Behälter verleiht auch einem nichtigen Dinge grossen Werth: 
selbst ein kleiner Wassertropfen wird in einer Muschel zur Perle. 

5?frcj *m Hlfrkll <^cWmficlHH i ' 

trat 4Hfdi<4 HiwfeytfHfa fraaR 11 i& 11 

Der Lebenskluge mag immerhin dieses oder jenes unternehmen, der 
Erfolg aber wird der sein, den das Schicksal im Sinne hat 

SfilÄfsRUT ^ W: f% fö T «h^lfrf <MlfdWI STFfi : I 

dMUhhHIHfä SfiT ftslfH gtT i(^K*i tfä II ^00 II 
Was thun nicht Alles die thörichten Menschen, von dem in's Ohr ge- 
träufelten Gift (verkehrter Lehren) gebrochen? Sie erwählen selbst den Stand 
der nackten Bettler, sie trinken Branntwein sogar aus Menschenschädeln. 
+ukdTj fälfaHltf sffö sD^^i^i: I 
fh ^ftf^TSftP? HltrM<M l^lrHHiqjl if>\ M 



600) Pankat. 1,194. ed. ort. 143. o-W^I 

601) BuABTi.2,Bft Bohl. 96 Ha»» 64 lith. 
Aaig. b. fösPT* e. fcjfe^l aod HWII §t. 
FSfcqp, 5RTTrt «t ?rfWTfT, tlfilJlfNiJM- 



602) (UftO. PAMa.PaAKlUNAKilHjlHA 15. 

603) Giat. Nif«. 21 bei Hai». 506, Hrr. 
II, 12. a.oh(|fH- * H{*lltJJ *• fl^SJ FTT^. 

604) PaAkat. 1, 338. 

603) (*HM«. PADDB. ÜDAftAPftACAfitA 12* 

Bhart|. b«i Kala*. 2,3*. 
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Karna, gab seine Haut, £ivi sein Fleisch, Dshtmutavähana sein Leben, 
Dadhftschi seine Knochen hin: für Männer von hoher Gesinnung ist kein 
Opfer zu gross. 

Pfeile wie Kamin, Nälika und Naratscha zieht man wieder aus dem 
Körper heraus; aber der Pfeil des verletzenden Wortes kann nicht wieder 
herausgezogen werden, da er im Herzen steckt 

tfljtf H^MUfidl *$fr SfJTT sFSptfT ^?T: II ifib II 
Man soll stets Vorräthe machen, aber nicht zu grosse:' siehe, jener Scha- 
kal, dessen Art es war, immer Vorräthe zu machen, fand durch einen Bogen 
seinen Tod. 

cfa$ot||fH ^ ßMlfill i4dlfa «fcjflPi ^ I 

^J ^m(c|4*I jjRAiu i^lf^rTJ II $pv II 
Freunde soll man sich erwerben, sowohl schwache als starke: siehe, der 
König der Schildkröten, der gefesselt war, wurde durch eine Maus befreit 

«fi^J ^f ^JT ffä $rf?hHKII sR sR I 

W ^W^|4ofll[lM cfl*l M+l*rÖ II $p§ II 
Tief verneigen soll man sich vor dem Liebesgott von unwiderstehlicher 
Mannhaftigkeit, der, obgleich er wie Kampfer verbrannt wurde, noch Macht 
Aber Jedermann hat 

*4l^HMI: fpfe M^ld^UNrlM: I 

HHilrM| M^tTUi ^i 5?j fsPTI^Wr^H ^0 II 
Von den Thaten eines Mannes kann man stets auf seine Eigenschaften 
und seine Lebensweise schliessen, wenn wir diese nicht gegenwärtig vor Au- 
gen haben; darum suche man die Thaten derjenigen, die nicht vor unseren 
Augen leben, aus ihren Folgen zu erkennen. 

5tP^q^^gfe: °hHljHl^uil l 



606) MBa. 5, 1178. 13,4988. a. HI(MI 

607) Hit. h 155. e. d. °$ft§R EJHM1H 1 

008) Hit. 1,206. 6.^4mP|c4HlfH^8L 
i4dißl *k£)ft 3h *ldlfH o««ere Aeo- 
derang für SFITH. 

609) Katjapi.S. 158. fg. 



610) Kam. NIti«. 4, 40. Hit. IT, 100. a. 
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611) BBARTR.SuppU9BöHU2,«OifA».68 

Uth. An8f.90GALAii. 6. ^4l^l^UÜM(wc) 
Hai». Vgl. g»r. 667. 
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Der Lohn, der den Menschen zu Theil wird, hängt vom Schicksal ab, 
and auch die Vernunft folgt dem Zage des Schicksals; trotz dem soll der 
Verstandige reiflich überlegen, bevor er handelt 

«M«£lrllfH «JMjlfui 4ic||ch|lrf ^ til<£4HJ . 

^isHHifn (i^iRu 3»^4iti tot 5 jwjji ^ n 

Streit vernichtet Paläste, ein böses Wort die Freundschaft, schlechte 
Könige vernichten ganze Reiche, eine böse That den Rahm der Menschen. 

m 5 sPTrfHnf^HTfr? *T ^Tfrl ? II ^ II 

Der Alles spendende Wunschbaum hat keine Einsicht und der in Alles 
Einsicht habende Brihaspati spendet nicht; dieser Gemahl der Erde (König) 
aber hat Einsicht and spendet zagleich. 

H i|Ul£H ijUNHI J?*J: Scrfsfrra II ^Ö II 

Denjenigen Vorzag, darch den man sein Brod hat und um dessen Wil- 
len man in der Gesellschaft von Guten gerühmt wird, soll der Besitzer hüten 
and mehren. 

3EPT: f% ^ M^ufrl f$\ ^ H5rfw «iimhi: I 

WWli f$\ 1 sf^frT f% T ^iQifri MlfNH: II ^H M 

Was sehen nicht Dichter? was fressen nicht Krähen? was schwatzen nicht 
Trunkene? was thun nicht Weiber? 

H*^H*«#« Stffä f^nfoft; II \\k « 
Nor Dichter, nicht gewöhnliche Menschen, werden erfreut durch die 
schönen Aassprüche eines Dichters: schwellen doch Brunnen nicht an wie 
das Meer durch die Strahlen des Mondes. 

q«tf fohhlUMc*l4ii tf*kNfcl^e|M || ^fc II 

Jeder ist immer nur Eines Freund and Vertrauter: die Sonne öffnet die 
Padma- und schliesst die Kairava-Blüthe. 



612) Parkat. V, 64. 

613) CiiiS«. Paddb. Sah/In jakIg ap« A^Afiül 



15. 



614) Parkat. ed. orn. 1,49. Hit. 11,62. a. 
°(k*MMH> S(rf. 6. *H W fö fehlt auch) FTFfi 
vwitMcf flfo. «• rFI ^ <$ fehlt auch) Tj- 
f&RT. d. ^TUffaTi, (WW1 und tff^T: st. J- 



61») Vit. in LA. 26. 

616) (Ulfe. PADDB. SAMARJAKAYIPftACAfltA 

4. o. TT5T it. Hf^- 

617) DMBTiRTAC.17beiHARm.218. 6.feJ- 
jqrnf unsere Aenderung für lelffn». 
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Jemand schmähet mich mit harten Worten: ich begebe mich in das 
Hans der Geduld und werde froh; dann verfalle ich aber wieder in Kammer 
bei dem Gedanken, dass ich die Veranlassung war, dass dieser Arme von sei- 
nem guten Wandel wich. 

*rM<l*HMVh^4te7l gn H I HHssH ; | 

UH<ldltH ^OFff HdlHUlHc<l*HHJI ^ II 

Mancher garstige Mensch gewinnt ein Ansehen durch die Anmuth dessen, 
an den er sich lehnt; er gleicht hierin der schmutzigen Salbe, die aufs Auge 
eines reizenden Weibes aufgetragen wird. 

***4*sifrr ^kHM^MI ^Um^^el MHWlfö | 

Welcher anständige Mann kttsst einer Buhldirne Lippen-Knospen, auch 
wenn sie reizend sein sollten? Sie sind ja der Spione, Soldaten, Diebe, Scla- 
ven, Schauspieler und Wüstlinge Spacknapf. 

3TCFT ^frT : M^mlni 3i%T ^TCTT Pl|WMJ I 

Pi4^i stRHFrai Heforer {T(4*?i\ 11 ^ 11 

Vom Uebel ist ein von Andern abhängiges Leben, vom Uebel eine 
Wohnstatt ohne Schutz und ein Unternehmen ohne Geldmittel: die Armuth 
ist mit jeglichem Uebel behaftet. 

Hhff^1c|(MTlH^(H^ I STgT^T ÜUiwQ 

f$\ ^iJh jQ^h^jwh f^r m ßiyw vfiht u ^ 11 

Moschus und eine Menge schöner Salben auf den Wangen sind nicht 
verschwunden; auch ist, o Freundin, der Sandel auf der Brust nicht verwischt, 
die Augenschminke nicht abgewaschen, die durch Betel erhöhte Farbe auf 
den Lippen nicht gewichen. Schmollst du vielleicht mit dem Gatten, o du mit 
dem gemessenen Gange des Elephanten? oder ist dein Gatte ein Kind? 



618) (limc. 3, 10 bei Hau. 422. a. srfcT 
st UTrT H*> 3j?T untere Aenderung für TJ5T. 

619) Hit. 11,148. (ahSg. Paodb. a. fsff- 
fö»5 (d. i. Dlifa^) §t ehfÜU^ ^^ÜII4 »t. 



620) Bbabtk. 1,91 Bool. 94 Habb. c. HS 

621) iXii. 89 bei Ham. 317. a. M^lUlHI 
unsere Verbesserung für M{|RmI- 

622) Cbä«aeat. 7. c. WfdHH ^t W- 
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«ffi: SJTCT: fa*: $WFH%; faFRWPfr: I 

5Hff h^imi« ^n^J: 3TWi: fäsfii ft*n II ^ II 

Schwarz ist die Krabe und schwarz auch der Kokila: kein Unterschied 
zwischen Krähe and Koküa; kommt aber der Frühling, dann ist Krähe Krähe 
und Kokila Kokila. 

*? F^f^n^ ^Ml&i^dd II ^Ö II 
Wenn auch das Schicksal ganz unerwartet, wie in der Geschichte von 
der Krähe und der Palmnuss, einen Schatz vor sich liegen sieht, greift es 
nicht selbst darnach, sondern wartet auf des Menschen Arbeit 

+Wlld 5y)iR^£ t^isfr rf^f* i4dHJ 

Das Fleisch einer Krähe lässt der Hund liegen, es ist ein gar zu klei- 
ner Bissen and giebt überdies keine Kraft: was nützt es auch so etwas zu 
essen, wovon man nicht satt wird? 

^i*M^ i|si(isi*jFM cWlfä ^SRTT *? W (l^<JH: II ^& II 
Wenn der Krähe Schnabel mit Gold belegt wäre, ihre beiden Fasse mit 
Rubinen verziert wurden und wenn auf jedem Flügel eine Perle sich befände, 
wie man sie bisweilen in den Schläfen der Elephanten antrifft: die Krähe 
bliebe doch Krähe und wäre kein Flamingo. 

^ffä ^T *&F* HHfarll JW ft*f 3H ££ Jjrf SIT H ^b II 
Bei der Krähe Reinlichkeit, bei Spielern Ehrlichkeit, bei der Schlange 
Nachsicht, bei Weibern ein Nachlassen des Liebestriebes, beim Eunuchen 
Festigkeit, beim Trunkenbolde Forschen nach Wahrheit, ein König als Freund: 
wer hat solches je gesehen oder gehört? 

3Tre: *I^HdH/|l*Ti Hl(chc?f SjfcPjJ 

?WT UrtffttlHH ^h mf?f VWluicHHJI Qt M 
Glas erhält durch Berührung mit Gold einen smaragdenen Schein; so 
wird auch ein Thor durch den Umgang mit Weisen zu Vielem geschickt 

* Ifcl tififtl ^l H I HHMI *fo frrefH II ^ II 



«23) NItiratna 13 bei Hais. 503. 

634)UiT,Pr.34.fc7^Ic|. 

«25) Pa«*at. 1,327. 

62«) NItuatm 8 bei 0a*b. 503. 

«87) Pahkat. 1, 163. ed. orn. 11«. V wsa- 



hak. 41, a. Gala«« Varr.325. a. ^rPRT^ % 
b an« c TentelU. b. ^RTOUtft. e. q^Tft 
Ciaftttl- 



628) Hit. Pr. 41. b. RTf^ifft^cfti. 

629) Pahkat. 1, 87. ed. or* 7«. 
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Diejenigen, welche mit sich nicht darüber in's Reine kommen können, 
ob Etwas Glas oder Edelstein ist, in deren Nähe mag ein Diener, wenn er 
es auch nur dem Namen nach wäre, nicht weilen. 

gnSJT i|llKHMt>i<>UHUMI foro <h- 

Tlrl: gjWT^ Ml^fcl HifHrMiJ^n^itmT 

q*fef Wm^^dH SPH ^rTT J^nSTFrTOT II ^0 II 
Als der Geliebte an die Dienerin der Geliebten frei heraas die Frage 
richtete, warum die Schönäugige mit dem Gürtel den Saum des Gewandes fest 
zugezogen hätte und schon wieder schlafe, da rief diese in ihrem Aerger aas: 
«Matter! ich schlief schon, auch hier sogar stört er mich,» drehte sich um, 
als wenn sie schlafen wollte, machte aber auf diese Weise Platz auf dem 
Rahebette. ^ ^ ^ ^ .^^ 

«hHlHHI ^T: WsthMcM^UcUfäURHI 

^IHl^: ^ iikrHHJ cTOT: JÜST: Fötf MIUi<=H: I 
cl Stft TO HHHMlfH{HMW^I JJUIIc«hlc$HI- 

^21 g^ift *W<JeHH SJifal g?RT jrfrT: II ^ II 
Die P&nduiden sind Enkel eines Weisen (Yjäsa), der von einem Mäd- 
chen geboren wurde and der den Wittwenstand des Weibes seines Verwand- 
ten brach, sind Söhne eines Mannes, der einer Wittwe das Leben verdankte, 
sind selbst in der Ehe von Fremden gezeugte Kinder und vergnügen sich alle 
fünf mit einem und demselben Weibe ; das Preisen ihrer Tugenden soll nichts- 
destoweniger ein unvergängliches und volles Maass von guten Werken uns 
schaffen: gar fein und schwer zu fassen ist das Wesen des Verdienstes. 

3ET?f cffST ^R^TlfcRn^RcFn HlfelltMIHI J*HT 

*rTtfl cfr cj mhkim srffl Tl^T^cft j^filHI fllcT: II ^ II 
In der Angst ihres Herzens spricht die Taube zum Geliebten: «Gatte! 
die Todesstunde ist jetzt gekommen : unten steht ein Jäger mit Bogen und 
geschärftem Pfeil in der Hand, hier kreist ein Falke.» So war es; da biss aber 
eine Schlange den Jäger und dieser traf den Falken mit seinem Geschosse; 
da gingen beide rasch zu Jama's Wohnung: wunderbar ist des Schicksals Gang. 

«hwmwfilüwi *i ^Rfa *rer for * in^iH ^im^hi^him ? i 

+$fa ^föWJIJU ^ dlHMl5l^l*5|M sPrfcT <$cWfH{ H sft^s II ^ II 



•30) Amawu 18. 6. <^ldfcfl »t WMkfl, 
Flftfft%T.d.H4iui stHMHlfHderAn- 
deren. <L WMH ▼• d. Hamm st T^f^frT der 
Aodereo. 

631) Dbaämavit. 3 bei Hahb.507. b, RHT- 



^: unsere Verbesserung für lHI(i- 

632) Dhaematit. tf bei Haeb. 507. d. rTO 
aosere Verbesserung für rjllj. 

633) Bba«tr.2,76Bobl.77 Hau. 105 Mb. 
Ausg. 108 Galah. a. ^frT §t. «Stlftf. ©. ^f- 
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Der ist ein Held and erobert diese ganze Dreiwelt, dessen Herz die 
Pfeile der Geliebten, ihre Seitenblicke, nicht durchwühlen, Reue, die auf den 
Zorn folgt, nicht versengt, die vielen Dinge des Sinnengenusses an den Ban- 
den der Gier nicht hin und her ziehen. 

Wlw F^fir? PwIdUlfa R*R *T!^ SRJT f^SFi I 

ti^Sfr ^ ^M^lfädfädWl^ HIMiafd: II ^Ö II 

« Geliebte! durchlebe einige Tage, als wenn sie Augenblicke wären.» 
c< Schon gut, schon gut! wie Augenblicke will ich die Tage zubringen, so lange 
die Weltgegenden nicht leer mir erscheinen (so lange du noch da bist).» «Ich 
komme ja wieder.» «Der Gatte wird heimkehren, der Schaar der Freunde 
wird das Glück aufgehen.» «Sprich, welchen Auftrag wünschest du mir zu ge- 
ben?» «Zwei Handvoll Wasser (die Todtenspende) an heiligen Badeplätzen.» 

Selbst der Verständige, wenn er eine Jungfrau erblickt, die genau an- 
gesehen nichts weiter als eine unreine Puppe ist, nennt sie Geliebte, Lotus- 
äugige, preist die Wucht ihrer mächtigen Hüften, den starken und hohen 
Busen, vergleicht ihr schönes Antlitz mit einer Wasserrose, lobt ihre schönen 
Brauen, ist voll Verlangen nach ihr, rast, freut sich, ist in Entzücken und 
beginnt sein Spiel. Wehe rufe ich über das tolle Gebahren des Unverstandes! 

<(lld^J ^IddlfHl ^T ftirHHKtl U^WUIH II ^ II 
Heute in der Abenddämmerung hat mich der Schelm von Geliebten hin- 
tergangen: ich hatte ihn, weil er gegen mich gefehlt, zu Bette geschickt; da 
legt er die Kleider meiner geliebten Freundin an und kommt wieder. Im 
Wahne, dass es diese Freundin sei, umarme ich ihn und theile ihm als Ge- 
heimniss mit, dass ich mit ihm zusammenzukommen wünsche. Darauf erwie- 
dert er: «0 Schöne! das ist gar schwer auszuführen,» lacht auf und schliesst 
mich gewaltsam in seine Arme. 



6M)A»u».25. 

«35) B»A»Tf.l,72 Bohl. 71 Hab». Pia». 
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Pia», c. 4 IH^^H, «IH**W »t M&M|14» d+ 
«RTOF? 8t HI«£HI ▼. L In Pia». 
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^ylrl ^^ ^"^Ö 3 föiST TO^ft ^f gftFT: II £$b II 

Obgleich die Gazellen im Walde nur von Gras leben, das sie ohne Mühe 
leicht erlangen, so zeigen sie vor Reichen doch keine Niedergeschlagenheit: 
sie sind freilich nur Thiere, wir dagegen vernünftige Menschen. 

j>4lH^(H^UIMlR<H^ t 

3fijJT ^ d«£^cU^ H^MUl^^lfH fbf SR: II t$tT II 

Gern kleidete ich mich im Walde in ein elendes Gewand, das aus einem 
Haufen abgefallener Blätter zusammengesetzt wäre; gern fristete ich mein Le- 
ben mit Wasser sogar, das mir lieb sein würde, weil ich es nicht zu erbetteln 
brauchte: nicht aber vermag ich mit erschöpftem Körper, unter Zittern und 
Beben, mit Fiebergluth im Innern, das klägliche Wort «giebu weinerlich her- 
vorzubringen. 

%RRi WMtrwi STPIT ^T RRF H^tTMi I 

M^HcU^HMf^tcM^ §# sfT: II ffi II 

Liebe und Zorn, Habgier, übermässige Freude, Stolz und Dünkel : dieser 
Gruppe von sechsen entsage ein Fürst; hat er diese aufgegeben, so ist er 
glücklich. 

SRFf sfluhMIHI »• ^FT S*flufadlSH°> 

Der Liebe soll man aus ganzer Seele entsagen; vermag man ihr nicht 
zu entsagen, so richte man sie auf die eigene Frau: diese allein kann uns 
davon heilen. 

°MHKI FJ^Tc*TTc*IT ä*JrTT ffa HHlfauh I 
Selbst das gebändigte Herz des vernünftigen Mannes verlangt nach Liebe: 



637) Cahtic.1,15 bei Habb.412. d. ^R 

638) (ahtic. 4,4 bei Hab». 425. o. sfNf 
fart «t flifasf , HWf4°. Vgl. Ein. bei 

Galan. H', 4. 

639) Kam.NItis.1,55. UiTjY,93.^d.Calc. 
1830 S. 494. a. JT!%T tt. §TW1. 6. 5?pft tt 



^T> ^?H »t n^J. c. ^fTO unsere Aende- 
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f^R st. yffMH^ ^^81. SfT:. , 

640) Hit. IV, 90. b. 3l4lrj* «. H *T15f «t 

FcWTOT. <*. H (d. i. qi5T:) 1% st. fo. Vgl. 
den vorangehenden Spruch im Hit. 

641) Dbsbtahtac. 24 bei Habb.219. d.$T- 
FTO unsere Aendernng für Sf^TO. 
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selbst der auf der Strasse geleitete Stier fangt an zu laufen, wenn er auf ein 
Kornfeld stösst 

*?T fä{ rpjttFtf cWIW H^dW»{: II ^ II 
Wanderer Herz! lustwandle nicht im dichten Walde, dem Körper der 
Geliebten, auch nicht in den unwegsamen Schluchten der Berge, ihren Brü- 
sten: dort hauset ein Räuber, der Liebesgott 

HHMIH It HTOFTT: h4HcM I % *T37HJI h$ II 

Dem Körper drohen Gefahren, dem Glücke folgt auf dem Fusse das 
Unglück, Vereinigung ist mit Trennung verbunden: Alles was entsteht muss 
auch zu Grunde gehen. 

*i(uiiPh3|hi *rriH ^ituii^fn üi^hihj 

HHIM^HcM^TSI^t 9 tffacTT II £$Ö II 
Aus irgend einem Grunde wird man Freund und aus irgend einem 
Grunde wird man auch Feind; darum soll der Kluge einem und demselben 
bald Freundschaft, bald Feindschaft zuwenden. 

<=hl{uftej 3TTTO fä^Tfnr f^öFrFTT I 

l|M<4I^H 5TFTH <=hl(ül rtcMi(c%lrJJI ^ÖH II 

Aus irgend einer Veranlassung entstehen Freunde sowohl als Feinde; 
nun meide man dasjenige, was Veranlassung sein könnte, dass Feinde ent- 
stünden. 

^jT^RJ tffspTPTU *JFT *Jr*ta H^T I 
äHT3J: H H^lMHh l dWHIirM T?TOr II Ifä II 
Ein König, der Mitleid zeigt gegen seine Untergebenen und mit ihnen 
theilt, wäre berufen sogar die Dreiwelt zu beschützen. 

5fl4?tf HHMI^MH{dHMl4) qü mm 

mtn^miiuh jthtt w\^k\\ ar: f^fr i<iuii ftrart 11 ^8b 11 



642) BiutT*. 1,85 Bohl. 88 Ham. c.^VTst. 

643) Hit. 1,202. Pancat. 11,192. a.tfR- 
GfcHNM:. b. q^t. q^f; dUH^I ? (d. i. 
°H^(i:» wie schon Bbnvby Ter bessert bat) 
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644) Pankat.11,32. e.^e||9| st.^T^. d. 
5? st. *. 

645) Kam. NItis. 8,52. 

646) Pawbat. 11,25. 
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Härte preist man an ihren Brüsten, nnstätes Wesen an ihren Augen, 
Verschmitztheit am Munde, Krausheit (Falschheit) an den Haaren, Gemes- 
senheit (Trägheit) an der Rede, Derbheit an den Hüften, Aengstlichkeit 
wird am Herzen hervorgehoben, dem Geliebten gegenüber entfalten sie ihre 
Zauberkünste. Können, so frage ich, die Gazellenäugigen, deren eben genannte 
Vorzüge ja nur eine Reihe von Fehlern bilden, der Männer Geliebte sein? 

*pfl^T oüU^MHlfa fsTC^T ^T UHI^Pisl: I 

<lf}*Um sRT^T WTOT r\\frW*\k\\ ^rT: II ^ÖTT II 
Eine jammervolle Lage untergräbt den Ruhm, Zorn eine Menge von 
Tugenden, Heuchelei die Wahrheit, Hunger den Wandel innerhalb der ge- 
setzlichen Grenzen, sündhafte Liebhabereien untergraben das Vermögen, Un- 
glück die Standhaftigkeit, Fahrlässigkeit richtet den Brahmanen zu Grunde, 
Zuträgerei die Familie, Trunkenheit macht anständiges Betragen zu Nichte, 
Niederträchtigkeit die männliche Würde, Armuth die Achtung bei den Leu- 
ten, Selbstsucht den guten Namen. 

RTO?*J: HfsRT JT^\ cHo^HI yplHIM^I II &$ II 
Ein König, dem es um Glück in der Zukunft zu thun ist, soll nicht ein 
Auge zudrücken, wenn sein Minister, mag dieser ihm sonst auch ganz erge- 
ben sein, bei seiner Geschäftsführung Geld verschleudert 

«ftrf l jtoh b. °n4ljHMI :. 

+l4lMdl 5R: STTO: vTiiriHii^^n^irMtjiH I 

dlHI^iTShfUi*: ^t5^J 3^TfrT TO^T: II ^HP II 
Diejenigen Menschen, die einen bestimmten Zweck vor Augen haben, 
pflegen in vollem Maasse Freundlichkeit an den Tag zu legen: ein Schenk- 
wirth, dem es um Wolle zu thun ist, füttert seinen Bock mit saftigen Gräsern. 



f^Pjthd^UiH^I 

rc|(d^fajftlfH sHHlqhHiHHMi : II ^ II 
Hinhalten, Erhöhung der Hoffnungen und Verkürzung des Lohnes er- 
kenne der verständige Mann als Anzeichen eines erkalteten Herrn. 

^* : **^3 ^3 ^[r^f^Jf?! W\i II ^HA II 



648) Nayabatra 5 bei Haib. 2. 
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Das Schicksal (die allmachtige Zeit) wacht, wenn Alles schläft; dem 
Schicksal vermag man nicht zu entgehen: unaufhaltsam und gleichen Ganges 
schreitet das Schicksal über alle Geschöpfe dahin. 

3H5T: flsrf?! ^rfTft 3H5T: tf«£{H SsfT: I 

Pl^frl 331: ^fRT: 3H5T: WW J^: II ^M3 II 

Die allmächtige Zeit schafft die Geschöpfe, rafft sie aber auch wieder 
weg; die allmächtige Zeit martert die Geschöpfe, bringt sie aber auch wieder 
zur Ruhe. 

«hMlfrlehHUl <=itHi *? <=h41lcl *pfcf: I 
«h^lfar? *T H^jfri H(r«ni 3Tfö «^»T: II ^HÖ II 

Einen König, der es nicht versäumt zu rechter Zeit den Sold zu zahlen, 
verlassen die Diener niemals, selbst wenn sie hart angefahren werden. 

<*lfd4IH°hfcMI *& W Hif^ ^1 kVk\<$\{ TOs I 

^n^wqsRT *>?Tqsn #^g to »HfcHifH 11 ^hh ii 

Kälidäsa's Dichtergabe, frische Jugend, saure Milch von der Büffelkuh, 
süsse Kuhmilch mit Zucker, Fleisch von der schwarzen Antilope und ein zar- 
tes Weib mögen mir in jeder Geburt zu Theil werden. 

3n5T J^W ftrü qIMJI e|MJ4UM<W*Mirl: I 

*P ^t 3"*! 5n ^ T HlfJ^&HI II ^M£ n 
Zu tadeln ist ein Vater, der seine Tochter nicht zu rechter Zeit verhei- 
rathet; zu tadeln auch ein Gatte, der seinem Weibe nicht beiwohnt; zu ta- 
deln auch ein Sohn, der nach dem Tode des Gatten die Mutter nicht beschützt. 

5rafr qBIM<R|ilHH^ffftiWWÜlN4TlM : I 

W&R 4H*jTci: tWcMH: $ft: MEWcjJ l $W> II 

Zu rechter Zeit, nachdem man zuvor genaue Nachrichten über den Zorn 
des Fürsten und Anderes, wie sich gebührt, eingezogen hat, soll man in den 
Palast des Königs treten und zwar in gebeugter Haltung, mit aufgebundenem 
Gewände und gemessenen Schrittes. 

3H5T: «fciHri H^TJ SsfT fsTCJsffi JT: II ^\v II 

Die allmächtige Zeit macht alle Dinge in der Welt, die guten und auch 
die schlechten; die allmächtige Zeit rafft alle Geschöpfe weg und schafft sie 
auch wieder. 



653) MBh. 1,941. 

654) Pahbat. 1,170. 

655) PADJASAficaABA 15 bei Hai». 531. a. 
opTI unsere Verbesserung für SfTJ:. 

656)M.9,4. MBb. 3,16650,&. 16651, a 



(= Sav.1,32). o. 4UI4MI f^rlf «t- ^1^ 
vT^TtTTMBb. fr.^nWTHSW. c.ITSTOMBb. 

657) Panbat. ed.orn. 1,28. 

658) MBa. 1,a<3. Hobt. Saoskr. I.es. S. 
13. b. u4<H& MBb. 
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Den Verständigen geht die Zeit dahin in Unterhaltung mit Dichtung und 
Wissenschaft, den Thoren aber in Lüsten, in Schlaf oder in Zank. 

^I^M^UHci i|rU(^l^unf^il 5m^: I 

ghW^jlH ffarRg; m^^Mrt II ^o II 

Sogar im schönsten Gedicht, an dem eine Scbaar von Kennern immer 
and immer wieder Genuss findet, nur nach Mängeln zu spüren ist ein ver- 
kehrtes Treiben, das neidischen Menschen von Natur eigen ist: auch im 
Teiche, der blühende Lotusblumen in Menge darbietet und auf dem sich die 
Flamingo's wiegen, sucht der Brachvogel mit seinem Schnabel, gekrümmten 
Halses, nach einer Schnecke. 

^EISR' s. ^Tift. 

föST^Tfi? fifi^Hfrl: £**W( %t HN-HlPHI^l 

fr+ll^NJ f^5g *UcHM<4l ^ H[^|Hi^f - 

jsfaWR ^ip^i<^ ^^ ci 1 1 UbI^ kD lefHHJl ^l II 

«Pfui darüber, dass man sogar vor niedrigen Teichen, Flüssen und 
Strömen das Haupt verneigt beim Wasserschöpfen. Was sollten Stolze wohl 
eher vermeiden?» So denkt bei sich der junge Tschätaka, giebt das Verlan- 
gen nach jenen in Folge dessen auf und schaut mit emporgehobenem Halse 
nach dir, o Regenspendende Wolke. 

fs i «&iäkwi 3 TPn^r sfifecffi m cjio^rci ii $fo ii 

Wer am Leben zu bleiben wünscht, der meide das Stehlen, wenn er 
hustet, das Tanzen auf dem Riemen, wenn er schläfrig ist, der Zange Gier, 
wenn er krank ist 



659) KAM>RAill£ABlie.PA»»B.PAIipiTAPRA- 

t aIba 6. Hit. Pr. 48» ed. Calc 1880 S. 18. 
Vit. io LA» 5. Viiiaim» 1« Galan. ?arr. 
179. «. f^J und 9 st fj. 

860) PamasaImaba 2 bei Hau». 689. Un- 
sere AendeniDgen: 6. 3rfh st tg$\. c. fof- 
?5lfa »t fäcftlfil l. d. ^F^^^BffSRJJ. 



661) K1t. 4 bei Ewald in Z. f . d. K. d. 
M. IV, 375. 2 bei Mai». 238, 

662) Parkjt. V,41. o. ehltft «nsere Ver- 
besstraogförEffreft. 6. ^^lf{cfW««sere 
Veränderung flftr tpftfrfpfrPn etaeHaod- 
schr. Kest Pwi^M«4wir^l*t ; *V 
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f* ^TE: fiPTOT +Mlfa<(«l m W50T HHlifsIrl! 

JcMMWJ tpikWI +(cM £KIHI M*l^|si 

<(tö fonfacf f%t * ^^ RlHHU M^MWsi: II ^$ II 

«Hat ihn eine Geliebte gefesselt oder meine Freundin zurückgeschreckt? 
Oder ist irgend ein wichtiges Geschäft die Ursache, dass der Geliebte heute 
nicht gekommen ist? » Unter solchen Betrachtungen drückt die Gazellenäugige 
ihr Lotusantlitz in die geöffneten Hände, seufzt tief auf, weint lange und wirft 
die Blumenkränze von sich. 

fsfr W$l Fffafti U(miMi^J StllÖ4«fclfaw): 

rpEfcft >^Jt^ H I U^I^UfHchldHd 

HlcHH^M<U^MH 5RT «ifÖü^rlM: II ^Ö II 

Was nützen uns die Veden? was die Gesetzbücher? was das Lesen der 
Pur&na? was die dickleibigen Lehrbücher der Wissenschaften? was das bunte 
Gewirre von Werken und heiligen Handlungen, das uns als Lohn ein Plätz- 
chen in einer Hütte eines Dorfes im Himmel verspricht? Nur Eines uehme 
ich aus, das Alles zerstörende Feuer am Ende der Welt, welches das künst- 
liche Gebilde der Schmerzensbürde des Daseins wegfegt und unserer Seele 
den Eingang in die Stätte der höchsten Wonne (das Brahman) verschafft: alles 
Andere ist nur Schacher. 

f^i 5RPT ». f% ^4HI. 

CS. 

f^T ^F^T: 3F^p3J: ^FPTWFrTT Pl<&(l ^T fSlfp^J: 



5TO3T: I 



J: 9lMMIcrMi^TifHMM^^^lMrHH^dHirH II &H II 



663) Sab. D. 49. d. fäilrfHcf unsere Ver- 
inderang für faufarf . 

664) Bhart*. 3,73 Bohl. lith. Ausg. 70 
Hau. 66Galah. o. ^efc st e^:. c. ^Ff^R- 
>W , *^T: f^f; fäÖH alle Autt. d. WGW 

Die x weite Hälfte der Strophe übersetzt Ga- 
lah.: ixtoc Y*P t*)* 3eC«C yvuon«K, r\ xara- 
xaUi iwlvta ra dciva, w; to rcup to h rjj 



ouvreXeta tou alwvo?, xat cdxioi Y^vctat Ttjc 
IvTeugcu; tou JvJ>fcoTOu9ciov,Ta Xotita elötv 
eVicopixa otvTaXXotYH-aTou 

665) Bbabtr. 3,26 Bohl. 23 Hau. Galah. 
24 lith. Ausg. o. 3 MM Hl föf^T. *-f% *?- 

cfkurta und sftem f* st g)° qp^ d. 



cJUHciHl^ it qsRSRTFl, ijcMlfa. Vgl. 
ftRi^I: u. •. w. 
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Sind etwa die Wurzeln aus den Schluchten oder die Giessbäche aus den 
Gebirgen verschwunden, oder sind etwa an den Bäumen keine Aeste mehr, 
die saftige Früchte tragen und Rinde zu Gewändern geben, dass man mit al- 
ler Macht znm Anblick des Antlitzes schlechter Menschen, denen aller Sinn 
für Ehrerbietung abgeht, sich drängt, eines Antlitzes, auf dem die Brauen- 
ranken tanzen vom Winde, den ihre selbstgefällige Aufgeblasenheit über die 
winzige, aber mit Mühe errungene Habe erzeugt? 

fsfi SRfprfrT ^1^: sfrcTT ^ *? fösjfl | 
HUdMUNi^if x«Rfs f^i ^rfprfrT II ^ II 
Was nützen Sprecher, wenn kein Hörer da ist? Was nützt ein Wäscher 
an einem Orte, der nur von nackt einhergehenden Bettelmönchen bewohnt ist? 

fö srtrfcr =^: sra: sfann: h*4uii i 

WUR fäf MjWjlUfl gfö: eWjl^UlQun II ^b II 

Was vermag ein kluger Mann, wenn er durch sein Geschick getrieben 
wird? Die Vernunft der Menschen pflegt ja dem Zuge des Schicksals zu 
folgen. 

3EPC44il(Ufrl^ *TC $q ^||t^rt : II f£c II 
Was vermag wohl Gelehrsamkeit, wenn sie am falschen Orte angebracht 
wird? Sie gleicht einer Lampe, die man in einen in Finsterniss gehüllten 
Topf setzt. 

fö *fii 3nT*T 3T3P?T JTOT Hiwl«£ ^RT^ I 
ftTOlf^^sf J:^ *TRn sIHlftf 3JIT ^ II ^ II 
Was beginnen wir oder wem sagen wir es? Räma wandelt nicht mehr 

hier auf Erden und kein Anderer kennt den Schmerz, den die Trennung von 

der Geliebten erzeugt 

f^ 55H fäSTT^T fä^l<£iHHl"^pf: I 

*4$dlHI $fa wmw*fy!tl{fy ^Jflfl II ^bO II 

Was nützt ein berühmtes Geschlecht einem Manne, dem Wissenschaft 
abgeht? Ein Kenner der Lehrbücher wird, selbst wenn er aus niedrigem Ge- 
schlechte ist, von den Göttern sogar geehrt 



666) KiH. 110 bei Hau. 322. 

667) Vi«» am ai. 92.264. Kan.A', 8 bei Ga- 
la«. Galan. Varr. 37. a. ^. fr. JFSRR. d. 
gfe *4ljWli|fil|. VgL Spr. 611. 

668) P abbat. 1, 440. 

669) Am ab. 51 bei Cbiiy, nach einer Pa- 



riser Handschrift. 

670) Kar. 6 bei Harb.312. Kar. Z', 1 bei 
Galan. Vikramai. 97. Galan. Varr. 97. 6.JTHJ- 
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>T=jfH g?rn wHhI: g^ ^HET^RT: II fyrt II 

Was nützt es von edlem Geschlecht zu reden, da die edle Natur es 
macht? Auf einem guten Felde fandet man recht üppige Dornsträuche. 

fN» m ^nftr? mQ^hi f^rr^H ^ mmüm: i 

H^: ufHMtHfrcß Urlficlft JIM4HHJI ^ II 

Fühlt die Schildkröte etwa keinen Schmerz am Körper von der auf ihr 
lastenden Bürde, dass sie die Erde nicht abwirft? Oder wird das Tagesge- 
stirn etwa nicht müde, dass es nicht auf dem Berge des Unterganges sich 
zur Ruhe begiebt? Allerdings, aber wird sich der preiswürdige Mann nicht 
schämen, sobald er seiner Zusage untreu wird? Ein übernommenes Werk 
zu Ende zu führen ist ja bei Edlen ein Familiengesetz. 

fö m* *Pm* tH*Hlüüj>4HI I 

F8RT tffa *rf^ «llfMHt $4l»<>{iHHt: ^FHI ^b$ II 

Was nützt ein Elephant, dessen Schläfen Wohlgeruch träufeln (während 
der Brunst), da er dem König keinen Dienst leistet? Ein Mann, der seine 
Arbeit thut, er sei gross oder klein, ist immer besser. 

Wozu Sandel und Kampher? wozu kühlender Schnee? Alles dieses ver- 
schwindet in Nichts vor der Wonne bei der Umarmung des Freundes. 

3$* ehdMUJ) W fa*jjM(i g^WN ty>\ II 
Wozu nützt es, dass viele Söhne geboren werden, wenn sie nur Gram 



671) Mekih.126 und 140. c. JHH(I *t. Q 
r^T. d. fsrf^ st. g^, *Ui*$HI:. 

672) Bhartk. 2,C9 Bohl. 101 Ha ib. Mü- 
dbar.48. a. i^lMHI «t=hHH<M. 6. 4JIHst. 
SFr^M. c ^cHs^MUMf^t. 3cUsl** H° 
M., fRHT und q^HT »I. H«£«b d. fHccj& 
st Pi4i«t: M. ; eJHfH; ^ st. ^15 M. 
Zum Sohlnss ?gl. Vid. 120. 

673) Panbat. ed. orn. 1, 241. 

674) Pansat.II, 58. 



675) {ük.22. Galan. Varr.103. Vgl. eine 
andere Fassung desselben Spruchs unter 
cfJT 5RJT. Von dorther haben wir feJSj^ 
für fcuiMrf der Handschr. entlehnt Bei 
Galaros lautet die 1 weite Hälfte: Xuotte- 
X£oxepo; et;, I9 ou iiwor trexat xai £ita~ 
vaicauerou o*xo<. Hiernach scheint er J^- 
SRrT, wozu mf besser passen würde, statt 
iqwMrt gelesen zu haben. 
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and Kommer bereiten? Besser ein einziger Sohn, an dem die Familie eine 
Stütze hat und durch den sie Ruhm erlangt 

f* ?FJT RhMH *Nn m *? ^T *T J 7 ^} I 

Was nützt uns eine Kuh, wenn sie weder kalbt, noch Milch giebt? Was 
haben wir davon, dass uns ein Sohn geboren ward, wenn er nicht klug und 
nicht in Liebe uns zugethan ist? 

m ?T £f$£N hihi-^ji Mly^N ^sqfl II ^bb II 
Was nützt ein Glück, das wie ein Eheweib nur Einem ausschliesslich 
gehört, das nicht wie eine allgemeine Buhldirne auch von vorübergehenden 
Wanderern genossen wird? 

H5ISJ dUIHfa faRlMilM ^fiüfe<^&4^W^lftHI <TfTÜ:>|| ^br II 
Glänzt dort in der Ferne im Teiche eine Wasserrose oder eines Mäd- 
chens Gesicht? So zweifelte Jemand einen Augenblick wohl, kam aber bald 
mit sich aufs Reine, da den Hausgenossinnen der Reiher (den Wasserrosen) 
erkünstelte Kälte fremd ist 

f^^TsngsnH^HirjMNH^iQuii 1 

W(\<tM 5? *: F5TPT 4k\W\Vt S^T TOT II %{o\ II 
Was nützt es, dass Jemand überhaupt geboren wird und der Mutter die 
Jugend raubt, wenn er nicht wie eine Fahne hoch an die Spitze seines Ge- 
schlechts (des Bambusstockes) zu stehen kommt? 

T% W\ *Tfä »• den vorhergebenden Sprach. 

f$ ?T HMHMI f^WjMHHMI f$\ ?T MH^IMMI 
f* rT ^ST^fteroT PWimi ^I5Nf? M^MMÜMI I 

*? WI^Pl ^P\ W$i *dJ^r*UA^r+njAH: II ^ro II 



676) P abbat. Pr. 5. ed. oro. 3. Vgl.^T 

677) Vibbamaditja in (arng. Paddb. Pah- 
«at. II, 141. c. <J st. ??, UIHKJ. d. 3*T 8t 

678) JLoyälaj. 1H0, b. 

679) Pabbat. 1, 32. Garbo. Paudh. Vhia- 
■ai. 222. ad Hit. Pr. 14 (nur eine Hdschr.). 
a. >jfö »t. 5fig H. b. *TTfJ° H. c. d. ^TTfT^ 
f?T JSt *TF1 ^IHIW ^T TOT V., Ffftl 



JTUR qpj 5? H^^H^fd: H. 

680) Vbtalabhatta, Mt;pb. 9 bei Hai». 
527. Bhooadbta in CUäg.Padoh. Vbksuati- 
CBsbabjobti 17.18. a. 3MMHMI, ^T 8t. de» 
zweiten ff. 6. 5TT 8t. ff, 3T3FT3). c 1&W\^ 
und CTCrF^st. *TQF[> tffefi! ^j^: unsere 
Aenderung für MfiJHWWi undqfiHiW!- 
q, FrJ33^rf und *gsf 5? ST^. d. <fi£n- 
^n*33r^°, 'JHH4hhiyc*°, 3c*i- 
fü5?t. 
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Was nützt es, dass du dich ueigst und dass du dich erhebst, was nützt 
dein dichter Schatten, das Spiel deiner jungen Blätter, jene Pracht der Blü- 
then, o Acoka, da der Wanderer, der erschöpft auf deine Wurzeln sich nie- 
derlässt und täglich dich mit Lobgedichten preist, doch nicht zum Genüsse 
süsser, zarter Früchte gelangt, mag er auch schmachtend das Gesicht nach 
oben richten? 

H-tiH«5 H^imhc« M^mqUT SUlQl^PlH^dl 5jfa *^HI: TO li %C\ II 
Was soll uns der Berg von Gold (der Meru) oder der von Silber (der 
Kailäsa), wo die Bäume, trotz ihrer nahen Berührung mit ihnen das bleiben, 
was sie von Anfang an waren? Hoch stellen wir den Malaja, auf dem auch 
gemeine Bäume, wie Qäkbota, Nimba und Kutadsha, durch ihre Berührung 
mit ihm zu Sandelbäumeu werden. 

srf^ t<J^3lc^iM 5TPTH *H(H^HI: II ^T^ II 
Was ist für ein Wunder dabei, dass Edle nur daran denken, Andern 
zu Diensten zu sein? Es wachsen ja die Sandelbäume nicht zur Kühlung des 
eigenen Leibes. 

RhHUjfH F^Tl^T g^t «MIUIH-^MJ 

#* JT^ tä HMtItIW fjr&lll \t$ II 
Giebt es Etwas, das an sich schön oder hässlich wäre? Was gerade Je- 
mand gefällt, das ist für ihn auch schön. 

faiHUiefci elf^HHI PhHHIfeÖ faSFI £& ^RTT I 

fel^T fiWcWtfl f^iHdHIJM^NHHJIMW II ^rö II 

Was ist Klugen unmöglich? Was sollten diejenigen, die fest bei ihrem 
Eutschluss verharren, nicht vollbringen? Was fügt sich nicht zu Willen de- 
nen, die freundliche Rede im Munde führen? Was sollten diejenigen hier 
nicht erlangen, die sich gehörig anstrengen? 

R h^(1um WH^MflfisM^h^t m 34 SR II %C\ II 




681) Bhabtr. Suppl. 8 Bohl. 2, 78 lilh. 
Ausg. 80 Galan. Vbtalabb. NItipbad. 12 bei 
H abb. 528. Caräo. Paodb. b. UFT WUR und 
WZ felrTT f% st. M^lP^HIVJ, cFtsr «i. cF 
^T c. e|^|lj«£, M^lfUlHlfH. d. *%R 
(d. i. ^r_B15T) st. 5Trani; TO5TT 5ffa unsere 
Aenclerung für SnTjSTj qfä, Sfi^STRlfT und 
öflESn^UFT; T|«^»i|j £TJ: unsere Aenderung 



für *H(HI PT: und Tr*^HllH. 

682) Vieramak. 138. b. °HcM{l: unseie 
Verbesserung für <itH(l. c. RT^ unsere 
Verbesserung fur^f^. 

683) Hit. II, 49. 6. Mr^^HU^^ 

684) Panrat. ed. orn. 1,193. Vgl. Kam. l v , 
9 bei Galan. 

685) Bhabtr. 1,53 Bohl. 36 Habb. a, 3- 
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Was nützt hier das viele Geschwätz ohne alle Beweisgründe? Nur 
zweien Dingen auf Erden sollen die Männer stets huldigen: entweder dem 
jungen Volke der Schönen, das nach stets neuer Liebeslust und nach Liebes- 
spiel Verlangen trägt und durch der Brüste Last ermüdet wird, oder aber — 
dem Walde. 

efe^U l j>£P( <c^hh HtlUNfartHHfari 3T ^frT ^: nfijiHI *fa II ^ II 

Haben die Weiber im Himmel etwa nicht Augen wie Lotusblüthen, dass 
der Fürst der Dreiunddreissig (Indra) mit der Büsserin Ahaljä Umgang 
pflegte? Wenn die Strohhütte Herz am Feuer der Liebe in Brand geräth, wer 
weiss dann, sei es auch sonst ein kluger Mann, was sich schicket und was 
nicht? 

f* H^HIW&H P* mtfHIM*lf(UII I 
H^T 51^7 *T *ft (IsMMtilrj dH«£fa II %po II 
Was nützt ein Ergebener, der nichts vermag? was ein Vermögender, der 
uns ^Schaden bringt? Mich, der ich ergeben bin und auch Etwas vermag, 
darfst du, o König, nicht gering achten. 

f3i HÜlllMjWH «. WH Htffafe«. 
f%\ R c||*HMrM *Mfa <sMlf*MsH ds^l<*H 

srentt 5f5 2^ 9^ st^h f3r ucf fn4Ww i 

HHVyiK*HMW4<wrHcfj7 Zti WfiRl ffa: II tpc II 

Was kommst da zu mir und küssest mir gewaltsam den Mund, du Scham- 
loser, der du Scham nur heuchelst? Lass los, lass los den Saum des Gewan- 
des, du Falscher! Was hintergehst du mich, Schelm, mit deinen Schwüren? 
Durch dein Nachtwachen (bei einer Anderen) bin ich ganz von Kräften ge- 
kommen! Gehe doch hin zu jener Geliebten! Welche Freude haben Bienen 
an Blumengewinden, die man als verbraucht wegwirft? 

#T1 Jfa grR:^|^i^|<j.iH HcTT f$T£ : I 

wtä vrfk&ä R^fif: gaffTförr: II ^ II 
Eine Raupe sogar kommt, wenn sie an eine Blume sich klammert, aufs 
Haupt Edler zu stehen. Ein Stein sogar wird zum Gott, wenn Grosse ihn, wie 
es sich gebührt, aufrichten. 



% »t jf^r. c. *p3$ st. HM& 

686) Yibbamak. 27. b. ^fT unsere Verbes- 
serung für T:. 

687) Paniat. 1,110. ed. orn.78. Hit. II, 



74. 6. ü l rhHM °. 



688) fRÄGiaAT. 10. a. fsfi •!. *F> 5fSIT ^ 



rT *t. tflssii°nrii welches Gild. in ofssii-«-cf)- 
FT zerlegt, während wir es als toc. von 5J- 
ssTTH-^l<Jitcl auffassen, b. TR lii^lH st. 

frfefl. c fe*n$. d. Pi4i^i o , ih4hii- 

Ü^rT und iHHIuÄ l kH . 

689) Hit. Pr. 45. 
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JJJsfej gift fasRT 3 3RJT feHlUHl rf^H U(1(HJI ^? H 
Der Aufenthalt in einem elenden Dorfe, der Dienst bei schlechten Men- 
schen, schlechte Nahrung, eine Gattin mit zornigem Gesichte, ein dummer 
Sohn und eine Tochter im Wittwenstande versengen den Leib ohne Feuer. 

Eine Schöne, deren Leib von Safransalbe gefleckt ist, an deren weis- 
sem Busen die Perlenschnur zittert, an deren Lotusfussen vom Schmuck 
Laute wie des Flamingo ertönen, wen auf Erden bringt die nicht in ihre 
Gewalt? 

3<UiMcMtfoi e||Qe|HUMli^Hl II ^ II 
Woher sollte denen, die sich nicht dem Dienste weihen, das hohe Glück 
des Fliegenwedels zu Theil werden? woher ein weisser Sonnenschirm mit auf- 
gerichtetem Stiele? woher eine Schaar von Pferden und Elephanten? 

J5$ $MI|$IW ^WS ^(iRin^l 
H*UUI ^? c^HoU HlfarH«£ Mr^riH^II ^ II 
Wenn der Mensch schlecht gesehen, schlecht erkannt, schlecht gehört 

oder schlecht geprüft hat, dann soll er nicht zum Werke schreiten, wie es 

jener Barbier that 

J^Sf 5f ch^fr! ^ ^PTTmT ^Rff rW? I 

$*©Ü ^ ^MI5T 3 Sr^ra fchfcim: II £$Ö II 
Ein schlechtes Land, einen schlechten Lebensunterhalt, eine schlechte 
Frau, einen schlechten Fluss, schlechten Keichthum und schlechte Speise soll 
der Verstandige meiden. 

giiii^«Tif srrai jt^ jat gä ^Ri^HtirwFit jrn to ii £$h m 

Wie sollten uns Reichthümer zu Theil werden, wenn wir in ein schlech- 
tes Land kämen? wie eine Wasserspende nach dem Tode, wenn wir einen 



690) PADJASAfifiRAHA 10 bei Hab». 530. In 

Bezug auf denSchluss Tgl. Galan. Varr. 327. 

601) Rbartb. 1,9 Bohl. II Habb. d. cßf 

692) Hit. II, 28. b. tJIh} I4H °. e. Der 
Anusvara am Ende hihrl ?on uns her; 
Schlegbl und Lassen wollten am Ende des 
£loka ^|t^*ii: lesen und das ganxe Com- 



positum als AdjecÜT mit WJ^l Terbinden; 
dagegen ist xu bemerken, dass ein solches 
Compositum aus lauter einander coordinir- 
ten SubstantiTen niemals ein adjectm«rhc* 
sein kann. Vgl. q^gTE UIHMaltfm . 

693) PaiUat. V, 1. 

69t) Kan.39 bei Habr. 315. 

696) Kam. 9» bei Habb. 320. b. Statt ETT- 
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schlechten Sohn erhielten? wie Glück im Hause, wenn wir ein schlechtes 
Weib bekämen? wie Rahm, wenn wir einen schlechten Schüler lehrten? 

STOR ^sTTRIP-Tfr chUiHHJ ?£ rl^T II ^ II 

Wenn da ihm zürnst, o Schlanke, so bringe ihm eine Wände mit dem 
Fingernagel bei und schlinge ihm fest um den Hals den Strick — die Arme. ' 

jtpT $fa W*iT <^<MH-<chl^: I 

iHHlrl t gra^T tfo *$®\ tfa SUFFft ^R: II ^b II 

Selbst ein schlechter Sohn bereitet Freude dem Herzen der Eltern, selbst 
ein schlimm erzogener, ein hässlicher, ein thörichter, ein lasterhafter, ein böser. 

ScrfH ifä fl ijf£R JSR H*HMdl: I 

rHWIrll^Hrllr^HfM MiH&chHHMHI 

^RT ^FTT^r f^FTPFT^frT M<^rHf(fafo*iJI £$r II 

Heil euch, Gazellen! Gesundheit jedem deiner Zweige, o Wald! Ruhe 
und Frieden dir, o Fluss! wohl ergehe es dir, o Sandbank! alles Gute euch 
Steinen! Mit genauer Noth hat jetzt unser Herz aus dem Hause, wo uns das 
Sterben nicht zusagt, sich losgemacht und verlangt nach einem langwäjiren- 
den vertrauten Umgang mit euch. 

jsrfw ni<*cHKi*1 tviMifui WER sTRTH R7 HHFTl^l 
*TRT3 ff *HWHW«l4 UMlft*! HlHfißl^ftl II ffi II 
Die Weiber thun zuerst freundlich, aber nur so lange, als sie sehen, dass 
der Mann ihnen noch nicht anhängt; sehen sie den Mann mit der Liebe Ban- 
den gefesselt, dann ziehen sie ihn wie einen Fisch, der den Köder verschluckt 
hat, hinauf an die Luft. 

$4*lfä oUdl^ilPl *T: ftpT: ftPT ^ H: I 

MH^INi& l $ft Zm: 3TFT ^ sjgpT: M (^o II 

Wer uns lieb ist, bleibt uns lieb, selbst wenn er uns Schmerz berei- 
tet: wem ist der eigene Leib, selbst wenn er durch mannichfache Mängel 
verunziert wird, nicht werth? 

ch~4Pc£ctrRT)f ^frt *. u. *RT5RTHT SK^cTT. 



HPtl hätte man etwas Anderes erwartet, da 
dieses Wort schon torher gebraucht wor 
den ist. 

696) Sab. D. 320. 

697) Pamat. V, 17. 

698) Cantic. 2,18 bei Hai». 418. a. S|g- 



fcf H. 6. «c^iti unsere Verbesserung für 
JJHFtI und *prfH. d. srfJfemfc?. 

699) Parkat. 1, 208. 

700) Hit. II, 12». Pariat. 1, 272. ed.orn. 
237. c und d ror a und b P. 6. fl st. R: bei 
Kosbg. c ?Rm st $Refi* 
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JST «Jrf 3 ttö ^ «4hci*i JTUWT I 

Auf Geschlecht, Betragen, Mannhaftigkeit, auf alles dieses wird keine 
Rücksicht genommen: zum Freigebigen fühlen sich die Menschen hingezogen, 
mag dieser auch von schlechtem Betragen, auch aus unedlem Geschlecht sein. 

Mwyb q^n? snr? *rj wtäi ftra ^l^ n bo^ n 

Ich halte dafür, dass ein Mann, der aus der Familie und der Kaste 
gestossen ist, der gemein und bösen Wandels ist und den Andere nicht be- 
rühren mögen, weil der Tod schon auf ihn lauert, den Weibern noch ein lie- 
ber Buhle ist 

^HHJUIKIH fäfär&^TT SfRJT g& Wlf^rFft^M bO$ II 
Geschlecht, Gemüthsart, Gönnerschaft, Wissen, Reichthum, Körperschön- 
heit und Lebensalter: auf diese sieben Vorzüge sollen Verständige ihr Au- 
genmerk richten, wenn sie die Tochter weggeben; das Uebrige braucht man 
nicht zu beachten. 

«JdMrH sHJ|«£l **MHW slINcNKI <«fcHJ 

*l$1*\llfl J5TCT Hrlrf <4{4(i«i<kii*i II bOÖ II 
Ein untreues Weib, das stets an andern Männern hängt, lässt der Fa- 
milie Fall, der Leute Tadel, ja Gefängniss und Lebensgefahr sich ruhig 
gefallen. 

HIIHHÜlHmO ^ tlfjföl ^HIWMIclJ I bOH 1 1 
Wer auf dem Wege der Väter zu bleiben sich bemüht, wer unter Allen der 
beste ist, wer gehorsam gegen die Eltern und reines Herzens ist, wer auf der 
in den Lehrbüchern vorgeschriebenen Bahn wandelt, der Tugendhafte sam- 
melt Tugend ein. 

j>H^ndijUilMH t HJM&ltWUl : I 

HeflUh yMUHUIdl EFfarj^T (qtilMrl II bO^ II 
Wer aus edlem Geschlecht und von guter Gemüthsart ist, wer mit Tu- 
genden geziert, mit allen Gesetzen vertraut und dabei gewandt ist, den macht 
man zum Obersten über Verwaltung und Gerichtspflege. 



9lfrtfH9 H*i HH <j4lUII H NH^lfrl II bOb II 


701) Kam. NItis. 5,60. 


705) (ok. in LA. 40. 


702) ViiftAMAi. 15. c. 9fM^IH{UIMIH 
die Udtchr. 


706) Kam. 102 bei Babs. 321. CK Di. u. 


703) PaJbat.111,221. 


707 ) K an. 58 bei Ha«. 317. SaSssbtapatb 


704) Pamiat. 1, 103. ed. orn. 141. 


55. Hoif. Lei. 73. 
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Wer mit Männern aus edlem Geschlecht Verbindungen, mit Gelehrten 
Freundschaft und mit Verwandten Umgang pflegt, der ist nicht verloren. 

gfÖ ^T u4dlHhHJ fäsftäfH SR JSf m II bor II 

Wie des BLumenbüschels, so ist auch des verständigen Mannes Lebens- 
weise zweifach: entweder sieht man ihn hoch über alle Welt ragen, oder aber 
er verwelkt im Walde. 

f§^ ^HIcMfrt: *gß * * ^m I 

Dass Blume auf Blnme wüchse, hat man weder gehört noch gesehen: 
woher, o Mädchen, die zwei blauen Wasserrosen (Augen) auf dem Lotus dei- 
nes Gesichts? 

!«)cWM H^W^hld ^ «Idd^ll bV> II 

Brunnenwasser, der Schatten eines Feigenbaums, ein brannes Weib und 
ein Haus aus Backsteinen wärmen im Winter und kühlen im Sommer. 

^IHWluilH^l^mH^I fCTl^T >?QIffTgt 

öht^ 7 *p(®n ^jrt *n$ gä Hc^HUJfW f^f^ll b<W II 

In des Mutterleibes unreiner Behausung wohnen wir in Pein mit zusam- 
mengedrücktem Körper; im Jünglingsalter wird uns der Genuss verkümmert, 
indem wir mit Schmerzen über die Trennung von der Geliebten zu schaf- 
fen haben; auch das Greisenalter ist abscheulich, da die Schönäugigen über 
unser Aeusseres verächtlich lächeln. Nun sagt mir, o Menschen, ob es in der 
Welt irgend eine, wenn auch noch so geringe, Freude giebt? 



708) Bbabtb. 2,25 Bohl. 39 Hau. 88 und 
109 lith. Ausg. 33 Galan. Hit. 1, 126. giaüo. 

pabdb. o. 6. hmh1$^mci!: Tieft ^ ^r- 

3. d. ßwftri, Ewfl4d , fäsffä^r ^t 
«Ä *m14h sft^D ^h ^ ^r, ^R4h *r 

q^vTßT elf, tffa «t. tfgf, eMfelfö. 

709) ftieUAT. SO Gild. o. ^HIcMfa. 
6. Der Sinn verlangt, dass die Negation xu 



beiden Verben gezogen wird. 

710) Kam. 96 bei Habb. 320. Hit. I, 186. 

711) Bbabtr. 3,38 Bohl. 3 t Habs. Galan. 
35 lith. Au*g. a. fHMHfrl «t PlMfaH, *T- 
>fenHT. 6. J:& fim gilflü l: 8t §T- 
W. e. Hl()uiMUHW&dßlrt. 3H- 
^1^" «t. c^TOT. d - T und ^^ fehlen, , H- 

5tT^yfH»t. rr°sr o . 

9 



130 



Cfi^? *RflT sn^T ^TJT *N y^M Mr^H b^ II 
Die Leistungen eines Untergebenen, der seine Pflicht gethan hat, soll 
man nicht verloren gehen lassen: durch Lohn, Gesinnung, Worte, Blick soll 
man ihn erfreuen. 

*HpHVlfiH I cHdlJ-cjfäHH : *TCTP1H I 

Entschlossene sind zu preisen, gerühmt wird der Stolz Hochstehender: 
ist dieser Tschätaka etwa ein elender Wicht, da Indra ihm das Wasser bringt? 

Hundert Wohlthaten sind verloren an Schlechten, hundert schöne Reden 
sind verloren an Dummen, hundert Ermahnungen an dem, der auf die Er- 
mahnungen nicht hört, hundertfacher Verstand ist verloren an Unvernünftigen. 

<4»HUI sfi^nf •ufcfl hci™ *F^t cTOT I 

JHFT SFrW iiHti ^rlÄ^i^l^l *!rPTU b<(H II 
Was gethan ist, braucht nicht mehr gethan zu werden; wer todt ist, 
braucht nicht mehr zu sterben; über Vergangenes trauert man nicht: so den- 
ken die Kenner des Veda. 

gST: JSsUnfsRIT ^5T% H^HIHJM II b^ II 
Selbst der Verstand bedeutender Menschen pflegt, wenn diese in des 
Todes Schlingen gefangen sind und wenn deren Geist vom Schicksal geschla- 
gen ist, krumme Wege zu gehen. 

<frHltlfaP<fri 5rö Mi£c^4hP4cHJ 
*T SGRFRPn 5RJ fiPu^PH^ftl II b\b II 
Eine That, die das Schicksal angeordnet hat und die vorher schon be- 
stimmt ist, können selbst alle Götter, wenn sie sich zusammenthun, nicht an- 
ders machen. 

^rJT fä?n (^r4rl{lrl W HlfclHH^I 3ffö: f&h^l fäsjT JJ^PW^rlJTfrTi^Fn I 
$tfl<l<lP(«U M^^i|H l rm<3^h|mM q^d ^ l iu i sMI^hHfM g^M ^IrlnfH^ II b^TTII 



712) Hit. IV, 9. d. f^JJT and £OT st 

713) Pareat. II, 149. e. f^t untere Aen- 
deranf für %!• 

714} PaMat. «d. orn. 1, 253. Hit. II, 152. 



715) xMTisUAl8beiHAtB.506. rf.f^ror 
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716) Pankat. 11,5. 
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ofc Hol Sxftvtt«, iwrtivTCt Gala«. 

718) PaÜat. 1, 1* c. qpjrpirTIRIGkr- 
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Arme bitten am ein Almosen, der Fürst spendet aber leider keine ange- 
messene Gabe; der Ackerbau ist mit Beschwerden verbunden; das Studium 
ist gar unbequem wegen des dem Lehrer gegenüber erforderlichen bescheidenen 
Benehmens; der Wucher führt zur Armuth, da er das eigene Geld in fremde 
Hände bringt: kein Lebenserwerb ist hier, meine ich, so leicht wie der Handel. 

rpf^Ttf ^ L|5JUlPl **T 3% iöHhi\<!Jl b<^ II 
Eine Wohlthat vergelte man mit einer Wohlthat, eine Beleidigung mit 
einer Beleidigung: ich sehe kein Unrecht darin, dass man gegen Böse böse 
verfährt 

färeracfi J|^cHUd^ilfd<>hKI Müll«^ II b^O II 
Haben Menschen einen festen Entschluss gefasst, so werden Götter ihre 
Bundesgenossen: man denke nur an Vischnu's Diskus und an Garuda beim 
Kampfe des Webers. 

Als ich noch fern war, standst du schon auf und kamst mir freundlich 
lächelnd entgegen, meine Befehle wurden ehrerbietig aufgenommen, eine Ant- 
wort wurde laut gegeben, der Blick war bei der Begegnung fest; dieses ver- 
sengt mir das. Herz: da du, o Hartherzige, den innern Zorn verbirgst, so ist 
alles dieses nur Verstellung. 

fc C^HUlMlHIHIcHHIÜ Jj(IHm I 

^HI^lH 5Sfag ifälä ÜHlfEHHJ I b^ II 
Eine Sache der Götter, Brahmanen, seiner selbst und auch des Lehrers 
soll man ehrlich und offen betreiben, alles Andere beruht auf List und Ver- 
stellung. 

SgRT^IUlJj^m ^hj«: JJJT ^?T: II &$ II 

Ein Krieger, der im Kampfe sich befindet, fragt nicht nach Recht oder 
Unrecht: Dronaputra brachte vor Zeiten den Dhrischtadjumna im Schlafe um. 

«fif*l HRWWlfrl elf ^^^jjul: ! 
MIUI^IH fsRT^t H^ *Trf?T *? 5WHJI b^Ö II ' 
Eine Feindschaft, die durch eine Gelegenheit hervorgerufen wurde, ver- 



JT3H unsere Aeu^ieruog für °J|fRF$Ri- 
JJ6 und ° >HlJlrH4>{UI . d.^»t^fPt. 

719) Pakbat. V, 70. Galan. Varr. 175. 
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schwindet rasch durch die der Gelegenheit angepassten Mittel; angeborene 
Feindschaft schwindet nicht ohne Hingabe des Lebens. 

$ril«Hltf TO Unfall ^Fq^^nrar^i 

ffifr ^liHHI 3T§£ 4i*Jdl f^ UHlf<H4Jl b^H II 
Hat Jemand ein^m Andern eine Beleidigung zugefügt and sich dann aas 
dem Staube gemacht, so beruhige er sich nicht mit dem Gedanken, dass er 
nun weit weg sei: die langen Arme des klugen Mannes ziehen ihn ja heran, 
wenn er nicht auf seiner Hut ist 

SRäTT MMß'0fM4)l +frW*UIWN kk*hi: SfsFT 

t o 

fcälUI $fä 5PT fäfiST frsi'irn«4(wfffcc4M^i- 

Hist i HrMfi^M i ?t irftim^r* ^m\: II <*& II 

Wer, Schrecken verbreitend durch Waffen, in wenigen Dörfern eine kleine 
Zahl von Unterthanen bedrückt, das sind, wie wir wissen, durch das Ge- 
schwätz von Schelmen verführte Fürsten; wer aber, indem er diesen huldigt, 
den Herrn über Werden, Bestehen und Vergehen der Dreiwelt, den N&r&jana 
unbeachtet gelassen hat, das sind ja wir, die wir doch Weise heissen. 

°hMUII ^UI^diHI $FT UssPl4rs5ri: fl^T I 
flcqfl H ^ HI^4fM tMlförltUlM: || b^b II 
Selbst ein Geizhals, selbst ein Mann aus niedrigem Geschlecht und ein 
solcher, den gute Menschen stets meiden, wird von den Leuten mit Aufmerk- 
samkeit behandelt, wenn er Vermögen hat 

Pl^HiHVflrMI *gll<EUlfcm fylfaMH J 

*rf^ iroroff? gb srg: tftu^K^Hinji b*r 11 



725) Parbat. in einer Berliner Hdschr., 
nach einer freuodlicben Mittheüang Bbr- 
pby's. ^RJ und OTTfepTPT der Hdschr. hat 
schon Bin pet rer bessert; wir glaubten auch 
«iH&Hffl andern zu müssen. Varianten die- 
ses Spruches: 5R^T qfoHHI SJ° - 

^ m*ä\ f$nfo f^m: II MBh. 5, 
«405. qq^ti ^h^hi £j° i #nft- 

^•n^^rf iHMHrHUHWH:IIMBH.i2,85oi. 
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727) Parkat. 11,142. 
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Wenn ein Hand, der an einem von Würmern wimmelnden, mit Speichel 
benetzten, stinkenden, widerwärtigen, fleischlosen Menschenknochen nagt und 
sich an dessen unvergleichlichem Geschmack ergötzt, selbst den Fürsten der 
Götter neben sich erblickt, so empfindet er keine Scheu: ein gemeines Geschöpf 
kümmert sich ja nicht um das Vergebliche seines Treibens. 

TOT: 3mn: ^TS: J*HUI(f^H: M^fa+Hl WUTt <wR?M: ^fa^dHlrl{lcJHH^: I 

Ein magerer, einäugiger, lahmer, ohrenloser, am Schwänze verstümmel- 
ter, räudiger, von Eiter feuchter, mit Hunderten von Würmern bedeckter, 
durch Hunger ausgemergelter, alter Hund, den eine Topfscherbe in der Kehle 
plagt, läuft noch einer Hündin nach: auf einen Todten sogar schlägt der Lie- 
besgott noch los! 

+facMI«fdfa^fa 4iftivh Q§\ gUT: I 

*far*m'l tüHhld WH : m fau lnd II tofo (I 
Einige lieben eine demüthige Verneigung, Andere den Mund, Weise 
die Rede, wieder Andere eine geschmackvolle Erzählung; darum wird Alles 
gereicht 

°hUIM 5fi: ^ffsR: F^sRl 5RT ^T HM^siMW<iy: §FF sf|eMI+: II bft II 
Irgend ein Schadenfroher hat uns diesen wunderbaren Betrug mit den 
Freunden, Söhnen und Verwandten gespielt Wer ist hier des Andern Diener, 
Angehöriger oder Nächster? Die Welt der Lebenden gleicht ja einem Traume 
und Zauberwerk. 

% *m * faH^frl fH^U I ^IHI^Hp^Hl^ l 
J^Ül *1 3MWMirl ^tapfT SFPTT qsn || b^ || 
Wer wohl geht nicht zu Grunde, wenn er aus Unverstand einer rei- 
zenden Schönhüftigen zu nahe kommt? Ihm geschieht wie der Motte, die 
zum Lichte der Lampe fliegt. 

SlTOfT *T ^it^mi yiohUHIWMslHJI &$ II 
- Wer hat diesen Nektar, das zweisilbige Wort Mitra (Freund) geschaffen, 
dieses Schutzmittel gegen Ungemach, diesen Heiltrank gegen des Kummers 
Qualen? 



739) Bhaatb.1,68Bobl.66uim13,9SHabb. 
«. ^I^IIHlt statt RS° haben die Ausga- 
ben und Handschriften: fM4°M°h l HHirU- 
rTOFT:, t^{^MkHlPiH °, mU^HMI - 
ffa°, ^M<*MMlDSd°, (M^^MIHI - 

NrT°, ftc|{H*MMir|H , ftsrrpn- 

dlPc|H °, M^H(fMAI^rMH °. ä. ? 55- 
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Was könnt ihr ans and was können wir euch helfen in dem Meere Welt? 
Durch das wüthende Spiel der Wogen des irdischen Treibens sind wir wie 
Schaum zusammengespült Darum werfet, o Söhne, nur einen kurzen Blick auf 
die vergänglichen Gegenstände des Genusses und dann klammert euch mit 
allen Kräften an die unsterbliche Weltseele. 

elllKHil «Hoi«fj(itfi 2^t *JT tit*pcii OTT?? 

Nicht schmücken Armbänder den Mann, nieht Perlenschnüre so strah- 
lend wie Mondeslicht, nicht Bäder, nicht Salben, nicht Blumen, nicht schön 
geordnete Haare; es ziert schmucke Rede allein, die der gebildete Mann im 
Munde führt: aller Schmuck vergeht, nur der Rede Schmuck ist Schmuck für 
alle Zeiten. 

3pR oUHHHilA H^ •witgscto I 
HHIt^4HHI{^ TT faMl^frc^HHJ I to^ II 
Das einzige Heilmittel gegen Unglück ist, wie Eingeweihte der Lebens- 
klugheit erklärt haben, das Bemühen es auszutilgen und die Fernhaltung der 
Verzweiflung. 

fö OläFR: (fowtal tHJlMlrfl ^^(l^UMI Ho|c||f|t|l4 |i^|| b$b II 

Welcher Wasserbehälter ist wohl nicht mit Lotusblumen bekränzt und 
mit Reihen von Schwänen umringt? In Erwartung welches Lohnes hat sich 
der Vogel Tschätaka zu des Regenspenders frischem Wasserstrom begeben, 
der Blitze entsendet? 



734) (ahtic. 3,6 bei Haeb.421. o. tfft st 
3frV- o. ^R^rT unsere Aenderung für m - 

735) Biurr|.2, 1f Bohl. I06Hau. I8lilb. 

AuSg. 19 GaLAH. SaSsKRTAPATB. 62. O. TK~ 

^Fl b. fcMMH ♦yjyl und f^ta^ J5- 

A- e. c||?hhl, ^%4 st jprtf. d. §5J st. 



736) Paiii at. IM 96. 

737) £at.3 bei Hakb.239. 5 bei Bwajj> 
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317??. d. TTXHT. was bei Hao. sieh findet, 
halle Ewald richtig ergänit; Wlff st. ^U^. 
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Der Wind, den wir jetzt in der kalten Jahreszeit haben, pflegt den Schö- 
nen gegenüber den Liebsten zu spielen : er verwirrt ihnen das Haar, lässt sie 
die Augen seh Hessen, zupft gewaltsam an ihrem Gewände, erzeugt ein allge- 
meines Rieseln der Haut, presst sich fest an sie, bringt sie allmählich zum 
Zittern und setzt den hörbar bebenden Lippen ohne Unterlass zu. 

^rl4?hHft FSWmfafaj ^WTferFtT irth I 

factf rrfN SR: Wl l rWfi r7 %tf *{&» m II b$$ II 
Die Haare sind aufgebunden (zügeln ihre Leidenschaften); auch reichen 
die Augen bis zur äussersten Grenze der Ohren (haben die heilige Schrift 
vollkommen durchforscht); auch ist das Innere des Mundes voller Zähne 
(Brahmanen), die von Natur rein sind; das Urnenpaar der Brüste strahlt als 
beständiger Sitz der Perlen (Erlösten): zeigt auch dein Körper, o Schlanke, 
auf diese Weise die Ruhe eines Mannes, der die Welt überwunden hat, so 
versetzt er doch uns in die grösste Aufregung. 

*IMIdJHP4j|iWHI ßlfddl SRR 3W fä&T sirT JrTT oilHHlfc^frl: II bÖO II 
Ein armer Karpfen entschlüpfte der rauhen Hand eines Fischers, die 
ihn gepackt hatte, fiel aber wieder in's Netz hinein; dem Netze entkam er 
wieder, wurde aber darauf von einem Reiher verschluckt: wenn, o wehe, das 
Schicksal feindlich ist, wie sollte man dann dem Unglück entrinnen? 

fä^JT 3?f sppflltT 5FIT 5ft rprfR^n^ll bg^ II 
Bei den Kokila vertritt die Stimme die Stelle der Schönheit, bei Wei- 
bern die Treue gegen den Gatten, bei Hässlichen die Bildung, bei Asketen 
die Geduld. 

^n l Ehä l *$ *HMiWi ! WIR: «hlfewicfll : I 
9rTt «WlPfrMfa ^Hd1^lfa<h <FT: II b& II 
* Ein Kokila bin ich, eine Krähe du; beide sind wir gleich schwarz, den 
Unterschied aber werden Kenner des Gesanges uns angeben. 

%T JTOT MHU<H HMHrHH I f^UIrMsl IcW: | 



7S9) Bbaatr. 1, 13 Bovu f 4 Haib. 6. cf- 
Gfi^el. ZFQRR und JJIB: st. Imu 

740) Pamat. II, 87. c. DlidHI unsere 
Aeadenuig für Jfrctflt« d. p^ffTt unsere 
Aenderung für Picjrii. 



741) iin.W bei Habt*. 3 t 6. Kam. Z\ 3 bei 
Galan, ad Hit. 1, 19t. Galah. Yarr. 140. b. 
HfcWrW LassiVs Verbesserang fdr t?fft- 
V&fli öwcpfroöuVTQ Galah. 

742) Sab. D. 314. 
749) PaAkat. 1, 952. 
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Wer geht in J&ma's Behausung und fordert selbst furchtlos den Todesgott 
auf, dass er ihm das Leben nehmen möge, wenn er irgend Macht dazu habe? 

m f%r: k\Uv\A\ 5?: q?t famii<HiH Ji bgg n 

Welche Last ist Kräftigen zu gross? was ist Entfernung für Unternehmende ? 
, was ist Fremde für Gelehrte? wer ist Feind Männern von freundlicher Rede? 

*[$[ T< i rclH«flj>JwiaWI?*dl^dMH\ ll bÖH II 
Auf den Ruf «he, wer da», antworte (der Untergebene) «ich bin es, sag' 
an genau, was ich zu thun habe», und erfülle dann den Befehl nach Kräften 
und ohne Verzug. 

SRT SRIT srgrfS?: q^: +^HIMJUIIfo^: | 

M$+: JöTOFsft *TZ ß^MH TW II bö^ II 
Wer wird dadurch glücklich, dass er viele Söhne hat, wenn sie nur 
Scheffel sind, die die Kornkammer füllen? Besser ein einziger Sohn, der der 
Familie Stütze ist und durch den der Vater berühmt wird. 

%T W 5f??m f3? thietiHtiPirii sPTfö sRTT: I 
mi #^: H3T3: f^T Ulfuicfl MJ(t^: || bgb II 
Was ist Tugend? Mitleid mit allen Geschöpfen.^ Was ist Glück? Gesund- 
heit des Menschen hier auf Erden. Was ist Liebe? eine edle Gemüthsart 
Was ist Gelehrsamkeit? ein richtiges Urtheil. 

%T *? *nf?T SRI 5fR» J^faül 5 ? ^rfjrT: I 

iJ^AjisMMH °h(lirl *rU}yHHjl toÖTT II 
Wer in der Welt wird uns nicht zu Willen, wenn wir ihm einen Bissen 
in den Mund stecken? Eine Trommel giebt, wenn man ihr den Mund (die 
obere Seite) bestreicht, einen lieblichen Ton von sich. 

M l ^fa gfifen %HtMfi MlHS^H J» ^ H 
Diener, die sich in der Nähe des Fürsten halten und genau achten auf 



744) Kln.73 bei H am. 318. Paäkat. 1,22. 
ed. orn. 23. Hit. II, 11. Galaji. Varr. 35. b. 
t( ducrcopiOTOv toi« qpiXoirovoic; Galan, c. 

74») Kam. NItis. 5,23. Hit. 11,51. 6.5^- 
5PT »t ^IXI NM H. e. Srf^rtäl und SrfecTPi 

•t nfcHuil h. d. mwük h«j1mh: h. 

746) Hit. Pr. 19. 6. ehUJM Hau«htor's 



Verbesserung Air cjh^M. Vgl. Spr. 675. 

747) Hit. 1,140. ft.^frstf iHcMH^lfrlHI- 

748) Bbaatr.SoppI.20Bobl.2,105Hah. 

a. ^ran. 6. gjg. c. 5?*R. d. F^p^t Vh 

749) Parkat. 1, 42. ed. orn. 30. b. ^ fö- 
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das, was Zorn und gute Laune bei ihm bewirkt, setzen, auch wenn er sich 
sträubt, sich ihm allmählich auf den Rücken. 

Wenn du, o Lotusäugige, den Zorn in dein Herz gelassen hast, so mag 
er dein Liebster sein; was ist dabei zu machen? Gieb mir nur kräftig die Um- 
armungen, gieb mir nur kräftig die Küsse zurück, die ich dir einst gab. 
^IMAHddM<Ml^diH°hlMlQH 3fTgfe 

tot $ unfein fisH^iPui Araj jafsrt 

ERJT ^m ^rr fn^»(rlM{: «MW^rMI ^F^ll bMA II 
Glücklich der Geliebte hier, den die Geliebte im Zorn mit ihren Fesseln, 
den zarten, beweglichen Armlianen, fest umschlingt, am Abend in Gegenwart 
der Freundinnen in das Lusthaus abführt, dem sie dort mit den zarten Wor- 
ten «schon wieder so», die sie herausstammelt, seine Sünden vorhält und den 
sie schliesslich weinend schlägt, während er lacht und nur darauf bedacht 
ist Alles zu leugnen. 

rai%T ^fHMHjHMI ifiWId t Wffl^J I 

ü mtft «jsfir * *r q h-^hm: ^rtot: 1 1 bMA 1 1 

O siehe, wie unser schönes Liebesverhältniss von ehemals heute zu Schan- 
den geworden ist: ein Runzeln der Brauen war damals schon Zorn, Still- 
schweigen schon Strafe, gegenseitiges Lächeln schon Versöhnung, ein Blick 
schon Gunst; heute dagegen wälzest du dich zu meinen Füssen und ich Böse 
kann vom Zorn nicht lassen. 

%f Jsf: JJ^nr sfl^T ST 5? |c|4 M MlPfci: I 

^ITCR *EJST f^R 3T 35J:tfl^ +<=MHJI bM$ II 
Was nützt es, dass uns ein Sohn geboren wurde, wenn er nicht klug und tu- 
gendhaft ist?Oderwas haben wiryoneinemblinden Auge? Nichts als Augenschmerz. 
%T tfJHIIUJ * ilPJHI faMftun c^HIIM^I JSFT TOTt 

Htfift 3>FT *? läfuiff 3^ *&'• ^ 1PT T^ft fiFft I 
3J: «hMHI ^ ilN(lrHilH: %T J^f JIHT Jh{3 

%T m J^^npig qfcTrT: 5RHT *?!??: Jfn^JI bHÖ II 



750) Amar. 94. CfÄGiBAT. 23 Gild. 21 

habb. o. am st ^m, frftr «t trf^. &. fir- 

*. d. W$ »t 3^:, *NHWf4d »t 3^: 

«•wm. [st *JJ. <t. ^ §t ^rr, ftrUl 

751) Amaa.8. Schot iuDacar. 81. e. Sfi5f 



752) Amaa.34. SchoL iaD4C*a.81. b. ?T5T 

t^ st 5? ^. [^Compositum. Vgl.Spr.676. 

753) HiT.Pr.ll.d.^l:tft3T fassen nar wir 

754) Pafiiat. 1, 162. ed. orn. 115. Hit. II, 
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Giebt es einen Reichgewordenen, der nicht hochmüthig wäre? Giebt es 
einen den Sinnengenüssen fröhnenden Menschen, dessen Ungemach ein Ende 
erreicht hatte? Giebt es auf Erden ein Herz, das Weiber nicht getäuscht hät- 
ten? Giebt es für Könige einen Freund? Giebt es Jemand, der nicht in dem 
Bereich der alles vernichtenden Zeit stände? Giebt es einen Dürftigen, der 
zn Ansehen gelangt wäre? Wer entkam wohl glücklich, wenn er in die Netze 
böser Menschen gerathen war? 

f* gtfft i|fuiriiw : top snihfrt *rfef: 

Was ist Gewinn? Umgang mit Tagendhaften. Was Leid? Verkehr mit 
Thoren. Was Verlust? Zeitversäumniss. Was Bildung? Freude" an wahrer 
Tugend. Wer ist ein Held? Der seine Sinne bändigt Wer die Geliebteste? 
Die treue Gattin. Was ist Reichthum? Wissenschaft. Was Glück? Das Ver- 
bleiben in der Heimath. Was Eönigthum? Autorität 

ifiT cf||HJ HHfWH: Mfc&IM: %F SIT Icf^ST: F*pfr 

tf ^St WRi cFP ^^ ^I^MHIMIPsJhHJ 

HfHIMc< ^HfeM^frfiT^tfl ffrtel l c*H : II b% II 
Was gilt dem verständigen Helden als Heimath und was als Fremde? 
Gerade das Land, das er betritt, macht er sich durch seiner Arme Macht zu 
eigen. Der Löwe löscht gerade in dem Walde, in den er, mit Zähnen, Klauen 
und Schweif kämpfend, dringt, seinen Durst mit dem Blute der von ihm er- 
legten riesigen Elephanten. 

%vH4 WH*£ll!islsfyH( ^FBJTHittmsu) 

^RUrO ^UlußtaUWH 5R2JT ^HstiM ^ I 

^R^ÜH^IrH^ jfä ^ *tt% 3dl<*ltlsiH fä^ll b^b II 



144. Cuv.22. Vikramae. 40. Shadaatka 2 
bei HABB.4.fg. a. HUMI: 8t. J^ff J|rlT:. b. 
SRFTHllH^IUi^ ^ifirfst^lFT. e. JTT- 
t^HHJIH:, jpflf ^ 3 (fi$ »t?IW|W(. 

755) Bbartb. SappL 10 Bohl. 2, 101 lith. 
Ausg. 105 Galan, a. V^fl^:. 

756) Parkat.11,128. Hit. 1,96. a.41(HI 
gl. cfl^~M, fW «t. FJfTF. d. (tfc{t^ 



757) Bhartb. 3,93 Bohl. 85 Hai». 88 lith. 
Ausg. 86 Galan. 6. föföFRi und Ffftjrf ; 

g^firai; >teT^fäftT»t.SE2JT- «. Surf «t, 
Hltl und *FTi st fl^T. e und duralen auch : 
Pl^llPl^^HH°hlt|fa(dl fang gRW- 
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Was liegt uns an der Herrschaft über die Dreiwelt, wenn wir einen 
in hundert Fetzen herabhängenden Schurz ufid ein eben ^plches Gewand ha- 
ben, wenn uns keine Sorgen drücken, wenn leicht zu erhaltende Almosen un- 
sere Speise bilden, wenn wir ein Lager auf der Leichenstätte oder im Walde 
finden, wenn wir ungehemmt nach eigenem Belieben lustwandeln können, 
wenn das Gemüth stets ruhig ist und wenn wir ausharren beim grossen Feste 
der Versenkung des Geistes? 

Wie eine Schildkröte zieht sich der Verständige zusammen und nimmt 
sogar Schläge geduldig hin; ist aber die rechte Zeit gekommen, so richtet er 
sich auf wie die schwarze Schlange. 

MI^I^J WJjÜll<$H ijfilHI Jl^ftT fsfc §F*RT II bH$ II 
Seide kommt von einem Wurm, Gold aus Stein, Dürvä-Gras aus Kuh- 
haaren, der Lotus aus dem Schlamm, der Mond aus dem Meere, die blaue 
Wasserrose aus Kuhmist, Feuer aus Holz, ein Juwel aus einer Schlange Haube, 
die Salbe Rotechanä aus Kuhgalle: wer Vorzüge besitzt wird durch die Ent- 
faltung dieser seiner Vorzüge berühmt; was liegt an der Geburt? 

gfifh facii^ ocjh^ ftyi«) Mstit^n^ +Hfill pNHll^ I 

fang Hlflwflg «iHiflftiiHoU^ l snfm Ht l RwHgtf II bfo II 

Für ein Opfer, für eine Hochzeit, bei Unglück, bei Vernichtung eines 
Feindes, bei einer ruhmvollen That, zu Unterstützung von Freunden, für ge- 
liebte Weiber und für arme Angehörige: in diesen acht Fällen kann man, o 
König, nicht zu viel verausgaben« 

Kumci $Ui«£uflMiu HsMIM MßllyKrl: I 



758) Kim. NtTig. 10, 85. Paniat. III, 20. 
Hit. III, 48. CUäg.Paddb. o. e^HH* &• SRfT- 
JV\y ff^T und cl^Mc^ c ^ «U ?J, 3H5T 
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760) Vanaaashtaia 3 M Uabb. 244. Hit. 
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8t STO 5 ^; 2RJ5» 5RJ und SfFU^ $fä 
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761) Kam. NItis. 3,11. 
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Fahrt man vor einem ehrenwerthen Angehörigen die zusammengelegten 
Hände zur Stirn, se muss man dieses noch sorgfältiger vor einem schlechten 
Menschen thun, wenn man sein eigenes Wohl im Auge hat 

ff HIH^IHj^lH W$n SFf ?f MH - clsfäja H bfo II 
Erkennt man, dass ein Mann im Handeln, im Reden oder im Wissen 
sich hervorthut, so beobachte man ihn in diesen Lagen; wird man dann seine 
Macht gewahr, so meide man ihn. 

Slrü $ ^ffl STrJTOTEJ fllg SIT f^rf 4HI«$lf{ *T J5$t 3^: II b^$ II 
Untergebene, die an ein Geschäft gestellt werden, können, o König, ihre 
Gebieter nicht hintergehen, da diese durch Späher ihre Augen überall haben; 
deshalb mögest du zu Gute halten was recht gemacht und verfehlt ist Ein 
heilsames Wort, das zugleich das Herz erfreut, ist schwer zu haben. 

ttHiri gst% HW JR^ M$lftlHI I 

(bl MMN H3% ^T Ul^ftWil ^t II b^Ö II 
Mit Schlangen spielen sie, mit fremden Weibern ergötzen sie sich, ei- 
nem Könige sogar dienen sie: wie verwegen die Männer sind! 

chlil<=h\lfd Wf TOT siiriHlVqcii I 

UMIgI sRFft <JJUItWII IUHiHI 3?: 5R*T: ll b^H II 
Da zuerst Vergänglichkeit wie eine Amme das neugeborene Kind in 
ihre Arme schliesst, und dann erst die Mutter, so frage ich, welche Veran- 
lassung zum Kummer sei. 

3^ MIUMMfrl sJw-tH« *? ^faffiHI b^ II 
Der Verständige führe, auch wenn er dabei leidet, ein reines Leben: so 
erntet et hier auf Erden Ruhm ein und geht auch der künftigen Welten 
nicht verlustig. 

f «U^ßkjMlHJI b^b II 



762) Pariat. ed. ora. 1, 56. 

763) Pari at. ed. orn. 1, 246. a. Kosig. fasst 
foMNJJJtb: upd sjtraTOalsComposita; »eiö 
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Auf ganz leichte Weise, ohne dass man seinen Körper Beschwerden aus- 
setzte, erlangt man hier keine Freuden: der Besieger des Madhu (Vischnu) 
umfongt die Lakschmf mit Armen, die vom Quirlen des Oceans ermüdet sind 

HR" TlrTT: MlWtaitfii: Wl-^-Wd<=ll«iHh I 

fc&MIUlfclun *JtfT H?H(yift fdöfd II b^r II 

Wohin sind die Fürsten der Erde mit ihren Heeren, ihrer Macht und 
ihren Wagen gegangen? Die Erde, die Zeuge ihres Hingangs war, steht 
heute noch. 

IT *HT *pfT ^T sTta fri MIUIllkjeH *mi»pui m I 

Giebt es wohl einen Ort, wo die Gazelle nicht ihr Leben erhalten könnte 
mit einem Mundvoll Wasser und einer Handvoll Gras? Dennoch verlftsst sie, 
sogar auf der Flucht, nicht den Wald, in dem sie geboren ward, weil sie so 
lange ihn bewohnt 

BT TOTfa STETS foHHHMI 93* q£Ri faffW VI I U I IHI fcülfcW jElMIcj SKSPTfr I 

y^tföjMc^^MfyHi ^Hiefn^ fn+f|i ^$^yi4^H^^iwHi fäsR^iibboii 

«Wohin gedenkst du, o Bruder, zu gehen?» «Wo die Reichen ihre Woh- 
nungen haben.» «Wozu?» «Um irgendwie mit erbetteltem Gelde das Leben 
zu fristen.)», «Ist nicht Verachtung der Lohn des Betteins?» «Zuerst Krän- 
kung, Geld hinterdrein.» «0 Liebster, das ist ja der Tod.» 

Ehfac^ifl ift ». aristo:. 

arfäcgarc^: ehfe<fä * «telMftufl ? eh^1iH^^ ; ehRl<fM ^ d1dl^ld^ : I 
>HI(bHWft4<^H^'H^T|id?> s f^NldW i rfl m^f^l ^ffo; II b(^ II 

Wenn bei neuvermählten Frauen die Lotusblumen ihrer Gesichter mit 
den beweglichen Augen bald ein Runzeln der schönen Brauen zeigen, bald vor 
Scham sich zur Seite wenden, bald vor Furcht erzittern, bald beim Liebesspiel 
sich anmuthsvoll bewegen, dann hat es den Anschein, als wenn der ganze Ho- 
rizont mit einer Menge hin und her wogender blauer Wasserrosen erfüllt wäre. 

ehfilr*«HM l (l shfa<fi *T ffeiM^I 



768) Hit. IV, «2. 6. T% st. fl. 
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Ein Mann, der ein bestimmtes Ziel zu erreichen strebt, kümmert sich, 
wenn er vernünftig ist, weder am Leid noch um Freude: bald hat er sein La- 
ger anf der blossen Erde, bald ruht er auf einem Bette; bald nährt er sich 
von Blättern, bald lässt er sich Reisbrei schmecken; bald trügt er ein zerlump- 
tes Kleid, bald wieder ein prachtvolles Gewand. 

ehfa^«: fehfarjftfl ^«trj«: 5TÜI 5TO I 

qsasrftWT^TTFT *mÜ*T *fTH*nT: II bfc* II 
Bald wüthend und bald gnädig, bei jeder Gelegenheit zuerst wüthend 
und dann gnädig: ja, selbst die gute Laune eines Menschen von unbeständi- 
gem Sinn verbreitet Schrecken. 

sr yfwwiRi 4i(HH\ SR fäsftir uimiftHii ^nfn w% $r: firar *r i 

^hlfarfi ^ ^Ä ^ fefifa ^R 5 F^fi?T ^H5I(I R^ 5 ?: H^TO: II bbß II 

«Wohin eilst du, o Russellendige, in finstrer Mitternacht?» «Dahin, wo 

mein Geliebter wohnt, der mir theurer als das eigene Leben ist» «Woher 

kommt es, sag 1 , o zarte Jungfrau, dass du dich nicht fürchtest, da du doch 

allein bist?» «Der Liebesgott mit den befiederten Pfeilen ist ja mein Begleiter.» 

3Tfl 3c$*l jiHH<Hc|iHlfrMTt 3 c|?hl*|Hl- 

«Wohin eUst du, o Bruder?» «Zum Hause des Arztes.» «Was da?» 
«Ich suche Linderung meiner Schmerzen.» «Hast du, o Freund, keine Liebste 
im Hause, die jegliche Krankheit bannt? Ist es Wind (Nervenschmerz), den 
vertreibt sie durch Reiben mit ihrem vollen Busen; die Galle verscheucht sie 
mit ihres Mundes Nektar, den Schleim (ein Stocken der Säfte) durch das er- 
müdende Spiel beim Liebesgenuss.» 

STReh^HdlssllHl^mn: ST *WHj4h«$H «wcRfi *M^H SräRJ fHiflfUHl: II bb^ II 
Wohin ist Da$aratba gegangen, der im Himmel des grossen Indra Freund 
gewesen ist? Wohin König Sagara, der die Ufer des Meeres errichtet hat? 
Wohin Prithu, der aus der Handfläche entsprossene Sohn Vena's? Wohin 
Manu, des Sonnengottes Sohn? Die allmächtige Zeit hat sie in Fesseln gelegt 
und ihnen die Augen geschlossen. 
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f Hd l MM^^H4H()ft<i^'^N^INUli^fo ; jfätfT ST ^T: II bbb II 

Wie kann die Umarmung eines Mädchens mit langgestreckten Augen, 
die dadurch besonderen Reiz erhalt, dass der hohe Busen, von den Armen 
gedrückt, seitwärts zur Achselhöhle gedrängt wird, verglichen werden mit je- 
nem Treiben Verrückter, die durch erbettelte Speise, Fasten, Kasteiungen und 
der Sonnenstrahlen Gluth ihren Leib ausdörren? 

^Hd?hl(^ gr H<M^eh l MHIM ^n?ff; 

diMIMI t 3> I HdlM W\ S q^R>f^T ffidlU t I 
^ctf *s£I^Tll ychlW<*ll4 h^jisichh) J ' 

| l ilKlMlPkll3 l ^M^liH H*IHI«fcsn*i aR^flt^ll bbTT II 

«Wo ist jener Antlitzlotus? wo jener Lippenhonig? wo sind jene langen 
Seitenblicke? wo jene zarten Reden? wo jener zerbrechliche Bogen des Lie- 
besgottes, das Spiel der Brauen?» So spottet laut der oben auf dem Stabe 
des Asketen befestigte Todtenkopf über das Netz des grossen Unverstandes, 
indem er nach Art der von Liebe Geblendeten die Zähne sehen lässt und 
einen lieblich summenden Windhauch ausathmet 

«tlJ^rf^ ?r ^dlHilliHHH4( : äHT^ fäsrfcf tFIUT^ralÄ^II bb$ M 

Der Mensch ist eine Weile Kind und eine Weile verliebter Jüngling, 
eine Weile von Geld entblösst und eine Weile über die Maassen reich; am 
Ende des Lebens, da seine Glieder vom Alter entkräftet sind und sein Kör- 
per mit Runzeln geschmückt ist, tritt er wie ein Schauspieler hinter den Vor- 
hang, in des Todesgottes Behausung. 

mfwii: u4hWjI(I «sjiHlA ^T SR: I 

fätTCtn Sr?; ^ItTT fartlHdfill+l STO^II bro II 

Dass alle Vorstellungen nur einen Augenblick währen, ist ein von Buddha 
ausgesprochenes falsches Wort, da, wenn wir an die Geliebte denken, wir 
stets lange in diesem Zustande verharren. 

*iHr^3{ifui «^jöinfti fe^mtjfi ^gssforaf?? n vz\ n 



777) PtAB. 39. 6. >TCJ st JOT und 3MiH 

778) CIrti«. 1,27 bei Hais, 415. b. ^T- 

zmiu ^ «t H. 

779) Bb akt %.3, 51 Bohl. 4 8 Hau. 89 lith. 
Aotg. 47 Galan. £arng. Paddh. 6. &£ui 8t 
tfqjÄ. *. qsft »t 35fi d. ÜW(Q(, tREü- 



780) Pahiat. ed. ora. 1, 318. o. 6. Zu die- 
sem Aussprach Buddha 's vfi. Wassiljvw 
251. 357. 

781) Paneat.I1, 193. IV, 66. 6.3(3 st ER, 

UT k\4$4{ H(IUH^ Der von uns «ufge- 
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Die Schlage fallen immer wieder auf die wunde Stelle; das Feuer im 
Magen (der Hanger) fängt an zu spielen, wenn das Geld zu Ende ist; im 
Unglück tauchen Feindschaften auf: wo einmal ein Riss ist, da mehren sich 
die UebeL 

Nachsicht gegen Feind und Freund ist ein Schmuck für Weise, die der 
Welt entsagt haben; bei Fürsten dagegen ist Nachsicht gegen Beleidiger ein 
Fehler. 

5T*ft ^fRT i]UWI<£l f^Fft J:iH 5P3Ä I 
jjjfa<äl *ffiffg *RI >ff% Jffr I*fa || b?3 11 

Einen nachsichtigen, freigebigen, Vorzüge schätzenden Herrn findet man 
nicht leicht; doch glaube ich, dass auch ein ehrlicher, geschickter und erge- 
bener Diener schwer zu finden ist 

5TRt *? 5IW Jj^ifqci^si cS^T ^ tfdlNH: 

HTET; T ^^fiHclMHM^HII *t 3H cRt I 

Hrlc*4 ficJ *%T gftft^& HwWßwi: II brö II 

Wir haben Manches erduldet, aber dabei doch keine Geduld gezeigt; 
wir haben uns mancher Freude, an die man im Hause gewohnt ist, bege- 
ben, aber nicht gern; wir haben schwer zu tragende Leiden wie Kälte, 
Wind und Sonnengluth ertragen, aber keine Busse geübt; wir haben Tag und 
Nacht mit angehaltenem Athem an Schätze gedacht, nicht aber an Qiva's 
Stätte: dieselben Thaten, welche die der Welt entsagenden Weisen thun, ha- 
ben auch wir gethan; um dieselben Früchte, die ihnen zu Theil werden, sind 
wir betrogen worden. 

f^j «h4I^ jsNt: fsfjg ^Ar«5^jn<=iyi ^ 



oommene Schlags findet sich auch Spr. 533 
ond Miifo.149, 6; TgL ^QlMFSMlirlHI 

783) Hit. II, 171. VgL Spr. 128. 

783) Hit. III, 13& ed. Galc. 1830 S. 408. 
410. Vit. in LA. 34. a. £H$f st qPft, ^I3T 
5Pft 8t 51° ^1°. b. HTTlfa ood TjqiR 8t 
JtB 5 !. e. d. 5jq^T: Ujfo^d: WlfcWfc^l 



Vit. d. sri^ st 5R|, HPT, >Jf^: ^FJ gg"- 
5M: ohne JRJ. 

784) BoAKTf. bei Scbibthba und Wun 8. 
23. (Ulfe. Paddh. L. B1.231, a. (ahtic. 1,9. 
a. HUT? «t f^*. c EOFf, ^^hMÖI: 
^ STTOrf «t. PwftlH «."•• w. ginne, d. 

oifyHH; 

785) Bbaata.2, 18 Bohl. 20 Mo. Ausg. 21 
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Wenn Geduld da ist, wozu dann der Panzer? Wozu die Feinde, wenn 
schon der Zorn in den Menschen tobt? Wenn Verwandte da sind, wozu noch 
Feuer? Wenn ein Freund uns zur Seite steht, was sollen uns dann noch 
himmlische Kräuter nützen? Wozu Schlangen, wenn schon böse Menschen 
nicht fehlen? Wozu Reichthümer, wenn vollendete Wissenschaft daist? Wenn 
Scham da ist, wozu noch ein Schmuck? Wenn Dichtergabe uns gegeben ist, 
wozu bedarf es dann noch der Herrschaft? 

. föWT «fcWMdil: STIMM ft<frll ^Ull^fil JST^Trt 

«hl4)elKIM|N: R ^5 jfjcf S^THSTT ^: k\(\$\i II br^ II 
Das Feuer der Pfeile Qiva's (welche Tripura zerstörten) möge eure Sün- 
den versengen, jenes Feuer, das von den Jungfrauen Tripura's wie ein Lie- 
bender, der sich eben verging, behandelt wurde • als sie es schmäheten, klam- 
merte es sich an ihre Hand; obgleich sie mit Gewalt auf dasselbe losschlugen, 
erfasste es doch den Saunf ihres Gewandes; als es. sie bei den Haaren er- 
griff, stiessen sie es von sich; als es zft ihren Füssen stürzte, beachteten sie 
es nicht in ihrer Verwirrung; als es sie umschlang, wiesen «ie es zurück mit 
Thr&nen in den blauen Lotusaugen. 

fcWMWHHMMI oü üH Ht Ho| | o$MI I 
JHHUIIMH (J^l^l ysft^lil^UlNH: II brb II 
Jener Mann, so reich wie Kuvera, wird bald zum Bettler, wenn er, ohne 
auf seine Einkünfte Rücksicht zu nehmen, nach Herzenslust verschwendet 

SfhlT: SftinT Jfä $Rft W\ HJTT jfäsf^ Hr^l 

fsqrq sr?ft^ g^^ix^lNHMHcirfl m?f g 11 tozv 11 

Obgleich der Mond stets abnimmt, so wächst er doch fürwahr immer wie- 
der: höre auf (zu schmollen), Schöne, werde mir wieder gut, die geschwun- 
dene Jugend kehrt ja nicht zurück. 

*ftt *fl(Mirl 5ftt *Hfr cF^riH flcTO: II br$ II 
Die Weisen rühmen eine Freundschaft, wie sie zwischen Milch und 



Gala*. Parkaratha 4 bei Harr. 4. a. c|t|HH 
«t ^ra 5 ?. e. JsR:. <*. HNUH SfrfsfcIT. 

786) Amar. 2. Kayjapr. 117. Sab. D. 244. 

787) Hit. II, 91. ed. Calc 1830 S. 226. a. 

ond qf^fhlf^su IMHUIIMH . 

788) Käyjamu 155. Sah. D. 304. fr. fäcT- 



789) Vit. in LA. 12. Unsere Aenderun- 
gen: ^H^^fa^t ü. ?ft^ st. rJ^T, wodurch 
ein Subject gewonnen wird , fl|(Mlfl die 
ihm gebührende transitite Bedeutung er- 
halt und der an zweiter Stelle anstösaige 
Fuas ^^ — w entfernt wird. Vgl. den folg. 
Spruch. 
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Wasser besteht: die Milch macht das Wasser zur Milch und im Feuer opfert 
sich dafür das Wasser. 

5^7" fiHHciTO ?H TOWT «JülcHI ^sri^T ^?Tj I 

g?tr ?H sR*? sifoh Heftel' ^HWI^R ll b$0 II 
Die Milch giebt zuvörderst dem Wasser, das sich zu ihm gesellt hat, 
alle seine guten Eigenschaften; wird das Wasser die Qualen der Milch (beim 
Kochen) gewahr, so bringt es sich selbst im Feuer zum Opfer; sobald die 
Milch das Unglück des Freundes merkt, wallt sie auf um selbst in's Feuer 
zu gehen, beruhigt sich aber, wenn sie mit dem Wasser wieder verbunden 
wird: gerade so ist der Edlen Freundschaft 

sjcdräl Jfä Sn^ÄT ^ Ri&«vikJi Jfä 3»$T ^R- 



f$i sfWf rJUIHfd HHH«JHIHilH|J %^ft II to^ II 
Fri8st wohl der Stolzeste unter den Stolzen, der Löwe, der sein Verlan- 
gen einzig auf die Erlangung eines Bissens aus der geöffneten Anschwellung 
auf der Stirn eines brünstigen Elephantenfursten gesetzt hat, frisst, so frage 
ich, ein Löwe wohl dürres Gras, selbst wenn er vom Hunger verzehrt wird, 
vor Alter ausgemergelt ist, beinahe auseinanderfällt, in der schrecklichsten 
Lage sich befindet, sein Glanz dahin ist und seine Lebensgeister zu entflie- 
hen drohen? 

ffiH«faPci qrar ^jimmnumc^i i 

3H^ft 5Ttf wirft ^{T SISRrftra^T II b^ II 
Ein Hase und der Sperling Kapindshala fanden ehemals beide den 
Tod, als sie, einzig darauf bedacht Recht zu suchen, an einen elenden Herrn 
kamen. 

qßHWH^h WHHIMH; 

SnRrspfriRtiTfj ^fPIT^ H ^RRT I 

?! H^tj ^Wil4: H4WWHI *tf*Rfc II to$ II 



790) BaAftT|.2,67 Boau 81 Hai*. 74 lith. 
Ausg. 76 Oilah. a. JJwfeFTT:. «. 3^- 

JJfFSfcsft, y^Ufl und jju i mI^wI 
0) st tPHrfl^ftf). VfL den Tortofeheo* 
den Spruch« 

794) Buait*. 2,82 BoaL. 18 Hai*. %9 litfc. 
Aotg Galan. (lala.PiDD«. a.^irttllHI, 5J- 



(iF^Hl, srrinr «od qrar d-wrar, forn- 

*rfh und fifrfSFT: WTOT. *.f?f »t.*ffa. ^* 
^ürg und *BRfg «t JI5^rg. c. 3»!fM 
•t.Hr£.«**, ^5R und fqfia^8t^H9T, ^- 
^:. d. gd^nf:, TO tt RR, ^U^. 

792)Pambat.III,80.111. 
709) Bit. 11,82. a. *VR st q??J. 6. *m 
HMJH untere Aenderung Air ^Sf 5P3R?. 



147 



Einen winzigen Feind kann man nicht mit Gewalt beugen: nm ihn ans 
dem Wege zn schaffen, muss man einen ihm gleichen Streiter zu gewinnen 
suchen. 

5J3CT: HfaH^BSr: ^tU | efllMI(MM I *dH I: 

S^T^JUfPT fäsrfrF RTcTtftfcf MliMI 

sflyHkJ iH^IMHHrlsl^rrtHIMJoll^Tl^ II b$Ö II 
Zu Tausenden findet man elende Wichte, die keinem andern Geschäfte 
eifrig obliegen, als sich selbst zu ernähren; der Mann allein, dem des Andern 
Sache für die eigene gilt, steht an der Spitze der Edlen. Das unterseeische 
Feuer trinkt das Meer um seinen schwer zu füllenden Bauch anzufüllen, die 
Wolke aber, um der Erde und ihrer Bewohner quälende Hitze, die sich vom 
Sommer her angesammelt hat, zu verscheuchen. 

*£4J|fuU| fafaicHldl ufclf^ ftäwJ gajrff 

Dem Hunger uod einer Krankheit wehre man; Tag für Tag esse man 
erbetteltes Brod als Arzenei; um leckere Speise dagegen mühe man sich nicht 
ab; man begnüge sich mit dem, was das Schicksal bringt; Kälte und Hitze 
ertrage man; ein unnützes Wort aber komme nicht aus dem Munde; vollkom- 
mene Gleichgültigkeit erstrebe man; man meide sowohl Mitleid mit den Men- 
schen als auch rohes Benehmen. 

d^UH I MMMH : HF} W$m 1 1 b& II 
Des Menschen Arbeit ist das Feld, das Schicksal bezeichnet man als 

den Samen: durch die Vereinigung von Feld und Samen gelangt das Korn 

zur Reife. 

SFÜT HtMvi^i faftf MH<^feoh()Hit| | 
mRc^M! ^HHIrHllH^KM^ II b$to II 

Selbst ein wohnliches Land, das stets reiche Ernten giebt und dem Vieh 
gedeihlich ist, soll ein König, wenn es sich um seine Rettung handelt, ohne 
sich lange zu bedenken verlassen. 



704) Tomavak. 5. (lafttt. Padm. Mmba- 
kjokti9. cjttrrj die Hdtekrr. <*. fflfeff 
•t ?hr7 eise Bdtehr. der £ P* 

705) CAfilAAAi;«JSgtbttAR4Mltl4«A4M 

Ha«. 401. Untere Aenderongen : b. t«|iv 



fä^° gU f^o. A 3^0 st 3^0. 

79Ü) VBe. 1*^01* TgL den Tertogebenden 
(loka im MB«. 

7f7) «,7,S«3. Pa«EAT.III,8|. a»flTO°. 
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Ein Löwe, der ein Mauseloch aufgräbt, das mit kleinen Steinchen ange- 
füllt ist, bricht entweder seine Krallen oder ein Mäuschen fällt ihm als Lohn zu. 

4*1 HHI «fctcUlHI «RR FJFR^T^J: II b?$ II 
Ein Bösewicht begeht ein Verbrechen und sicher büssen es Gute: Rä- 
vana raubt die Sita und das Meer wird dafür gefesselt (überbrückt). 

MlrHHI QkHm^iifui q^rafa *r M^uiri II roo II 

Der böse Mensch sieht bei Andern Gebrechen von der Grösse eines 
Senfkorns, seine eigenen dagegen, die so gross wie Vilva-Früchte sind, sieht 
er wohl, will sie aber nicht sehen. 

^Hi^riHM T: l4iH<d(MMW^fd|(M riHI*i^lMI$i fchH M{Hdl H^Mfo HIHJ ITO^ II 
Ich habe, so schwer es mir auch wurde, harte Worte von schlechten 
Menschen mir gefallen lassen, da ich nur darauf bedacht war sie zu gewin- 
nen; ich habe Thränen unterdrückt und sogar gelacht, obgleich das Herz nicht 
dabei war; ich habe mich zusammengenommen und Leute beschränkten Ver- 
standes ehrerbietig begrüsst Gier, o eitle Gier, willst du etwa nach allem 
diesem auch ferner noch mich zwingen zu tanzen? 

STTOT 31^% TO HÜU(f^HH^ MIHI I M< : II ZO\ II 
Ein Kahlköpfiger, dem die Strahlen des Tagesgestirns das Haupt ver- 
sengten, sehnte sich nach einem schattigen Ort und gelangte durch den Willen 
des Schicksals unter einen Vilva-Baum; aber auch hier erging es ihm übel: 
eine herabfallende grosse Frucht zerschlug ihm unj&r lautem Gekrach den 



798) PaNKAT. III, 16. CIiüg.Paddii. «-H- 

sRra . b. H^T st. 5RFT. 

799) Hit. III, 21. ed. Calc. 1830 S. 322. 
a.pftt. 

800) MBb. 1,3069. (Uno. Paddb. Düiga- 
nanindA 1. Galan. Varr. 86. Wird Dach 
Schiifnkb lo einer tibetischen UeberseUung 
Kam. rageschrieben. a. ^TsR st B5T: MBh. 
b. d. q^jfH st. M^qtri MBh. 



801) Bhaiti. 3,6 Bohl, Habb. lith. Ausg. 
Galan, c. SfiflT färF°, fäfT°; «fU|Rf»H sL 
Srf^FJ. d. HI<t4W föi*FJ^ 

802) Bbartb. 2,86 Bobl. 44 Haeb. 89 lith. 
Ausg. 9 1 Galan, (armc. Paddh. o. Hell fort. 
b. HliHI und cn^TFT st foR?^R. t. r7^T- 

MIsHMst a*N W°. 
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Schädel. So pflegt es zu sein: wohin ein vom Glück Verlassener die Schritte 
richtet, dahin gerade geht*das Ungemach. 

iSdlrT: 5%f W^T fäy{fa HldHI ^N^l lilMsUHl 
clllHI JTrFn^fhT: h^ui 3^ÜT: MlUi^l sii^ini 

^?: UHifcyuiO fspjcMeWrli ^jft^tot *t sn?f: 11 ro$ n 

Von Indra weiss man, dass sein Körper mit Zeichen, die an einen von 
ihm verübten Ehebruch erinnern sollen, übersäet ist; der Mond hat schmutzige 
Flecken; Krischna ist der Sohn eines Hirten, Vasischtha der einer Buhlerin, 
Jama hat kranke Füsse, der Gott des Feuers verschmäht keine Speise, Vj&sa 
entsprang aus dem Bauche eines Fisches, das Meer ist salzig, die P&nduiden 
wurden von Nebenmännern ihrer Mutter erzeugt, Rudra (£iva) trägt Gebeine 
Verstorbener als Schmuck: wer unter den Bewohnern der Dreiwelt hätte kei- 
nen Fehler? 

j^tImM f^n a*r sn^ iiiHMWH ii roö 11 

Unter allen Geschmäcken gilt der salzige für den vorzüglichsten; Salz 
führe man bei sich, ohne dieses schmeckt eine Brühe wie Kuhmist 

iWUlftw H^Hl( ST^ftsf H^: ^MMiWtWFiJ 

fiw^fHHfö ist H^fn jt$ mh^i^Ihw ii toh m 

Unheimlich wie ein stellenloser Himmel, wie ein ausgetrockneter Teich, 
wie eine grauenerregende Leichenstätte ist das Haus eines Armen, sollte es 
sonst auch lieblich anzuschauen sein. 

W5iH^lO{l{ifH fa^sMlfo dfuWTHfd Wtä fafö ^n^fT^II 7T0$ II 

Wisse, dass das Zusammensein von Freunden wie die Erscheinung ei- 
ner Stadt am Himmel (Fata Morgana) ist, dass Jugend sowohl als Reichthum 
einer Wolkenmasse gleicht, dass Angehörige, Söhne, Leiber und noch vieles 
Andere so unstät wie der Blitz ist, ja dass alle Erscheinungen in der Welt 
nur einen Augenblick bestehen. 

J|£Mii|<MKO*^OHdlfH f^rap UjrNH^ I ^feHIHd l fH I 

WIMlPl f* f^TF?: SFFT HHT^T Mr«MHMM{p4Ui(HI ^I^J II TTOb II 



803) Katibhatta, PiDJigAfiGKAHA 13 bei 
Hab». 531. a. Gotama sprach über Indra, 
alt er iho beim Ehebruch ertappt hatte, fol- 
genden Flach aus: <^I£^WI£ H ff- 
rfl^tf >Tfä<srfrT Kathas. 17, u«. 

804) Hit. III, 56. c. TJ^ftfT ^ fcf°. 



805) Paw »at. Y, 6. c. 3Q5f unsere Aende- 
rung Air "Rift. 

806) Viebamab. 108. 

807) Bha*t|. 3, SS Bobu 33 Hab». Galan. 
28 lith. Ausg. o. Hl«m» HIcMM). d. HT- 
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Sind etwa die vom Staubregen, den die (heratattrsenden) Wogen der 
Gangä erzeugen, gekohlten Stätten im Himalaja verschwunden, die Stätten mit 
den reizenden Felsflächen, auf denen die Vidjädhara ihre Wohnung aufge- 
schlagen haben, dass die Menschen Freude haben am fremden Bissen, den 
man ihnen mit Verachtung reicht? 

Werden wohl die schönen Tage für mich kommen, wo ich am Ufer der 
Gangä auf einem Felsblock des Himalaja mit gekreuzten Beinen sitzen und 
durch beständig fortgesetztes Nachsinnen Aber das Brahman in einem -schlaf- 
ähnlichen Zustande von Versenkung mich befinden werde, die schönen Tage, 
wo alte Gazellen unbesorgt ihre Hörner an meinem Körper reiben werden? 

Ji^-i^Tii $?n^$n fsren^H ^rt 55^1 

MUyHI ^FTT ^TT^ft ^T M\IW<(I^UI: II ro$ II 
Eine Gegend ohne Ganga ist werthlos, so auch eine Familie ohne Wis- 
senschaft, ein Weib, das keine Kinder gebiert und ein Opfer, das nicht von 
Geschenken begleitet, ist 

*ra§ i|«$Kl 3c°hltl H**\Hi fltj^ ftRT: I 
*T*nfä sRT a^ST HMI^ JTflT HofFJJI T\0 II 
Gehe, wenn du, o Geliebter, zu gehen gedenkst! Glückliche Reise! 
Was mich betrifft, so möchte ich (die ich aus Gram jetzt sterbe) dort wieder- 
geboren werden, wo du sein wirst 

V^ ?tt{ s. o. ^ST ollMI:. 

HiHHHI 3 fädhW <f}*fil fäfa{^l «M°niHfdR *rf?T: II rVi II 
Sehe ich, dass sogar Elephanten und Schlangen gefangen werden, dass 
Mond und Sonne vom Drachen Rahu gequält werden und dass Kluge in Ar- 
muth leben, so denke ich bei mir: das Schicksal ist, o wehe, doch mächtig! 

JlUi^dWit^ l f^ ^^( | J | HrldM^{MI<Hd l ^HI *ft I 

^Ff *T JI^frT faHIrWdl ^ fä HUIVrJ^ii SR g SJ^gns^ffsnTÄfH II t^ II 



808) Bbabtb. 3, 92 lith. Ausg. S. 24 bei 
Scuiipnii und Wibei. (anti9.4,17 beiHieii. 
428. fr. , 5TR »t EJR e. f^I^ >TI^, ER 
•*•**$. * 5IS£ «t 3J5, thllLHir) 5fS^- 

80f ) «4 Htr.Pr.4S. Tgl. JJflf ^TT und 
810) Sab. D. 821. «ütaiaj. 115,6 fr. ft- 



iNf HllssJHHH ohne c und d Kdt. 

811) Bbabtb. 2,87 Bobl. 89 lith.Autg.9S 
Galan. NItipbad. 4 bei Habb. 526. Panbat. 
II, 20. Hit. I, 45. Vibbamab. 262. #*»•. 
Padbh. Daitabbjana und 11. a und 6 1 



gestellt a. Jfc^lWMItfä , *13> js|J|fa<fe- 

ffca st {^ER 
812) PaWat. 1,189. 
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Der Elephant, obgleich er eine ungeheure Kraft besitst, gerftth nicht in 
Zorn, wenn Bienen, versessen auf den Brunstsaft, der ihm aas den Schlafen 
quillt, in ihrer Trunkenheit ihn nmschwirren and mit Füssen treten; sieht 
aber der Kräftige eine gleiche Kraft vor sich, dann wird er über die Maas- 
sen zornig. 

JTrT: 3H^T TO fs^JTnqSjFfT %f?PJsfT *T(i WWlcM?*l fä MM^H I H li<HM^r^ 

^hIhHI* cjnrft^ W&fi ^HMHWWI fH^IMWlM fsRRfa ^rlHMMfd II t\$ II 

Dahin ist jene Zeit, wo wir, «Heil» rufend vor dem zweibeinigen Vieh, 
den Fürsten der Erde, die Freuden der Gegenstände des Sinnengenusses ko- 
steten; jetzt, da wir Alles einem Strohhalm gleich achten, erfüllt sogar die 
Sorge am Almosen unser Herz mit einiger Scham. 

^HlHHIlch ^i^HilMtfohfiHI HHI^Wfr* oWpfeij|&c| 5Wlfe II S\Ö II 

Dahin ist jene Zeit, wo ein krauser Seitenblick der Liebe, so beweglich 
wie die leichte Welle der Jamunä, über mich, den Liebenden, Gewalt hatte; 
jetzt ist mein Herz so unempfindlich wie der harte Rücken einer Schildkröte; 
was stürmst du also auf mich ein, da du (o Weib) doch sonst von Unglück- 
lichen dich abzuwenden pflegst? 

* JIHeWUWiM <JäT MMIH^I *rafrT ?T H^UII: | 

Männer, die Geld haben, gelten für jung, auch wenn sie die Jugend 
schon lange hinter sich haben: diejenigen dagegen, welche kein Geld haben, 
gelten sogar im Jünglingsalter für Greise. 

JlHUlWil «. m 9TRIT. 

^nnprff?^T vr w iiivmfti feroji v$ 11 

Die Welt, die stets in die Fussstapfen des Vordermannes tritt, fährt uns 
eine Lehrerin, die zugleich Kupplerin war, und einen Brahmanen, der eine Kuh 
getddtet hatte, als Gewährsmänner In der Tugend auf. 

ftsiW TOR SR ^T «Fl J|«^frl <T[: 1 

Der Liebe Band ist zerrissen, die aus der Zuneigung entspringende 
Achtung verschwunden, das freundliche Wesen dahin, der mir zunächst Ste- 



Bit) Cime. 4,1* bei Habs: 437. 


aiü)H».i,9.<.qq. 


M4) ginne. 4, 18 bei Hau. 457. 


817) Ama*. 16. «. rtirtl . 


St») PaMat. 1,41. 
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hende bricht vor meinen Augen auf, als wäre er ein mir Fremder: so oft ich 
daran und an jene dahingeschwundenen Tage zurückdenke, kann ich nicht 
begreifen, warum das Herz mir nicht in hundert Stücke zerspringt 

IR STl^TT *T +cfoyi *Tfä®f ^ fonqcij 

Um das Vergangene soll man nicht trauern, an das Zukünftige nicht den- 
ken, nur um das, was die Gegenwart heischt, sollen die Weisen sich kümmern. 

*T ^ER^INd^l tffa HIMm4^ Hc*h4thd fäspR II ^ II 
Vor Durst begab ich mich an das Ufer des Meeres, aber auch dieses 
trocknete ich aus und wandelte es in einen Morast um. Am Ocean ist auch nicht 
die geringste Schuld zu entdecken, nur meiner Thaten Lohn thut sich hier auf. 

Die Biene, lüstern nach dem Geruch und dürstend nach dem Genuss 
des Brunstsaftes des Elephanten, begiebt sich zwischen die beständig zusam- 
menschlagenden Ohren, wo der Durchgang doch so schwierig ist 

iHJlUl H<=wSsH4»l H^ttr^sni *RT mRMiI 

*\4\t\\ ^ fc|«^IM ^P^SR mUlrH^lsi IR: I 

«Mitriß Puill^UI fäRwi ^r^r^T gGsfh 

U HIMU1 f^RT <4{Wc|i|^ yiMIH ^ST sR: II r^^ II 

Eine Biene verlaset eine wohlriechende Navamallika und begiebt sich zu 
einer Jüthikä; da will das Schicksal, dass sie auch diese wieder aufgiebt und 
sich zunächst in einen Tschampaka-Wald, darauf zu einer Wasserrose be- 
giebt; als nach des Schicksals Willen der Mond sie hier zur Gefangenen macht 
(indem er den Blüthenkelch schliesst), erhebt die Thörichte eine Wehklage. 
Auch ein thörichter Mensch, der sich niemals zufrieden giebt, setzt sich De- 
müthigungen aus. 

JHJIMlftl JJSRfsrf^flT *cWl FPlfonft ^WlrCfT *WdHfefT: M^H^ä <TOR I 

Weltbekannt ist die wohlriechende goldfarbige Ketaki; eine leichtfertige 
Biene flog in eine solche Blume im Wahne, es sei eine Wasserrose. Der Blü- 
tenstaub machte sie blind, die Stacheln zerrissen ihr die Flügel; es kann, o 
Freund, die Imme weder bleiben noch fliehen. 



818) Vihramab. 146. a. TR unsere Aen- 
dernng für 7R. 

819) VbtIlabhatta , NIt^iadIpa 7 bei 
Habb.527. b. Vielleicht ist q^MlI^HI tu 
lesen. 



820) Kam. Nim. 1,45. 

821) BhbamabIsbtaea 2 bei Hau. 240. 

822) Kaudasa, Ci&QAtAftASASHTAEA 6 bei 
Haib.511. BbbabmbabhtaeaI bei Habs. 240. 
b. Sjfäff st Wfä- c. f^ (d. i. f^p) »t^R. 
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Was soll eine Wittwe mit Wohlgerüchen, Kränzen, Räucherwerk, mit 
verschiedenartigem Schmuck, mit Kleidern und Ruhebetten anfangen? 

Donnere oder regne, o Indra, oder schleudere hundert Mal den Blitz: 
die Weiber können, wenn sie sich zum Geliebten aufmachen, ja durch Nichts 
abgehalten werden. 

' ^°"^ , fe ^ 4ßmMiHs 5T 3* an$ ar ^ sidmri: 11 r^M, 11 

Du donnerst, o Wolke, spendest aber kein Wasser; ich, der Vogel Tschft- 
taka, bin ganz ausser mir. Wenn es das Schicksal wollte, dass ein günstiger 
Wind hierher bliese, wie stünde es dann um dich, um mich und um den Regen? 

j|4H&=H«fclftlH 5 wiyrcii f^T °i«tt« y^T I 

rnilttiifc f^ßf f|fi& HiTH ^J »iWifefiiPi II Tüfc II 

Was treibst du, o Schöne, diesen ungeziemenden Hochmuth mit deinem 
Aiigenpaar? Findet man denn nicht überall in Teichen ähnliche blaue Was- 
serrosen? 

JH&mcgmiieta bflßri^tüi cWI 

MIUllfrMslfrl ^T J^ FFFT STRiTi tHMHI: II Z\b II 

Wer im Kampfe für eine Kuh, für einen Brahmanen, so auch wenn 
man ihm Weib oder Gut rauben will, das Leben einhüsst, dem werden ewige 
Welten zu Theil. 

TORA Htr<QrHllfl l WW 5TFRT: «HMHI ? II T^TT II 
Wer für eine Kuh, für einen Brahmanen, seinen Herrn, sein Weib, seinen 
Wohnort das Leben einbüsst, dem werden unvergängliche Welten zu Theil. 

tTsI^H FF* ^ sp*cü %R *T ^ *? TlliMiMc) II ^ II 
Das Wasser der Gangä ist hell, das der Jamuna so schwarz wie Lam- 



823) Vimamak. 286. 

824) Mrmb. 86. 

825) Erstes &ATAKASBTASA4bei Hais. 237. 

826) Katja**. 180. Kutalaj.16, a. a. 5f- 

Wbtt°. t. hz st. ipifc 

827) Pamkat. II, 112. e. Wt^ff könnte 



auch als Frauenbetitz gefasst werden, aber 
der Sprach wird als Beleg dafür angefahrt, 
dass man sich keinen Schatz überhaupt ent- 
wenden lassen dürfe. VgL den folg. Spruch. 

828) Pankat. 1,230. o. U^f. d. WHIfHt. 

829)KiTJAPi.184~.SiB.D.338. &*seMI°. 
10* 
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penruss: du magst, o Flamingo, in dieses oder jenes tauchen, dein blendendes 
Weiss nimmt weder zn, noch ab. 

SR JJT qp?^ Rlf?T *TWdfaicl dlHI^IüilftHl 

f Ytco TTJC a9o5po^ TCeptßoX-yjc ol ^aorol avrJte; xaxaicemeajiivoi sJaiv, 
xol 5s xptyta opÜTa tanjxe, t^ 8' v7cepßoXtj rnc i£w5ouc &y$ohiaioL£ voti- 
8oc xo xaXcv 7capan.ijp(5tov xaxappst - <c |ä.tq pt-iq, a> l^ov a^Xaia^oc, piiq a^^v 
l\k£ - aXtc ' outo) xexXaajx^vY) rjj 90VJJ qfteyyon^vTj tcoteoov xaraSsSap- 
^ijxev i\ Tsä*vij>csv ^ st£ nrjv Ijjlyjv xapMav eta8e5vxev ^ xenqxsv} 

^T ^ ^^MHI sfhfepTH: q%T JQJiH^imci II ü& II 
Der Körper ist zusammengeschrumpft, der Gang unsicher, die Reihe 
der Zähne ausgefallen, das Gesicht schwindet, die Harthörigkeit nimmt zu, 
der Mund kann den Speichel nicht mehr halten, die Angehörigen achten nicht 
mehr auf die Rede, die Frau gehorcht nicht. wehe über das Missgeschick 
des altgewordenen Mannes! Selbst der eigene Sohn benimmt sich gegen ihn 
wie ein Feind! ^ 

JTFfi Wjyfrl •• den folgenden Sprach. 

^: VtyJIM (WHÜfcJuflPlrH 5WT: II r^ II 
Kühe sehen vermittelst des Geruchs, Brahmanen vermittelst des Veda, 
Könige sehen vermittelst der Späher, die gewöhnlichen Menschen vermittelst 
der Augen. 



830) Am». 38. Vbt. in LA. 11. KWjapb. 
108. Sau.D.241. a. ohlßlH) st^FFft Vbt., 
STTCcl st tflfirj Vbt. Katjaml 6. fäjTST- 

cffi°, JHHMN ( I Kavjapi. PmMIH( ist 
hier gleichbedeutend mit HNI- <*• Y$\ st 
JJ Kavjapi. 

831) BeAKTt.3,74 Boau 71 Haib.7S Hth. 
Aasg. «7 Galan. Pankat. III, 195. (Ufte. 
Paddh. a. c^tilU G[T ) *?!# JTFTT»t*TOT 3 
^°. 6. $f§; *^UH und MIHI frl *• ^T- 

^jf?!; äM^Ni 5TO^ und iMMt^^fi st 



gsfä 30. c. ^g s^t% gt. HIKMH 3, 

832) Viuamae. 117. Pankat. III, 64. Ka- 
thUnata in Z. d. d. m. G. XIV, 575. a. 6. 

IM: M^llfr* *F*R 5(l?nnT <*^MMI K. 
a. SUtt TF^FT hätte man «JTOFT erwarten 
können. 6. o| k ^g| unsere Verbesserung für 
3^T; W^: ^tJ%^ felT: P. 
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ftlf^MÖf «hi{i<$i STOlt sn Quirls I 

Man halte Rath, wo man nicht beobachtet wird: entweder auf einem 
Berge, oder an einem abgelegenen Orte auf der Zinne des Palastes, oder in 
einem stillen Walde. 

Dlfl«*fMte l tHii) l dldMI^fdH^H i I 

chfiufiHi^H i ^MMiH m/m snrmt h z® n 

Ein Elephant, so hoch wie der Gipfel eines mächtigen Berges, der früher 
spielend Bäume entwurzelte, lässt sich, wenn ihn der Wahn ergreift ein Weib- 
chen zu berühren, an einen Pfosten ketten. 

fi^T <*kHIm1 xpror TOT^T ddlrfy ^^BI sRJ q^TT: | 

3~§Tfei5t 53^ 5 P^ *RQ fä^ ^f^ r&Q 1£J\U ^H H 
Der Pfau ist auf dem Berge, die Wolken sind am Himmel; die Sonne 
ist hunderttausend (Jodshana) weit, die am Tage sich öffnenden Wasserrosen 
sind im Teiche ; der Mond, der Freund der in der Nacht sich öffnenden Was- 
serrosen, ist durch zwei Mal hunderttausend (Jodshana) von ihnen getrennt: 
wer Jemandes Freund ist, für den giebt es ja keine Entfernung. 

ufcftni&ii spähte f ^mw : n v^ 11 

Elende Wichte, die über ihreArmuth an Vorzügen schlaflose Nächte ha- 
ben und selbst Nichts schaffen, hängen noch am Leben, bloss weil sie tüchtigen 
Männern den Ruhm streitig machen und ihre Missgunst an den Tag legen. 

HHNIW.q&TT ^Crmi <JlcWfr|Q SRJ: II 7T$b II 
Bevor man über Jemandes Vorzüge oder Mängel aufs Reine gekommen 
ist, soll man weder Gunst noch Ungunst zeigen; es wäre, als wenn man zu 
seinem eigenen Verderben die Hand in den Rachen einer Schlange steckte. 

ijUI^INIeHlÜJH Jftn tfeOdHIätfc I 
^H MiMNÜ^ *HHI<Mfc T: ^": II T^TT II 
Durch häufigen Verkehr mit Menschen stossen die Weisen auf Vorzüge und 
auf Mängel: als die Götter das Meer quirlten, erhielten sie Ambrosia und Gift. 



833) M. 7,147. MBb.5,1414. 1415. Vbt. 
id LA. 3. o. fj|Qq« Vft., 331^1 MBh. 
6. VllHI^ Vit. c. ^IRJ fasR^SF Vit. d. 
flW *fäl fetftart MBe. Vit. 

834) Kam. NItis.1,4*. 

83tt) NtrisiiA 1 bei Habb.504. Vikumae. 
79. a.7PH 3 q^T V. 6. tfsfrj «Id^l ^ S- 
*t V. e. j^H'HMIHI 3R*J3T*T fTWT V. d. q 



^7 *T st. srf^f rf^T V. 

836) Raoa-Ta». 4, 90 ed. Calc. 89 Ti. d. 

srrara (srraiH) st.in4% t». 

837) Hit. 11^137. 6. feÜRT «od j^TO 

838) Du»BTAiiTAg.39bei Hau. 220. c. °7f- 
^5f onwe Verbesserung für °JT^7*J. 
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Vk\(W UfTCH ^ <*t 3TO3 HM^frl II r^ II 
Wird der Weise Vorzüge und Mängel gewahr, so thut er wie $iva mit 
dem Monde and dem Gifte: jene (jenen) ehrt er mit dem Haupte, diese (die- 
ses) hält er in der Kehle zurück. 

iJUIVMM fcHMHHII^ fäsinWFf H«£h1w<WJ 

a m&ß Fspfo q^rref frfe&4ui i: ü^ivwfti n t&> ii 

Wie die Vögel sich gern in den Schutz eines schönen Baumes begeben, 
so die Freunde in den des Ehrenmannes: den jungen Blättern entsprechen 
die Vorzüge, den Zweigen der Anstand, den Wurzeln das Zutrauen erwe- 
ckende Wesen, den Blüthen das was an dem Ehrenmanne hoch geachtet wird ; 
wie jener an Früchten, so ist dieser an Tugenden reich. 

Durch den Verkehr mit vorzüglichen Menschen erhält selbst ein Unbe- 
deutender Ansehen: ein Faden kommt hoch aufs Haupt zu stehen durch sei- 
nen Anschluss an einen Blumenkranz. 

TJ5l <lMßlQI°h l fri4 HHNf<H HfcTIl T&* II 

Ein Würdigerer verhüllt die Vorzüge Würdiger: bei Nacht strahlt der 
Kerze Flammenglanz, nicht aber, wenn die Sonne am Himmel aufgeht 

J|UN<(J|UNä| ^sfcn cfcräsllci Mf(nifrl^«|tHif| q^fl: MfijicM I 
«ifri^iH^iricii <*4uilHI feq^ferfcf ^^l^t 5F5g?ÖT EWHh: II r$ II 

Ein kluger Mann soll, wenn er an irgend ein Werk geht, es sei ein gu- 
tes oder ein böses, mit allem Eifer an den Ausgang desselben denken. Die 
Folgen von Thaten, die in der Uebereilung vollbracht werden, schmerzen wie 
ein Stachel im Herzen bis zum Tode. 



J|UWdVfj° •• Spruch 84t, 

JjUkltls feh^LM WRUf H^fH Puimi: «fei: I 

«HHMimfH ^ ^tHi^iu : ^tsftj ii röö n 

Männer mit Vorzügen haben in der Regel zu leiden, Männer ohne Vor- 
züge leben froh und glücklich: Papageien gerathen in Gefangenschaft, Krä- 
hen treiben sich frei herum. 



839) Ku?ALAj.7(6),a. 

840) Muü, 73. fg. 

841) Cabüg. Paddb. GurapiacaIsa 2. Ku- 
▼alaj. 147,6. a. iJUN^frj st. JJKMttM Kur. 
fr.H^T«tHc^ltc^3^1«t-yH^H «"▼• 



842) Paimut. 1,319. 

843) Bbabte. % 97 Bohu lith. Ausg. 5a 
Hau. 103 Galan. £aimg. Paddh. R1«an!ti 
114. a. «hwfclfy tt. wUld. 

844) gUÜG. Paddh. GunaphagaAsa 16. 17. 
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Es kommt kein mit Vorzügen reich Ausgestatteter zur Welt, selbst kein 
Gott, am gar zu lange zu bestehen: mit voller Scheibe steht der herrliche 
Mond nur eine Nacht am Himmel. 

wmi *4fa £7^ ?^ $fa ^FiaT wn^ i 

^rHlJKIHWIM FFT JI^W *TC^T: II rö^ II 

Bei Ausgezeichneten, auch wenn sie entfernt wohnen, verrichten die 
Vorzüge das Botenamt: sobald die Bienen den Duft der Ketakt riechen, ma- 
chen sie sich von selbst auf den Weg. 

3TOIT i|UWM JTGJT H^fH ff fäjjn? TTim H^frT^W: I 
^HliHIMI : SW^tf?? TO: UMftH l üm He)rüMMl : II röb II 
Vorzüge sind an denen, die Vorzüge zu würdigen verstehen, Vorzüge; 
kommen sie an Jemand, der keine Vorzüge hat, so werden sie zu Mängeln: 
die Flüsse fahren, wenn sie entspringen, schönes schmackhaftes Wasser; ha- 
ben sie das Meer erreicht, so werden sie ungeniessbar. 

i^UIH*4fVi sT^fl *T snfrf *eMI enfacjj 
HhlR.4» HTsFT HO «hlfarllllM q JJ^ff II rÖT II 
Die Vorzüge achtet man bei den Menschen, nimmer den blossen Stand: 
für ein krystallenes Gefäss, das zerbrochen ist, giebt man auch nicht einen Deut. 

HMHlMfsd*iHi< grnit^fw^ sreHqji rg$ 11 

Der Sachkenner, nicht der gewöhnliche Mensch, pflegt ein Urtheil über 
den Unterschied der Vorzüge zu haben: den Wohlgeruch des Jasmins kennt 
die Nase, nicht das Auge. 

^UIHIH^ItlcUll^fy SjJfr Prmri I 

MHsl I Hfau I Hr-M i §§ Flfafo ÜlÄ II V\0 II 
Der Zugochs hat es nur der Tücke seiner Vorzüge zu danken, dass 
er in's Joch gespannt wird: der junge Stier schläft in aller Ruhe und keine 
Schwiele kommt auf seine Schultern. 

JJUIHtT frqT: t|sHc|<H ity® ym ^ l MIMtl EhfofH sPTctT RmMH<HJ 



845) Dbsbtantac 65 bei Habb. 22». 

846) CAfcife.PADDB.GtJ!UMUCAlSAl.a.^- 

847) Bbayabböti, Gunabatiiaba¥ja 5 bei 
Habb. 523. fg. Hit. Pr.47. CUSe. Paddb. a. 

jjuimjuimi JjfiiHi H°f gnfb?° und jjfni- 



*<>. e. WWW st tpnj. 

848) Dbmtahtac. 84 bei Habb. 224. 

849) Dbsbtabtac 22 bei Habb. 219. 

850) K atjapb. 159. d. £K Da. u. jrf? liest 

851) Bbayabböti, Gunabathamayja 6 bei 
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Was haben die Menschen für einen Grund sich darüber zu wundern, 
dass Mängel auf dem Gesichte eines guten Menschen zu Vorzügen, Vorzüge 
dagegen auf dem Gesicht eines schlechten Menschen zu Mängeln werden, da 
ja die Wolke, wenn sie aus dem Meere salziges Wasser saugt, süsses Wasser 
von sich giebt, die Schlange dagegen, wenn sie Milch trinkt, noch gefährli- 
cheres Gift speit? 

ijuiitfftn $UHHJ*Ü HMftHllUJWJH I 
UUNHIi«f<Hdl itW^I TOT 5^: II 7TMA H 
Ein König, der böse Räthe hat, wird, selbst wenn er viele Tugenden 

besitzt, gemieden wie ein See mit klarem und süssem Wasser, der schlimme 

Krokodile birgt 

ijUlWM ^ftfcfarT *J ^THt ^frl fäiH WFt ifrWHJ 

fa«£IM sfo? mIhHI ^srftf H(lrl( ^nd^Ullf<«$*WJ| TTM3 II 

Die Weiber verlassen einen tugendhaften, berühmten, schönen, willfäh- 
rigen, reichen, liebestüchtigen Gatten und gehen, ohne sich lange zu beden- 
ken, zu einem andern Manne, dem gute Gemüthsart, Tugenden und noch vie- 
les Andere abgeht. 

JTOTj flsfr qsERT facJefSH ßll&h: I 
^IH^I HHHjfrl ^tj^f ^ ^ |RT: II V\d II 

Tugenden werden überall geschätzt, des Vaters Stamm hilft zu Nichts: 
den Sohn des Vasudeva verehren die Menschen, nicht den Vasudeva. 

Jjfu i ilUli l UH l ^ *T tRfa 5>foft tK faHKtJHI I 

rln MI ^ HfrlHl ^ ^EJT «hli^n ^TW II rHH H 

Sollte eines solchen Sohnes wegen, dessen Händen, wenn er sich an- 
schickt die Schaar tugendhafter Männer herzuzählen, die Kreide vor grosser Hast 
nicht entfällt, ein Weib schon Mutter eines Sohnes heissen, wie müsste, sprich, 
wohl dann ein Weib beschaffen sein, um unfruchtbar genannt zu werden? 

Jifinft ijuisii pirT ^rnprsfterFT Jjfinf^ mj^him: i 

yfd\fH ^HIcHiHd ^ <l(W4»cJIHI jfa || rM& II 



Harb. 524. 

852) Pawat. I, 428. 

853) ad HiT.II,112.ed.Calc.l830S.250. 
o. ehlf&hi st sftfefaet ^T. b. T& st q- 
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(f. H|IH{H LambVs Verbesserung für *T- 

854) QAaÄQ.PADDB.GtHAPRA^Aisl 3. Kitt. 
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855) Pambat. Pr. 7. Hit. Pr. 14. 6. TCftT 
RPSTR und TOfeRT tp. d. H^fo «od J|T- 
1 ^^örfrT at 5fR. 

856) Udbhata im f KDa. u. JJU|$t Hit. I. 

i82. (uüq.paodb. 6.5? ynr JjfäFft *jff- 
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Wer Vorzüge zu schätzen versteht, freut sich über den, der solche be- 
sitzt; wer selbst keine Vorzüge hat, findet keinen Gefallen an dem, der sie 
besitzt: die Biene verlässt den Wald und kommt zur Wasserrose, nicht so 
der Frosch, obgleich er mit dieser an einem and demselben Orte lebt 

fttl sTCTtTFT 3Fft ^ 3TOH: ^ ^ fä^FT SJ?f *T ^f^: II r\b II 

Wer selbst Vorzüge besitzt, kennt die Vorzüge Anderer, nicht der, wel- 
cher selbst ohne Vorzüge ist; der Starke kennt die Stärke Anderer, nicht der 
Schwache: der Kokila kennt die Vorzüge des Frühlings, nicht die Krähe; der 
Elephant kennt die Stärke des Löwen, nicht die Maus. 

g5n Fj^ffa: Fim uro 3?n ^ i 
T1ijku«£M 5?^? yi °hitwfä arf^u ttht: ii 

Man begehrt nach dem tugendhaften, nicht nach dem schönen Manne: 
eine Blume ohne Duft, sei sie noch so schön, mag man nimmer pflücken. 

Ein König, der Liebe zu Tugenden, keinen Hang zu sündhaften Neigun- 
gen und Freude an guten Dienern hat, geniesst lange das Herrscherglück als 
Eheweib, das den flatternden Fliegenwedel zum Ueberwurf, den weissen Son- 
nenschirm zum Schmuck hat 

^ilt*l 5!$ft 5hü4pI5^:5raT ^: II r^O II 

Die Ehre, die wir den Menschen erweisen, beruht auf ihren Vorzügen, 
kommt nicht bloss vom hohen Geschlecht: der Mond bildet das Diadem auf 
^Jiva's Haupte, ütschtschai$cravas ist das Reitpferd Indra's (und doch sind 
beide nur Kinder des Meeres). 

ijÜlfrTifrfl l qrfcf Hfä(WHdfiqa : I 

yWI<föl^Ü*l tfa efiFR: f* ü^iNH II t^\ II 

Wer niedrig auf einer Bank sitzt, kommt durch seine Tugenden hoch 

zu stehen: wird eine Krähe, auch wenn sie auf der Spitze eines Palastes 

sitzt, deshalb zum Garuda? 



are und HijjfmfH (ft^ngin jp qo # . 

^^st^irT, ^»t^jqst, ?? 5 (»uch T$£ 
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807) Bsutami6ti, Gcrakatra 4 bei Ha**. 
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858) BoaTABHÖTI, GCRAJUTIU 13 bei Hab*. 
555. Kusokudita, Dbjhtamtac. 16 bei Ha *b. 
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*?^sf mi^hw ^faftT -i^*i ^hm r^ ii 

Männer, die eine unbedeutende oder auch eine niedrige Stellung einneh- 
men, soll der Fürst erheben, wenn sie mit ausgezeichneten Eigenschaften 
ausgestattet sind; erlangen sie Grösse, so heben sie wieder den Forsten. 

WHkWMj dNUü HI^UÜ ^ HHI«ÜHJI T^5 II 

Ein Vorzug setzt einen andern voraus, damit das Naturgemässe desselben 
zu Tage tritt: natürliche Kindheit ist etwas Anmuthiges, kindisches Wesen 
im Jünglingsalter bietet keinen Reiz. 

fWT f% TOrn^re* WHMI: ttiaticfi Jpif: II r^ö II 

Bisweilen wird ein Vorzug zum Fehler und umgekehrt ein Fehler zum 
Vorzug: so ist zum Beispiel Herabhängen (die Demuth) der Brüste ein Feh- 
ler, Starrheit dagegen ein Vorzug. 

{JtjUII trHHI^UI JJI*Aui HIHHI I 

sftSfljTCjT ^P=flT^ H«JHqlo| HT II T^H II 

Mit der schweren (mit Jupiter) Last der Brüste, mit dem glänzenden 
Antlitzmonde und mit den langsam einherschreitenden (mit Saturn) Füssen 
strahlte sie, als wenn sie aus Planeten gebildet wäre. 

yjwcli Pro miau i sn^ITJÖT qRHJTCR: I 

JJFT: MyjJdTUel SRI ^TRIFT ?[f^J: II tt& II 

Zum Ziele des Liebesgottes ward sogar der Gebieter der Nacht (der 
Mond), als er die Frau seines Lehrers (Brihaspaü), und Indra, als er das 
Weib eines Brahmanen (AhaljÄ) erblickte; brauche ich da wohl noch zu sa- 
gen, dass es Andern nicht besser ergeht? 

i|^MH I <i«l<4Mfrl mftmi I 

iiU<l5flfd[iil4f"^qT5qH?igq4r?: Il^bll 

Aus wichtigen Beweggründen, nicht aus Liebe erweist man Andern Ehre: 
man füttert die Kuh im Hause, weil sie Milch giebt, nicht aber aus Pflichtgefühl 



in eiiier Hdtchr.). Galan. Varr. 182. Die 
Hdschr. liest: JJU^rfJIHI *frf?| Hl8l(IU- 

862) Kam, Nim. 5,69. 

863) Dbshtahtac.66 bei Habb.222. 

864) Ciii«. Paddh. GoNAPAACiftBA 17. 18. 



f^T Hy^|. d. TfHIT: beide Hdtchrr. 

865) Bhabtb. 1, 16 Bohl. 18 Habe. 

866) Kathabrata in Z. d. d. m. G. XIV, 
675. tu 9|l<£JlKll untere Verbesserung für 

867) DBBBTANTA9. 93 bei Habe. 226. 
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Jj^H^HIfel ^T «. Sprach 72». 

Mfrfpil ^ WhlTT tl4?INJIJk)l J^J II T^t II 
Das Feuer ist bei den Brahmanen Gegenstand der Verehrung, der Brah- 
mane bei den übrigen Kasten, der Gatte, und zwar nnr dieser allein, bei 
den Frauen, der Ankömmling ist es überall. 

3p? fäff clflT fe^ rlHH^fHi[(lM<ril I 

^PcfycW: w4lWI*3JT «Hjt}«fe4UII: || ztft |) 

Geld wiegt viel, mehr als dieses der Bundesgenosse, mehr als dieser 
Land, mehr als Land alle Machtvollkommenheiten, mehr als diese die Schaar 
der Anverwandten und Freunde. 

sUliq=mil Mfa^ l ftH^HI * PihImH TT5RT: II TTtoO II 
Gegen ein Vieh von Menschen vertauscht man keinen edlen Stier, der 
an einen schweren Karren gespannt wird, von Gras sich nährt, über ebenen 
und unebenen Boden den Pflug hinzieht, ein nützliches Werkzeug der Men- 
schen und von reiner Abstammung ist. 

iJ^gNMI fspiTT jj&4rc)H SFFT 3T I 

Wl cfT feum fiflJT rfig\ *iiH«iHiri II Vo\ II 

Durch Gehorsam im Dienste des Lehrers, durch reichliches Geld oder 
durch Mittheilung einer anderen Wissenschaft gelangt man in den Besitz einer 
Wissenschaft; ein viertes Mittel giebt es nicht 

JSTlfT HWHM $ fa J|<£)c) WIHKW5T I 

J^pfT^TcT: 5Ff (Innung STFIH II Vb\ II 

Wenn kein Herr da ist, braucht man vor Bösen nur den Namen ehr- 
würdiger Personen zu nennen, und in demselben Augenblick ist Ruhe und 
Frieden da. 

3cMy«id<WH| *Wm Hsrfrr SITH^II rb$ II 



868) Kan.49 bei Haib.316. Hit. 1, 101. 
d. Scblbgkl and Lassui haben ohne Noth 
H4w für flSpT gesellt. 

869) Kam. Nim. 10,39. 

870) Pabbat. ed. orn. 1,17. 

871) Vhmamae. 128. 

872) Pabbat. III, 78. 6. HIMJtfa^ un- 
tere Aenderung tdr Mlfttta^t Vgl. den 



folgenden Sprach im Pabbat. 

873) MBb.1,ö595. 12,5294, 6 und 5295, a. 
R. 2,21, 18 Schl.22, 1 1 Gore. Pabbat. 1,341« 
ed. orn. 176. Prab. 13. c. >£cM8| it Scbl., 
^FHfT^fTFT R. Gobb. d. SfJTCp «t s*JT- 
CO R. Scbl., ^TJJT ^frT SIHUHH^MBa. 12, 
<[TJTT ^frf SITCFFIP AHBAT.ed.om., 5f^T- 
q 5|S|HT ^: R.Gobb., H^rMmi fafcflMH 
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Es ist ganz in der Ordnung auch den Lehrer (Vater, älteren Bruder 
u. 8. w.) zu züchtigen, wenn er hochmüthig ist, Recht von Unrecht nicht un- 
terscheidet und sich auf Abwege begeben hat 

Wer zu seines Lehrers Tochter, zu seines Freundes Gattin, zu seines 
Herrn oder Dieners Hausfrau geht, den nennt man einen Brahmanenmörder. 

JJfe^MH *T OT3J ^ V #*FU 

Den im Geheimen geübten Beischlaf, die Verwegenheit, das Einsammeln 
zu rechter Zeit, die Wachsamkeit und die Uliverdrossenheit, diese fünf Dinge 
lerne man von der Krähe. 

* \ W<M(\ * fa «SET: FTTtHRTTt: rWIr^J I 

^UMify *fa ddJWI Wl^lT^r: II Vs^ II 

Selbst einem geierartigen König kann man dienen, wenn seine Beisitzer 
im Gericht flamingoartig sind; selbst einen flamingoartigen König muss man 
verlassen, wenn jene geierartig sind. 

HJJrM^ |eMI{ FJ «iHtiirvtrMMi *t%jj| rbb II 

Wenn sich ein Streit erhoben hat über ein Haus, ein Feld, einen Teich, 
einen Brunnen, einen Lustgarten oder über Land, dann gilt das Zeugniss des 
Nachbarn. 



Paneat. Pub., *UUil (sie) ^TJJT (gImImcI 
Schol. 2 EU Prab. 

874) Pankat. II, 115. c. MHlSfl* Bbn- 
ny's Verbesserung für MHI1 3RT- 

875) £an. 71 bei Ha ib. 318. Galan. Varr. 

*»r *\ 

129. b. ETpgJ unsere Aenderung für 3H?T, 

ebenso tR* st. 3ft: in d. Nach Äan. 66 hat 
man nämlich fünferlei Dinge Ton der Krähe 
xu lernen und das wiederholte ^TFT giebt 
überdies keinen Sinn. Das tffj: hat ein Ab- 
schreiber, der nur vier Eigenschaften er- 
wähnt fand, auf seine Hand hineingebracht. 
Unter UTSj ist dem tj roXiia des Galaios 
angepasst worden. tfU^f übersetzt dieser 



durch t) xaiacxtui) tou ofxou und in einer 
Note wird gesagt: oi xoXotol (so wird <*[*4tl 
wiedergegeben) xaraoxcva'Couoi ra<; xaXiac 
iiz\ d£vdp<i>v, icplv ttj; iXeuoccac t<3v ite— 
piodtxuv oiißpuv. Statt 4MMHI scheint 
Galan, eine andere Lesart Tor sich gehabt 
zu haben, da er statt dessen r\ axiaita, xai 
uTco^ta hat. 

876) Paneat. I, 336. (lafie. Paddb. d. JJ- 
W<M(i WcIhMj und TCH3if^: SPiTO^:. 

877) Paneat. III, 92. a. HiUlM unsere 
Aenderung Tür fsr^r^TJ; T gl. den vorher- 
gehenden Spruch im Paneat. und M.8,a*2. 
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HSJFf: fN» ^ 3^ fäsR SjfsRT 33*^11 TTbr II 

Wenn wir durch Geld, das im Hanse vergraben liegt, reich sind, sind 
wir dann durch eben dieses Geld nicht auch in der Einöde reich? 

ffSj M^H^T vifa^ g^PTOfl II rb? II 

Der Bau eines Hauses bringt Leid, nimmer aber Freude: eine Schlange 
dringt in das von einem Andern erbaute Haus und gedeiht hier wohl. 

n^fr Maulet ^t f^srr ^5iH ^rarar: | 

rT5T *T H^tSTfrT^l^PfcHI spiTi || r^O II 

Diejenigen, welche sich dort niedersetzen, wo der Hausherr beim An- 
blick des Ankömmlings in's Blaue oder zur Erde schaut, sind Ochsen, denen 
nur die Hörner fehlen. 

JJ% <*<Ititei *fäui+mHI*i VJcMHI 

*Hlrllfr4i Sf|f! ^rf^ >ra%"t sN'FT 3^ II TX\ II 

Hört Jemand, es sei im benachbarten Hause eine Kleinigkeit gestohlen, 

so stellt er bei seinem Hause eine Wache aus; das ist der gewöhnliche Gang. 

Und vor dem Todesgotte fürchtet man sich nicht, der doch täglich aus diesem 

and jenem Hause Menschen mit sich fortfuhrt? Bleibet wach, o ihr Leute! 

*TT ^JItTFT TO Hlh^Hs|l<£IUI<4MsW II TX^ II 



Wer denjenigen tödtet, und wäre es auch ein Feind, der vertrauensvoll 
und ohne alle Besorgniss zu ihm in's Haus gekommen ist, dessen Sünde ist 
so gross, als wenn er hundert Brahmanen getödtet hatte. 

jfrniN J*sn?Hir4TiiJfef sft: sf>j i 

Der König verfahre, wie es recht und billig ist: wie der Kuhhirt die 
Kühe füttert und ganz allmählich von ihnen die Milch gewinnt, so soll auch er 
die Unterthanen schützen und ganz allmählich den Reichthum von ihnen holen. 



878) Pahiat. II, 156. ä\ f£f§R onsere 
Araderang für kTER; feflRT läge noch 
oMbeT, dann müMterf^cT durch auf dieselbe 
Weis* erklärt verden. Vgl^ HIMHUI^1*IH. 

879) MBh. 12,6649. 



880) Pamat. 11,64. 

881) C1ntio.3,5 bei Uaib.421. 6. T3R- 
^fFaT^TT. e. JT^Tc^il^Tr^ <*• ^ «t."f. 

882) Pahiat. 1,321. 

883) PaWat. 1,219. 
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s rcp T ^^MJui *rora stsejt 1%*rf? II rrrö II 

Ein Aeltester der Gilde, der mit der Führung der Geschäfte der Gesell- 
schaft betraut worden ist, denkt froh bei sich im Herzen: «heute habe ich die 
Erde mit allen ihren Schätzen gewonnen, was brauche ich mehr?» 

^FJ3JTT f^Mcf: öR^T SfiFJ H&WjJcl II TTTTM, II 

Warum giebt man nicht Bedürftigen auch von einem Bissen die Hälfte? 
Wann wird Jemand so viel Reichthum besitzen, dass dieser seinen Wünschen 
entspräche? 

*J*ffcT *? rWT ystfcMsle): PR ^ g^TT^ft 

* 4lflaiii^ldM4 *prfH «cM^huiPJhhj 
*ftr§ HssMHlfNcf ^HsrirT SFTT *TOT ^rlH: 

q^n ^ <pTfä ^FrWIHI^röH^WHH^II TTTT^ II 

Die Wonne, welche ein Bad in frischem Wasser, eine Perlenschnur, oder 
Sandelsalbe, die auf den Körper aufgetragen wird, einem von Hitze Gequäl- 
ten bereitet, lässt sich nicht mit der Freude des Herzens vergleichen, welche 
eine Rede edler Menschen hervorzubringen pflegt; begleiten kluge Männer 
eine solche Rede noch mit guten Gründen, so gleicht sie einem Zauberspruch, 
der Alles anzieht 

HHJIfri 5T 3fgT q^K? WIMM jg : II Wo II 
Das Weib gleicht einem Topfe mit zerlassener Butter, der Mann einer 
brennenden Kohle; deshalb wird ein verständiger Mann Butter und Feuer 
nicht zusammenstellen. 

tttrfiHilW j&H hKWi I < j^WBI I 
H^lsMfeQltfa graj": SJ*T*f JlrT: II TTTTTT II 
Ein Elephant fand durch ein Sperlingsweibchen, einen Specht, eine 
Fliege und einen Frosch seinen Tod, eben weil er mit einer grossen Menge 
im Streite lag. 



884) Paneat. 1, 14. b. W&\ unsere Ver- 
besserang für VTSFl* 

885) Pari at. 11,69. 

886) Hit. i, 90. o. M^IrT^ rlBn *? $ft- 
R5T°. c tfcm, ifTfe. d. HcMWdl, ZW 

887) KU 77 bei Hau. 319. Hit. 1,112. 
Vbt. in LA. 24. e. d. tlÜNIgoM °hHW- 



äcbf) TOT HlfcJHI ▼■*. 

888) Paneat. 1,377. 386. a. Vielleicht ist 
«hHSJehiH zo lesen, b. Der Plural befrem- 
det, da die Erzählung nur eine Fliege and 
einen Frosch auftreten Eässt Dem Uebel 
wäre abgeholfen, wenn man q^ormi ehltf- 
3JOTf^fefTT° lesen würde. 
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«Ist dies ein Tschand&la, oder ein Brahmane, oder ein Qüdra, oder ein 
Asket, oder ein Mann, dessen Geist geschickt ist in's Innere der Wahrheit zn 
dringen, oder ist es irgend ein Fürst unter den Beschaulichen?» Während 
solche Zweifel hei geschwätzigen Leuten sich erheben, gehen die Beschauli- 
chen seihst, üher die jene den Kopf sich zerbrechen, ihres Weges und sind 
weder erzürnt, noch erfreut darüber. 

w^jhihso|( sttstj ^n $*hht qfjffcraftr 11 tt^o ii 

Friedliche Mittel einem Feinde gegenüber, der mit dem vierten Mittel 
(mit Gewaltmaassregeln) zu behandeln ist, sind vom Uebel: welcher Vernünf- 
tige wird einen an der Ruhr Erkrankten, den man schwitzen lassen muss, 
mit Wasser bespritzen? 

*rawf ^ ^uimmi^hm^i sftrar: ii r^ 11 

Wenn der Eine diese von vier Meeren umgrenzte Erde schenkt, der 
Andere dagegen allen Geschöpfen Sicherheit vor jeglicher Unbill, so steht 
dieser, der die Sicherheit schenkt, höher als jener. 

hhi^m^h qppfri hhhimIhjjh qrorg: » r^ 11 

Vier Handlungen, die an sich nicht gefahrbringend sind, bringen Ge- 
fahr, wenn sie auf ungehörige Weise vollbracht werden: die Verehrung des 
Feuers, das Schweigen, das Studium und das Opfer, wenn Hochmuth die 
Triebfeder derselben ist 

*Wlf} ^ rflcf *T% srarj ftwiPwyW i|«£WlfeR | 

^t xrrfH^Rraj ^idln? *raT ^tt >Tf5Fft tjpftrt ii r$ 11 

Viere sollen, o Lieber, in deinem Hause wohnen, wenn das Glück dir 
hold ist bei der Ausübung deiner Pflichten als eigener Haushalter: der be- 
tagte Blutsverwandte, der Mann aus edlem Geschlecht, dem es schlimm er- 
gangen ist, der arme Freund und die kinderlose Schwester. 



889) Bbasti. 3,98 lith. Ausg. 8. 24 x bei 


890) (it. 2,54. Pabbat. III, 26. 


e. fcRJ- 


ScaiiFHiB and Wim. 3,9t Galan. 6. Am 


Rl1SCf( ^ABB. 




Ende feft st 3T. e. sfr*T st üc^7 t das Rich- 


891) Viebamab. 166. 




tige fand schon Wnn ; $J|&l|l{imi. d. Am 


892) BIBa. 1,1048. 




Anfange «TT st •?. 


893) MBb. 5, 10*0. 
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^ranf^ JTW g H<£|4fcH SR*$HJigr: MfUirtMlfH fewirtj 

Vier Dinge soll, wie man sagt, ein mächtiger König meiden; diese möge 
der Verständige kennen: er pflege keinen Rath mit Menschen von geringer 
Einsicht, mit Unschlüssigen, Trägen und Pilgern. 

v&f^ |5)«(51^im hhIhiPi fn^iy^ 11 r^H 11 

<^iciHi ^ ^-*^MHjHlo| ^ tflHHIH^I 
fiFRf folfawi fepTIgt M l wfuilHJ I TT$| II 
Vier Dinge, so hat, o grosser König, Brihaspati dem Fürsten der Göt- 
ter (Indra) gesagt, als dieser ihn befragte, erfolgen alsobald ohne Verzag; 
diese sollst da von mir erfahren: der Götter Wille, der Klagen Erkenntniss, 
der Gebildeten gutes Betragen, der Bösewichter Untergang. 

ijUWlidHId Wt gRT * 3 WHKlfamfi II r^b H 
An Sandelbäumen sind Schlangen, im Wasser Wasserrosen, aber aach 
Krokodile: bei jedem Genass sind aach böse Menschen, die ans das Gate 
verleiden; es giebt keine Freade ohne Störung. 

*RT; gflft Mftfd^chHjsk l cHI <IMl°h{ ; Ffi^fa fä^faMfrHiM I 
5^T HöllM fä^lcT: M(Hy\m^c|lfiHHM R^rfT ijui^mi^ril II V{Z II 
Der Mond ist schwindsüchtig, von Natur gekrümmten Körpers, einfältig 
(kühl), eine Fundgrube von allerlei Mängeln (die Nacht machend), springt 
(froh) hervor, wenn der Freund im Unglück ist (die Sonne verfinstert wird); 
dennoch hält ihn der grosse Herr (Qiva) hoch in Ehren auf seinem Haupte: 
Hohe denken nicht an Verdienst oder Schuld derjenigen, die sich in ihren 
Schatz begeben haben. 

+WIMH FJSig]^ 5 ? mr( snffclH W^HMI ß<(KI: II r^ II 
Dem Monde nähert sich durch seinen weissen Glanz der Flamingo, dem 
Flamingo durch ihren reizenden Gang die Geliebte, der Geliebten durch 
seine angenehme Weichheit das Wasser, dem Wasser durch ihre Durchsich- 
tigkeit die Luft. 

3% mjidd^l iyil^H {tl^UII f^HlUkl: I 

UI^UIUIHH WfiT fcH^fcr HslftcMl wran II $00 II 



804) MBB. 5, «089. Vgl. Spr. 909. 

895. 89«) MBb. 5, 1041. fg. 

897) Hit. II, 153. e. ^Fü HHT Scblb- 
obi/s Verbesserung fnr 135TT TOT (HUT- 
CT), d. 5(5f st. *T t|, was aach fehlt. 



898) Vikbamae.93. Die Hdschr. liest: 6. 

<im*{ , o ümfft°. c. TOT. 

899)8Hb.D.276. 
900) Pankat. 1,231. 
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Das Tagesge8tirn wird von R&hu bekftmpft, wenn der Mond in seiner 
Scheibe steht: des Preises werth ist selbst das Ungemach, welches Glanzvolle 
mit dem Schützling zusammen erleiden. 

da mit dem unbeständigen Herzen! Weshalb hast du den Geliebten, 
als er aus freiem Antriebe, von Liebe überfliessend, auf solche Weise in dein 
Gemach kam und sich dir zu Füssen warf, nicht beachtet? Nun so trage denn 
jetzt, so lange du lebst, die Frucht deines bösen Zorns: das Glück wird dir 
nimmermehr aufgehen, dein Schutz und Hort werden die Thränen sein. 

^l|mMHH^r^l^HlrVmi<M(l^jQ 

HMHUfdd^ l rfgi mfo Th^RmI II ftfr H 

Als sie dem Geliebten es untersagte sich ihr zu Füssen zu werfen, da 
▼erzweifelte er an ihrer Aussöhnung, und als sie ihn darauf im Zorne hart 
anfuhr mit den Worten «o, der du im Geheimen wie ein Schelm dich be- 
nimmst», da begab er sich auf den Weg. Darauf seufzte sie tief auf, hielt die 
Hand auf dem Busen und richtete den von Thränen umhüllten Blick auf die 
Freundinnen. 

*T prfrT H^ltcM ^fHcJcWJI: 3$ ^ FT II $0$ II 

Alo|iaToc (tepic Sic^to^ xal TOpoofc l£<jrcouorai$ TWpt^souixsvt). ol 
-cauxif) ir)o6|ievot avSps^ ic<3$ oux av efev ax<i>Xi)$iv torot; 

MdftlT< Offert ^tJ^HHig 
*MKMftl{ Hsf SKtfrFfer H sil^lrl II $00 II 
Wankend sind die Gedanken, wankend die Beichthümer, wankend Le- 
ben und Jugend, das ganze Weltall wankt hin und her: wem Ruhm zu Theil 
geworden ist, der lebt 

*Hc3 4H <JT^T frltf ^ *M «jfiHIHJ 

hwhVu ^t ^n^ m4hwhh f^c^ii $oh ii 

Der Weise setzt sich mit dem einen Fusse in Bewegung, mit dem an- 



901) Amab.96. 

909) Aaua. 17. Sah. D. 99. b. 33T •*• 3- 
m f.d. Hamh. d. ° Mid<H*^dl&fe :; die 

richtige LeMrt hat Sah. D. 

90t) BiAaTa.8,47 litb. Ausg. e. Warum 
oicht JJRi * 



904) Nftns.6 bei Habb.505. Vgl. Spr.906. 

905) Kah. 33 bei Hab». 31«. Pamkat. «4. 
oro. 1, 83. Hrr. 1, 97. (Uli«. Paddh. Gala*. 
Varr. 21. 6. MfijiH: *• ^ÜHH «. *TRT- 
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dern steht er still: bevor er den andern Platz genau angesehen hat, verlftsst 
er den froheren Standort nicht 

tmkmw fftnj: «tnfrW4ia PraFf: II $0^ II 

Wankend ist das Glück, wankend da» Leben, wankend der Körper und 
die Jagend, die ganze Welt wankt hin und her; Ruhm und Tugend aber wan- 
ken nicht 

^I^HW>|i4TlH^IH I ^fHchlf<p T: I 
ifUmMI: SsfT tärchm&lil fsRRrT: II {Ob II 
Er (d. i. der König) beschütze die Unterthanen, welche zu leiden haben 
von Betrügern, Dieben, Spitzbuben, Räubern und Anderen, besonders aber 
von den Schreibern. 

HT $ft H^qfci (qwiHi ^tT ^tT H«tHIJ|<(l{HI II $OTT II 
Ein von, Durst gequälter Vogel Tschätaka bittet die Wolke nur um drei 
vier Tropfen, sie aber überschüttet Alles mit Wasser: hier hast du den Edel- 
muth grosser Herren. 

Wl(lil4P<iHHr^li^l(qft(P> I 

* q^f HfHHI^ J l rtl tf farffife 3 II $0$ II 

Der Verständige pflege keinen Rath mit Pilgern, Herolden, geringen 
Leuten, Barbieren und Gärtnern, und auch nicht mit Bettlern. 

fäcTT fätn 6qi*fed fätn Jpr *i(ta«i I 
fäcfT ^fN fnsH^ f^rfT ^frf sftfäcl^ll ^0 II 
Fragt man, was schlimmer ist, Scheiterhaufen oder Sorgen, so ist die 

Antwort — Sorgen: der Scheiterhaufen versengt den Leblosen, die Sorgen 

versengen das Leben. 

fafcWI {Ifadl <T$J «. u. J:%T firt^lH fitä. 
i^T qf^FT feWcH <rf?f ftPTT f^ m J^ffl^HlcHH: I 
<}»dlfa *TF? 5ia^nqqj^T qf?t JJ«£ldl ^{dl*HliJMIr^ll ^ II 



906) Viuamae. 270. Die Hdschr. liest: 
o. 6. ^5IT H IUI 1*1 eil Vgl. Sprach 904. 

907) Jag». 1, 385. PaWat. 1, 390. c. d. ^^ 
?HT: ^hA^Mlf^ftlHöll PaÄkat. Wir haben 
die STBifZLBt'sche Uebersetiung ohne Ver- 
änderung aufgenommen. 

908) Pea?A-&ATAEl8aTAKA2beiIlABB.237. 
Kutalaj. I58,a. 6. ftlMIHMI K. e. ^THT st 



fWT^H. d.fel5rst5£TT«£tTH. 

909) Pahkat. V, 55. b. «MM^t st JnftfT- 
^T:. Vgl. Spr. 894. 

910) (KDb. u. (HsTTgI* Der Spruch wird 
den VfTSl zugeschrieben. Der Hiatus in 6 
erregt Anstoss. 

911) Hit. III, 31. c. cfcHlfcWN UlfWd- 
HUJÖI. 



169 



Die Gattin, welche, den entseelten Gatten auf dem Seheiterhaufen um- 
schlingend, ihren eigenen Körper opfert, gelangt, seihst wenn sie Sünden 
hundert an Zahl begangen hat, in die Götterwelt mitsammt dem Gatten. 

*T pnT HMIWtfl PW f^T: ftFJT II ^ II 
Wenn Fürsten ihre Freude haben an Dienern, die mit Erzählungen von 
mannichfachem Geschmack aufwarten können, dabei aber den Bogen nicht in 
Bewegung setzen: dann haben deren Feinde ihre Freude an solchem Glück. 

fätlT sSfTT HH^HUil chjiuiihicihi ^: I 

4&NliU Scj^: ftOmwwfi?)^ ^: II ^ || 

An den Menschen sind Sorgen das zehrende Fieber, an den Kleidern 
der Sonnenschein, an den Weibern die Erkaltung der Männer, an den Heng- 
sten die Begattung. 

fkHM TO {Jeii^iaW^ h^^jR: I 

f^FFtf 9% Vti\\ tfo ^fäf «fcRrMMblUI II ^Ö M 
Diejenigen, welche Grosses zu erreichen trachten, ersinnen zuvörderst 
einen Plan: auch der Löwe duckt sich zuvor nieder und tödtet dann erst mit 
Macht den Elephanten. 

f^ JTTIT ^KHHH^HI^ir^Ifi ^2TT MJ|y*: ^TOTT <^fcil(fci HWUU°nfdHI I 

SRfTF 3^tfa| faHdfii{Ui cfrMmcfrH t^HJHM$l<fa«jw3 H*H|frl: II ^H II 

Wenn man aus Unverstand Gefallen daran findet, dummen Menschen zu 
dienen, so ist dieses, als wenn man vergeblich einen Stier lange melkte, in 
der Meinung es sei eine Kuh, die sich wegen des schweren Euters neige; als 
wenn mau einen Eunuchen umarmte, im Wahn, es sei eine Jungfrau voller 
Anmuth; als wenn man beim Anblick eines blitzenden Glasstückes einen La- 
surstein gefunden zu haben hoffte. 

**iemfa ffi fRf to PföiwiyAb^Ti vwtfa $&n sp^ft ^vm\ ^asn jfc?: u ^ u 

Wenn ein junges Ehepaar, das lange getrennt gewesen ist und dem vor 
Sehnsuchtsschmerz die Glieder erschlafft sind, nach langer Zeit sich wieder 
froh begrüsst: dann erscheint ihnen die Welt wie neugeboren. Ist darauf der 
lange Tag endlich zu Ende gegangen und erleben die jungen Leute die 
Nacht, dann geht das Erzählen ohne Ende fort, nicht so das Minnespiel. 

fa(l<{fa «RTc^JT^T srf^R: fogTT jf^rj | 

^l^ejfrl£iflTOJT: h«§\i foiM)<jirll: II ^b II 
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Gewalt des Gewaltigen führt über kurz oder lang bei Feinden zum 
Ziel; erzürnte Freunde sind trotz aller Nachgiebigkeit schwer zn versöhnen. 

T-JMril ilUiPlrn^H^cllH ^«nr^pnitii^fcjiii 

3J* <*MlsHHI feritrl^rf: Sf^l^T STTfä 3T?TT: II $VT II 

In der kalten Jahreszeit wehen Winde, die den Schönen gegenüber of- 
fenbar das Spiel verliebter Buhlen treiben: sie küssen die Grübchen auf den 
Wangen, bewirken auf dem von Locken bedeckten Gesichte ein hörbares Be- 
ben der Lippen, reissen von der Brust das Mieder, erzeugen auf dem vollen 
Busen ein Rieseln der Haut, machen die Schenkel erzittern und lösen von 
der breiten Hüftenfläche den Schurz ab. 

^MfHH^I^^^RH4iN^R>^IHIH^I 

d1dl<JM^dld^ l H^HH t flui<^ I N4 FjfpT | 
5rH:WhsJ4MI|Hl^fHfH^UIiHT^H«i6M- 

ilrTtfWR ^THRT fäslMH $HHM<{fäl ^: II ^ II 
Hoch lebe Qiva, die Lampe der Erkenntniss: wie diese mit ihrer flak- 
kernden Flamme, so leuchtet er mit der reizenden Mondsichel, die er als 
Diadem auf seinem Haupte trägt; wie diese die Lichtmotte, so hat er den 
unstäten Liebesgott spielend versengt; wie diese an des Dochtes Spitze, so 
schiesst er bei höchster Tugend auf; wie diese die dichte Finsterniss, so 
verscheucht er die im Innern tobende grenzenlose Unwissenheit; wie diese im 
Hause, so ist er im Herzen derer, die nur Gott schauen. 

%HfeltW RT p?T H*^HW^lfMHiHlf«JMI 

^Hi^faH : vfia^Q HcHäl^lfui <4l(IUWl- 

^JR%5 q ifuiMWfdrfl ftdIHMdlH* II ^0 II 

Baue, o Herz, nie mit Zuversicht auf die unbeständige Glücksgöttin: sie 
ist eine feile Dirne, deren Beruf es ist die Hütte zu wechseln, sobald der 
Fürst die Stirn runzelt. In ein zerlumptes Gewand gehüllt, wollen wir in den 
Strassenreihen von Väränas! (Benares) die Thüren der Häuser betreten und 
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warten, bis die Gabe, um die wir bitten, in unsere Hand, die uus als Schüs- 
sel dient, niederfällt 

Grosse Bäume (Feigenbäume) machen Andern Schatten und stehen selbst 
in der Sonnengluth, tragen Früchte für Andere, nicht für sich. 

$IMWHHJ|: ^r)fHc|^r4yn^H^<: 

Zu preisen ist der Baum allein, in dessen Schatten Gazellen ruhen, dem 
Schaaren von Vögeln die Blätter zerpflückten, dessen Höhlungen Insecten 
erfüllen, an dessen Stamme Gruppen von Affen einander liebkosen, an dessen 
Blüthen Bienen ruhig saugen, der Baum, der alles Ungemach von den übri- 
gen Bäumen fern hält, da er es auf sich genommen hat die Geschöpfe zu 
erzeugen und zu erhalten. 

Mt|HIIUlÜI*sll^dWs|lidlm:HrCr ^ ^FTTr^l 

^TtT: <rfcB: ^{\Tr\ foj£ f$\ 3T fätft^*PTJ| ^ II 

Eine Gazelle, die die Schlinge zerrissen, die aufgestellte Falle fortge- 
schleudert, das Netz mit Gewalt durchbrochen hatte, die aus dem Walde, der 
mit den ringsum aufsteigenden Feuerflammen sich dicht verschlungen hatte, 
weit weg entkommen und dem Bereich der Jägerpfeile durch ihre ausseror- 
dentliche Geschwindigkeit entronnen war, stürzte auf ihrem Laufe in einen 
Brunnen. Was vermag wohl des Menschen Anstrengung, wenn das Schicksal 
sich entgegenstellt? 

f^£ q^ g sf|5j xl flif £jf^ f£j^j f^j. | 

focqdifdfel 5pft <j4foc|M«l: II £$ II 
Ein Feind im eigenen Lager kennt Alles: die Blossen, die empfindlichen 
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Stellen und die St&rke. Er versengt uns von innen wie Feuer den dürre o 
Baum. 

Auch ein abgehauener Baum wächst wieder, auch ein hingeschwunde- 
ner Mond nimmt wieder zu: vernünftige Männer, die solches erwägen, här- 
men sich bei Widerwärtigkeiten nicht ab. 

*m$* m^m-. wmzn «h j^rfiMMi- 

"^T *73T £hI(U|| i]fuiiWI^5TFT ft$l Wf: II ^ II 
Vor dem Lande verbeuge ich mich ehrerbietig, in dem man bei der 
grossen Menge vorzüglicher Dinge darüber in Zweifel ist, ob ein Wald von 
Sandelbäumen, Tschampaka und Mangobäumen niederzuhauen oder ein blatt- 
loser Kartra zu erhalten sei; ob man den Schaaren der Flamingo, Pfauen and 
Kokila feindlich nachstellen oder an Krähen sich belustigen solle; ob für einen 
Elephanten ein Esel einzuhandeln sei, ob Kampfer und Baumwolle von glei- 
chem Werth seien. 

Pw«wH fk$ jtot ^ijsh ^nfn ll $^b II 

Die Welt hier hat keine Stütze, an die sie sich lehnen könnte; durch 
Liebe, Habsucht und andere Leidenschaften wird sie daher gewaltsam zur 
Hölle hinabgedrängt, und nur durch den König vermittelst des Stockes (der 
Strafe) oben erhalten. 

wlrlNII^H TOT: tf3thl mfH snf^ftf II ^ II 

Der Stumpfe (Kalte) pflegt oben auf zu schwimmen, während die Treff- 
lichen. Leiden zu tragen haben:' ist der kaltstrahlige Mond aufgegangen, so 
schrumpfen die am Tage blühenden Lotusblumen im Wasser zusammen. 

diKlfö ^ 4)?IIR s»n5f tfWIUI ^IrJRj I 
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Selbst starre Samenkörner keimen, wenn ihre Zeit gekommen ist, and 
blühen auch mit der Zeit und setzen Früchte an. 

j. _ flUINHril *HtJ * rÖ^^WiH || $0 II 

üa- ' Den vom Fürsten geehrten Mann ehrt stets auch das Volk, wer aber 

■ vom Fürsten missachtet wird, der wird von Allen missachtet 

^«injiciifa 5^c? *#pf i(fH*HI jf^a^T fzR$\ II ^ II 

Sobald eine Tochter geboren wird, raubt sie der Mutter Herz; wächst 
sie heran, so wächst auch der Freunde Besorgnies; selbst wenn sie dem Gat- 
ten überliefert ist, begeht sie noch Gemeinheiten: ein unüberwindliches 
Missgeschick sind die Töchter! 

f. sMMfrl UHHIM: tT^T TO *MWtrftH I 

faNIUIlfelfisIHWrfel +lhi^ v&\ ^rtrp^n ^ II 

* Alle Kühe bringen männliche Junge zur Welt, die wie andere ihres Ge- 

schlechts aussehen; aber nur die eine oder die andere einen Führer der 
Heerde, an dessen Schultern sich die Hörner reiben. 

HhfcMfa ^ #fifr Wisfo ^N^U || ^ || 

Reichthümer erzeugen Leiden beim Erwerben, betrüben bei Ungemach 
und bethören beim Glück: wie kann man demnach sagen, dass sie Freude 
bringen? 

sncflfifRT fefsl«&o4 (yf^ri tfljn SRET II $Ö II 
Bei einem Menschen, der nicht geniesst, gewahrt man hier auf Erden 
rauhes Wesen: siehe, der Schlange, die vom Winde lebt, hat der Schöpfer 
Zweizüngigkeit verliehen. 

^itfiWHi ^nfer q%^T ^T Pwdd H ^M. II 
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Welcher Schmerz ist in diesem an Leiden so reichen Leben wohl grös- 
ser als der, dass der Wunsch nicht befriedigt wird und auch nicht aufhört? 



*NI{ß|e| *HWtU HHT^ f*Js?F?: tpWMI §^ II 

Wohl dem, der diese Welt verlasst, da sie durch Geburt, Tod, Alter, 
Krankheit und Schmerzen heimgesucht ist, so zu sagen keine Landungsküste 
zeigt und nicht fest in ihren Fugen steht 

c^wy^rÜH jeJfehlHI ^H farllHfillAm II ^b II 

Dadurch, dass ich nach den Genüssen der Welt verlangte, habe ich die- 
ses Leben für mich unfruchtbar gemacht: für den Preis eines gemeinen Kry- 
stalls habe ich, o wehe, ein Zauberjuwel verhandelt 

Jedermann wird überall und immer schon durch den Machtglanz dessen 
verzehrt, der wie der Sohn Dshamadagni's in vielen Schlachten gesiegt hat 

-gfmi M^IMUI ^TT^TOT: H*%» : II ^ II 
Der Schakal durch ein Widdergefecht, wir durch Asch&dhabhüti , die 
Unterhändlerin durch eine fremde Angelegenheit: drei selbstverschuldete 
Unfälle. 

sFT% 3 tJ4ifriHI (Ufa*l: ^41^(1: 1 
HlR-H *fäl TOj^R si(iH(uw WHI $0 II 
Ein Hoch bringe ich jenen braven (gelehrten) und in die Grundtöne der 
Poesie (in die Arzeneimischungen) eingeweihten Dichterfürsten, die für ihren 
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Körper, den Ruhm, keine Gefahr befürchten, wie sie Alter und Tod zu brin- 
gen pflegen. 

dU l fadfüH : 3FPTT: sfTT forTT ^ T^ II $8l II 
Dnrch den Sieg gewinnt man die Glücksgöttin, durch den Tod ein gött- 
liches Weib im Himmel. Die Leiber fallen nach einer kurzen Weile aus- 
einander: wie kann man sich Gedanken über den Tod in der Schlacht machen? 

sWc^ ^m Uc^HHH°lli<HH J 

Den Habsüchtigen gewinne man durch Freigebigkeit, den Lügner durch 
Wahrheit, den rohen Uebelthäter durch Nachsicht, den Bösen durch Güte. 

sPT ^T ». Spruch 941. 

QrT: chWWHI W qflT m4wHI sPTj II $% II 

Der Sieg werde den Söhnen Pändu's zu Theil, da der Gott, der die 
Menschen aufregt, auf ihrer Seite ist: wo Krischna ist, da ist das Recht; wo 
das Recht ist, da ist der Sieg. 

ftfart f^rf^raro^t yiuir4^H ii $öö ii 

Durch Wasser, Feuer, Gift, Waffen, Hunger, Krankheit, Sturz von einem 
Felsen, durch diese oder jene Ursache kommt der Mensch um's Leben. 

sMfa^faMIrH 3TOFJ vfä *?& I 

fl%rj u4feWI*il ^FT ^ ERFI ^ II $ÖH H 

Durch das Niederfallen einzelner Wassertropfen füllt sich allmählich ein 
Krug: dasselbe Gesetz gilt für alle Wissenschaften, für das Recht und den 
Reichthum. 

HyiHfcjfafH W81 WWr*ctUimHM(cUI ^ H 
Das Leben der Menschen ist so unstät wie das Bild des Mondes im Was- 
ser: hat man solches erkannt, so übe man stets Gutes. 
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5FT ?fef S5f *$$f TOT ^H HHUlfa I 

STO SIT** Fspt TTfH ^Wli eltgSUfotH: II $&> II 

Oel, das man in's Wasser giesst, ein Geheimniss, das man einem schlech- 
ten Menschen anvertraut, eine noch so geringe Gabe, die man einem Wür- 
digen reicht, und Wissenschaft, die man einem Verständigen überliefert, brei- 
ten sich durch die Macht der Sache von selbst ans. 

Hif l iül l dStHirfl fa^M^rl^ H $ÖTT II 
sfc^Nil 3i33fr trfiHI^MI rlMJHHW I 
SR^T «4hi^ti färt färt 5J5t g^qjl $Ö§ II 

Männer von geringer Einsicht vergleichen Weiber mit Blutegeln; wenn 
man aber ein wenig nachdenkt, so tritt zwischen den Gazellenäugigen und 
den Blutegeln ein grosser Unterschied hervor. 

Ein Blutegel entzieht den Armen lediglich das Blut, das Weib aber 
nimmt Alles fort: Verstand, Vermögen, Kraft und Glück. 

oUIfcflcl ^ «^c^R^itM 3 TO^Il $MP II 

Der Fürst sauge an seinem Reiche ganz sanft wie ein Blutegel; er ma- 
che es wie die Tigerin, die, wenn sie ihre Jungen schleppt, wohl mit den Zäh- 
nen sie packt, ihnen aber keinen Schaden zufügt 

sic^m HTsfrRH tT^FERT Hf^KRT: I 

^?f ftMMrtH) ftpT: %T *m MlRlHIHJI $MA II 

Mit dem Einen schwatzen sie, einem Andern werfen sie buhlerische Blicke 
zu, an einen Dritten, den sie im Herzen tragen, denken sie. Wer ist wohl der 
Geliebte der Weiber? 

^hs\i i h^hS1c) fare ^ nfamfa n ^ ii 

Alle Gelehrten sagen, dass das Recht den Gerechten schütze und dass 
man schon heute wissen müsse, was einst sein werde. 
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feTFT fsfafo ^H(IM 5TRT ^WT: !UM4dMd1£MIH II $H$ II 

Geschwindigkeit ist ja des Pferdes höchste Zierde, Scham — des Wei- 
bes, Magerkeit — des Bflssers, Wissenschaft — des Brahraanen, Nachsicht 
(Geduld) — des Weisen, Heldenmoth — derer, die vom Waffenhandwerk 
leben. 

sfj" fnt[uiHI ^T feWfrWf^tf (WMMlfafH I 

fjrjt to nSn H^ctjjjfuHi *n j^{t%hj ii $hö ii 

Beim Bescheidenen hält man den Vorzug für Einfältigkeit, beim Religiö- 
sen für Heuchelei, beim Redlichen für schlaue Berechnung, beim Helden für 
Hartherzigkeit, beim schweigsamen Asketen für Beschränktheit, beim Liebens- 
würdigen für Erbärmlichkeit, beim Energischen für Hochmuth, beim Beredten 
für Geschwätzigkeit, beim Besonnenen für Ohnmacht Was gäbe es hiernach wohl 
für einen Vorzug der Vorzüglichen, den böse Menschen nicht brandmarkten? 

313t färft ^1h firafct srrfä w$ *n^raf?? f^srfrf m^Fm^T% i 

Was bewirkt nicht bei den Menschen, so sage doch, der Umgang mit 
Trefflichen? Er benimmt die Einfalt des Geistes, träufelt Wahrheit in die 
Rede, schafft hohes Ansehen, entfernt das Böse, erheitert das Gemüth, ver- 
breitet den Ruhm nach allen Weltgegenden. 

31cT: 3j4: H ^: M ^^HH( IMlPScl *FT Vf? 

WIEÖ sRT SpFT SPT1H Praftrt *T% cfclfw 'eRjqj 

^WJ^ I jH^ l rl4iMcM<M( sTtf^T sIHHtH: II $M£ II 
Nur eine solche Schildkröte wurde geboren, die ihren Rücken der Last 
der weiten Erde hingab; zu preisen ist das Dasein des Polarsterns, um, den 
der glänzende Kreis der Gestirne regelmässig kreist; jene, denen die Flügel 
vergeblich gewachsen waren (d. i. die Berge), stehen, weil sie der Andern 
Wohl beförderten, hoch über, nicht unter der Erde; alle übrigen Geschöpfe 
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entstanden und verschwanden alsobald wieder in der Welt, gleich den Mücken 
im Feigenbaum. 

Hlr|j<rUijUII sTWW^HIHi ftcj: HR: I 

mmm jfa*wwi<MsHHi jq*mm: n $v m 

Kenner der Lehrbücher müssen hier in der Welt vier Arten von Söh- 
nen anerkennen: geborene, gleichgeborene, übergeborene und missgeborene. 

Ein Sohn, der gleiche Vorzüge mit der Mutter hat, heisst geboren; einer, 
der dem Vater gleichkommt, gleichgeboren; einer, der diesen übertrifft, über- 
geboren; missgeboren heisst derjenige, welcher tief unter Allen steht 

H^Nd i ^fq ä^fa tfri vnnj * ^m 11 $h$ ii 

Wer einen Feind und eine Krankheit nicht gleich beim ersten Auftreten 
zu? Ruhe bringt, der wird, wenn er auch von grosser Kraft ist, von jenen, 
die inzwischen Macht erlangt haben, zu Boden geschlagen. 

Mr^[ddHsslHlj>dslH^WMMH *&fa II ^0 II 
Selbst dieses am Flussufer wachsenden Grases Dasein ist erspriesslich, 
da es einen Halt abgiebt für die Hand des Mannes, der im Augenblick des 
Untersinkens vor Angst vergeht. 

siint^ ^rMfHMHI ^ sFT ^cIFT ^ I 

HHH^r^lM i^ 5? ä ihf%I^H II ^ II 
Dem Geborenen ist der Tod gewiss und dem Gestorbenen die Wieder- 
geburt sicher; darum darfst du dich über eine unvermeidliche Sache nicht 
betrüben. 

sflrTT ^irtikwii Fcl% *T 5jfyftl *TT3f R^IHlRlrl 

4%ft°l W^rt^fH^H U IUI VITIUM R 

cir=fnift fk&U hmmhuii *TH: HHIulMHI^II ^ II 



957. 958) Pamkat. 1, 441. 442. Im Maba- 
?aä$a (bei Ups** 1, 8. 3*2. fg.) werden nnr 
drei Arten von Söhnen erwähnt: ERsTH 
(awajata) d. i. «wsiin, tkjsllrf (anoojata) 
nod ClfflSnrT (atiejata), wofür in LIA. IV, 
349 mit unrecht ft|e|X|icl, MHtylH und €f- 
frixiirt geteilt worden ist. 

959) Pankat. 1,264. 111,3. ed. orn. 1,200. 



960) Pamsat. 1,34. 

961) R.Goat. 2,84,34. 

962) Amae. 78. 6. W<+UllQfrH nnaere 
Aenderaog für t^Ullftkt d. f^ö 
?. d. Hamm «L (*4^U| der Anderen. 
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Es war noch keine Sehnsucht da, der Busen wogte noch nicht, der Kör- 
per fühlte noch kein Rieseln der Haut, das Gesicht war noch nicht mit 
Schweisstropfen gezeichnet, als jener Bösewicht, nur erblickt, mir plötzlich 
schon das Herz entwandte, er der Räuber meiner Fassung, der Gebieter Aber 
mein Leben (mein Gatte). Nun so will ich denn versuchen auf irgend eine 
Weise Groll zu zeigen, dem Stolz zur Macht verhilft 

Eine Liane w&chst wohl auf einem Berge, aber niemals erhebt sich ein 
Berg aus einer Liane ; jetzt sehen wir aber das umgekehrte Verhältniss : auf einer 
Goldliane (auf dem schlanken Körper) erhebt sich ein Hügelpaar (die Brüste). 

Wird jemals Jemand des blossen Standes wegen getödtet oder geehrt? 
Hat man sein Treiben erkannt, dann mag man ihn tödten oder ehren. 

$n5T SldHilcMHdWsHi H^JrTT mjpU I 

^Ff^fill sraRW (Viriaeii $*g *T: %3?f 

3^*H fsRT J|UllkJUkHo|MIMlJ UHWI $ II $H II 
Der Stand fahre zur Hölle, die ganze Schaar der Vorzüge sinke noch 
tiefer hinab, die gute Geroüthsart stürze vom jähen Felsen, das edle Ge- 
schlecht w,erde vom Feuer verzehrt, auf den Heldenmuth falle wie auf einen 
Feind schnell der Donnerkeil nieder, Geld allein bleibe uns, da ohne dieses 
eine alle jene Vorzüge so viel werth sind wie ein Häuflein Gras. 

So wie eine Tochter geboren wird, beginnt hier sogleich grosse Sorge; 
dann folgt ein langes Hinundherdenken, an wen sie zu verheirathen sei; ist 
sie verheirathet, so fragt man sich, ob sie Glück finden werde oder nicht: 
Vater einer Tochter zu sein ist in der That ein grosses Uebel. 



063) Kütalaj. ISO, a. 

964) Hit. 1,61. 

965) Bbaat;. 2,82 Bobl. 24 Hab». 38 lilh. 
Aung. 42 Galan, (aan«. Paddb. a. STTcT st. 



gfag §t sfift $f?j, stnj sag dtftrj ^ 

966) Paheat. I, 266. ed.orn.222. a. q^t- 

frisnrn 1 ? . 

967) Bhaatr. 1,89 Born.. 92 Haib. a. sf^- 
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Wer könnte sich wohl verlieben in käufliche Dirnen, die in Erwartung 
eines Lumpengeldes einem Blindgeborenen, einem Garstigen, einem durch 
Alter an allen Gliedern Gebrechlichen, einem Bauer, einem Manne aus nie- 
drigem Geschlecht, einem von fliessendem Aussatze Heimgesuchten ihren rei- 
zenden Leib hingeben, in Dirnen, die für die Wunderpflanze der richtigen Er- 
kenntniss das zerstörende Messer sind. 

Wm *T *T M^ifrl JT#T MWUUllßHlHJI ^TT II 
Blindgeborenen, Gazellen und Lahmen gleichen diejenigen, welche, ob- 
gleich sie es zu thun im Stande wären, die sündentilgende Gangä nicht be- 
suchen. ^ ^ 

sr4 f^r +wfti^ihh 3if%f "^r ^pjji ^ 11 

Der Mensch vollbringt sogar mit Bewusstsein etwas Verwerfliches, weil 
ihn das Schicksal dazu treibt; denn wie sollte wohl Jemandem in der Welt 
eine verwerfliche Handlung gefallen? 

pHHmfrHM 3 wft 3 EPregTO II $toO II 
Die Diener lerne man bei Aufträgen kennen, die Angehörigen beim Ein- 
tritt eines Ungemachs, den Freund zur Unglückszeit, die Gattin beim Ver- 
lust des Vermögens. 

5HHcnW{MpJlsfl ftWcWI ^RT S*Z %ty W 
m *IT HFW mftRfr? Jpffi *Tr| ST^rTT rief: I 

Ich erinnere mich, dass ich heute im Traume die Geliebteste sah, wie 
sie vor Zorn das Gesicht von mir abwandte und darauf mit den Worten 
«berühre mich nicht mit der Hand» weinend zu gehen sich anschickte; noch 
ehe ich aber die Geliebte mit Hunderten von Schmeichelworten zurückgehal- 
ten hatte, ward ich, o Bruder, durch das böse Schicksal um meinen Schlaf 
gebracht. 

iHiiH^m SRI ^sMH sili3(MlH*iqi f^ #^j || ^ || 



908) ViikAMAE. 189. Die Hdschr.: o. sTT- 
rMtJf^«5. ä. y^fl hnviuiiRmi. 

969) Panmat. IV, 37. d. Vielleicht ist FC- 
Tffl «t. SffgTO tu lesen. 

970) Kan. 21 bei Hab». 314. £KDft. u. $ 



^TIT. Vbt. in LA. 30. Galah. Yarr. 143. c. 

&TV%la Galah. 

971) KAtJAM.28.fg. Wird NiDtADAtiDftA 
xugeschrieben ; 8. Vers. d. Oif. U. 209, a, a. 

972) Katjapa. 109. 170. 



181 



Der Sinne Bändigung ist der Grand des guten Betragens, durch gutes 
Betragen gelangen wir zu ausserordentlichen Vorzügen, der ausserordentli- 
chen Vorzüge wegen gewinnen uns die Menschen lieb, aus der Menschen 
Liebe geht das Glück hervor. 

yWfrWI «lifo JWfT HlHMlfiw sFFIfl II $o$ II ' 

Thoren, die der Zungengier fröhnen, trifft unerwarteter Tod wie Fi- 
sche, die im Wasser leben. 

%Trj ffiffi fHchl«^Hsc<MI^(H J|% 11 feg II 
O Zunge, Auge, Nase, Ohr und auch du, o Haut, wirst von mir zurück- 
gehalten; vor euch verneige ich mich tief, lege ehrerbietig die Hände zusam- 
men und bitte euch in aller Demuth: wenn es euch recht ist, so möchte ich 
von nun an nicht mehr mich als Opfer hingeben im Palast der Fürsten, der 
Schrecken einjagt durch die Feuerflammen der Kränkungen, die man dort 
erfährt 

sflufcM M^Uilm^im ^ Jir^lNHi^i 

{UllcHcüli l H Sjf HFt ^ JJ^HWHHJI $bH II 
Man lobe die Speise, wenn sie verdaut ist, die Frau, wenn ihre Jugend 
dahin ist, den Helden, wenn er aus der Schlacht zurückgekehrt ist, das Ge- 
traide, wenn es eingebracht ist 

«wQ r H W® s ^^rfi wu jiuu)P4hi i 

f% 3^7 H^HIM^frl *I*MM)M: $HMI J?Pft 

*T gqict M^ltHIU^M g%Frj ^TFOT stfcT: II ftfr II 

Die Wünsche im Herzen haben sich abgenutzt, dahin ist, siehe, die Ju- 
gend der Glieder, die Tugenden sind nutzlos geworden, da Niemand da ist 
sie anzuerkennen. Was ziemt sich jetzt? Plötzlich tritt der mächtige Gott der 



973) Pamat. II, 3. 

974) Ca NTi«. 4,12 bei Haib. 427. a. ^st. 
% Hau. b. W&J^ HHfcJi° Haib. 

975) Kam. 79 bei Haib. 319. a. ^WImI 
Tgjm and d. Q^q unsere Aenderungen für 
VWirflMIr^HT und STFt 

976) Bbaätr. 3,88 Bohl," 78 Habs. Galan. 



81 lith. Ausg. a. JRjpft, HHI^IVJ ^T°, 
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C^ d. OT^TrT (d. I. MNIci) und ^HTTtT §1. 
^ OJIrt » «od diesem entsprechend H?6ftl- 
ftcf («ach ijrfilftrl) «t. 3^§J HVJHJH 
»t. H<H l tH« 
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Zeit, der anbarmherzige Tod, heran; an das Füssepaar des Vernichters des 
Liebesgottes (d. i. £iva's) hat man nicht gedacht und doch giebt es keinen 
andern Weg zur Erlösung. 

yWd ^JI3T JUIIcHI +l*HlrHlfa HJH: I 

Man geht durch die Einwirkung der Zeit dem Verfall entgegen, man 
weile auf Erden oder im Himmel (man lebe oder sterbe): ein Lustgarten 
wird zu einer Leichenstätte, eine Leichenstätte erhält das Ausehen eines 
Lustgartens. 

sfWftl sfhfrf: ^ETT 3[rIT $n4frl sftärT: I 

35T:£ra ^ sfHf'H c{?NfiT ^ g sfaHl II $tor II 

Dem Alternden altern die Haare, die Zähne altern dem Alternden, auch 
Augen und Ohren altern, nur die Gier allein altert nicht 

sfteRIT $fa STST: TO olllUH M^ehinfdl: I 

Vjäsa hat Fünfe für todt erklärt, ob sie gleich lebten: den Annen, 
den Kranken, den Thoren, den in der Fremde Lebenden und den, der An- 
dern dient 

sfrt^rf dcüsIrlH» q*HMH(l 5HT: I 

^ sflNHia H-^Irl J^TT f% *WI<IH II $7T0 II 

Einige Menschen opfern das Leben, weil sie ganz von der Gier nach 
Reichthflmern erfallt sind: die Leute meinen, das Leben sei ohne Reichtü- 
mer von keinem Nutzen. 

sflfcIHHI f^ Wfä 5PT^ WsMHI ^ I 

«hIHIcSl f% *T M^üfrl ?^ni!^ °}»dUI ^ II $7^ II 

Von Liebe Geplagte achten ja nicht auf die Gefahr des Lebens, auf den 
Untergang der Ihrigen, auf der Familie Schande. 

sflfeci QfA J:^ sflfclH T^T ^: I 

sfifelH eJcrHHHI J:*äMIHI4|H! Spf: II ^ II 

Mit dem Leben ist das grösste Leid, mit dem Leben ist das heftigste 
Fieber verbunden, über den, der lebt, kommen die Leiden gewiss. 



977) D96BTlHTAC.89beiHAn.22tt. o.sft- 
?TrI uostre Aeoderong für siImcI- d. HER 
^T Uabb. 

978) MBa. 13, »67, 6.368,a. Haait.1644. 
Pamat. V,1tt. o. Ml4ti P. c. d. m*II^II sft- 

Fnh ivn ^ yWni *fä ^ sWKh h. d. ??- 
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flffi5t sfiüM rTPT fcHr>HI8l%T *? sfNfc? II ^ II 

Durch wessen Leben Brahmanen, Freunde, Angehörige leben, dessen 
Leben ist fruchtbringend: wer lebt nicht für sich? 

sftiffH HsJcKilrh: ^if*f $r*jfchfcmi: I 

Wer, genau wissend, was zu thun ist, «lebe hoch» ausruft, wenn er 
angeredet wird, und ohne sich lange zu bedenken thut, was er zu thun hat, 
der ist des Königs Liebling. 

yifHfä4uAiH *N ^huiiIm *T #W I 
^H%r 5rt min £wii*l h^whhji §rH 11 

Das Juwel Gelehrsamkeit ist ein grosses Vermögen, das die Angehöri- 
gen nicht unter sich vertheilen, das kein Dieb fortträgt und das durch Ver- 
schenken nicht aufgezehrt wird. 

W* f^T ^ *mwt TOT ^H««rt(Pl II fö II 
Auf dem Wege zur Erkenntniss ist ja der HocEmuth ein schwer zu 
Oberschreitendes Bollwerk, und doch ist ohne Erkenntniss keine Erlösung, 
selbst wenn man Hunderte von religiösen Bräuchen vollzöge. 

WJ3*ItW<HI 3R y^^MIH+l I 

^raft ythfeHHdi Jitoi^q qf^pft ii srb ii 

Wer durchschaut ein Weib mit schönem Antlitz und verborgenen Sün- 
den? Ein böses Weib ist wie ein Lotusteich mit blühenden Wasserrosen, in 
dem Krokodile verborgen hausen. 

^hhPv*MfW^ ^ vr frAMtlUh 1 

är to HartHM^^ifi^ ii $rr n 

Es schütze dich der Seitenblick der Durgä im Verein mit der auf dem 
Handrücken zitternden Nägelstrahlenmenge, während die Finger zum Spannen 
der Bogensehne kunstvoll gestellt sind, der Seitenblick, der Unruhe verräth 
wegen der Bienen, die vor Verlangen nach dem Ohrenschmuck aus bestielten 
jungen Blättern herumschwirren. 



983) ad Hit. II, 34. ed. Calc 1830 S.184. 
Galan. Varr. 316. o. iccXXoi Stpawovcc* 6t 
f^Rns Galah. d. «Ilr^ßf. [Sn7^°. 

984) Pawbat. 1, 59. ed. orn. 38. 6. chrMI- 

985) Bbatabböti, GuhabatkaeXyja 11 bei 
Hau. 525. 



986) Kathao.5,137. 

987) Kathas.34,179. 
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^ftWiMfchl^al V«m„ q^ .t t^. 6. 
TOig° Via», e. H^f|Hf=WH^uf^ Viaa. 
d. Sl*Rst WT% V«a. 
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£tbt sn?n fön ^ *ra färeft viM^fri i 

Der älteste Bruder, der leibliche Vater und derjenige, der uns eine 
Wissenschaft lehrt, sind alle drei als Vater anzusehen, wenn man auf das 
Gesetz Rücksicht nimmt 

Slft ^NHd+lIrl sffaj ^sf H (I^UhItI ?I^ J^f Mjfi^^ fc|^|q || ^o II 

Tritt flugs in 1 s Haus, bleibe nicht draussen stehen, o Geliebte, es ist 
jetzt gerade die Zeit, da der Mond gepackt wird. Pass 1 auf, wenn Rahu dei- 
nen Antlitzmond von reinem Glänze erblickt, verschlingt er ihn bestimmt 
und lasst den Vollmond laufen. 

et gft?a ^Hcfl H^ l ^i|i^r4^M g5T M<^HHMMrf l I 

H|ifWdcuß^{lj(dHM ÄRJ: 5ldlfM(lslHHMI *T *ÄT *T f^T II ^ II 

Als sie ihn erblickte, erzitterte sie, ihr schlanker Leib ward liebesfeucht, 
sie neigte den aufgehobenen Fuss zum Niedersetzen, vermochte aber weder 
weiter zu gehen noch stehen zu bleiben: es erging ihr wie der Tochter des 
Fürsten der Berge, der Ganga, die beim Kampfe mit den Felsen, die ihr den 
Weg versperren, sich verwirrt. 

?TC^: icMlfadlÖHl fäsritT JllUlHI JJulT: I 

3c3ilfclHHI TORT JpijT ^RWp^TFT: II ^ II 

Der Tugendhaften Tugenden dringen, von Unbeteiligten verkündet, zum 
Herzen: der aufgeblühten Wasserrosen Duft haben uns die Winde zugeführt 

$fc! c4j^)Kl( T|iHc|T|W: IHKIHHW spf efldWIil: ST^T ^ TOR: M(MH1 II ^ II 

«Die Freude an der Welt sollen wir aufgeben, da sie so unbeständig 
wie der Blitzstrahl ist und nach jedesmaligem Verschwinden dichte Finster- 
niss zurücklässt; dagegen sollen wir die Freude an der vollkommenen Ge- 
müthsruhe gemessen, da sie nicht mit Sünde behaftet ist» Solches mit ver- 
nehmbarer Stimme und mit schönen Worten, aber mit unbeteiligtem Herzen, 
nach Papageienart schamlos herzusprechen, ist Alles, was wir thun. 

*WIM<IHI ^TET 5)INM: *J$RT ^ II ^Ö II 



989) R.Goaa. 4,17,80. Vgl. Galan. Varr. 


991) Kaudasa, ^RMelaAtASAsaTAKA 7 bei 


113. 


Haib.511. 


990) C|ÄoI»at.6. a. Es ist trots aller Au- 


992) DasHTAifTAc. 62 bei Hau. 222. 
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Dort soll man, o Freund, nicht wohnen, wo diese Viere fehlen: ein rei- 
cher Mann, der Geld ausleiht, ein Arzt, ein mit dem Veda vertrauter Brah- 
mane und ein Fluss mit gutem Wasser. 

FT5T H5T Tgl. den Torhergehenden Spruch. 

5?WT *qfo HMMHcIchHI * §OT: II ^H II 
Es ist ein Unglück fttr's Geld selbst, dass es nicht bei guten Menschen 
Schutz sucht Es ist schon Gewinn für die Diener des Fürsten, wenn ihnen 
nicht der Tod zu Theil wird. 

WWHH^ftdlj|dcH ^ ^# W I 
tflftpsjT ^ fd|^H: HJJd°h: t^i $i*hi jiusmi: 
, W$Ji f* +^|fu| mfa STcTOT Mc=h^h *ftWT: II ^ II 
Wenn das Gesicht seinem Antlitz zugewandt war, neigte ich es; den 
Blick richtete ich auf die Füsse; die Ohren, die nach seinen Reden ein gros- 
ses Verlangen hatten, schloss ich; mit den Händen verdeckte ich den auf den 
Wangen hervorbrechenden Schweiss und das Rieseln der Haut: was soll ich aber, 
o Freundinnen, thun, wenn die Näthe des Mieders an hundert Stellen platzen? 

M^^^rfl< I MmiHl^tilrjjMHI WW{\\ $b II 
Selbst lange und dünne Fäden halten stets, wenn sie zahlreich und gleich- 
artig sind, in Folge ihrer Menge viele Anstrengungen aus: das ist das Gleich- 
niss der Guten. 

cH*£ll 5t?«Wto WF1& tTSTfj «trifft 

*RI FIFT P^WHHPh^UIHlNI Jj§HliHI 

WmiHI<HMIj>HltdrH«h(oi|QH ^HmR| » H ^ II 
Die Thränen, die die Schlankgliedrige in Gegenwart der Eltern hemmte, 
sind nach innen geflossen und haben die Liebesflamme, welche die Sehn- 
sucht nach dem Geliebten erzeugte, beträufelt Es will mich bedünken, als 
entstiege aus ihrem Munde von dem Feuer, dessen Strahlen zurückgehalten 
wurden, eine Rauchwolke unter dem Scheine eines Bienenschwarms, den der 
Duft ihres Athems betäubte. 



1, 100. ed. Calc. 1830 S. 88. a. fö? *t 
TJ5T H. e. «Ul^lcH^H. d. HsRT. Vgl. I?- 

srrasrfcTORT und dwim qfr 

•95) Kütalaj. 159,a.6. Die beiden Verse 
geboren möglicher Weite gar nicht iu- 
sanunen. 
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a^^HT'T gf^flHlHy^lMtllUiMMRWiMlN^ SRJSnTÖT II ^ II 
Die Schlanke selbst ist die Ganga im Herbste, ihre Wangen sind zwei 
Inseln, ihre zitternden Augen zwei liebliche Bachstelzen mit ihrem uustäten 
Wesen, ihre mit Ringen geschmückten Ohren sind gleichsam ein Paar Schlin- 
gen des Jägers (des Liebesgottes), der um die Vögel zu fangen schon sehr 
lange seinen Bogen, die schönen Brauen, auf sie gerichtet hat 

Jffrt *T 5WH sl?}il£l HU^U tfr ^Üc^ll ^000 II 
Durch Bussübungen, Keuschheit, Opfer, oder auch durch Spenden er- 
reicht der Mensch nicht die Stellung im künftigen Leben, zu der er durch 
den Besuch der Ganga gelangt. 

foqröstuQlMIHH JyfNM<=hMJI*JHtUI- 

^ ftW: f% *rf: chlHMMfHHMIMrN sR II V** II 
Da das Leben des Menschen nur wenige Augenblicke währt, so wissen 
wir nicht, was zu thun ist. Sollen wir, uns kasteiend, am Götterfluss (an der 
Gangä) unsere Wohnstätte aufschlagen, oder in aller Demuth einem tugend- 
haften Weibe uns widmen, oder am Strom der Wissenschaften oder vom Nektar- 
saft mannichfacher Dichtung kosten? 

rrrfNPpfr gf^m wtej um^ihs wftiPil^wÄ ^ *it i 
srorftr ?TFng rfn MüifwHi (n\\mv mrwwvMu 11 v>o* n 

Zu der Stellung im künftigen Leben, wie sie von Büssern nach langer 
Zeit erlangt, und wie sie von fleissigen Opferern alles Ernstes erstrebt wird, 
gelangen Ruhmvolle rasch, wenn sie beim grossen Opfer, in der Schlacht, zu 
Opferthieren sich hergeben. 

FFTT SFt r?IMWl4l ST^fT d«£lf*Jl 5R*IJ 

f^nr ^dHHiyni ?rt JjuMcii «r^h ^005 11 

Busse ist der Büsser Macht, der Veda der Veda-Kundigen Macht, Leid 
zufügen der Bösen Macht, Nachsicht der Tugendhaften Macht. 

rm H^ l fa^P^felW I 

|au i RicflduiH^ ftr Hdid4ft>j^ ^n^fnfH cjimchmh qcrf?r 11 ^ooö 11 
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Die Thränentropfen der -Geliebten, die ihre beweglichen Augen auf die 
Durchmusterung der Strassenzeile gerichtet hat, zischen gewiss auf beim 
Niederfallen auf die von den heftigen Feuerflammen der Trennung glühend 
gewordene Herzgegend mit den weissen Brüsten. 

HfruifäN I (IfacHWI ftch«^ I Hlytlt|i|Pq t I 

Wem bereitet die Regenzeit nicht Freude, da sie im Schmuck der 
Jungfrau erscheint, Liebe entzündet, mit ihrem aufblühenden Jasmin herr- 
lichen Duft verbreitet, unter der Last hoher, strotzender Wolken (Brüste) seufzt? 

rHIcHH: TO*TT: SnüTTi H^fal MlfuHl cWT I 
riw*irM*fMm sfa 5iifioqij hiJumi 5Üfc II ^oofe II 
Wie dir das eigene Leben lieb ist, so auch allen übrigen Geschöpfen; 
deshalb sollen die Weisen auch diese Geschöpfe von der Todesfurcht befreien. 

HWi(W JHTWTi^HHI^IrFi^WTI 

cl^UHl 9 Jfl: W%: ficT: HR ^ ^TpRT^II <(00to II 

QlftlHHI ^HT STHi^MMHHI ^ l W®R I 

Wie könnte man Tugend beim Diebe finden? wie Nachsicht beim Böse- 
wicht? wie Anhänglichkeit bei Buhldirnen? wie Wahrheit bei Verliebten? wie 
Ehren beim Ausgewanderten? wie Glück beim Zornigen? wie Treue bei Wei- 
bern? wie Freundschaft beim Schlechten? 

•jMfrlMsIHWH W (tfirMcH f% II V>0$ II 
Der Fürst schütze wie ein Vater seine Unterthanen vor Dieben, vor An- 
gestellten, vor Feinden, vor dem Liebling des Fürsten und vor seiner eige- 
nen Habsucht. 

Hluilft«£ f% H^THT *1 t^c^mirWi II WO II 
Darum meide, wer auf sein Wohl bedacht ist, alles Ernstes sogar Alles, 
was nur den Namen des Weibes führt. 

dWlcWln*d^l CT5T % iHcMH«*UUI: I 



1005) Bbabtb. 1,4 1 Bohl. 44 Habb. o. rT- 

tRJ st y^- «*• 5^ •••35F* Schm* ?er- 
weift auf gi^ 6, 21. 
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Darum meide, wer sein Leben lieb hat, schon von Ferne ein Hans, in 
dem beständig grandioser Streit herrscht 

MWIjMf^UI ^ ^c|HlfyMH4Hli|l<yj 4iMUMI*MHI ^fifa II W^ II 
Darum richte deine Gedanken auf das unendliche, nicht alternde, höch- 
ste, sich entfaltende Brahman; was nützen dir diese schlechten Irrthflmer? 
Alles was sich aus jenem ergiebt, wie der Genuss an der Herrschaft über die 
Erde und Anderes, wird nur von erbärmlichen Wichten hoch angeschlagen. 

Darum soll man, o König, an einem einsamen Orte Rath halten: dies ist 
das Mittel, wie man zu einem festen Beschluss gelangt 

HWM WIcMwf ^ J$ 93" FT cnq^iH I 
^ rtrH*J UHcMI*J *HcÜ *? 3tä ^ TM WÖLII 
Deshalb soll man das, woraus kein Vortheil, nur böser Kampf hervor- 
gehen kann, nicht selbst hervorrufen und auf keine Weise unternehmen. 

^=337 5T Hl<rM<{)M H^HT cichhhi^ TOT 

U l fWftfl TWT Hr^8«M>ci| i rM HfeHjHHJ I W, II 
«Warum verbirgst du, indem du thust, als wolltest du dich zu meinen 
Füssen verneigen, die Brust, die deutliche Zeichen trägt, dass du ihren mit 
dicker Salbe aberzogenen Busen fest an dich gedrückt hast?» Auf diese ihre 
Frage mit den Worten «wo das?» antwortend, schloss ich, um jene Spuren 
alsobald abzuwischen, sie eiligst in meine Arme und über diese Wonne ver- 
gass die Schlanke, was geschehen war. 

?F*n: Ffj^r *rf^ ^t sra4 fä^rix srtlf ^ w$ asr färr f^Hi^H^^i 

Wenn ihre Brüste strotzen, ihre Hinterbacken hin und her schwanken, 
ihr Gesicht schön ist, was brauchst du dann, Herz, dich verwirren zu las- 



1012) Bbabtb.3, 70 Bohl. lith. Ausg. 68 
Habb. 64 Galan. (Intic.3,34 bei Hin. 424. 
o. ^HlRH l fa , ^|fÜ |.6.f^K?q;.6.c. 
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^=T Heft %TTf?r (^miM~*Mrjl HMlfa »t. 



qlfäm a. s. w. die Tüb. Hdscbr.). 
1013)Parmat.I1I,6. 

1014) Pareat.111,17. ft. 3"? unsere Aeo- 
derong für J? und q$. ^ c 3^$ 

1015) Amab.23. Katjas. 20. o. tpf tt 

1016) Bbartr. 1,17 Bohl. 19 Habb. o.^T- 



189 



sen? Trägst du Verlangen nach ihnen, so sammle gute Werke ein, da ohne 
gute Werke das Ersehnte sich nicht erfüllt 

^^Mlf&MI 9TfrT *T ^frf ^ tfFcJ^: (I \0\b II 
Die Weiber unterwerfen sich nicht, selbst wenn sie mit einem Stock ge- 
schlagen, selbst wenn sie mit scharfen Waffen zerfleischt werden, auch nicht 
in Folge von Geschenken oder guten Worten. 

Wer nicht auf Böses sinnt, selbst wenn er vom Fürsten geschlagen, aus- 
gescholten oder gestraft worden ist, der ist ein würdiger Diener der Fürsten. 

«Wf^TOT fsi^cf: *VfjR: Q 1^ 5RJ: 5TIIH H<4cilfH fef*M*)driJI V>\$ II 
Es ist doch seltsam, dass derselbe Mensch mit denselben gesunden Sin- 
neswerkzeugen, mit demselben Namen, mit demselben ungetrübten Geiste, mit 
derselben Rede wie zuvor, plötzlich ein anderer wird, wenn ihn die dem 
Gelde inwohnende Gluth verlässt 

cfTO HWJIHtrpT ^ ^ cjjSTT Ifan *{ g^ft ?RT- 

^lfrdH*|UI ^tT «hitUll FJWT *&l MfilHl 

Die Hitze ist noch nicht vorübergegangen und der Durst ist nicht un- 
bedeutend; der Staub ist noch nicht vom Körper abgewaschen, noch kein 
Bissen Wurzeln in aller Ruhe verzehrt worden: wie sollte wohl da von Liebes- 
spiel die Rede sein? Es berührte, so sieh doch, der Elephant mit seinem weit 
ausgestreckten Rüssel eine junge Wasserrose und die Bienen erhoben, o 
Aerger, ohne Grund ein lautes Gesumme. (Die Leute benutzen den gering- 
sten Schein um Jemand Etwas anzuhängen.) 

Hl*-^ ^ fdfhßlWIfcjl 5TTJ" *NIMlP^H 

Sflrtö 3taiwi ^fH^^I^Wi^INW^I 
M?hHHH(Ul RdlM^Ul «hlHlfilW^M 

fTT^HRT *!§ jWI^I JlJ Vsp\ JCjpft J3$HT: II ^0^ II 



1017) Pankat.1Y,60. 
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Der Betel ist scharf, süss and zugleich bitter, salzig und zusammenzie- 
hend, entfernt den Wind, vertreibt den Schleim, fuhrt die Würmer ab, ent- 
fernt üblen Geruch und die Krankheitsstoffe, ist eine Zierde des Mundes, 
vertreibt die Unreinigkeiten und entzündet das Liebesfeuer. Diese dreizehn 
Vorzüge des Betels sind, o Freund, selbst im Himmel schwer anzutreffen. 

Ein unbedeutender Feind, den man nicht beachtet, schlägt Wurzeln wie 
eine Weinpalme; wie Feuer, das man in einem Dickicht zurückgelassen hat, 
wird er in kurzer Zeit mächtig. 

HI*sl*Hlfa J:^m rfflT jjfHrll fl^T I 

asnfa ww\ <j\h(^\ *«m(^i ii <*o^ 11 

Zunächst verursacht die Gebart Schmerz, darauf die beständige Armuth 
und dabei noch der Lebensunterhalt durch Dienst weh über die Kette 
von Leiden! 

«IcHi <dl(d4 £^[T Mf(dWif| RlrTp^ll HP^Ö II 

Zuneigung besteht so lange in der Welt, als Gaben gereicht werden: 
gewahrt das Kalb, dass die Milch versiegt, so verlässt es die Mutter. 

HMcHllcu4frcM^ ffifr «T ^PT 3$ I 

«JleiHiii^Kiu^Sii wm fim ^üf^ll ^M. II 

So lange pflegt der Mann in allen Angelegenheiten hier selbst Herr zu 
sein, als die Weiber ihn nicht mit dem Stachel ihrer Reden anspornen and 
ihn gewaltsam festhalten. 

HM^e| efcfHHIHft FJnfPTO JH4dNcj^({lM«b: I 

**1#* * flt^Hfcyll rTTSlH tMddMHWä : II \o^ H 
Nur so lange strahlt selbst bei Verständigen die Lampe, der ungetrübte 
Verstand, als sie nicht vom Saume des Gewandes, den beweglichen Augen 
der Gazellenäugigen, getroffen wird. 

ai^ STOFf H4MM4J*IH Jfti I 

^TOTWfaclim^ UJUIlfcl 7%T SR: II \05b II 

Nur so lange steht der Mann oben an und findet Gefallen an seinen 
Eltern, als er nicht im Geheimen der Weiber Rede vernimmt. 



Aeoderung fär^TJTFEJ. 

1022) MBh. 1,5627. 

1023) Paheat.I,2V7. 

1024) Panmat. II, 51. Vgl. Spr. 222. 
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^; Mfe< l <MilHI faMI<U|tHPt*ÜH II V>^t II 

Nur so lange, als sie im Bereich der Augen ist, erscheint sie aus Ambrosia 
gebildet; ist sie den Augen entschwunden, so ist sie schlimmer als Gift sogar. 

HHtWW ScfSd MNiMHHMIH^I 

srUTcf fT Htf %*%} M^rJolIHHlrlMH^II ^0^ II 

So lange soll man sich vor der Gefahr fürchten, als die Gefahr noch 
nicht da ist; sieht man, dass die Gefahr da ist, so soll man furchtlos drein- 
schlagen. 

rlfeHI«M mfijicM ^HiHH fä^FIT I 

MMsseMfa H#5 Fiel: M^NMN-hi l| <(0$0 II 

So lange besteht Grösse, Gelehrsamkeit, edle Geburt und Verstand, als 
nicht das Feuer des Gottes mit den fünf Pfeilen von selbst in den Gliedern 
auflodert. 

?ntfr tojtft HWjifn h^miIh gs^poPr i 

«b^lfa *T: <fic&U4i 5T*p FJFT fnfiilHHJI Hpft II 

Wer ihre (der Weiber) Reden, es seien deren noch so wenige oder 
noch so viele, durch Werke wahr macht, den trifft bestimmt Verachtung in 
der Weit 

HrfT $£ HT ^nd^lrHHNl =T Fm^ 1 1 V>&, 1 1 

Es findet Vertrauen selbst zu Thieren statt, wenn diese bloss Gutes thun: 
die Natur der Edlen verändert sich ja nicht, eben weil ihre Gemüthsart eine 
gute ist 

<4*|i|ctH 5^5: HimH4 ^KIMÜIH ^ II \Q# II 
Der Thor, welcher einen Leichnam berührt, gleichviel ob Thier oder 
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Mensch, wird rein durch die fünf von der Kuh kommenden Dinge und durch 
die nach dem Monde benannten Fasten. 

Aus einer Sesamblflthe (der Nase) kommt ein Wind, schön duftend wie 
Sandel; aus einem Paar blauer Wasserrosen (Augen) schiessen, o Wunder, 
Pfeile hervor. 

dMc+lsf eIHrWif *rftf{ MI jJl^fa II ^H W 
Dreimal zehn Millionen und noch fünf Millionen ist die Zahl der Haare 
am Körper des Menschen; so lange Zeit wohnt im Himmel ein Weib, das 
ihrem Manne im Tode folgt 

HkUH Hl{*rj<(l ^fo %tf STTrf uciHqriJ 

HIMHlßj *R: WFR e||Ji=hl c||RmH: W( J II \d$ II 
Der Verstand des Guten ist scharf, aber nicht verletzend; seine That 
milde, aber dabei Ehrfurcht gebietend; sein Gemüth nicht versengend, aber 
doch glühend; er ist beredt, aber seine Rede bleibt sich treu. 

HMfHoUyHIM^: T^\ *P£ tH^II \0$b II 
An heiligen Badepl&tzen, in Einsiedeleien und in Tempeln unterhalte 
er (der König) sich mit seinen als Bflsser verkleideten Spähern, unter dem 
Scheine, als wolle er die Wissenschaften erlernen. 

HlpimjyliHii(irm faqgi-u-w i A i 
^rftr^f^RT *rf s*iwmfM °niifa ^ 11 \o$z n 

Heftige und Angst verursachende Worte, die von Männern unklugen 
Benehmens ausgestossen werden, schneiden wie scharfe Waffen in die empfind- 
lichsten Theile der Menschen. 

<J?F s^T g^ HrimfHHHI: ^JTfrPITt *fa^: 

sRcrünifl' ^fä?n sprar H«ilHrMyHyjoi sr: i 

fl^J dUIH^( H<febi SRIFcJ ffaTFjfrT II <*0$$ II 
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«Das Hans ist hoch, die Söhne sind von Edlen geachtet, das Vermögen 
anzählbar, die Geliebte schön, die Jugend im ersten Beginnen,» so sagt der 
durch Unwissenheit betbörte Mensch zu sich, hält Alles für unvergänglich 
und begiebt sich in dos Gefängniss, das Welt heisst; der Glückliche aber, der 
erkannt hat, dass alles dieses nach einem Augenblick zusammenstürzen kann, 
entsagt der Welt und ergiebt sich dem beschaulichen Leben. 

€FT5pfTOrTT%g^ cWHfwPl II \OÖO II 
Der Berg hat Höhe, nicht Tiefe; das Meer diese, nicht jene; beides hat der 
Kluge und darum geht Nichts über ihn. 

3lJMrtU^«r||J|s1HI3^ 

fäHd^rWUMI 4ilße|HJUU $<t4mf<£ ^rf^ hhht)<^m STORJTJI \o&{ II 

Man schenke hundert Tausend Pferde, hundert Tausend Kühe und Ele- 

phanten, eine Schale aus Gold oder Silber, die meerumgrenzte Erde, zehn 

Millionen Jungfrauen, Töchter von Weibern aus reinem Geschlecht: auf keine 

Weise kann eine Gabe Reis, die über Alles geht, diesen gleichgestellt werden. 

c^fT dl<£W«£M{-M Isll^JH T^ ^RjT: I 

UsT c^T ^^ÖHI^^^T^ fä^PT: |( ^ II 
Wenn Mäuse eine Wage von tausend (Pfund) Eisen fressen, dann kann 
auch ein Falke einen Elephanten fortschleppen; was wundert man sich nun, 
dass dieses mit einem Knaben geschehen ist? 

cJ?TJ M||t|Hlft|«9f avSOT: WIUHMMI: I 

*T ^T ^dHlPH^i^H-UHMI: gn^ll V>85 M 
Gleich ist der Schmerz, den Edle und Gemeine in ihrem Zorne Andern 
zufügen: Sandelholz und gemeines Brennholz brennen nimmer verschieden. 

^T^^t ^^T ^ ^JTfH ^H II V>8Ö II 
Wer einen Diener von gleichem Reichthum und von gleicher Macht, der 
die verwundbaren Stellen kennt, unternehmend ist und die halbe Macht des 
Fürsten an sich gerissen hat, nicht umbringt, der wird selbst umgebracht 
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Dass bei gleichem Vergehen RAhu die Sonne nach längeren, den Mond nach 
kürzeren Zwischenräumen verzehrt, ist offenbar die Fracht der Milde (des Mondes). 
r|UITlH HHjdMfa SPT^T H^Pl *ft% MUIHIFh T&ftl I 

HH^^HH^ fT3F5rai^r J^FR^c^ °n(ifri &ehMHJl \oä^ II 
Zarte Grashalme, die sich nach allen Seiten tief neigen, entwurzelt der 
Sturmwind nicht; er thut nur hohen Bäumen ein Leid an: ein Grosser ent- 
wickelt seine Macht nur gegen Grosse. 

rjuiiM nfaK^ ^iw^f^f tj$u i 

^HI^N qffTTi^ Hlh^^ ^T^^ll^ogbll 
Gras (zum Lager), Erde (zum Ausruhen), Wasser und freundliche Rede 
als viertes, alle diese gehen im Hause der Guten niemals aus. 
r|Ull^H(^^l<PM 3 qrefo I 
^TJHT f^fi *T ^ftaT $&T RFFT ffT^f^R II \08ü II 
Baumwolle ist leichter als 'ein Grashalm und ein Bettler noch leichter 
als Baumwolle sogar: hat diesen da nicht der Wind hergebracht, damit er mich 
um eine Gabe anspreche? 

rJIHMW: i$Ullfi| qf^WI =T q#WWI 

MlÄlfl^ll<{yi+l^i £^mT S* M^IUW: II V>Ö$ II 
Sehr hoch Stehende können selbst durch bedeutende Grösse nicht zu- 
friedengestellt werden: der volle Ocean, der noch auf den Aufgang des Mon- 
des wartet, ist ein Beispiel dafür. 

fWlr]: H*T «• den folgenden Spruch, 
ypi SH<*4CMIH4 fM<s|fd «fotfi ^IJ g^fa 

MhI^HI snWs (Jtdftfrl fc|<44tMfcl SR: II W II 
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Wird dar Mund vor Durst trocken, so trinkt man süsses, wohlriechen- 
des Wasser; wird man vom Hanger gequält, so verschlingt man Reis mit 
Fleisch und anderer Zuthat; lodert das Feuer der Liebe auf, so schliesst man 
ein Weib fest in seine Arme. Die Menschen sind der verkehrten Ansicht, 
dass es ein Glück sei, einer Krankheit durch Arzeneien entgegenzuarbeiten. 

tftfT I^P* HsT 5PIT srf^ q^ qrfq {frf *|T sperr: 

W$ ^jPjnf^ HT^cJT VWW ^lässJH I^J 

H Kl Kl HM faldNI J^yiM v^i^m ^FJpiT- 

*°nlfcl TCTO J:f^ ^ <MIHHcUHI 3f\yHHJI <(OH^ II 
Vernichte die Gier, pflege der Geduld, gieb den Wahn auf, finde kei- 
nen Gefallen am Bösen, sprich die Wahrheit, gehe den Weg der Guten, ehre 
die Gelehrten, achte die Achtungswerthen, suche selbst die Feinde zu gewin- 
nen, verbirg deine Vorzüge, hüte deinen Ruhm, übe Mitleid an Unglücklichen: 
dies ist die Handlungsweise der Edlen. 

cTOT f% ^lrMf|rMrhl %T %ffT\ 3\ $BTf: I 

rlHUÖcH^I 3%T ^TFT 3 ftl(ßl ff5Ir!^H <(OHÄ II 
Wer ist arm und wer reich, wenn man der Habsucht entsagt hat? 
Giebt man dieser aber freien Lauf, so hat man alsobald die Knechtschaft auf 
dem Nacken. 

' rj%^f% Wcp^J £täfaM<=Nilfyfui I 

fclWÖHlcWHlÜl tfc TOST cJ I MHUH t II ^0H$ II 
Ich verbeuge mich vor dir, o Göttin Gier, die du alle Besonnenheit zu 
Schanden machst, da du ja Vischnu, obgleich er der Herr der Dreiwelt ist, 
in einen Zwerg umgewandelt hast. 

HslfHHfcäjcJslwl ^ImmIh JIUUH I 

Ein Glanzvoller (Heldenmüthiger) wird, auch wenn er in weiter Ferne 
weilt, doch zu den Glanzvollen (Heldenmütigen) gezählt: dem Büsser, der 
sich fünf Feuern aussetzt, gilt die Sonne für das fünfte Feuer. 
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1053) CXhKfl. Padph. Tbsbjumnd* 2. 6. 
ohlf|Ull. csIdlcWMsMI. <*.1WTT unsere 
Verbesserung für 1j WR und Mttftu. 

1054) gi«. 2, 5 1. 
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ulHirtHlH$kHHIJ|«M Gt^tM T tfcifoicli: SFFfiSre HMNHM II \0\H M 
Der wird nicht von scharfen Pfeilen, den Kränkungen böser Menschen, 
getroffen, der ist weise und gcniesst das Glück der Seelenruhe, wer das 
Dickicht der Annlianen der Weiber verlässt und in Büsserhainen weilt, die 
die Seelenruhe zur Frucht haben. 

yii|t^?fl 3T% *TOT mvhk Hc^\i sRT: II V>H£ II 
Diejenigen sind hier auf Erden glücklich, haben die rechte Einsicht 
und sind Leute aus guter Gesellschaft, in deren Haus befreundete Männer in 
ihren Angelegenheiten kommen. 

mwtä m fr ^r «4mitfcw i 

*RT5TT: ^WrT: 3T31 ^TW^FfF^rPT^II \0\b II 
Der hat Alles gelesen, gehört und vollbracht, wer der Hoffnung den 
Rücken gekehrt hat und sein Heil darin sieht, dass er Nichts mehr hofft 

cHTm ^ ^t jm *. u. 3^7 jt^t: w^ii°. 

rT J-^bUri HH^itl H^irH'i ^ *paH I 

4rt{ld«* TOT ^RsfHT VMIrUcldHHJI V>H7T II 
Dichter, die sich damit abgeben, fremdes Gut zu rauben, verspeisen eines 
Andern Auswurf und essen eines Andern Koth. 

R JpfT *T Nrj4?hl! H firTT tFFjqTCRT: | 

<#pn* q^r fsram: m m\ q^r ft^ra: 11 vh$ 11 

Söhne sind die, die dem Vater in Liebe zugethan sind; ein Vater ist 
der, der die Kinder ernährt; ein Freund ist der, dem wir unser Vertrauen 
schenken können; eine Frau ist die, durch die wir glücklich sind. 

31^ <*KtfHC|H4 TT^ft HUt|^tlHl4: I 

fatHsHM: T5ri^^:.5lfit ^f^rT^II \oip II 
Diejenigen haben gute Werke gethan und die Frucht dieses saftlosen 
Daseins gepflückt, welche, wenn es ihre eigene Sache galt, das Leben für 
Nichts anschlugen. 

cMcblld Wlt^l *H <4l^üllUP4Jrt(lehHI: I 
H ^ HrMHIMim TOT jm\ Sfif^: II \0^ II 



1055) gANTip.2,17 bei Habb.418. a.S^- 


1059) Vbt. in LA. 31. Galan. Virr. 107. 


^fW. 


d. = Pankat. I, 383, d. 


1056) Pankat. 1, 294. b. SfFTT st WU\- 


1060) Vikrahak. 122. c. (o|{H unsere 


1057) Hit. 1, 137. 


Aenderung für fcj(s^. 


1058) Katjam. 75. 


1061) Pankat. 1, 290. 293. Vgl. Spr. 326. 
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Wer die Seinigen verlässt und Fremde zu den Seinigen macht, der fin- 
det den Tod wie König Kakudruma, der Schakal. 

Edle Menschen geben, indem sie das Glück aller Geschöpfe wünschen, 
das Verlangen nach dem Genuss eigenen Glückes auf und sind durch das 
Unglück Anderer stets unglücklich. 

^ (JlHM^ItM Wf fac*JHMr<WIHJI \<>k$ II 
Meide den Verkehr mit Bösen, suche den Umgang mit Guten, thue Gu- 
tes Tag und Nacht, sei stets der Unbeständigkeit aller Dinge eingedenk. 

c*TsT f^HT °Fi|j ^7T >TsT ER hiiciihJ 

W^Hlfa HWTRT ^Ü^^rfrf rTOT II \0h$ II 

Thue Niemand Schaden, übe Mitleid, beobachte das ewige Gesetz und 
bringe selbst mit Aufopferung des eigenen Lebens Hülfe den Geschöpfen. 

■V «NT 

rMslr^hdiy •• Spruch 1068. 

ö 

rWsTOTfTT tf^TTTO J? ^pHMIHI >pnft HHUiM^ I 

53%??: f% ^ 3i\licT 3TO qfhiIT ^ PlMi^UII >T=föT II ^O^H II 

Sogar eine Mutter lässt ihren Sohn im Stich, wenn sie vom Hunger ge- 
quält wird; eine vom Hunger gequälte Schlange verschlingt ihr eigenes Ei. 
Welche Missethat begeht nicht ein Hungriger? Menschen in Noth kennen kein 
Mitleid. 

rW^fi =JidHlßl m*TFTCT mfä rOttU 

xrnt sFr^FM stc*m Mjy<3T c^iicni \o$& n 

Für die Familie opfere man Einen, für ein Dorf opfere man die Fa- 
milie, für das Reich ein Dorf, für das eigene Selbst die ganze Erde. 



1062) Viebabue. 136. Die Hdschr. liest: 
a. cM*lrHHl$MI^I. b. °gÜW:. d. 
°3" : ^^ : * D ' e richtige Lesart in a ergiebt 
•ich aus den vorangehenden Betrachtungen 
des Rakshasa, der auch diesen floka an- 
fährt; jene lauten: 3Ef^T HIU|M M^ICHIJ 

«rfajjiswf??. 

1063) ad Hit. 85. 11. (Ufta. Pabdb. Ga- 
l*b. Varr. 4. 



1064) £atb. 2,186. 

1065) Hit.IV,54. a.^Mlfll Hf^vfl T%- 
35t 6. tälft. c und d = a und b Pareat. 
IV, 16 und {Üb. 6 (13, a der Pet, Hdschr.). 

1066) Ran. 3t bei Harb. 314. bei Hoiri» 
73.SaSsebtapatuop.54. MBh.2,2104. Smab- 
da-P., KacIkb. 13,90 (nach Bbn fbi). Pakeat. 
111,81. Hit. 1,141. Katbabnava in Z. d. d. 
m.G. XIV, 574. (\bno.Paddb. Galan. Varr. 
20. o. rMÜrcfKjriisi q^fMBa. d.HlrHW. 
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cW l frcl f^ qsq^ M^mNlUIM I <M l: II \ofy II 

Freigebigkeit ist die einzige Tagend, die des Rühmens werth ist; was 
nützt die grosse Schaar der übrigen Tagenden? Gerade ihrer Freigebigkeit 
wegen werden ja Hausvieh, Steine (insofern sie Gold geben) and Baume in 
Ehren gehalten. 

r*JPT: flctf ^ 5töT ^ ^T ^?T h«cujuii: I 

ymifn 1% guiF«4i^%r ^t^tS^t: 11 \ohp 11 

Freigebigkeit, Wahrheitsliebe and Heldenmath sind die drei Haupt- 
tagenden: ein Fürst, der diese besitzt, wird aller übrigen Tagenden theilhaftig. 

Ein Mann, der Geschmack findet am Umgange mit einem Freigebigen, 
einem Helden und einem Gelehrten, erhält Vorzüge; einem Manne mit Vor- 
zügen fliesst Reichthum zu; auf Reichtham folgt hohe Stellang; ein Mann, 
der eine hohe Stellang einnimmt, übt Autorität; daraas entspringt Herrschaft. 

?h$ ^ ^IR ^ rT5T W $T?J ?T^ cRI ^tf 1 * q{i<*ftri fa*IHH<iJI ^Obo II 

Die Freigebigkeit halte ich für eine Tugend, die über hundert andern 
steht; schmückt denselben Mann auch Gelehrsamkeit, so weiss ich nicht, was ich 
dazu sagen soll; findet man überdies noch Heldenmath an ihm, so beuge 
ich mein Haupt vor ihm. Dass aber diese drei Tagenden nicht eifersüchtig 
auf einander sind, ist gar wunderbar. 

Hl«fl&«EI«iH fodMHHUidlMMil ^R HI^M^UIIU^Hlf^HldT ll \0b\ II 

Dass Freuden, die aus der Berührung mit der Aussenwelt entspringen, 
von den Männern zu meiden seien, weil sie mit Schmerzen verbunden sind, 
ist eine Vernünftelei der Thoren. Wer in aller Welt, dem es um sein Bestes 
zu thun ist, möchte wohl ein Reisgericht mit seinen vielen weissen, schönen 
Körnern stehen lassen, weil es mit einigen wenigen Hülsen vermengt ist? 

rtnat sntff feg" ^ft*^! j4lr°h<irtirr^fHHI^lr^ ? I 
sria fljpr $fa fäf *n?P% dwiBwii ellö^fH cicJhc« II \o^ II 



1067) Yieramar.195. a. cTPMteHdschr. 

1068) Kam. NItii. 4,14. 

1069) Pahat. 111, 259. 

1070) Ywrabue.196. e. ^ haben wir hin- 
zugefügt <*. (J^I&MiH ootereVerbenteraiig 



für H<I^(H . 

1071) Prab.29. c.rfl^ivy unser« 
derung für ^1<£|H. 

1072) Pareat. 1,220. Unter« Aendernn- 
gen: o. sT1H*LTO. d. Htj H<M »t. «W ^9. 
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Man darf den Mnth nicht sinken lassen, auch wenn das Schicksal wider- 
wärtig sein sollte: durch Sündhaftigkeit erlangt man über kurz oder lang 
eine feste Stellung. Wünscht doch ein Seefahrer, wenn ihm auch im Meere 
ein Schiffbruch widerfahren ist, gerade wieder zur See zu gehen. 

WIR WU m% ffl^T: HrJ^T JTsFT: II ^0b$ II 

Dreie verlassen ihren Standort nicht: Krähen, elende Wichte und Gra- 
zellen; Dreie ziehen davon, wenn man ihnen Geringachtung zeigt: Löwen, 
gute Menschen und Elephanten. 

MI*! MIHhHIhIHW MWIHIHI <(H: I 
MrMUMlRIMIMHliH^ IMH4JJH II Vfog H 

Den Lohn für ungewöhnlich gute oder schlechte Thaten kostet man 
schon hier, nach drei Jahren, drei Monaten, drei Halbmonaten oder drei 
Tagen. 

PslfephHI {qffi 5TTTRT &t( H ^«Hd H 5 ffiftgt I 

Jener (Vischnu) ward sogar ein Zwerg, der mit drei Schritten die Drei- 
welt durchmaass, ja auch ein Eber und auch halb Mensch halb Löwe: mit 
allen möglichen Mitteln, niedrigen, nicht niedrigen und ganz niedrigen, Iftsst 
sich ein Ziel erreichen. 

f^RU H(°hHU 5T^ HKUHHIcHHi I 

WRi shlMW^I 3THHHJI^Ht4M Pra^ll \0ü^ II 

Dies sind die drei Thore zur Hölle, die uns in's Verderben bringen: 
die Liebe, der Zorn und die Habsucht Darum meide man diese drei. 

f^fsraT: 5^IT (M^HHIMHH^JMI: I 

iHMMM^^NTlirHfMMiic) gfrig || \obb II 

Es sind, o König, die Diener von dreierlei Art: ausgezeichnete, schlechte 
und mittelm&ssige. Diese soll man, wie es sich gehört, auch zu dreierlei Ver- 
richtungen verwenden. 



1073) Paiikat. ed. oro. 1, 167. ».ohl^N! 
untere Aenderong für «nm^m:. Vgl. wft- 
cH: und fKIHijcHsq . 

1074) Hit. 1, 78. QX&*. Pad»b. c. WQ- 
C^fc MWMÜl)^ Hit. d. 3^CT »t. WJ??. 

1075) NItisIba 5 bei Hin. 504. 505. 



1076) Bbag. 16,91. MBb. 5,1086. 

1077) MBb.5,10S8. Hit. II, 69. e<L€elc 
1830 S. 202. giaäö. Paddb. G4LAK.Yerr.70. 
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MUWHJ M(l^&l jfa 4WUMiMHI fttff^T: II <(Obr II 

Da bist König, ans hebt das stolze Bewusstsein der Weisheit eines ge- 
feierten Lehrers; du bist deiner Reichthümer wegen berühmt, unsern Rahm 
verbreiten die Dichter nach allen Weltgegenden. Auf diese Weise ist, o Eh- 
renspender, zwischen uns Beiden kein gar grosser Unterschied; bist da ans 
abgeneigt, so sind wir vollkommen gleichgültig gegen Alles. 

pH} ^ROj: s. <u Spruch 605. 

sm^: eh^m^iunPi sr^r ^tfr^mimIm I 

<lMWI^jsMKWW dJIHWlWl ^TR f* 3*?% II \0ti$ II 
Wenn du (Qiva) auf einem Stiere reitest, warum sollten die welttragen- 
den Elephanten geringgeachtet werden? Wenn du aus Schlangen bestehende 
Armbänder anlegst, lässt man darum das Gold nicht fahren; wenn da den 
Weissstrahligen (den Mond) als Diadem auf dem Kopfe trägst, sollte darum 
die Leuchte der Dreiwelt (die Sonne), die Freundin der am Tage blühenden 
Wasserrosen, zur Unehre kommen? Doch was reden wir, da du der Herr der 
Welten bist? 

d<^l<4 Vg ^m färT =T HmrT I 

HMdl^w^bn^dfaT =*iii(Hi II \oro II 

Wem, wenn er der Zartheit deines Leibes inne wird, scheint nicht 
Jasmin, Mondsichel und Pisang hart? 

färnTTO^ HHJlfö «dlMllUlfHi tfrftenr II ^OT^ II 



1078) BBAlTB^3,52BOBL.49HARB.4tlUh. 

Ausg. 48 Galan, (abrg. Paddu. a. ^TsT, JT- 
^t, qßjHMlfM:- *• 1 •*• ^s. •• 4wiii- 
fä°. HMUHlfd^JIcl^tn , «uro di 
l&ovov to dtaqpopo'v iortv aiKpotlpcav iqljicov, 
ort ooi llcv Tt|U) iöTtv o ^Xouto;, tqjuv de 

1079) Kutalaj. 161, a. c. Dem Commen- 
Utor scheint die Lesart «HdUM^ slllWI 
*t. ffldl^m vorgelegen zu haben. 



1080) Sab. D. 298. 

1081) Bhartr. Soppl. 6 Bobl. 2, 49 lith. 
Ausg. 53 Galan, (abrg. Paddh. o. 6. xiTcT- 
^fnUF^T firfcT (d. i. JfltlcT). *. <*• f^f ffrff- 
{«HIWl4i «hrf-älfa: HdVlU, %f- 

diocrC ouv aqpopa; sie *nqv x)u.cripav Taust - 
vtqv de-qoiv; Galan. 
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Wem ist es nicht bekannt, dass dn, o Wolke, des Tsch&taka Stütze bist? 
Pfai aber dich, dass du da erst auf sein Jammern wartest! 

(9R^ iTTrn ^ facTT 3*Nt £R5T <M^^I Tfäl <3*Nr I 

wfe fosn ^fänf 3^ sro vr wf$%zt n \or^ n 

Da bist mir Matter and auch Vater, da bist mein Anverwandter und 
mein Freund, da bist mein Wissen und mein Reichtham, du bist mir Alles, 
o Gott der Götter! 

& firm 3«3»uifd wjQi+^H fo*n 

# TW qf$ ^Füq wtfdl+UÖH fo^ll \0V$ II 
Bist du, mit den Augen des Tschakora, meine Geliebte, so frage ich nicht 
nach den Freuden der Himmelswelt; bist du es nicht, so frage ich eben so 
wenig danach. 

?f JJJtJlfd fsftsf 4i4jfdehMI WQ HHI^lf^UJT 
WHlfHcqfajiföPi ßlMHM HÄlfi°hWW t ßl I 

ftTOf: WH^H^^N^lUHI^sMi II \0T$ II 
«0 Schönftugige, gerade ohne Mieder entfaltest du herzraubende An- 
muth». Als der Geliebte, diese Worte sprechend, Hand an die Bänder des 
Mieders legte, da waren die Freundinnen über die frohlockenden Augen der 
am Rande des Lagers sitzenden Freundin mit dem lächelnden Munde hoch 
erfreut und verliessen unter einem erdichteten Vorwande leise das Gemach. 

wx\ ht ihnn rMt am wfä stpw i 

^sRIT 5TPCT ^kuhwiiPi PwdfiMl II \ov\ II 

Die Schlanke gewinnt an Glanz durch dich und du wieder durch sie: 
durch die Nacht gewinnt der Mond an Glanz und durch ihn wieder die Nacht 

STA %V ^ cfFTT fn^lirl *RT HHWMsclfdc^l 

yQi* f^f f^HiiTiir4*HlH jg^ 5?g5rmj n \oz^ n 

Sobald sie dich erblickt, legt sich in ihrem Herzen der vom Liebesgott 
entzündete Brand: beim Anblick des Mondes entfaltet sich ja die Blüthe der 
bei Nacht blühenden Wasserrose. 

^ig^WTsft^T rsnfa: 5^Ti^a: II \OVo II 



1082) Vmbamak.232. Uusere Aenderun- 
gen: a. Xf Tor lflf|T aufgeworfeo. 6. die 
Silke R in H^T hinzugefügt, d. fl% st. Ref. 

1083) Bbabatabadtatrhc. in Z. d. d. m. 
G. XIV, 570. e. FIT *{ Auvmcbt's Verbes- 
serung für FTF*t 



1084) Amab.23. Katjape,25. 6.35^3*1. 

1085) Sah. D. 327. 
1096) KATJAPi.183. 

1087) Sab. D. 300. 6. RHrT unsere Aen- 
derung für Sfaf?. 

13* 



202 



Wenn sie dich erblickt, schwindet der vom Liebesgott kommende Schmerz 
der GazellenÄugigen: so lange der Mond nicht aufgegangen ist, gewahrt man 
eine Erschlaffung an den bei Nacht blähenden Wasserrosen. 

Dich, o Bauch, lobe ich, weil du schon beim Genuss von Gemüse Be- 
friedigung gefunden hast; den Bauch aber, der wegen der Hunderte von Wün- 
schen nach mehr und mehr schwer zu sättigen ist, lobe ich nicht, da er 
herzlos ist 

<{«lfä{fifcH: *rft M<(«$HI TOT TTsT: I 

rWiÖH fa«$HI &% 3^WF HIHUI^: II <(or$ II 

Wie eine Schlange ohne Zähne und ein Elephant ohne Brunstsaft, so 
ist auch ein Mensch ohne Geld nur dem Namen nach Mensch. 

{Hli^ti^H! WH h<^$ii TOT JlsT: I 

WIH^HWBII JW *FlJs RTr^sfegj II <(0$0 II 

Wie eine Schlange ohne Zähne und ein Elephant ohne Brunstsaft, so 
ist auch ein König ohne Burg Jedermann zugänglich. 

^lfc|((^r}l 5 TPTT ^«fclHI TOT JRT: I 

fllftfT sTFTrT ST^JT Jjf^blFrWT TO: II ^Q^ II 

Wie eine Schlange ohne Zähne und ein Elephant ohne Brunstsaft Jeder- 
mann zu Willen sein muss, so ein König ohne Burg. 

^TrTT H5HT ^TCT STTfflT: StfSraf^iJcTT I 

Gewandtheit, Ehrenhaftigkeit, Festigkeit, Geduld, Unempfindlichkeit ge- 
gen Leiden aller Art, Genügsamkeit, gute Gemflthsart und Ausdauer bilden 
den Schmuck eines Untergebenen. 

^5T: faWHiyJIt^fd MUUNkfl SRFUrTT g^FT^pft I 

3^j*l fspaTtt El4l&Wllftl ^ f^Fftr?: II ^0$ II 

Der Geschickte gelangt zu Wohlstand, wer Zuträgliches geniesst — zu 
Gesundheit, der Gesunde — zu Glück, der Fleissige — zum Ende der Wis- 
senschaft, der Wohlerzogene — zu Tagend, Geld und Ruhm. 



i CIrtic. 1,94 hei Hai». 414. d. g"- 
<&t »t. P^" die Tüb. fldtchr. 

1089) Pareat. II, »1. Tgl. die beiden fol- 
gMfen Sprache «od ftty<tQHI TOT R^lT . 

1090) Pareat. III, 46. 

1091) Pareat. 1,363. 



1092) Kam. NlTif. 6, 15. d. qtjmfH un- 
tere Aenderung für HirSMlCf. 

1098) VlNARltBTAKA2b6iflABB.S44.HlT. 

III, 11«. a. f^m^ft. ^^UIUl st. ttaoUfjl, 
^Tjft q und q^nft *T % e. 4*t&\\; fif- 
Vt\ rm st fo|4Jlrf. 
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Feuer, erzeugt durch die starke Reibung der Stämme an einander, hat 
einen Wald von Bambusrohr versengt; Wasser, dessen Ueberfluthen nur einen 
Augenblick anhielt, hat es bewirkt, dass die Wurzeln jener (verseng- 
ten Bäume) ausgerissen wurden. Was hat der Schöpfer nicht Alles zusam- 
menketten müssen, um einem durch die Gewalt eines Sturmwindes entwurzel- 
ten Baume, der, ich weiss nicht woher, angeflogen kam, in jener (vom Was- 
ser bewirkten) Höhlung eines mächtigen Berges zu festem Wachsthum zu 
verhelfen? 

Der Mann, der einen durch Gewalt zur Unterwerfung gebrachten Feind 
freundlich aufnimmt, zieht sich den Tod zu, wie ein Maulthierweibchen, das 
eine Leibesfrucht aufnimmt 

h4mmvi4Hw sr^t hi^Sh shisfN 11 ^o& n 

Spenden, Opfer, Kasteiungen, Wallfahrten und die Erzeugung eines Soh- 
nes sind nicht ein Sechszehntel von dem werth, was die Sicherstellung aller 
Geschöpfe vor jeglicher Unbill gilt 

^ (^tllHrui^üF fqf%rt °hlHi\ l H«H I 

ärj^T ft^frr rtrtlfiBMHlfaf?MH{t II \Q$> II 
Das Zauberjuwel und die Wunschkuh geben alsobald das, woran man ge- 
dacht hat; der zufriedengestellte Bettler ist aber noch mächtiger: er schafft uns 
sowohl das, woran wir gedacht, als auch das, woran wir nicht gedacht haben. 



1094) Raga-Tae. 8,477. 

1095) MB«. 1,5623. 12,5276,6. 5277,0. 

*. ST flslT 1 ftq^fo. o. 3HJ}$ l fH . <*. 
Die Unfruchtbarkeit de* Maulthierweib- 
chens, die dem Inder wohl auffallen muiste, 
konote ihn leicht zu dem Aberglanben ver- 
leiten, «tu das Sehkkaal daaaelhe vor der 
Empfängnis« bewahrt bitte, um tein Lehen 
nicht in Gefahr tu bringen. Wir bleiben 
demnach hei der alten Auffassung von £f- 
«1(1 fl und finden keine hinreichende Ver- 



anlassung mit GiLoiunsTia (Orient und Oc- 
cident, 1 1 , 1 72. fgg. )daf Wort durch Schlange 
oder eine Art Schlange zu erklären. Wie 
wir ron Scaiarnsa erfahren, faaaen die Ti- 
beter das Wort in dieaer Verbindung gleich- 
falls als Maulthierweibchen, worauf wir aber 
kein grosses Gewicht legen wellen. Vgl. 

c o 

1096) Viuamae. 165. 

1097) KatbUrata iuZ.d.d.m.G.14,573. 



204 



Du warst es, der ihr seine Zuneigung zuwandte, da warst es, der sie 
lange Zeit hegte nnd pflegte, and da bist es, der durch den Willen des 
Schicksals ihr heute ein frisches Leid angethan hat Dieser Aerger ist schwer 
zu überwinden and Iftsst sich offenbar durch freundliche Worte nicht beschwich- 
tigen. du Grausamer! Nun so mag die Freundin aus vollem Halse zum Er- 
barmen schreien. 

W 5 ^f %ä\ J[«£IhI H<Hsc|{: II ^0^ II 

Die Rehäugige gab mir den Seitenblick und nahm dafür mein Herz; ich 
dagegen gab mein Herz hin and nahm dafür das Liebesfieber. 

4*iifa «JWMii ^bft Pi^riclii femfiiMi i 

M^WifyHleWI^ ^^I^T ^ f^l't4cJ II WO || 

Ein Verständiger soll einen Feind tödten, selbst wenn er diesem zuvor 
die Tochter zum Weibe gegeben hat Es ist keine Sünde ihn zu tödten, 
wenn man ihn mit andern Mitteln nicht unschädlich machen kann. 

TOftm ^ Wviri ^T(MVqigF{\\ \\o\ II 

Auch habe ich gehört, dass Menschen betteln, die früher Almosen ga- 
ben, dass Andere getödtet werden, die früher selbst tödteten, und dass solche, 
die früher Andere niederwarfen, später selbst niedergeworfen werden. 

^f?r errafft s. ^IJH ciiqi^hI« 

^Ici 77?? f. den folgenden Spruch. 

^cj ^g i|l^fli[lldHril H5RIT sprf*T^ H^HWIilld^H JW^T: I 
5PTf?T fsrf^fTO^hTfT ly^HI-l *rf^ W*»felNIUlsRT$fa mfö ^Tf?T II VlP^ II 
Ihr, die ihr Flüche habt, möget immerhin Flüche ausstossen; wir sind 
nicht im Stande Flüche auszustossen, da sie uns abgehen. In der Welt kennt 
man das Sprichwort: man .giebt was man hat, Niemand giebt ja dem Andern 
ein Hasenhorn. 



1008) Amaa. 5. <f. JHhlW Calc Ausg. und 
Hau., JHfhtel Gbiit (24) and t. d. Hamm. 
1000) Sab. D. 331. 

1100) Pakeat. I, 308. 

1101) MBb. 4,609,6. 610, a. 



1102) Bbaktr. 3,99 Bobl. 97 Hai», a. %- 
^% »t. des ersten %g§; Jlrfsf i||f«HrJl. 

e. si'ife^ri*^ d. ^g SlKtlfcmuI V( *Fß i - 
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%$fa wiri'i$ritri JJ«£JHI^Ulfd wsfii I 

ggf msPW%sr *rf|tf vflSriHduiH^ii v*p$ 11 

Der Freundschaft Zeichen sind sechs: man giebt und empfängt, erzählt 
Geheimnisse und fragt nach ihnen, speist beim Andern and lftsst diesen wie- 
der bei sich speisen. 

HMISIIM JPrafrT cTclT ciio^hii: T^f ff: I 

sn^T *fa WI^MfrlRfd Sjqfl «IIJUHI ^ II WO II 

Wenn der Gate dem Bösewicht Eingang gestattet in seinen Bereich, dann 
vermag dieser, sofern er nur selbst will, den Untergang jenes herbeizuführen. 
Darum sollen Männer von grossem Verstände gemeinen Leuten keinen Zu- 
tritt gestatten, da man in Bezug hierauf folgendes Wort sagen hört: «Auch 
der Nebenmann kann Herr im Hause werden.» 

Die Sinnesgegenstände gewähren nur so lange Freude, als dieser unser 
Unverstand im Herzen sein Spiel treibt: für den Alles durchschauenden Geist 
derer, die 4*© Wahrheit erkannt haben, giebt es keine Sinnesgegenstände, 
keine Freude, keinerlei Gebundenheit 

Vornehme Herren können, o König, einen Grashalm brauchen um da- 
mit im Zahne zu stochern oder im Ohre zu kratzen, wie viel mehr wird ih- 
nen ein Mensch mit Wort und Hand nützen können? 

JJJ^ VH&1 MIWM^«il$fiJl Wb II 
^Rw^M HlfhoUl ?T Hfamfrl imcT: II ^ II 



1103) Paje'at. II, 49. IV, 13. Vieeamab. 
77.307. Vbt. io LA. 12. (DE.6(PeL Hdschr.). 
Gala«. Varr. 294. o, ^T^rffT- &• *IMjIfl 
Mts^lM. c>f?i^7 JjaiMMfrl Vit. d.^lfa. 

1104) Pabeat. 1,410. d. MUUHI unsere 
Aeoderuog für e||chMI» 

1105) Camtic. 2, 5 bei Habs. 416. a. ^*- 



1106) Passat. 1, 81. ed. orn.60. Hit. II, 

65. o. {h&TuMHs ftctf uod snfa st JT- 
sR^ b. ^Tlftr st SJTfa. & MI«bMlfuWrll 
(°MlfUHHI), f3? ?m cllcMl^olHI 5 f^TIf* 
Wir haben W$ Tora Nachfolgenden ge- 
trennt, da wir das Wort alf Partikel auf- 
fassen. 

1107.8) MBh. 12,880« und 3810. 



Wie wenn er Zagvieh bändigte, vermehre er (der König) stets die Last 
(der Unterthanen); indem er anfangs sanft zu Werke geht, lege er ihnen 
alles Ernstes die Stricke an. Stecken sie ein Mal in den Stricken, dann wer- 
den sie nicht schwer zu zähmen sein; wenn man es recht angreift, wird man 
sie für sich gebrauchen können, nicht mit Gewalt 

McMMJtOlPfll fti | <dtrlWlfrHM 3% 1 

sfefcft il«ifrlfd <lfiHtMoüQH c<lJ*HJH4J I Wtf II 

Da ein Haaspapagei die zwischen zwei (jungen) Eheleuten in der Nacht 
gewechselten Worte, die er mit angehört hatte, am Morgen in Gegenwart der 
Eltern Aber die Maassen oft wiederholt, so hemmt die von Scham gequälte 
Ehefrau seine Rede, indem sie ihm unter dem Schein eines Granatapfelkerns 
einen kleinen Bubin aas ihrem Ohrenschmuck in den Schnabel steckt 

^MiHiteiiM <ipiT y4l<(f«WdsJM: I 

iflliHHIWMrfl jJK^MHlJHH JI WO II 

Ohne von seiner Pflicht zu weichen übe der König das grösste Mitlei- 
den: er trockne die Thränen der Bedrängten und Schutzlosen. 

^fäHsHJMMMliil fcrifeNUMH^R W/Sli FJ: I 

q% ^WWicJll clMHIslH^IH I =T FUc^lt nn II 

Wer vermöchte die Trennung von der Geliebten und den Verlast der 
Habe zu ertragen, bestände nicht der Umgang mit Freunden, der einem 
wunderthätigen Heilmittel gleichkommt? 

oUlfydÄlNVl qstf sft^sTR fäfFftTO: II VWl II 
Die Armen ernähre, o Sohn der Euntt, nicht sollst du dem Beichen 
Schätze geben: dem Kranken ist Arzenei heilsam, was soll der Gesunde damit? 

^f^T etUI-Tl SjiiT otllftlHI fsRidHSII I 

Der Gatte, sei er auch arm, lasterhaft, alt, krank, verkrüppelt, aas der 
Kaste gestossen oder geizig, ist der Weiber höchste Zuflucht 



110») Amai. 18* Koyalaj. 179, a. fr. 33- 
^ tt ylrWM Am. e. ehUfH^M Kov. 
d. fc^Hlfd §t IH^lfrl Kov., <(|fdH Am. 

1110) Kam. Nim. 3,5. 

1111) Parkat. 11,184. fr. Man bitte «her 



1112)Hit.I,13. &41^sltf}tLHl^ilHI, 
3|lNM^ 

1113) Vikaamae. ttt Die IMtchr. kat: 

a. ^r^l. d. fiTimi, q^T 
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^TT olllfartl »• Spruch 979. 

5rmffTÜ HMHH?(i^^M^Pl^ II WO II 
Man zeige beständig Ausdauer, verfahre nicht wie ein Mann von gemeinem 
Schlage and erklimme in aller Ruhe, wie der Berge Rücken, der Fürsten Nacken. 

^faücOT ffif Elcrit trtdHT H^fa mI^iuih | 
HIlfNHH^fH f^RTO fHH^WWH : f*R£ II WH II 
Der Beherzten Mnth pflegt nicht zu sinken, selbst wenn der Schöpfer 
ihnen Gefahren vor Augen führt: wenn der Sommer die Teiche ausgetrock- 
net hat, dann gerade erhebt sich der Ocean. 

«^«fcHlicMMI vjq\ feHHI*HNJ MMWHJ 

Dass der ans dem Feuer eines Waldbrandes entstandene Rauch, wenn 
er zur Wolke geworden ist, als Regen das Feuer wieder löscht, ist ganz in 
der Ordnung, da es ja auch dieses ist, das den Wald verbrennt 

^r vn ^ ynfrt MH{i£ fairrar ?tf^i 

*lrT: Wm 3=*lrT: «TM: 9p^T ^J^TfT: II Wb II 

«wi<ci$J wj ^ MH«Ih MfijiH: II WTT H 
Zehne achten das Gesetz nicht, o Dhritaräschtra, diese sollst du ken- 
nen lernen: der Trunkene, der Fahrlässige, der Wahnsinnige, der Ermüdete, 
der Erzürnte, der Hungrige, der Eilende, der Habsüchtige, der Erschrockene 
und der Verliebte, diese Zehn. Darum vermeide der Kluge mit allen diesen 
in nahe Berührung zu treten. 

öM IUI IM 1^1 fäcTT F$ter oUJHf|sUri II W$ H 

farKW ^ hö*i f@n sn <{ßwT flwT i 
3^nft>^r%^T jIttt qirfm gjy. 11 wo 11 

<riHc!T JJ(c|ffq|sM| qTfn g *T %& 3f ^ I 
jrfyi^UIMIMI^iT^T TOT i|(Uttfl II W^ H 



1114) Parkat. in Gott. gel. Anz. 1862, S. 
1364. o. cil^fil Bbhfbt's Verbesserung für 
ojl^fll. 6. *T unsere Verbesserung für *T» 
wofür Bssfrav rrj feften wilL «. °^PB Bbn- 
m't Verbestemiig für °fT|: Sf. *. >JEJ^T- 
ftgf unsere Verbessern** für ^(IHU ^ 

1115) Pahbat^I, 117. ed. orn. 85. 6. Eft- 



J& ^5rfrT^, Hl { IUII^d.3#JfT!tt33fT!. 

1116) Rutalaj. 129, o. d.f^ ist die Les- 
art 4er Schotten für 1? des Textes. 

1117.18)MBb.ö, 1071. fg^Tgi.HARnr. 744. 
fg. 1153 and Jfffs 5WW. 

111«. 20. 41) fl.Go»». 1,22,1t— 14. Tgl. 
M.2,145. 
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Zehn Brahmanen überragt ein Lehrer an Würde, zehn Lehrer überragt 
ein Vater, zehn Väter oder wohl auch die ganze Erde abertrifft an Würde 
eine einzige Matter; welcher Ehrwürdige kommt einer Matter gleich? Leh- 
rer, die der Kaste verlustig gegangen sind, soll man verlassen, eine Matter 
aber nie und nimmer. Weil eine Matter das Kind im Matterleibe trägt and 
nährt, darum ist sie überaas ehrwürdig. 

^5T oJJim fern: TOHH fH«£IWMI W: I 
q^RJ^FTT: H^ff 5R g£ WJ\ W% II W& II 

ftf^3srra II 

1\R§ SjRj^ H5" cT ff^ fS% WH ferT: I 

qftiW ^ sTHfa ra^^iM i JH^ n n^ ii 

Der Eber sprach: Zehn Tiger habe ich ehemals besiegt, sieben Löwen 
and drei Elephanten; alle Götter mögen heute meinem Kampfe mit dir zu- 
schauen. 

Der Löwe sprach: Gehe hin, o Eber, Glück auf, sage, da habest einen 
Löwen besiegt: verständige Leute kennen die Kraft des Löwen und die des Ebers. 

<^HHI WJ:^oUlfyPiairJ{l *?TT: 1 

^^ ^3 ^H **Ä ukteiBH 1 1 V^Ö 1 1 
Männer, die vom Seelenschmerz verzehrt und von Krankheiten gemar- 
tert werden, erfrischen sich an ihrem Weibe wie ein von Hitze Gequälter 
an Wasser. 

3 c?3 3W : *^'tl $*Mlw9e| 5TR» ferfrt: II WOl II 
Zuvorkommenheit gegen die Seinigen, Mitleiden mit den Untergebenen, 
stete Schlauheit den Schlechten gegenüber, Freundschaft mit den Guten, Klug- 
heit den Fürsten gegenüber, Geradheit gegen die Gebildeten, Heldenmath 
den Feinden gegenüber, Nachsicht gegen die Eltern, Verschlagenheit den 
Weibern gegenüber: Männer, die in solchen Künsten geschickt sind, können 
in der Welt gut bestehen. 

<(IHöUfHfH *J^T4 ^facT $3<wiif(m I 



1123. 23) NItiiUa 11 und 12 bei Habe. 505. 

1124) MBo. 1,8087. 

1125) Bhabtb.2,19 Bohl.94Haib.2I lith. 
Ausg. ss Gala*, a. ^sR st trfpR. b. e. 
^jqT bis qiSfttr wechselt mit $RT bisttfl- 



3T die Stelle, b. FRT J*H*H (^RSR) s%. 
TOT ^psR; fcl4«Mfe| ls5<=IH; *• ^ *■ Ä- 

1125) Bba«. 17,30. Hit. 1,14. d.fej: tU 
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Eine Gabe, die wir Jemand, der ans keinen Dienst erwiesen hat, rei- 
chen, weil sie zu reichen wir für Pflicht erachten, heisst eine wahrhafte, 
wenn sie zugleich am rechten Orte, zu rechter Zeit und einem Würdigen ge- 
reicht wird. 

^0^ R^h{IUfl HklHHa «£{HKI II \^b II 

Ist Vermögen da, so soll man' spenden und geniessen, nicht weiter sam- 
meln: siehe, der Bienen gesammelten Reichthum tragen hier Andere fort 

^TrlT 51*0" »• Sprach 783. 

sRT^snfxfti Plan q^j ^t Pi*Md 11 v^x: 11 

Dem Freigebigen soll man haldigen, stände er auch niedrig, nicht dem- 
jenigen, von dem man keinen Nutzen hat, sei er auch gross: siehe, der Dur- 
stige lässt das Meer im Stich, und begiebt sich zum Brunnen. 

^TcH *\Q(N HöJjt Hoff?? *T «ji^iuii h^mIh hh&ii I 

fTCT >TrT:Hlisid: sftc^ dhhW *f JfPJ?:: II \V$ H 

Dem Freigebigen soll man huldigen, nähme er auch eine geringe Stel- 
lung ein, nicht dem Geizigen, stände er auch hoch durch seinen Reichthum: der 
Brunnen mit süssem Wasser dient zur Erquickung der Leute, nicht der Ocean. 

<i^miHoi tiefte*) hRtWmi miffcHiHj 

Der Armen Segenssprüche dienen Freigebigen zur Freude, Helden ruft 
der Schall der Eriegstrommel zum Kampf. 

Man lese aus dem Nichtigen das Beste aus: aas dem Reichthum die 
Gabe, aas der Rede die Wahrheit, aus dem Lebenslauf den Ruhm und die 
Tagend, aas dem Körper die Dienste, die man Andern leistet 

^ifHelfrllU ydlMHHl ^H ^ ^^ f^ Wlfa II V*& II 



1127) Paheat. II, 138. $ähäg.Paddb. Vi- 
uamal 73. b. U*\WWA it. HfrT fo&t, & 
IJ%FitHW. e. M^U^^Uil, S|C}4i(lufl. 

1128) (Ufta. Paddh. UdabapracaAsa 13 
(nor in einer Hdschr.). o. sftifrqHSZT: die 
Hdtchr. Vgl. den folg. Spruch. 



1129) Paniat.11,71. 

1130) Vieramae. 192. d. ° J^T: entere 
Aeoderung für ° pg^t. [fäst. 

1131) Sah. D. 298. Vgl. Sprach WZ SJ- 

1132) Vararjajbtaea 4 bei Hau. 242. fg. 
Sbaobatha 4 bei Hau. 3. a. ^f^T*T 5PTT- 
U 5TT° gegen das Metrum, c. ^EXJ •*. 3^T> 

14 
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Freigebigkeit beim Armen, stoische Ruhe, auch wenn Reichthümer da 
sind, Kasteiungen bei Jünglingen, Schweigsamkeit bei Kenntnissreichen, das 
Aufhören der Wünsche bei denen, die an Glück gewöhnt sind, und Mitleid 
gegen die Geschöpfe führen zum Himmel. 

^FMTlriol^f^fTT •. Sprach 1138. 

^MHUlfä^Hm (°fa«$HH) «. Sprach 1139. 

4MHIi|icJ«£lHI4U s. Sprach 1138. 

Freigebigkeit von freundlicher Rede begleitet, Gelehrsamkeit ohne Hoch- 
muth, Heldenmuth mit Milde verbunden und Reichthum mit Freigebigkeit 
gepaart: diese vier schönen Erscheinungen sind schwer anzutreffen. 

^TOTT HlUlfwÖl JTrFIT HsrfrT [kj\kM I 

*ü *T ^Tfr? *T ^ fIFT rpftn J»frt4=lfcl II V($ II 

Verschenknng, Genuss und Verlust sind die drei Schicksale, die den 
Reichthum treffen können: wer nicht verschenkt und nicht geniesst, dem wird 
das dritte Schicksal des Geldes zu Theil. 

falM wrfdft ^T HPT 5RT fyüHiHJ I V^H II 
Wer nicht seiner Freigebigkeit, seiner Kasteiungen, seines Heldenmu- 
tes, seiner Gelehrsamkeit oder seines Reichthums wegen einen weitverbrei- 
teten Ruhm hat, dessen Geburt ist nutzlos gewesen. 

?[H (TTfH%fif^ I^UIM f^W TO I 

f^Fw *t ^ ^cüi sigrf^n *\w(\ ii vi& ii 

Ueber Freigebigkeit, Kasteiungen, Heldenmuth, Gelehrsamkeit, Beschei- 
denheit und Lebensklugheit braucht man nicht zu erstaunen: die Erde birgt 
viele Perlen in sich. 

^FH cJFSfr Plfy^fH ^Hlf slMM ^fFÖT jffrT f^q: Mfuiojj|i{j 

f^rtt $föTO*f * tll^lrHHIMH^U SHHfw ^RI^II V$* II 

Es giebt keinen andern Schatz, der der Freigebigkeit gleich käme; es 
giebt auf Erden keinen andern Feind als die Habsucht; es giebt keinen an- 



1133) Hit. 1, 154. 6.^ 5h^c.foJff t*TT- 
i|PW&. d. ^FTOrJFJ sPTfä («och 5TTO. 

1134) BBAtTH.2,85Boau68HAn.43lUh. 
Ausg. 45 Galan. Pancat. II, 159. (Um«. 
Paddh. Vis* aha e. 72. a. fWHU* b. *e*4t<4 



1135) Hit. Pr. 15. (Uli«. Paddb. 6. JR: 
st q$T: Hit. c. ^ st ^T Hit. rf. HIH^I^ 
1^1 W. Hit. 

1136) ViiRA«AB.253.Ciftli<».PAM»a.Ntri«l. 

1137) Pake at. 11,168. 
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dem Schmuck, der der edlen Gemütbsart gleich käme; es giebt keinen an- 
dern Reichthum, der sich mit der Genügsamkeit vergleichen Hesse. 

^H 5 ? tTlftl: s. W$ *}«%*. 

4HIMHIi|(f^»HI f^HT mfH *JFf% | 

H dl«£*I^H°l WVWW =? sitafci II \^r II 
Wem die Tage hingehen ohne Spenden und ohne Genuss, der gleicht 
dem Blasebalg eines Grobschmieds: er athmet wohl, lebt aber nicht. 

4HIMHUI^HH *FH MIHHI *TT^ I 

. Mycft*sllHfH^IHH ^R 5 ? ^RT SPFTJI Vl^ II 
Wenn wir uns für reich halten wegen der Schätze, die wir weder ver- 
schenken noch gemessen, dann müssten wir auch reich heissen wegen der 
Schätze, die in der Erde verborgen liegen. 

(BwtyjrWHW sflf^H^I ^««Mri^sti 

^jMg: T^FTS Üf^sf pttJI&PH F$\ HlftlMHJI ^Öo II 
Die Söhne eines Fürsten, der jegliches Unternehmen aus Furcht vor 
Ausgaben vermeidet, wachsen ihm über den Kopf; kein Diener mag einem 
Fürsten, dessen Herz vor der Vergeltung der ihm geleisteten Dienste zurück- 
schrickt, etwas Liebes erweisen; die Angehörigen eines Fürsten, der Schätze 
angehäuft hat, sind beständig bemüht ihm das Leben zu nehmen: welches 
Leid thut die Habsucht, einem Feinde gleich, nicht eiligst einem Fürsten an? 

((li^Hl «. Sprach 1143. 

<lfUlfa*ßfd B ' 8 P rach lt45 - 
<ir^l-H(UlldlfM s. Spruch 1146. 

<ir^lili ;E#C SRHcUUHlin ^ I 
*HrHIM(IM^m iMKJHlfH <RHlHJI Vttft II 
Armuth, Krankheit und Leiden, Gefängniss und Laster: dies sind die 
Früchte von dem Baume der eigenen Vergehen der Menschen. 

^TT^in^ HMrlM^HH<^T{ ^fecMfadl I 



1138) Hm 1,130. ed. Ode 1830 S. 166. 

H. b. IPPT *ITfrT «t qn% «TW. e. 5TFS° 
unsere Aenderung für 31^°; cft4°ft!t st. 

1139) Hit. I, 149.' a. ^HHUlfet^HHI 



(es ist °fe|«$ii gemeint), c. q^TR: f%J 
(aachf^l 5T) f^Sf and HctlH<rff f$\ ^Q- 
Vgl. Spr. 878. 

1140) Raca-Tar. 5, 190. a. %W^. 

1141) Paniat. 111,161. 

1142) Mbkkb. 15. a. c||%||{i|. b. k\<^Q 
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Armuth, ich bedaore dich: nachdem da auf diese Weise als Freund 
in meinem Körper gewohnt hast, wohin wirst da, dieser Gedanke quält mich, 
deine Schritte richten, wenn mir Armen der Leib zerfallen sein wird? 

sf^TO 5 ?: S!jjW«llfa M(H*I(: II V$3 II 

Die schlimmste Form der Armuth ist die Gier, nicht der geringe Be- 
sitz: Qiva's ganzer Reichthom besteht in einem alten Stier, und dennoch ist 
er der grösste Herr. 

<lPt«Ulc<jfrNfM «IKMdHl 3EEI *T ^IhV^H 

ffit s£IU$Ih $ft5Isrf5R 5friW: M^HIMH 

tfltf %ti ^ McM^fa 3Icf cttTFT ^TSOa II VIÖÖ II 

Wegen der Armnth eines Mannes hören die Verwandten nicht anf seine 
Worte, die liebsten Freunde wenden sich von ihm ab, das Ungemach breitet 
sich aas, die Kraft schrumpft ein, der milde Mondglanz seiner edlen Ge- 
müthsart wird matt, und eine Missethat, obgleich von Anderen vollbracht, 
wird ihm zugeschrieben. 

MMdl: M1(HMH Ml{H<Mlm<=l<HIM^d I 

Von der Armuth gelangt man zur Scham; wer von Scham erfüllt ist, 
geht seiner Kraft verlustig; der Kraftlose erfährt Demttthigungen; in Folge 
dieser verfällt er in Kleinmuth; der Kleinmüthige giebt sich dem Kummer 
hin ; der von Kummer Geschlagene kommt um seine Einsicht; wer keine Ein- 
sicht hat, geht zu Grunde. wehe, die Armuth ist die Stätte alles Ungemachst 

SFq^PJfa qjtn <li)*UHfcli:1^ II VU£ II 



•o 

1143) Pah at.I 1,169. QktM*. Paddh. a. 

^rf^TR unsere Aenderaag für <(|f^HI 
and <(i|*HI. b. m WTit.?pT ^Pamkat. 
c. gr^st SfaR PaWat. 

1144) M*mh.15. b. H^jHT sl. W«^<(:. c. 

1145) MtÜB.8. Hit. 1,128. ed. Calc.1830 
8. 108. a.^|j(*|^, gfa*J; gft sl.ffc^; H- 



fawsiii, «rm^fa st. mnm. c. fäf?f . 

^:; fäf^HT, ftf^aT, faf^HI, fH«£HI uod 
(f^rti «t. l«i^fii; Mf(d!JUH und s? ä*T- 
3JH •*• M^rMiMH. *. fafcHHI Scblmw/s 
Verbesserung für FT^tHT. 

1146) ad Hit.1,120. <(|f(4J öberaU 
sere Aenderoog für c[h^?°* b. *{ ui 
Aeaderung für rf. Vgl. den folg. Sprach. 
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Wenn zwischen Armuth und Tod gewählt werden soll, so gilt die Ar- 
muth nicht für das Bessere: mit geringen Leiden gelangt man zum Tode, 
Armuth aber ist über die Maassen schwer zu tragen. 

Soll zwischen Armuth und Tod gewählt werden, so erkläre ich, dass der 
Tod mir lieber als die Armuth ist: der Tod ist* mit geringen Leiden verbun- 
den, die Armuth ist endloser Schmerz. 

- <ii|*uw HHtr^tr frrcr s§ rfrym^H: i 

swicm^iFh *HT$ ^ 4l H^utrf *R ^ II ViÖTT II 
Ich verbeuge mich tief vor dir, o Armuth, weil ich durch deine Gnade 
übernatürliche Kraft erlangt habe, indem ich die Welt wohl sehe, die Welt 
aber mich nicht sieht 

m sfa a MH4fMHi *&m «sf * täw n d«*i^*n w$ 11 

Etwas soll der Mann der Frau anvertrauen, Etwas den Freunden und 
wieder Etwas den Söhnen: alle diese sind des Vertrauens würdig, aber Alles 
darf man keinem von diesen mittheilen. 

CTTO lefil^fCH^H ■• den folgenden Spruch. 

3* *T 3* *RHT fafarU efifeMHd^^H I ^^TO^I I Wld 1 1 
Etwas soll der Mann vor der Frau verheimlichen, Etwas vor den Freun- 
den und wieder Etwas vor den Söhnen: der Kluge spreche mit grosser Vor- 
sicht, nachdem er zuvor im Geiste bedacht, was sich schickt und was nicht 

<jiciifinc| P*£jtn UjjujtrleHil SfcTT I 

NUfi*wfH tfT *nft qFTT HcJT *J rjarfa || ^^ || 

Wie eine durch einen Waldbrand mit allen ihren Blumenbüscheln ver- 
sengte Schlingpflanze wird das Weib zu Asche, an dem der Mann nicht seine 
Freude hat 

TOSTTtTO^IIWUII 



1147) MfKKB.7. 

1148) Viuamak. 155. 

1149) PAMUT.ed.orn.I,80. Vgl.Spr.1150. 

1150) (vi. 20 (28, 6, 8 der Pet Hdachr.). 
-Paskat. 1,113. «.^T^ T4ifarM{jNM Pai- 

■AT.;m«n könnte ^T^J HliRlcM^NHI 5fr- 



ÜQ und in b. TOTOfTsL J(IU| ▼ermuthen. 
Vgl. Spruch 1149. 

#151) MBa. 12,5518, b. S6M,a. Pareat. 
III, 155. o. f^l^JUI P. e. HHÜH^rJ P. <f. 
IJFfTP. 

1152) BflARTf. 2, 1 Bohl. lith. Ausg. Ga- 
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Ich verbeuge mich tief vor jenem ruhigen Lichte, das weder durch Raum, 
noch durch Zeit, noch durch irgend etwas Anderes begrenzt wird, das unend- 
lich ist, eine rein geistige Form hat und dessen Selbstgefühl einzig in der 
Erkenntniss seiner selbst besteht 

Am Horizont, auf der Erde, auch in der Luft und überall glaubt man 
sie zu sehen; ihrer gedenkt man in Lebensgefahr: die Schlanke wird zum 
Grotte Nar&jana. 

f<Ji|s|*MA$dMä: s. Spruch 598. 

%Md^lfrH4ld HHl(lm ^FH: I 

MIcHImHI JJfFtel *TOT ^•WH^II Wl8 II 

R&vana, der in der Absicht des Affen Hanumant Schwanz zu verbrennen, 
diesen angezündet hatte, erlebte es alsobald^, dass seine Stadt dafür aufbrannte. 

l^cj: tJrjfär *lfc|Tj i|Ult|4i&l^lf^Hl I 
Hc|wiMN^ | g^ft VPJl Hl^ l ll^ l HH I II ^HH »I 
^tWIff^HMII MUifcliMW^I I 
*TWT {c<(li|fo|N^4l^ Hpft WTII W(A II 
Hier und da steigt aber wie reines Sonnenlicht ein braves Weib vom 

Himmel herab, das ein ganzes Heer von Tugenden vor sich hertreibt und 

des Gatten Lob einerntet. 

Dann giebt es auch wieder ein böses Weib, das einem Andern zugethan 

ist, seinen Wünschen nicht entsagt, seine Abneigung gegen den Gatten wie 

Gift in sich trägt, eine wahre Schlange, die den Tod bringt, wenn sie nicht 

richtig gefasst wird. 

i<c|HL^MMlHHW I ^crMHHc^ijmi|m i frnqj 
(Wirl sPlfH ftlj': *KlPw 3ERT ^ fl ^STT: II VW> II 
Wie sollten wohl jene Dichter nicht zu preisen sein, deren Stimmen, 



lau. o. i4<ahMM4°. b. fa^IHM. c F=IT- 

1153) Pahkat. ed. orn. 1, 127. d. Kos. 
fctoreibt HI|(MUIW ff, die Verbesserung 
rührt Ton Bmfey her. 

115*) Kutalaj. 124,6. o. j^RderTtfkt, 
fetRF? die Scholien. b. %||^|i4| unsere Aeo- 
derung für MI<{lUJ^; auffallender Weise 
nimmt auch der Scholiast an der Lesart 



keinen Anstoss, indem er q |£| <-tic[ einfach 
durch <[frm% FT erklärt Der absoL ist 
in jeglicher Beziehung besser am Platz. . 

1155. 56) Kathas.34, ISO. iSU 115«. ». ü. 
Biockhaus tW^Fftl und UM crfaTJTPT . 
Diese beiden Sprüche schliessen sich an 
Spr. 987 an. 

1157) Kayjawl 182. Sah.D. 3J7. Kbta- 
laj. 134, o. d. 5jftf und ^ st. J^f. 
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reich an mannichfachen Vorzügen, auch nach ihrem Tode bis zum Ende der 
Welt die Menschen erfreuen? 

si^fc? faffit +MWIH: HHWWM^HJ 

Ganz in unserer Nähe fliesst ein Flnss, die Zeit, der durch die ununter- 
brochen herabstürzenden Uferstücke, die Tage und Nächte, Allen Furcht ein- 
jagt, denn für diejenigen, die hineinfallen, giebt es ja keinen Hak und auch 
keine Rückkehr. Wie erklärt man sich nun den Unverstand derer, die hier 
ihre Wohnung haben, da doch der Fluss trübe von Schmutz ist? 

f^f^T RüHclHW^ Wp£*MHMI*fel I 

5I5TFT <T^J cMf^ HTOJFT FTHT WJJI VW? M 
Siehe, o Schlanke, wie der Hase, der, als er auf der Erde war, aus Furcht 
vor dem Sohne der Löwin (d. i. vor dem Löwen) sich in den Schutz des Mon- 
des im Himmel begab, jetzt, da er doch einen Schutz gefunden hat, noch im- 
mer vor dem Sohne der Löwin (d. i. vor Rähu) sich fürchtet 

f^f ^jU*l T ^^ T ^ ^ ^^ ^nförcT: I 
tffaT «h^MMHlU H^TT H^HoMM^J \\ \\$p II 

Der Eokila trinkt den himmlischen Saft des Mangobaumes und wird 
nicht übermüthig; der Frosch trinkt Sumpf wasser und quakt vor Aufgeblasenheit 

yi^rrWi^MWIUj HI*^Mdl<dH^UMWfi l: <nfef m *P£Ui II ^ II , 
Reiche entweder den Grazellen des Waldes einen Bissen Ku$a-Gras von 
der Farbe eines Bambusstengels, den du mit dem spitzen Ende eines Steins 
von der Wurzel ablösest, oder den Weibern ein Betelblatt, blassgelb wie die 
Wange eines jungen Papageienweibchens, das du mit den röthlichen Nägel- 
spitzen abknickst 

{IhHI 4kKM4s WiJUWrcfWd: UssMHI jJ£Hl 

SIT^sf: filfejMIHI H^I(HfH*N: kfidMdlWj*: I 
BRirTT HNHrll M^ijUlHfM^U i l<l(Vl9 l 

#*?: malt H sl1clrMR|chijmH4l ^K^HtA«! *TO 1 1 n& 1 1 



1158) QXwng. 3,2 bei Hab«. 420. fg. a. 

HtflH omere Aenderung für HtHlf^tHt 
und H<lfaH :. 

1159) Kutalaj.124,4. 



1160)Varaiu«i, NtiiiuTNA9beiHAn.508. 
c. ITHTO unsere Aenderuag für MluifM. 

1161) Bhartk. bei Scbiipr» and Wim 
S. 22. 

1162) Mf mb. 19. fg. 
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Wer den Armen ein Alles gewährender Zauberbaum ist, der sich ob 
der Menge seiner Früchte, der Vorzüge, zur Erde neigt, Wer den Guten ein 
Familienvater, den Gelehrten ein Spiegel, für die Biederkeit ein Prüfstein ist, 
wer mit seiner edlen Gemüthsart ein Abbild des Meeres mit -seiner Küste 
ist, wer Allen Gutes thut und Niemand gering achtet, wer ein Schatz männ- 
licher Vorzüge ist und wer ein liebenswürdiges und dabei edles Wesen be- 
sitzt, der allein verdient gepriesen zu werden, der lebt, da er reich an Tu- 
genden ist, die übrigen hingegen athmen nur so zu sagen. 

%f<«£lfrl c^ r H<iMslA*wiyf *MWl CRH II V^$ H 

Welcher vernünftige Mann möchte, wenn er diese arme Hausmutter mit 
leerem Magen sähe, an deren zerlumptem Gewände ihre hungrigen Kinder 
mit den elenden Gesichtern wehklagend zerren, seinem eigenen hungrigen 
Magen zu Liebe, vor Besorgniss eine Fehlbitte zu thun das Wort «gieb» 
stotternd aussprechen und so, dass der Laut ihm im Halse stecken bliebe? 

{IniMI: MJH^HIMI: f% ^wfl sflWcl tRSTO I 

faä ^rf?r fy fam ftrt sn?n fa?f g?T: 11 v*A$ 11 

Welchen Nutzen vom Leben hat eine arme Frau, die den Gatten verlo- 
ren hat, da Vater, Bruder und Sohn ihre Gaben zumessen? 

*f fsiyfH JfJ^ft ^ iHuiitci s? M^frl II V&H H 

Wer im Begriff ist zu sterben, der riecht nicht den Geruch einer ver- 
löschenden Lampe, hört nicht auf die Worte der Freunde und sieht nicht den 
Stern Arundhatt. 

RT^I? ^ J^tHtA^ f% fa^Irl II Vl^ H 

Der Bösewicht zerkratzt ja wie eine Katze dieselbe Hand, mit der Leute 
reines Herzens ihm das Brod reichen. 



1163) Bhabt*. 3, 23 Bohl. 19 Hau. Ga- 
lan. 20 Hth. Ausg. a. ^HT Schütz's Verbes- 
serung fur^TT; H^Sf (1^) und r^Nftl 

1164) Viuamai. 285. b. sf)fc|H untere 



Verbesserung für sftfsfct Vgl. ftjrt <^|fc| 
u. s. w. 

1165) R. 3,59, 16. Hit. 1, 69. e. d. 5? ftr- 
5rf?T *f Wy*Tr\ 5? H^tifti JIHIMM: Hw. 
Vgl. Such. 1,1 14, 4 ond das Wörterbuch o. 

1166) Klu. Nlns.3,19. 
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tffätf ftfiilgMHH*j( : qiif WJfe 39 I 

REH: MlluiJHHI PinP^ sTEFf MI<(N{Mlidl 

^T Hc$fäcj4^<4 JRfR ftr§ H^IHII: 3J: II \^b II 

Das Gesicht ist langäugig und strahlend wie der Qerbstmond, die Arme 
sind an den Schaltern abschüssig, der Brustkasten ist schmal und zeigt dicht 
zusammenst08sende hohe Brüste, die Seiten sind wie geglättet, die Taille ist 
mit den Händen zu umspannen, die Lenden haben starke Backen, die Füsse 
gebogene Zehen: gerade so, wie eines Tanzlehrers Sinn es sich nur wünschen 
könnte, ist ihr Leib zusammengefügt worden. 

M^MIUII WKf: f^rfcR (fadl *n 4r4$Hc*Jlf<fa: I 

^rT: ktypil MMIM(Mi | H l ufl *T fPTPW m 

H^^Nq^: jyqtq faniHW^I f*t H$HHM V^r II 

Den langgestreckten Blumenbogen am Eingange bildeten ihre Augen, 
nicht blaue Wasserrosen; hingestreute Blumen stellten ihr Lächeln dar, nicht 
natürlicher Jasmin und andere Blumen ; die Ehrengabe beim Empfang wurde 
vom Schweiss träufelnden Brüstepaar gereicht, bestand nicht in Wasser, das 
im Kruge gereicht wird: mit den eigenen Thcilen des Körpers allein bereitete 
die Schlanke dem hereintretenden Liebsten feierlichen Empfang. 

J:*sWlcHI Mi^^r^Hcj mnjl ^stfcT ^ I 

*iwUjiiw faslH H ^^ $fa ^ tfi^irl II Vtf$ II 

Es ist schwer sich selbst so genau zu kennen, dass man sagen könnte, 
man sei zu diesem oder jenem befähigt oder nicht Wer aber eine solche 
Keuntniss besitzt, der kommt auch in schwieriger Lage in keine Verlegenheit. 

J:*5lH^lfw i. ^ g^ JtlsUHIIW. 
TMI^Uehfilfel: tfflfjT S$ H^HHI *I^T: I 
^ fk*M\Tw*\Mk\ HMUHIsflt TT fttfr? II \\bO II 
Diese Welt ist eine Esse, aus der man nicht wieder herauskommt: wie 
diese mit ihren Kohlen, so brennt jene mit ihren Leiden. Mache es, o Herz, 



1167) Mala?. 24. Viuamak. 19. Sah. D. 

28- ö. qgpn:. b. ° teilet: m^l ST°. e. q- 
E& <4lftlßic)l, 5lMHMI^Wrll(lJ]^fl , 3^H 
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1108) AHA«. 40. 

1169) Bit. 11,142. a. MIHHi tt MlrHI» 



qptö st. JtislHlrHI. b. ^ »t .^, sHh 
unsere Verbcsserang für cJm; ?! und eJT 
su ^: MUillMUU =T ^frT lT:st.^u.s. w. 
c.^Wl<i^FTt*^>UlirMit.H^^^. 
1170) £ANTig.3,1ft bei Habb. 423. c. f^f 
nach ^ eingeschaltet d. fsR rl^lH (es ist 
qflfH gemeint) tt. 5JT fTOT. 
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nicht wie die nach Fleisch begierige Katze, die in die Esse springt: ver- 
lange nicht nach den Sinnesgegenständen, stürze dich nicht in die Welt 

TtfecTT $fa s. g^fani tffä. 

Gebrochenes lässt sich schwer zusammenfügen und Zusammengefügtes 
schwer brechen; Freundschaft aber, die, ein Mal gebrochen, wieder zusammen- 
gefügt wird, geht nicht in Liebe fort 

snrfrT rJdlHfae&T NIWMfa jHd<Midlfa II W* II 

Die Obermacht ist schwer zu erlangen, so lange der Mann nicht seine 
Manneskraft anwendet: auch die Sonne wird erst dann Meisterin der Wolken- 
massen, wenn sie die Wage erstiegen hat 

i (UiHI fätf fsP3T ysfiui HBPf fwjj 

fätf JTTCft <f(AHJ ^TCFT rl^Ull f^PT^II W$ II 

Schlecht erlernte Wissenschaft ist Gift, Speise ist Gift bei übler Ver- 
dauung, für den Armen ist Kameradschaft Gift, für den Alten ist die junge 
Frau Gift 

STWffa 5T1% $ fUHIU* W PpTl^frt | 

rlrl<IMlfH W&ft rlfHIr^hl^: WJ'dH: II WO II 

Der Kluge erlangt in dieser Welt Alles, was er nur wünscht, selbst das 
schwer zu Erlangende: darum soll man sich Mühe geben. 

i(l{IEJ: FcJFft H^Mdfarll: föfcPpTT 

*ra hki^mi smirr fäiNi ^=^ra aro: n wh ii 

Der Gebieter ist schwer zu befriedigen, die Fürsten sind unst&ten Sin- 



1171) Bf Bb. 12,4167. (Uife.PADDU.NlTi 
56. Pankat. III, 135. 138. a. 6. lautet in 
Pankat. mit Anspielung auf ein bestimmtes 
Ereignis»: ^HcI^T {IRlffl ^J Ffi£l>TCfT 
rfn^ *f ichau auf den angezündeten Schei- 
terhaufen und auf meine gespaltene Haube 
(eiue Schlange spricht), b. *FtTcT. c. f*H^T. 
d. cHTcT Pari at.; in £!*?<$. Paddh. lautet 
d: tTT Jjö*y<(lp4Hl. 



1172) Panr'at. 1,375. V,29. Yiiiamak.217. 

*. flT^H st. tfr^jtf , aRFFJ^t ^fr?JJ^ e. ^£- 

% st wtm. d. hiwiPw, sctohtIh. 

1173) Kar. 98 bei Hab». 321. Hit. Pr.21. 
Galan. Varr. 144. o. 5FWJTH st j^ljldl 
Hit. 6. out» xat tj a|ieXrj3eioa vdooc (9ap— 
(xaxov £ottv) Galan, c. iWT «t. J|iwl Hrr. 

1174)EAH.NlTis.5,lf. 

1175) BHAaTi.3,78BoHL.75H*jM.7? lilb. 
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nes wie die Pferde, and wir hegen anbescheidene Wünsche, haben ansern 
Sinn auf eine hohe Stellang gerichtet; das Alter raubt uns den Leib, der Tod 
dieses ganze Leben: o Freund, es giebt für den Verständigen kein anderes 
Heil in der Welt als die Kasteiungen. 

Ultimi : ftÄT (föpiT) «. dl^ l MI{ l: ftÄf. 

Mit den Fürsten ist ja wie mit den Bergen stets schwer zarecht zu 
kommen: sie sind beide von Schlangen umgeben, höchst uneben, rauh und 
von Bösewichtern belagert 

Die schwer zu erklimmende, von aller Welt mit tiefer Ehrfurcht be- 
grüsste Stellung der Fürsten wird wie die Priesterwürde selbst durch ein ge- 
ringes Vergehen besudelt 

Selbst ein Held unterliegt, wenn er unwegsame Gegenden betritt: selbst 
ein Elephant weiss sich nicht zu helfen, wenn sein Körper in tiefen Koth ver- 
sunken ist 

PT föfE: qft^T Wjj^T T^nfä *frlT ^R^ra fäfWJ 
SfTCt ^ MWKHWI Stiftet H (NUH^cioiniifäLi^lJ II V(b? II 
Obgleich R&vana den Berg Triküta zur Burg, das Meer zum Festungs- 
graben, die Räkschasa zu Kämpfern, Reichthümer von Kuvera hatte und ob- 
gleich er die von U$anas gelehrte Wissenschaft besass, so kam er doch um 
durch des Schicksals Willen. 

TJTTW^Ifr s. den vorangehenden Spruch. 
i4l«y ^tf •. Sprach 21. 

nfuiii >|facT: wf: i**IÄl *T H^[: II WO II 



Ausg. 71 Galan, o. (^ifci+jcfl' b. ?J st. % 

1176) Pa hiat, 1,72. d. °Hiyrll: Bbnfet's 
Verbesserung für tlferll. Vgl.fc|MHh «R- 

1177) Kam. Nim. 11,86. Paskat. 1,76. d. 



1178) Drsbtaiitac. 52 bei Hau. 221. a. 
vT FT gehört dem Sinne nach zu ST^;. 

1179) Parkat. V, 76. a. J7f unsere Ver- 
besserung für £J|H, einige Hdschrr. lesen 
st dessen T2Jpf . 

1180) Kam. 25 bei Uabb. 314. bei Hobtia 
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Einen bösen Menschen soll man meiden, selbst wenn er mit Gelehrsam- 
keit geschmückt ist: erregt etwa eine Schlange, die mit einem Edelstein (im 
Kopfe) verziert ist, keine Furcht? 

Ein schlechter Mensch nimmt, wenn man ihn auch freundlich behandelt, 
stets seine alte Natur wieder an: er gleicht der Ruthe eines Hundes, die man 
durch Erweichungen und Salbungen heruntergebogen hat 

J?3 frrefö fll^TO ^ cj «frH I <HH JI W* II 

Wenn ein Bösewicht uns etwas Liebes sagt, so ist dies kein Grund zum 
Vertrauen: auf der Zungenspitze ist Honig, im Herzen aber furchtbares Gift 

J^PRFT *n& UMUimN^Mfrl jisn I 

«flumijmft *r eft^t ßK^r^ei^T? ii W3 H 

Man sieht es oft, dass Frauen schlechten Menschen zugänglich sind, der 
Fürst Unwürdige ernährt, das Geld dem Geizhals nachgeht, der Regengott 
auf (kahle) Berge herabregnet 

J^vWFFWT tpR $fa *nfF?T fcviltl: 1 

STT5T: TOHT ^T ^2jfä ^Rc^fcT NdMicl II W# II 
Derjenige, dessen Herz durch böse Menschen gekränkt worden ist, hat 
auch zu guten Menschen kein Vertrauen: ein Kind, das sich an (gekochter) 
süsser Milch verbrannt hat, bläst auch, wenn es saure Milch isst 

d^üi^l^irt^lSUlil: SR5?5f STOrrfrT SRFTO <f<rtUlftH^M: II V^H II 
Der Umgang mit Bösen ist die Ursache von einer Reihe von Uebeln für 



73. bei Troybr, Raga-Tar. 1,324. SaAserta- 
pathop. 55. CarncPadib. Bbartr.2,43 Bohl. 
80 Habs. 52 lith. Ausg. 56 Galah. Hit.1,75. 
Gai.au. Varr. 82. a. Mf(^r|oU|. 6. fc^JMJ 
*jfa?n» fayMlfa HHMH:» trf^rt. jfä 

1181) Pamkat. ed. orn. 1,250. Hit. 11,130. 
o. JsRl ; TIsfö und f^T f*£fd. b. lf- 
^??j stfHrMU:* d.srfäst^cf. Vgl.Spr.209. 

1182) Kiii. 24 bei Hab». 314. bei Hobpbr 
73. SaSskrta pathop. 54. Hit. 1, 77. Galan. 
Varr. 91. d. ^{^ <£MI<£d fW^HiT. 



1183) Hit. II, 147. Pahbat. 1,310. a. °JT 
MJMIiJ:. 6. #[ qisT , UIMmifcl<£e4l- 
^ffcT. c. tü5rf st SR. d. W sL^fr, f*!- 
J|5Mßrar°, Pi^Jm^^T; ßT° unsere 
Aenderung für fip^rf^f^T. VgL hItWI- 

3FR. 

1184) ad Hit. IV, 101. Qarä«. Paddh. o. 
°lMtil* b. HsR fftl unsere Aenderung für 
HsR^ft und WsH ^fa; Ff n«cb ^fa 
eingeschaltet c. mfilF st. ^T5T: , 3WH st. 
qtffiT. d. ^JTOf qpyrM, jjiryfi }T^. 

1185) Vikramab. 197. Unsere Verbesse- 
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Gute. In Bezug hierauf ist man auf folgenden tadelnden Ausspruch gekom- 
men: der Gebieter von Lanka (R&vana) raubt die Gattin Räma's, und das 
südliche Meer wird dafür gefesselt (Überbrückt). 

^fMHoj HHlKIcHitiHU s WtWI II W$ II 
Das Gold eines Gedichtes, das im Feuer böser Menschen geglüht wor- 
den ist, wird rein; darum soll man alles Ernstes darauf bedacht sein, ein Ge- 
dicht einem Missgünstigen zu zeigen. ' 

* Jsfäsf wi W&1 sfHit *nfa ^ +l(MrtJ 

3%T ^fr? ^T^J SftrT: cpwiMfi ^?{\l WCb II 
Mit einem schlechten Menschen soll man keine Freundschaft haben und 
ihm auch keine Zuneigung schenken: eine glühende Kohle verbrennt, eine 
kalte schwärzt die Hand. 

M^HHj>^HHlc| W &HM l tl 1^ II W? II 
Selbst freundliche und von Lächeln begleitete Worte, die böse Menschen 
sprechen, erregen ja Furcht, wie Blumen, die ausser der Zeit erscheinen. 

J^RT sffrlH 3^11 Pl««fcUI ^ sfacTT I 

PuiNd H^I^WrMHlMRifd^MIr^ll W? II 
Ein kluger Mann besiegt einen schlechten Menschen durch List, nicht 
durch Gewaltmaassregeln: ein grosser Baum wird durch das Schwinden der 
um ihn befindlichen Erde zum Fallen gebracht 

i^HI g^mcM«* HrjT JJHPTHT *imirfj 

MMHl^i^H 9JT: fl^n PwdMIHJI Vl?0 II 
Ein böser Mensch besudelt alsobald eine Menge von Vorzügen an guten 
Menschen: der Rauch verunreinigt immer den reinen Luftraum. 

is&HI ^11^ und JsRT fä^ffcf «. Spruch 1181. 
yf^SRT mfafn} J:^l(iy HillcJlkflM I 

Mcjjfj^lilH^ M|M^ s|l*WMI4li II V^ II 
Bei schlechtem Wetter, bei dichter Finsterniss, bei unwegsamen Strassen 



mögen: b. ^jfg: 8t ^g, el^ftqi^st cpl- 
foji^d. ftRJ 8t TWJ. Vgl. Spr. 799. 

1186) CaEÄO. PaDDH. KATJAPKACAfigA 9. d. 

1187)Hit.I,74. d.^pwrftf. 
1188) Hit. 111,23. ed. Call. 1830 S.326. 
6. HPMcJIH und VfMHlfH st HlHMlfi . d. 
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1189) DMBTlNTit. 46 bei Hau. 221. 

1190) Dmhtantac. 3 bei H am. 217. 
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der Stadt, wenn der Mann auf Reisen ist, hat das geile Weib seine grösste 
Freude. 

«Ff g^W Sfrfot ^HIUIIH^rl 35T*^II ^^ II 
Des Schwachen Kraft ist der König, der Kinder Kraft das Weinen, des 
Thoren Kraft das Stillschweigen, der Diebe Kraft die Lüge. 

Wer von Natur hässlich ist, bleibt es auch trotz aller Reichthümer: der 
Kuhmist ist die Wohnstätte der Göttin der Wohlfahrt, aber dessenungeachtet 
nicht lieblich. 

irtfdclWHl *N MMHelMtO^frl I 

«MolWHMFhHI h§ Slfiftf %m \\ \\{Ü II 
Ein Feind, der mit Hungersnoth zu kämpfen hat, geräth von selbst in 
die Enge; derjenige, dessen Heer sich in Unordnung befindet, ist nicht im 
Stande sich zu schlagen. 

SnftW onyuiMifti 5? Hlfdf^lNI: WHIMMftl °hHMWMS *? JUTT: I 

fr gfh? ^ferifh fr *t fogfri ygt fr hUhi ^ fows MfrMliMfa ti v^H » 

Wem begegnen nicht Versehen in der Politik, wenn er schlechte Mini- 
ster hat? Wen quälen nicht Krankheiten, wenn er Ungesundes geniesst? Wen 
macht das Glück nicht übermüthig? Wen vernichtet nicht der Tod? Wen pei- 
nigen nicht die Sinnesgegenstände, wenn er sie sich zu eigen macht? 

(UMHchrfthk gq*ft *KJJH+J II n$ II 
Durjodhana ging, obgleich er Verbindungen hatte, zu Grunde, weil er 
einen schlechten Minister hatte; Tschandragupta brachte, obgleich er allein 
stand, das Reich in die Höhe, weil er einen guten Minister hatte. 



1192) £aii.62 bei Habb.317. Galan. Varr. 
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1193) Dbshtantac. 83 bei Harb. 224. c. 
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J?M WT^fi SIRRf jsfa: ^H°[ictjHi I 

J&tt R^rft qnfr J^Ts FSfsFT: f5PT: II ^b II 
Selten ist eine natürliche Rede, selten ein Sohn, der uns Behagen schafft, 
selten eine angemessene Gattin, selten sind liebe Anverwandte. 

^uPhi^ii snfj ^i^^cih^h n <^t ii 

Ein Vorzüglicher, mag er anch schwer zu finden sein, pflegt von Einem 
seines Gleichen gefunden zn werden: Wasser, das in die Ohrenhöhle gekom- 
men ist, wird durch Wasser abgezogen. 

Schwer zu finden ist ein Freund, der hören will, und schwer zu finden 
auch ein treuer Freund, da ein Freund auch dort treu zur Seite steht, wo 
ein Verwandter es nicht thut 

J^ff SIT g^rt m mMIM|H JTOT I 
Hrftt HI(MrMc| j^Jt spfj PiftfHI II ^00 II 
Eine Gattin, die ganz der Tugend lebt, errettet den Gatten, sowohl den 

unglücklichen als auch den glücklichen, und auch den, der an allem Bösen 

Gefallen findet 

f^J Wf *sM^h4: 5T^ HI*IMKHr^ll W^ II 

Schelme machen einen Glücklichen elend um selbst zu gedeihen. Ist der 
Umgang mit Bösen nicht eben so schlimm wie das Feuer, das Alles verzehrt, 
was in seine Nähe kommt? 

ySjf^f^ ftsl*falrl i{lr±H fäsrf^fHT faHJHJ 

<StHM«MIM^ U^i|j>dHlj>^HN(H II ^0^ II 

Der Böse ist wegen seiner eigenen Schandthaten in ewiger Besorgniss: 
die Schlangenbrut wird verwirrt, wenn sie in den Bereich der Augen kommt 

JiSftSTi 4ilHcjril 3T $jr4^p£HI Jfä 3TT I 

HlüMHIMfciHNHI ^pt^Trf qfH: II V}0$ II 

Der Gatte, mag er auch von böser Gemüthsart sein, seinen Lüsten fröh- 
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nen oder aller Tugenden baar sein, ist für Frauen von edlem Charakter die 
höchste Gottheit. 

*pfn °hUi°hi-Mijf sRpn ^ 4iH*^n ^oö 11 

Um Genüssen, die durch (vorangegangene) Schandthaten widerwärtig 
sind, zu fröhnen, zertreten Bösewichter einen durch Vorzüge hervorragenden 
Mann. Sie gleichen hierin den Kameelen, die, um Dornen zu erhalten, einen 
Ketaka-Baum zerstampfen. 

*II^J q^rt WQ: flft? fH^fHMrJJdHJI ^OH II 
Wegen der Niederträchtigkeit der bösen Schurken finden die Leute Ge- 
fallen am braven Manne: hat der Wanderer einen Berg erstiegen, so freut 
er sich gar sehr über die Ebene auf der Höhe. 

Bestrafung des Bösen, Belohnung des Guten, Vermehrung des Schatzes 
auf gebührliche Weise, Unparteilichkeit Bittstellern gegenüber und Schutz des 
Reichs gelten für die fünf Opfer der Fürsten. 

JgT WTT flS fif? Hr^iüM|<IMch t I 

WTT ^ JpF SflHT ^Jr^öj ?? äspj: \\ <^ob II 

Ein böses Weib, ein falscher Freund, ein Diener, der widerspricht, und 
der Aufenthalt in einem Hause, in dem eine Schlange haust, ist sicher der Tod. 

J$T Jfa HUUHIHIH ^1^-^ : I 

Selbst von einem bösen Fürsten kann man Nutzen ziehen, wenn in sei- 
ner Umgebung Tugenden anzutreffen sind; nicht aber von einem Fürsten, 
der eine rohe Umgebung hat, eben so wenig wie von einem Baume, in dem 
Schlangen hausen. 

35jirafa ?nlfcr Wffti f% Hinist: II \^0$ II 

Da es ein Fürst ist, der durch des Boten Mund redet, so darf selbst 
ein Mletschha als Abgesandter, auch wenn die Waffen schon erhoben sind, 
vom König nicht getödtet werden, wie viel weniger ein Brahmane? 



1204) Raga-Tar.4,113 bei Teot. 114 in 
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unsere Verbesserung für TJTjf. 
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TF(cii ifw?? gär d^<sniiM(LNf?j i 

cTT^a 5tM^ ^T MMfc4if*M WOR II VftO II 
Aus der Ferne prangt wohl ein Thor, wenn er in ein lang herabhän- 
gendes Gewand eingehüllt ist; aber nnr so lange prangt der Thor, als er den 
Mund nicht aufthut 

Mlrirei MsIM^tifrJ W mfrTF *TpfF JlfH^I1 VW II 
Wer einen vom langen Wege ermüdeten Gast, der gegen das Ende des 
Opfers für alle Götter eintrifft, ehrt, der gelangt zur höchsten Stellung. 

et TOI W\ ^TT £uf4K 8 u TTrf ^ SRTOT I 

H^lrHH(MI H^fä gfeRT Ht qjTOfäwni VW II 
Da du, o Herz, auch die in der Ferne weilende Geliebte siehst, als wenn 
sie vor dir stünde, so lehre diese Zauberkunst auch mein Auge; bist du 
des Schauens müde, so wird dir, zumal da du allein bist, auch meine Ge- 
sellschaft nicht unangenehm sein: nicht diejenigen sind ja glücklich, die nur 
an sich denken; das Glück weilt bei denen, die für die Sache des Andern ein 
Auge haben. 

^( $\ $fa wÜMtüi i 5t sf *Rfn 3?fit i 

*JT s& färR ^JFSJT Wltatih *fa ?vjr?s II V^$ II 
Wer im Herzen wohnt, ist nahe, ob er auch fern wäre; wer dem Her- 
zen fern steht, bleibt fern, ob er auch in der Nähe wäre. 

qtfajtnt g wr rflF*TT; %&fift spjsrg: Tfap[\\ vaö 11 

Als ich, aus der Ferne heimgekehrt, nach ihrem Befinden fragte, sprach 
sie Nichts, aber ihre in Thränen schwimmenden Augen erzählten mir Alles. 

*F% *F$ (*m(rl ^ dl°hfäriHoJrtlT ^lA R^^lrf^^%^[3^ : II WH II 
Wohl ist der Minister wie der Dichter nie frei von Sorgenlast: von Wei- 
tem holt er neues Geld (eine neue Wortbedeutung) herbei; schon von fern 
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gemeine Rede meidend, findet er vor Allem daran Gefallen, die Versammlun- 
gen der Edlen für sich zu gewinnen; ganz allmählich bereitet er sich eine 
Stellung (macht er einen Vers), indem er sich nach der Stimmung der Welt 
richtet. 

Wenn der Herr schon aus der Entfernung auf den Diener hinsieht, lacht, 
sehr angelegentlich Fragen an ihn richtet, auch hinter seinem Rücken seine 
Vorzüge rühmt, bei angenehmen Dingen seiner gedenkt, selbst dem Diener 
dieses Dieners gewogen ist, Gaben mit freundlichen Worten begleitet und 
selbst bei einem Vergehen seine Vorzüge preist; so sind dies Anzeichen, dass 
er ihm gewogen ist. 

^{lif^HMlftl^HMH: UlrUlltriltfltMl 

J|lblM^HHrM|: WM^öllMÖN <rll<|: I 

Von Weitem streckt er die Hand aus, hat feuchte Augen, bietet die 
Hälfte seines Sitzes an, beeilt sich dich fest in seine Arme zu schliessen, ist 
darauf bedacht dir Etwas Angenehmes zu erzählen und Fragen an dich zu 
richten, birgt innen Gift und ist von aussen süss wie Honig, ein Meister im 
Betrüge. Was ist das doch für eine unerhörte Schauspielerkunst, die der Bö- 
sewicht erlernt! 

^lictfrMliM fcHi&d EPTTfirfa FKTffo 

^WsilHH^I UMUtkjf sHHMIIH ^TÜT II Vtf^ II 
wie das Auge der mit dem untreuen Liebsten Schmollenden ein Mei- 
ster geworden ist in der Kunst, die roannichfachsten Formen anzunehmen! 
Ist er noch in der Ferne, so blickt es sehnsuchtsvoll; ist er herangetreten, so 
wendet es sich zur Seite; redet er sie an, so thut es sich weit auf; umschlingt 
er sie, so wird es roth; ergreift er ihr Gewand, so runzelt es ein wenig die 
Brauenliane; macht er Anstalt sich ihr zu Füssen zu werfen, so füllt es sich 
mit Thränennass. 



1216. 17) Hit. II, 56. 57. 1216. b. flSTW 
ffl^T. 1217. a. b. Hr3cH»HIU|H{l?^yH 
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Auf dreierlei Weise schafft man sich Freunde: durch einen Besuch aus 
weiter Ferne, durch eine offene und dem Herzen willfahrende Rede, durch 
Geschenke bei gastfreundlicher Bewirthung. 

?^ S fa 1% NcK^JIIUUrdd *mi 

ifN^cJ Ulftw dl^HIHI^fcl Rr^R II V£X II 

Auch ein dem Auge sich entziehender, in tiefem Wasser herumschwim- 
mender Fisch kostet zu seinem Verderben das Eisen, an dem der Köder hängt 

JR ftpjrR: HT tMHNirii sM^UM: I 

s^ra gngn m*mi ^ *jcn ^rfo? f* fa^ji v&* n 

Der Geliebteste in der Ferne, die Regenzeit so eben eingetreten, die 
Nitschula in.Blüthe gesehen und ich nicht todt: was ist das? 

ftjf«fcjttj iwqf^rf : Hl MW UI(S{JNJ: 

tWlIHlrii ^m feftrarT fTO fr.SIFI STO: II V&$ II 
Weit ab vom Wege hast du, o Baumwollenbaum, deinen Standort, bist 
mit Dornen bedeckt, giebst keinen Schatten, deine Frucht mögen Affen sogar 
nicht gemessen v du bist geruchlos, von Bienen nicht umsummt und saftlos. 
Ein Besuch, den wir dir abstatteten, wäre nutzlos für uns; bleibe, wo du bist, 
wir aber seufzen auf und gehen unseres Weges. 

g<4i^r<r[uii%i<i *HIIW g ^ *piT: I 

raH^MrlfcMMI *t M^UH ^sllM m[\\ V&8 II 
Glücklich die von Dürvä-Sprösslingen und Gras sich nährenden Gazel- 
len im Walde, dass sie nicht das Antlitz schauen von Leuten, denen der Reich- 
thum den Verstand raubte. 

&JNHI SV* ^$&l TO cT^raq {H: I 
ff*T: ^5 *£{$ 5? %Tg ^44il(UIH II V&H II 
Auch derjenige, der eines Vergehens bezichtigt worden ist, übe Tugend, 
finde Gefallen an dem Lebensstadium, in dem er sich gerade befindet, und 
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verhalte sich gegen alle Geschöpfe gleich: aas äussern Abzeichen kann man 
noch nicht auf Tugend schliessen. 

' H^IHMSfÄT $fil II ^^ II 
Dass man dir, o Krug, den Strick fest um den Hals bindet and dass da 
sogar in den Brunnen stürzest, ist glückbringend, da du mit der Lebensspende 
(mit dem Opfer deines Lebens und mit der Wassergabe) den unerträglichen 
Durst der Menschen verscheuchst 

cMUIHJ *MIUIHjg*eMHI*ltHI>^: II V&b II 
Der Geizhals und das Schwert unterscheiden sich nur durch die äussere 
Erscheinung (den Buchstaben ä) : bei beiden ist die Muschti (Hand und Griff) 
fest geschlossen (stark befestigt), beide sitzen im Ko$a (in der Schatzkammer 
und in der Scheide) und beide sind von Natur schmutzig (gefleckt). 

£5FT %p5 HHIHsj sflclMW $fo *TT: I 

faelMWW slftHltHI : Fj^ ejWHNH It II V&7T II 
Diejenigen preise ich, die den durch's Auge zu Asche verbrannten Lie- 
besgott durch's Auge wieder zum Leben bringen, die schönäugigen Mädchen, 
die über Qiva den Sieg davon trugen. 

^rMlId^ ^T UHWHfcJUH JTrJ JJ^rT: 515: 

^T WIUIMf|H^I <fUHMI ^fbWHI ^5R: II V&rl l! 
• Mit schüchternen Augen hatte sie ihn angeblickt, mit zusammengelegten 
Händen lange gebeten, darauf an der Schärpe festgehalten und ohne Falsch 
umarmt. Als der hartherzige Bösewicht, alles dieses zurückweisend, fortzuge- 
hen sich anschickte, da entsagte die Geliebte zuvörderst dem Leben, darauf 
erst dem Liebsten. 

^IctiNi Mf(cjr^ frIWfdl «<dl<(lfdf£HI SFET I 
HMIrilN ^IM^WH^HIWiWH^H 

sITrfT sTFIFFN Htff?T *PT sftc^ Hcjlfol fw II ^$0 II 
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Sehe ich sie an, so richtet sie den Blick zur Erde; rede ich sie an, so 
lässt sie sich in kein Gespräch ein; sitzt sie auf dem Ruhebett, so wendet sie 
mir den Rücken; verlassen die Freundinnen das Schlafgemach, so will auch 
sie es verlassen: gerade durch diese Sprödigkeit bereitet mir jetzt die junge 
Gattin Wonne. 

£T§\f^ MH4ld *HdlMcM WH I 

Richte, o Mädchen mit den langen Lotusaugen, den Blick wieder auf 
mich: hört man doch, dass ehemals in der Welt Gift als Heilmittel gegen Gift 
gebraucht worden sei. 

Hr^MHI 4{&hJ *Hfl[cf «HM^II \^ II 

Der Fuss, den man niedersetzt, sei rein durch den Blick (den man zu- 
vor auf die Stelle zu richten hat, auf die man zu treten gedenkt); das Was- 
ser, das man trinkt, sei rein durch das Seihtuch; die Rede, die man spricht, 
sei rein durch die Wahrheit; was man thut, sei rein durch das Herz. 

STFTT g^: <jftHc|jcjfcfr RTpRFt HH IJW II V$$ II 

Als die überaus klugen Gazellen das Augenpaar leichtfertiger Bajade- 
ren erblickten, verliessen sie das Land; die Elephanten (mit ihren Erhöhun- 
gen auf der Stirn) dagegen, durch derselben Brüstepaar besiegt, sind toll 
(brünstig) geworden. So pflegt es mit dem Thoren zu gehen: wenn er gede- 
müthigt wird, zeigt er keinen Stolz. 

ra^TEm HilHIH l+IHIH odl^|N^MH I 

MuWJl 3cT HH ßl(l efliMI fHsSiim II <^Ö II 

Als jene Biene eine mächtige Wasserrose im Bilde erblickte, schwoll sie 
vor Freude und unter dem Rufe «o Wunder! o Wunder! was in aller Welt 
ist das! d flog sie hinaus. Doch da ist kein Duft, kein Tröpfchen Honig, auch 
fehlt die sonstige Weichheit Da schüttelte sie mit dem Kopfe und flog ge- 
senkten Hauptes beschämt wieder davon. 



1231) CufeAft4T. 15. a. £$. 
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4°WUII T&R fttim fot«£ris>h)3 

Ein Schelm von Liebhaber, der seine zwei Geliebten auf einer and der- 
selben Bank sitzen sieht, schleicht sich vorsichtig von hinten heran und wäh- 
rend er der einen von ihnen die Augen zuhält, thuend, als wolle er sich mit 
ihr in ein Spiel einlassen, kttsst er, dem die Haut rieselt, bei etwas geboge- 
nem Halse die andere, der das Herz vor Liebe hüpft, die Wangen vom zu- 
rückgehaltenen Lachen tanzen. 

M44iH fäsftnT^ftHFTT: TO^T tTOT II ^^ II 
Eines Fürsten Truppen, die mit dem Vermögen von Göttern oder Brah- 
manen genährt worden sind, zerstieben im Augenblick des Kampfes wie 
Dämme von Sand. 

"^^T >m m qTRrTT * «rfl<id I 

«fiHI4ikt*f»ldH ^rTT WJ ^3T 3 II \^b tt 
Eine Gattin, die nicht vergiebt, wenn sie der Gatte, ihr Gott, in seinem 
übergrossen Schmerze flehentlich bittet, ist für diese und jene Welt verloren. 
"^c^immhthu elfter fWT:%T JUIhHrtf ^frT 
SQFSRT: fMMHrchi WJH 5T^T: tHUI^fllM^I 
fefl ^ MiH<N^IH^hWr^HIMpl4lMUJ 

HL5<*jicq *HWH: 3gn^ ^PjföWT ^ *T: II l^r II 
Ein Fürst und eine Wolke beschränken sich keinesweges auf Wohltbun, 
da jener, wenn er dem Menschen etwas überaus Angenehmes erweist, ihm 
den Augenblick darauf etwas Unangenehmes zufügt, und da diese, wenn sie 
dem Baume zum Frommen die glühende Luft an einem Tage des langen 
Sommers abgekühlt hat, alsobald einen Blitzstrahl auf ihn entsendet 

sIMlH iHfWIH^ll HtaMtahtH ^V^t* ^^ l • 

- 4WWMfHHil«fleHH^Mlfd H-yWd: II ^ II 
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Viele verehren wohl die Göttin der Rede, aber den Kern der Beredt- 
sanxkeit kennt vor Allen jener Dichter Mur&ri, der im Hausse des Lehrers sich 
abgequält hat Ueber das Meer hinübergesprungen sind wohl Affen, als Krie- 
ger des R&ma, aber seine Tiefe kennt nur der Berg Mandara, dessen unge- 
heurer Körper bis zur Unterwelt versenkt ist 

^ftflllN {Hlcfcrf N'ictci) el^ql ^T^h I 

Die Göttin Qrt, die Tochter (les Königs Dshanaka (Sita), lebte im Hause 
des zehnköpfigen Räkschasa (R&vana); die heiligen drei Veda wurden von den 
Dänava in die Unterwelt gebracht; der Daitja-Fürst Pätalaketu raubte durch 
List Madalasä, die Tochter des Gandharva. Siehe, wie des Schicksals Treiben 
rauh und widerwärtig ist! 

TT^ft *fl3RT *jfi fnf^ferfH Hf^yil II v$l II 

Wie die Vorstellung, die man sich von einem Gotte, einem Wallfahrtsort, 
einem Brahmanen, einem Zauberspruch, einem Schicksalsdeuter, einem Heil- 
mittel oder einem Lehrer macht, so der Erfolg. 

~<^iii!*jMf} ?Hi*i{irj(iiili fclßirtlchl: I 
JTTuWT: SRTfofT §* m43m>W %f^R: II ^$ II 

3M^f|c(fti sraarr f% s^Tstt sHshPh n ^gg h 

£8 lauern Tag und Nacht mit bereit liegenden Netzen, Einschmeiche- 
lung u. s. w. genannt, der Fürst auf seine Länder, die Aerzte auf Kranke, 
Kaufleute auf Kunden, Kluge auf Narren, Diebe auf Fahrlässige , Bettler auf 
Hausherren, Buhldirnen auf Verliebte und Handwerker auf alle Welt, da sie 
nach Möglichkeit von diesen leben, wie Fische von Fischen. 



fär^ci^; Hhh Tä. c. fsfqrTi unsere Aen- 
derang für t^TTr?. 

1239) Küvalaj. 66,6. 

1240) Peab.45. a.^nfNPT 8t.^T^- 
W. 6. *&( st. ifc. d. vlftf «t. W; der eine 

CS, * 

Scholiast hält^cM** H51«?»l( Air eine un 
regelmässige Zusammenziehung yonJcM** 



1241) Halajcjdiia , Dhabmayiy. 18 bei 
Habb. 309. 

1242. 43. 44) Pankat. 1, 1 71—173. ed. orn. 
123— 125. 1242, a. fRim, welches Bbnf et 
(Gott, gel. Anz. 1862, S. 1369. fg,) für eine 
alte Form erklärt, weil er darin onnöthi- 
ger Weise einen Singular sieht. 1244, a. 
| UIHli^wfWcl:. Vgl. trfpl l*| sffafrT. 
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WrH yiun^S FPFT 3Ff 5RRT SCI^II V$U H 
Wer nicht auf der Erde herumgewandert ist und sich nicht mit den 
mannichfachen Sprachen, Trachten und Anderem in fremden Ländern bekannt 
gemacht hat, dessen Leben ist fruchtlos gewesen. 

4eHlfäi *T mfrl HNHM81 °hMlrl sHH^fa I 

rliHiril ^rfSRTFrrafTfiT fawfa UJRPp?: 5ftarT I! V*& II 
Obgleich der Wanderer weiss, dass die Geliebte, durch Länder, Hun- 
derte von Flüssen und Bergen, und durch Wälder von ihm getrennt, trotz 
aller Anstrengung nicht erblickt werden kann, so streckt er doch den Hals 
in die Höhe, berührt nur mit dem halben Fusse den Erdboden, richtet die 
mit Thränen gefüllten Augen nach jener Gegend und reibt sich auf, da er 
immer und immer wieder einem Gedanken nachgeht. 

"^5<«£lfrl sMjftl HJ'iDhI JU|j\Rl $fa ^ I 

tlMMiUfrl «HrWI^fw Hltrflfri * arf^ll \\ijb II 
«Gieb, gieb», so sprechen sowohl die Gebenden (Reichen) als auch die 
Bedürftigen, weil sie nur daran denken, wie viel Jemand besitzt, nimmer aber 
daran, ob Jemand überhaupt Etwas hat oder nicht 

^TcTT ^rlQ>s!Hlqi<JlrHfM^IHI^iM II \\8c II 
Kennte der Geber (Reiche) den Schmerz, der über den kommt, der das 
WOrtchen «gieb» auszusprechen im Begriff ist, er gäbe sein eigenes Fleisch 
sogar hin. 

fäM<WWM: M<fil4c^fl«jid t II Vtf$ II 
Wen die Armuth befleckt hat, der wird zum Behälter der Erbärmlich- 
keit, zur Hauptstätte der Erniedrigung, zum beständigen Sitze des Missgeschicks. 

*^o|Hy hm eil JTsnjöH^m^ ^ | 

PWrJoU: ^T^raT^MIrgM ^ II ^MP II 



124») Parb'at. 1,445. b. fa^JI^ 8t. if- 
*TH?. c crg" unsere Aenderung für tft"5 
(im Bengali ist tfte = TO" und auch dar- 
aus entstanden). 

124 A) Amab.93. 

1247) (ARHG. PaDDH. DllfAPBACAfiSA 2. o. 

^f*5<f«fcfrt, slUllirl. &. ^rftRl tf FT un- 



sere Aenderong für Mielrfi $FT and 5|- 

MWrWI^. d. Hlfwfrl *:, ^fj; 

1248) (abm«. Paddh. Jakaeamiii»a1. a."?- 

1249) Pankat. II, 105. 

1250) MBh.5,1427,6. U28,a. Hrr. III, 
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Vor Göttern, Königen und Brahmanen soll man stets alles Ernstes den 
Zorn im Zaume halten, desgleichen vor Greisen, Kindern und Kranken. 

Der Mann, der im Stande ist durch menschliche Anstrengung das Schick- 
sal zu bekämpfen, der kommt in keine Verlegenheit, wenn seine Sache in Folge 
des Schicksals misslingen sollte. 

*^ M^N°h])ui stnrm ^ 5TSFT ^TOr^l 

Wer genau weiss, was er zu thun hat, der bringt das Schicksal durch 
menschliche Anstrengung und Seelenruhe, den Merischen durch kräftiges Auf- 
treten und kluges Benehmen zur Ruhe. 

"^e|Q|!tii4i|i|s4 tff?T fä^j qpj Hlfw ^m^i I 

5? ^ H{dl*hUHl«£l H H5rf?T «WMH*I tg&i 1 1 Wl$ 1 1 
Wer, wenn ihm durch des Schicksals Willen Vermögen zugefallen ist, 
weder ein Verlangen nach Genuss, noch ein Begehren nach jener Welt (die 
durch Freigebigkeit gewonnen wird) zeigt, der ist ein Schätze hütender Thor. 

^örFTFgg^H «. Spruch 1238. 

"^FT WFT MdkH 3TFTT fesIMrll II VlHÖ II 
Wer eines Schicksals bedarf, der geht, auch geführt, zu Grunde, und 
wenn das Schicksal kommt, muss er, wenn er verständig ist, sich doch mühet. 

HtI^IMhWwiEi M«ft l ^e|IW : * I (UIH J 

gjTT ^ WTTft ^llcH^Ö ffen: MMlft^j || <^H II 
Was das mächtige Schicksal selbst in der Welt Jemand zugemessen hat, 
das bringt es ihm auch; die Grösse des Behälters hat darauf nicht den ge- 
ringsten Einfluss: wenn eine Wolke, die alle Himmelsgegenden erfüllt, auch 



118. a-^SrcTTC? JT^T JTFJ Hit. c. SfiM »U 
5RTOT Hit. 

1251) R.StuL. 2,23,18. Lautet bei Gobb. 
2,20,20,6. «1,0:^03° ITf^^T jfäsT- 

?fcf. Ein ähnlicher, aber in den Handschrif- 
ten verderbter Spruch findet sich (abhg. 
Paddb. ÜDJAiiiiBJAHA 5(6):^of (^5f) CT^^T- 



^frrn m^wftft^tH^(ofHß;r4 o ) i 

W ^ *WcJW$H H ^R? HMHl<IH («. 
und d. nur in einer Hdscbr.} || 

1252) KÄM.NtTi8.13,2f. 

1253) Paneat. ed. orn. I, 3. d. UHMMl 

1254) MBa. 4,612,6. 6l3,o. 

1255) Bhaht«.2,90Bohl.103Haib. a. rj- 

15* 
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Tag für Tag regnet, so fallen doch nur zwei bis drei feine Tropfen in des 
Tschataka Schnabel. 

"^ flFT^ N^WHi:«stsiKrJ ^fFOT: *J^ SRI?? 1% M{MKMlßT: I 

R$ ^fifTOI $fä Qc|l=h{W ?T FFFT TOT rJpiT *? SR^lfä^T II \V<A M 
Gebet hin dem Schicksal die Menge von Schmerzen, die ihr lange ge- 
sammelt habt, und lebet glücklich, indem ihr euch unabhängig zeigt Was 
nützt es bei Andern zu betteln? Obgleich der Sonnengott den Berg Meru 
. ehrerbietig von links nach rechts umschreitet, so hat er doch immer nur sie- 
ben Pferde, nimmer ihrer acht 

^tsHuiwJlilrffisl'i <4lt«$*W H Wlb II 
Aus Furcht vor Schaden gar nicht an's Werk zu gehen ist das Merkmal 
eines elenden Wichtes. Wer, o Bruder, Usst das Essen aus Furcht vor Un- 
verdaulichkeit? 

^l4cM^Rt«fl SWWMM+J qjt{\ 

>fc *%ro *rjw sfcraT ^rft qfn ^ ii ^h* h 

Die Armuth ist für die Menschen ein überaus grosses Uebel, das Ver- 
achtung erzeugt, indem selbst Lebende von den Ihrigen sogar für todt geach- 
tet werden. 

f* *rffa: fiBHrHiaWHM^Tt(lifll * ffifafr ^^MtlU I IHJ I Wl? II 
Der Schöpfer ist dadurch, dass er der Birke keine Früchte verlieh, in 
diu Ruf der grössten Missgunst gerathen; erfüllt aber nicht dieser Baum mit 
seiner Rinde, an deren Ablösung Hunderte von scharfen Messern th&tig sind, 
die Hoffnungen einer langen Reihe Bedürftiger (d. i. einer Unzahl von Ab- 
schreibern) V 

fsfr vTsjUfMiirji^i ^ifWMI^jld l&INItMIfjJ 
s&14^I<h3«HUII<E| Ä &£. IH l ü i mm - 

^Mt T|mmi|lr^ii{HM l TUIi | lrVIHI< l iH^ II V&O II 
Ein Fürst geht durch schlechte Berathung zu Grunde, ein Asket durch 
Umgang, ein Sohn durch Verhätschelung, ein Brahmane durch Vernachlässi- 



1256) Qantic.3,10 bei Habb. 424. a. JTT- 
^C st. Jjl^. b. gFBIT:, ? *$R, MIcMlßf:. 

1257) Hit. 11,54. 6. Hc^l^MtfWUlH. 
o. fTH st. STTcT^"- 

1258) Parkat. II, 104. 

r259)BUATTAGOTINDARA«Ain(:ÜNU.PADDH. 

Vakihati^mhanjokti 47 (45). c. ^R^tm^f 



unsere Verbesserang für SJSRictf . 

1260) Bbabtr.2,84 Bohl.21 Hakb.41 lilh. 
Au*g. 4 6 Galan. Panbat. 1,185. ed.orn.lS5. 

a. crfcT; »t. rrffij, JdldHI^. b. ^ZPHIc^ 

c d t 5jC14 bis Spftr wechselt im Parkat. 
mit HSft bis *HMW die Stelle, d. fl^fN 
R°, H^f4(UNIrMli|ft^ 
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gong des Stadiums, eine Familie durch einen schlechten Sohn, eine gute Ge- 
müthsart durch Verkehr mit Schlechten, die Scham durch Trunk, ein Acker 
durch Sorglosigkeit, Liebe durch häufiges Reisen, Freundschaft durch Kälte, 
Wohlergehen durch unkluges Benehmen, Besitz durch Verschenken und Fahr- 
lässigkeit 

M$<ltK^I+l(RI H3*lsMöW: II V#l II 
Wer auf das Würfelspiel wie auf einen Boten des Todesgottes, auf be- 
rauschende Getränke wie auf das furchtbare Gift HäJ&hala, und auf die Wei- 
ber wie auf unnütze Erscheinungen sieht, der ist des Königs Liebling. 

H^WIMlfH ff?fc cWHlfa ftra|U: II V^ II " 
Das Crlücksspiel, den Genuss von Fleisch und berauschenden Getränken, 
den Umgang mit Buhldirnen, die Jagd, den Diebstahl und die Berührung 
eines fremden Weibes: diese Laster, die sieben grossen Sünden, meide der 
Verständige. 

^dlcM^HI^IHI RfilTlHfiHfinU l ^ l 

*TOTSn>T11I g«Wi <^hicH'iici: WQP^W V$$ II 
Alle Metalle verbinden sich wegen ihrer Schmelzbarkeit, Thiere und 
Vögel aus dieser oder jener Ursache, Thoren aus Furcht und Habsucht, gute 
Menschen, weil sie sich ein Mal erblickt "haben. 

ftotia |M i. den vorangehenden Spruoh. 

*oUyoJ|[H«jQHI *fä H5JH H^UIlP^H: I 

>Hrmil^ HWIfflMl «hHW( l <P> II <^Ö II 
Einem mit guten Eigenschaften ausgestatteten Fürsten dient man, auch 
wenn er kein Vermögen und keine Unterthanen hat: durch ihn erhält man 
einst, wenn auch erst nach langer Zeit, einen Lebensunterhalt, der des Prei- 
sens werth ist. 

*Ve£ty fai^rlH ynm Qh«Wi4 g§ 

iHiflotiBiPi f$[ H<(IHm^H: IMoUM fsfr 3OT: I 

Öfa f3? Hc(tiNH U<£<$: H^W rlfeW: II V&H II 



1*61) Paneat.1,62. ed. orn.46. b. qtf 
^HI^HIMHH > ^H^H I°. 

1202) Viebanab. 267. Unsere Aenderun- 
gen: o. *tgct »t^rf. 6. H(i#*ii: stq^T^T. 

1263) Hit.1,87. gABNG.PiDoa. Pawat.II, 

35. o. ^6Ud l rl , ^I^HI ; 3qsRITre(3q- 



Ariilfrl^fHIri^Ksfiuilrt)» *Rf ^°, iMctl 
^°; *N^ HH^rfHIcHHIH^ 

1264) Kam.NItis.5,2. Paneat. 1, 54. ed. 
orn. 34. b. flotf: tM|J|ll|T PaÄiat. d. ttf- 
5f st. mwi Panbat. 

1265) Bbartb, 1,7 Bohl. 8 Hau. o. ^?- 
SOT und ^ycjjy st. ?T°; 5FnfT. 6. 5TFT- 
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Was verdient vor Allem gesehen zu werden? Der Rehäugigen Vor Liebe 
heiter strahlendes Gesicht. Was gerochen zu werden? Ihres Mundes Athem. 
Was gehört zu werden? Ihre Rede. Was geschmeckt zu werden? Ihrer Lip- 
penknospen Nass. Was gefühlt zu werden? Ihr Leib. Woran sollen Empfin- 
dungsvolle vor Allem denken? An ihre frische Jugend. Ueberall offenbart 
sich ihr Liebreiz. 

(TOTN^T htk*4I HWHIMHMI: ehNfiJI ^^ II 
Zwischen Zweien, die gleichen Besitz, und zwischen Zweien, die gleiche 
Stärke haben, ist ein Streit wohl denkbar, nimmer aber zwischen Einem, der 
tief unten, und Einem, der hoch oben steht 

4IM!d<!MHäfaHfc2J OTTH Pictuu: | 

rri^t TSrfarf %* ra% H^%T5fgn^ll V&b II 
Stets bewegst du dich, o Zunge, inmitten von zweiunddreissig Feinden, 
den Zähnen; wer hat dich diese Geschicklichkeit im Durchschlüpfen gelehrt? 

äM^fa NpMUll JTHo °Rp *M ftldl^l 
*rf*R *IIH<IHl{ %fjt ^IrWiWHHJI ^TT II 
Zweie soll man in's Wasser werfen, nachdem man ihnen zuvor einen 

Stein fest an den Hals gebunden hat: den Reichen, der nicht spendet, und 

den Armen, der sich nicht der Askese hingiebt 

6iie|*)i «Mj5hl cfuruli sti(l(Hi(5li^uli I 

craräff: *Wm WS ^UIciHlw*: II ^ II 
Das sind die zwei scharfen Dorne, die dem Körper Kraft und Saft ent- 
ziehen: dass der Besitzlose Gelüste hat, und dass der, der nicht Herr ist, in 
Zorn geräth. 

sif^fr sraa *rf*T: ott fcMwmr*w i 

^15TH ^IUWI4I{ SH^rft *IIV|c(|ßHHJI ^bo II 
Diese Zwei verschlingt die Erde, wie die Schlange die Höhlenbewoh- 
ner: einen König, der nicht kämpft, und einen Brahmanen, der nicht in die 
Fremde geht 

6ipi*)i ^ fy{isiH ^m(Ihh ^rnn I 

>[<tWU\ fajTpTi ch l ^ l Sk ftgpfr II ^ II 
Diese Zwei leuchten nicht wegen ihres verkehrten Treibens: ein Familien- 
vater, der die Hände in den Schooss legt, und ein Bettler, der sich abarbeitet 

wrajj. c. ^I4jg »t. Hl£Hl, FRFJ st. 

1266) Hit. II, 156. 

1267) gUSe. Paddh. SaAeIhiianjoiti 42. 



126S) MBu.5, 1030. cd. Mao halle deo 
Nom. erwartet. 

1269) MBn.5,1026.c.(i.CF9iiosereAeii- 
derung für crgf. 

1270) 11168.5,1028. 

1271) MBu. 5, 1027. 
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fWl: 4ilftH°hlft4}l ^Ftf: qpiHMsl+J II ^ II 
Diese Zwei, o Tiger unter den Menschen (d. i. König), erwecken Ver- 
trauen bei Andern: Weiber, die den lieben, der von Andern geliebt wird, 
und Leute, die den achten, der von Andern geachtet wird. 

qf^rarrppjra {in snfoyiT ^a: ii ^(^ n 

Diese Zwei, o Tiger unter den Menschen (d. i. König), durchbrechen die 
Sonnen6cheibe : ein herumwandernder Bettler, der sich der Beschaulichkeit 
hingiebt, und derjenige, der in der Schlacht von vorn getödtet wird. 

• fcifet^i TO^T JlsKe|iU3wft fcTOJT: I 

5PTCI 51W JplTT ^f^SJ U{MMHM ^toö II 
Diese zwei Männer wohnen, o König, über dem Himmel: ein Gebieter, 
der Nachsicht hat, und ein Armer, der freigebig ist. 

&lfc*}l J^h 5^R ». Spruch 1273. 
Alejmmfi«£ ?h^?T Rl^l stl5j^i*l I 

^HMIiadH?fol fcfa: Hhftibl : II ^bH II 
Zwei Mittel giebt es hier, wie man sagt, zur Rettung, wenn man den 
Feind erblickt: das eine ist, dass sich die Hände regen, das zweite beruht auf 
der Fttsse Eile. 

feqqf faffrf fett HlUi^hM^dU I I : I 
'M l jjMrüMMIgJW ^tlltH JlrüJ II VM W 
Leute, die sich auf den Ankauf von Geräthschaften verstehen, erhalten 
für ihre Mühe doppeltes und dreifaches Geld, wenn sie in ferne fremde Län- 
der ziehen. 

fen ^fa ^ Tl^fw cTT Jlfr! *fo miHm: I 

H I Mlff dcW-MHUNl l irf^ mft te: II \\kab II 
Weder Brahmanen, noch in Beschaulichkeit lebende Asketen gelangen 
im künftigen Leben zu der Stellung, die ein Diener erreicht, der für seinen 
Herrn das Leben opfert. 

ferra HNHr|oyiÖdl4j^l|MßlHls I 
^cHrMsHlMIH <HHHl4Hli<P lt II \\tiC II 



1272) MB«. 5, 1025. 

1273) MBb. 5, 1031. Pamiat. 1, 343. q.JJ- 

^ ?n^» p. c. Mr^ii^r ^farani p. 

1274) MBa. 5, 1028. 

1275) Pankat. II, 174. b. fctUfc: wurde 
uds besser lusagen. 



1276) Pansat. 1, 19. 

1277) gUSe. Paddh. RaganIti 107.' c. H~ 
PJsR unsere Aenderung für tlrMsicj. d. 

1278) Vumamak. 295. a. ^TFT° unsere 
Verbesserung furRTel . 6. ^Hl^^ un 
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ßrahmanen soll man nicht gering achten, da sie der Herr der Dreiwelt 
ehrt; wie Götter soll man sie ehren durch Gaben, Würden, Verehrung und 
Anderes. 

?^T jfa f% ^J% (Islftl ^PU ^ II \^ II 
Die Fürsten gleichen den Schlangen: sie sind zweizüngig, grausam, su- 
chen stets die Spalten (Blossen) und erspähen Einen schon aus der Ferne. 

fe^rfa t ^nf^in {tot fsFfrflwrafl u wo 11 

R&ma richtet nicht zwei Mal sein Geschoss, setzt nicht zwei Mal Schutz 
Suchende in ihre Würde ein, spendet nicht zwei Mal Bedürftigen, spricht 
nicht zwei Mal dasselbe. 

&lM i <»ümi<Ei Hm i <fä stHfHMf<Sii s^m{\ 

*IMIm <hftJH MÜ4IH fa fy ( fHMHMfr H^l'Jci": II V^ II 
Wenn das Schicksal sich uns zuneigt, schafft es uns sofort das Er- 
wünschte, indem es dasselbe sogar aus einem andern Welttheil, sogar aus der 
Mitte des Meeres, sogar vom Ende der Welt herbeiholt 

y^-M^M r^fc^wi *=fftfcfWT ii w* n 

Zweierlei übend leuchtet der Mann in dieser Welt: wenn er kein hartes 
Wort spricht und wenn er Böse nicht ehrt 

fr % H{HWW ff » fckhMsiW II W3 II 
Der Mann, welcher gegen des Fürsten Feinde von Hass erfüllt ist und 
dessen Günstlingen Liebes erweist ist des Königs Liebling. 

ftÄWlrtH ^n^TTO S^j MIMlPi ^ ^ II \yc& II 
Weder der Gute, noch der Verständige, noch der Unterrichtete wird Ge- 
genstand unserer Feindschaft sein; dem Freunde sollen wir also Gutes thun, 
dem Feinde aber Böses. 

*Ff SfT Tf&t tlsKJJjtf 3T MHMH^I 

QR$l Wsl^lH4c| rT&äMtl 3 flsSlff^ll WH II 

sere Aenderung für it^rföfcrf. d. ^RT- 
•fl tnitere Verbesserung for ^piiHM - 

1279) Parkat. 1,74. b. föc*J untere Aen- 
derung für fa^T. 

1280) (Ulfe. PADDB. ÜPAftAPftACAfiSA 13. 

1281) R atna t. 3. Sab. D. 130. 8c hol. xu 



Da^ai. S. 12. Carito. Paddb. Daitakbjajia 8 

(7). b. f^ih ^QJrf, ({UlUIrlP^ 

1282) MBa^i094.6.q^R^%dieA«sg. 

1283) Pari at. 1, 66. ed. orn. 43. 

1284) MBkf 5,1449. 

128») MBh. 12,8892,6. 389t, a. 
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Es verlässt nothwendig, o König, entweder der Mensch das Geld, oder 
aber das Geld den Menschen: wer möchte, wenn er solches weiss, sich betrüben? 

*T ^ q «lUlH^W^lRl ftp? qi TR J1T: II V^ II 

Vieles Geld kannst du gewinnen, unterweges hast du Annehmlichkeiten 
and Sicherheit dabei, auch mir droht keine Lebensgefahr, and dennoch, 
Liebster, reise nicht! 

*H«£U sn^q^- ^ cQrtielssl: fl^T H^ll V^rto II 

Bei einem Yorschuss von Geld oder Getreide, bei Erlangang von Wissen- 
schaften, beim Essen und beim Handel soll man die Scham stets bei Seite lassen. 

d<*mWII *WT %*4WWI4HH farWc^ll V{Vü II 

Reichthümer sind zunächst schwer zu erwerben; sind sie erworben, so 
ist es schwer sie zu hüten; der Verlast des Erworbenen ist wie der Tod: 
darum denke man nicht an Reichthümer. 

ER HNs?l<s*J «MIHfa HmUlHI fwf 

f^RRT HTSF ^T ?Pf 8% kWMII tf Tc*PFJSJT I 
tHrMI^: 5wiP*h*J 5RW HEBT W Öd MI 

fcFflSR STsejFT oUyMJHH{l ^ dj<(Mi II ^7T§ II 

Zunächst hat man mit Mühe und Noth sich Reichthümer erworben; 
nichtsdestoweniger muss man in beiden Fällen, sei es, dass sie verloren gin- 
gen oder dass du stürbest — und Eines von Beiden muss doch nothwendig 
erfolgen — , sich von ihnen trennen. Sage, ob es besser wäre, wenn sie gar 
nicht gekommen wären, oder ob es erspriesslicher sei, dass sie dahin schwin- 
den. Der Verlust des Erworbenen (so dünkt mich) schmerzt mehr als das 
Nichter werben. 

Handel treiben heisst so viel als «es ist Vermögen da», den Acker be- 
bauen so viel als «es ist Etwas da», Dienste thun so viel als «es ist Nichts 
da«, auf Raub ausgehen so viel als «mit mir ist es aus». 



1286) Dandin tn Z. d. d. m. G. 16,751. c. 
ff haben wir hinzugefügt; Aufrecht über- 
setzt: versprochen nah' ich nicht za sterben. 

1287) Kan. 35 bei Haib. 315. Galan. 
Varr. 16«. 

128«) Hit. 1,177. 6. J^^f st. STFOfl. 



1289) Pa*B. 77. a. foforlMI st HMr]. &. 
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Der Geldgierige ist ja unzufrieden, hat den Geist nicht in der Gewalt 
und kann der Sinne nicht Herr werden: alles Unglück wird dem zu Theil, 
dessen Herz sich nicht zufrieden giebt 

MictiHrn f^ tf^ f% ilnN^i f4NI{*JMMlRl I 

^rf^rPFS^RT: '^IHIcMIHI HHmiUim i «^ II 

Du blähest dich ja* auf, wenn du Geld hast Warum geräthst du ferner 
in Verzweiflung, wenn dein Vermögen verloren geht? Die Menschen fallen und 
steigen ja wie der Spielball in der Hand. 

MH^Md4l^hh W& Hsbr wfyl I 

SWef VFV$ f^ H^IHUjMsHMH II ^ II 

Jeder Reiche ist überall und immer mächtig in der Welt: auch der Kö- 
nige Macht gründet sich ja auf Reichthum. 

^•i^ffi^^fTrlHIIHl^l «*i(ta«1 I 

^n%WT f% färTFr *W wftH^WM. II V$8 II 
Wer sich des Geldes wegen abmüht, der thäte besser sich gar nicht ab- 
zumühen : der Nachtheil, den der Reichthum bringt, ist grösser als der Segen, 
der auf ihm ruht. 

Bei Zufluss von Geld giebt sich der Menschen Herz noch ärgerer Gier 
hin: in der heissen Jahreszeit pflegt Hagel gehörige Kälte zu bringen. 

Wenn wir hier Thoren antreffen, die sich beim Besitz von Geld und an- 
derem Gut glücklich fühlen, so ist das, als wenn sie, von der Sonnenhitze ge- 
peinigt, sich zum Feuer begäben, um Kühlung zu suchen. 

HfNftrt ^t ^TT i^IHlÖ f^R flfa II ^b II 



1291) Hit. 1,134. 

1292) Hit. 1, 168. a.^|R st. J^TH. b. 
3MMIIH , 3MMIH » d. f^ w JRo, qafä 
&%} st. MIHIcMMI. 

1293) Hit. 1,115. 

1294) mbh. 12,785. Vgl. sjiftS? qpr fä- 
rT^T. 



1295) Drsbtamta«. 25 bei Ha bb. 219. Un- 
sere Veränderungen: a. JTU'n" st* TO^fi- c. 

.sttot «t. snsfa. 

1296) Pankat. II, 160. a. In tHll^t»^ 
Termuthen wir einen Fehler, c. cTHT ITT- 
^TUf unsere Verbesserung für riHMI^HUU 

1297) HiT.I,38.c.wf^ft^aDdffftPlTt. 
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Der Kluge gebe Reichthümer und Leben für einen Andern dahin: da 
Beides doch einst noth wendig zu Grunde geht, so ist es besser, dass sie für 
eine gute Sache geopfert werden. 

isJl^WIMVfo ^OH Ü^f: W\: II H^TT II 
Wer litte wohl keine Nackenschlage für seine Gier nach Geld? Der in 
der Luft fliegende Vogel wird für seine Gier nach Beute von fern her in der 
Schlinge gefangen. 

ertstt sßfcHutii ^ Jpif snnwcfr n^r i 

ST5FT rrpift mtfr sttotot sfö J|(UlrR II «^ II 

Der Wunsch nach Reichthümern und Erhaltung des Lebens ist bei den 
Menschen stets heftig, doch ist einem Alten die junge Gattin theurer als 
selbst das Leben. 

mFi*: WFRj) Ülf^MI TTsfT «. TO *T3T *? f^J%. 

SP#T J miHrHH H^wfleUKIlfeH: II «tfoo II 
Wer reich und doch nicht toll vor Hochmuth, wer jung und doch nicht 
leichtsinnig, wer ein grosser Herr und doch nicht fahrlässig ist, der besitzt. 
die wahre Grösse. 

5FR f% *TT *T ^1% zürip 3^? f$\ ^RI f^Jj* SfTOH I 

ST^T f^T qt ^T ^ y4HW(fr*Hlc^HI *JT *T filHp?tfT H^ll HM II 
Was nützt dem der Reichthum, der nicht spendet und nicht geuiesst? 
Was nützt dem die Stärke, der nicht den Feinden zusetzt? Was nützt dem 
das heilige Wort, der nicht Tugend übt? Was nützt dem die Seele, der nicht 
die Sinne bändigt? 4 

ER*? SFTsfrgTRTT MHK°|frl ^Rlid: I 

q$|cf gjtö 5Era-HsllJHHHcll JFrPni \$0^ || 
Durch Geld ist man stark, durch Geld wird man klug: siehe, wie diese 
Maus, nachdem sie ihren Schatz eingebüsst hat, ganz wie Andere ihres Ge- 
schlechts geworden ist! 

SRSJ sflNHcyN ^ft^ NIsH^frl^ I 

?(^ht hii^i! höt mar mih« tri mfn % w s&\ w 



1298) Dmstahtac. 61 bei Habb. 222. d. 
«en{/» unsere Aeodeniog für ^ o^:. 

1299) Hit. 1, 10». 

1300) Sab. D. 322. 

1301) Hit. 1,151. Saptahatna 7 bei Habb. 

7. a. trra^f iL ?nvpT. d. ^n?^Bt. h^ 4 



1302) Paakat. II, 90. Hit. 1,116 a. Sfgfa 
«L^FT.a.6.?|45rtfT^ ,H5n<yyU ,H- 
^fl «$J&Wi: fl 9°. c.q^t untere Aende- 
rang fiir creSH; Ijfitöf; *ltf «t SQ&. d. 

1303) f abhc. Paddu. Tbsbnaninda 9(7). 
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»4t 

Alle Männer, die an Reichtümern, an Lebenszeit, an Weibern und am 
Essen nicht genug haben konnten, sind zu Grunde gegangen, gehen zu Grunde 
und werden zu Grunde gehen. 

*W«£iH: F^^lrftl r^isMri f% JT: 5^: II ^$OÖ II 

Wegen seiner Reich thümer, nicht wegen seines edlen Geschlechts und 
seiner guten Sitten wird der Mann ein Gegenstand der Aufmerksamkeit: ein 
Mann ohne Vermögen wird ja von der eigenen Gattin im Stich gelassen, wie 
viel eher von Fremden? / 9 

£R>3J: ^ ^RlifT ^nfer ^TO» CJHKlJMd *HKkl*WH II ^0\ II 

Durch Geld werden Leute aus niedrigem Geschlecht zu Adligen, durch 
Geld kommen die Menschen über die Unfälle hinweg, keinen bessern Freund 
giebt es als das Geld: Geld, Geld sollt ihr erwerben. 

Was nützt dem Manne, der in der Welt des Geldes verlustig gegangen 
ist, das Leben, so frage ich gleich zunächst, da dadurch, dass aller Wider- 
stand von seiner Seite nutzlos ist, sein Zorn und seine Gnade wirkungslos 
werden? 

HH^I^hU l lPmftl Sf^RT ft:SI^% forTT: I 
gF*TT3i g HHI^IM(HHMmi<^IMlH<L - 

^lii^H^JdShifj^yiyw: rf{ sftäcr n ^ob n 

Vögel stehen furchtlos auf dem Schoossc der Glücklichen, die, in Ber- 
geshöhlen wohnend, mit ihren Gedanken in das höchste Licht (das Brahman) 
sich vertieft haben, und trinken die durch die höchste Wonne erzeugten Thrä- 
nentropfen; uns dagegen schwindet das schöne Leben dahin im Genuss von 
Palästen, Seeuforn, Lusthainen, Spielen und Festlichkeiten, die die blosse 
Phantasie uns vorzaubert 

1304) Bit. II, 89. a. q?fa 3 3f° unsere 

o 

Aenderuog für f°fi *IFEFf J°i wofür 
Scblbobi, and Lassbn EFEfT S^uf^R in den 
Text aafgenommen haben; in den Noten 
spricht sieh Lassm für die Lesart EFUT 
^•fR m° aus. f% ^ stand, wie schon 
Lassen bemerkt, ursprünglich vor dem 



1305) NItis vba 3 bei Ha ib. 504. 

130«) M rbbh. 90. 6. <HlMH{lRH. 

1307) Buabtb. 3, 15 Boiil. 14 Hab», lith. 
Ausg. Galan, (abm«. Padob. (Aime. 1,5 bei 
H arb. 411. o, MUUl-ll» °3F^" fWlrTT, 
°5Ffp^f% *. 0c hW$JJ 5 RHT- •• *&- 
TITTf^uDd 5f^t *t cfiun^, ^5f st. q^, 5PTT: 
Spruche. IpL JWTT:. e. *WI|f^rl und 3M^1nH »t 
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Wlftl HMI^flrldliH üNlfui VTW$ ^T(W[il II \$0Z II 
Glücklich fürwahr ist das Leben derer, die die feuchten, vom Regen er- 
starrten Glieder der in ihr Haus gekommenen Geliebten (amicarum) an ihre 
Glieder schmiegen. 
feWJlfa *TT <hmfk\ ßjMWJW jfa falH«WI£«IÄMlPl {Amt*} I 
^fNff ^IrT yluif^rf fj ^t ftÄnr *Fe&: HWlfn *rf^ f^fa^f? fH|lfa II ^$0$ II 
Glücklich bist dn, die du beim Zusammenkommen mit dem Geliebten 
während des Minnespiels Hunderte von vertraulichen Liebes worten redest; 
streckt dagegen mein Geliebter nur die Hand nach dem Schurze aus, so habe 
ich, das schwöre ich euch, o Freundinnen, Alles vergessen (was ich sagen wollte). 

M-ÜIM ff? HtdWHd Wrt» HI^U^MHMIhMMIMIIUH^ I 

Glücklich sind diejenigen, deren Herz nicht aufwallt beim Anblick der 
Gestalt von Schönen mit beweglichen langen Augen, mit der Jugend ent- 
sprechendem vollen, prallen, strotzenden Busen, mit drei sich schlängelnden 
Falten, die auf dem magern Leibe sich zeigen. 

HflHH^Mfa ^HRftrfq^PWT II ^ II 
Glücklich sind jene vorzüglichen Menschen, die den Zorn, der sich in 
ihnen erhebt und entzündet, mit dem Verstände dämpfen, gleichwie man bren- 
nendes Feuer mit Wasser dampft 

Glücklich sind diejenigen, die nicht sehen des Landes Verfall, der Fa- 
milie Untergang, das Weib in fremden Händen und den Freund in schlim-, 
mer Lage. 

qsqUH cflcU i JH j|^H{HI^I^HI^^I 

5 3 HM^MlHHH^dHM(ffhlrl^ l MI ffom 

enmiHikrjftf JTlfe H3*iM*iritf 5T^r7 ?! *fö U-ÖT: II ^^ II 



JM|fi(H, VInIh «t. viihi^. <*. sjnjq st. 
^y«h, 3WT und JTOFT «t. sJWJ; sollte 
Galan, vielleicht die Lesart eJB|T st CTT vor 
sich gehabt haben, da er tj dt £wt) tqjjlcov 
|Mtra(«H xaxavaMöxsTai iibersetit? 

1308) MMiu.9t.fg. 

1309) KIyjapr. 33. Sab. D. 4t. fg. 



1310) Bhartr. 1,9* Bohl. 95 Harr. a. 3- 
q^T st. fT{5T- b. ^J st. qjtf. 

1311) R. 5,51,4. 

1312) Parkat. V, 65. Galan. Varr. 157. 
VgL Spr. 99 ood feJJdMMI JlfcFTOFJ. 

1313) Bbartr. Suppl. 25 Bobl. a. cOrl{l- 
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Glücklich sind diejenigen, welche, frei von aller Leidenschaft, an des 
Lehrers Worten sich erfreuend, allem Hange zur Welt entsagend, in der Er- 
kenntniss der heiligen Schrift ganz aufgehend, ihre Jugend in einem Waldes- 
dickicht des edelsten Berges verbringen; glücklich sind aber auch diejeni- 
gen, welche am Schlüsse des Tages die Geliebte, deren Körper von der Last 
der hohen strotzenden Brüste-Urnen erschöpft ist, fest an sich drückend, auf 
weichem Lager ruhen. 

SRI! ^•5ü{«hdWT^5 *• Sprach 1304. 
Ef& wirra färtf: WNcWfdJirHHNHlMI 4^5f 

Das Recht soll (der König) zu allererst bedenken, die Denkweise der 
Minister soll er stets zu ergründen suchen, er soll über den Gehorsam des 
Volkes sich Gewissheit verschaffen, das Reich mit seinen Augen, d. i. ver- 
mittelst vorzüglicher Späher, genau erforschen, Liebe und Zorn verbergen, 
Milde und Strenge zu rechter Zeit anwenden, sein eigenes Selbst mit Eifer 
hüten, an der Spitze des Kampfes aber auch dieses nicht weiter berücksichtigen. 

£PTT: 51^T ^ ftw ^ ^i FJi Wm$i II ^Vl II 

Männer, die mit den Gesetzbüchern vertraut sind, aus gutem Geschlecht 
stammen, die Wahrheit reden, gegen Feind und Freund gleich sind, sollen 
des Fürsten Beisitzer im Gericht sein. 

iMMHife ^pt «rar ^ fish ^fm^ii ^ n 

Gar nicht nach Reichthümern zu streben ist noch besser als frommer 
Zwecke wegen nach ihnen zu streben: ist es doch besser, wenn die Menschen 
den Schmutz gar nicht berühren, als wenn sie sich denselben abwaschen« 

rTq-^T ^ firfWT ^^R^qTc^ll \&b II 



^fT §t W$l. b- 9|^I4M* ftdldl and 
feri^R, SIT RsTTr? st. q ^TOH. e. STQ st 
tf, WR st. FrR, °5FFTTJ. d. SnTj£ st. ITHo, 
welches Bohlen für Jfla einer Hdschr. Tor- 
geschlagen hat 

1314) Natabatha 4 bei Ha». 2. * bei Pa- 

mow 37. o. «KicjjiirtHJH^, >mtfn. b. 

Wtl dl*H{l?TI. c ^ st. ^. d. giFIT, 



1315) (abho. Paddh. RAQAMfri 65 (58). d. 
^PTOT: unsere Verbesserung für WH* H- 
<[Ti (das m ausgestrichen) und HHII^Ci:. 

1316) MBb. 3,95. Paniat. II, 167. Hit.I, 

173. b. h hiiFm 5? swra^r paäkat. d. ^;- 

|l<{HBuM ST^Pahiat. Hit. 

1317) MBa. 13,44*5. 
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Das Sammeln von Reichthümern zu frommen Zwecken wird von Eini- 
gen hoch angeschlagen, aber das Sammeln asketischer Werke ist besser denn 
das Sammeln von Reichthümern. 

cIFf SFT JH{^H II ^TT II j 

Wer sich weder am Tugend, noch um Wohlstand, noch um Annehmlich- ' 
keit, noch um die Erlösung kümmert, dessen Dasein ist nutzlos wie das der 
Brüste (der Wamme) am Halse des Ziegenbocks. 

q4 l rf«hWHWIUfl tfnm: dP^tHfoM : I 

HllMWHI fö *T ^ Jstrn f* *T T^cF^H ^ II 

Das Leben ist die Bedingung für das Bestehen von Tugend, Wohlstand, | 
Annehmlichkeit und Erlösung. Was hat der nicht vernichtet, der jenes ver- 
nichtet? Was hat der nicht bewahrt, der jenes bewahrt? 

tyjreUiHHi^q^fclljd °MIU ^ I 

^ifn ^ftfs sftfci ^ Hra^ioiiM^m^n <^o n 

Die Beschäftigung mit guten dichterischen Werken macht uns geschickt 
für Tugend, Wohlstand, Annehmlichkeit und die Erlösung, so wie auch für 
die Künste, und bringt uns Ruhm und Freude. 

EJhIST dlu&INHJ efMWHfa 5fTOH 1 

ft : MldMWNW UlfiH^cl II ^ II 

Ein Fürst, dessen Schatz zu frommen Zwecken erschöpft wurde, glänzt^ 
auch in seiner Dürftigkeit (Schmächtigkeit), gerade wie der herbstliche Mond 
dessen Nektar die Götter bis auf einen kleinen Rest austranken. 

tä ffrpfofT *T: H HHlfc^HHI H ^N> ^ M{dWIHHI W^i I 

*£t: fmwi (HMU > F^ HolIHHI^ I HHMHMM TfrT *T *T fel^ll <&& II 

An der Tugend sollen wir Gefallen finden: sie ist der Niedrigen und 
Hohen, sie ist der Heimgegangenen einzige Freundin. Reichthümer und Wei- 
ber, denen gewandte Leute hier nachgehen, werden nie unsere Vertraute, nie 
beständig sein. 

qrjntl H*Ryi ^ 3$RfT M{fnr4dlHJ 

WUSl qf^ m dlHIrU fN: M^NIW: II \$$ II 



1318) Hit. Pt.25. GALAR.Varr.195. e.%- 

5m^r°. vgl. vm ^ ^frdttj . 

1319) Hit. 1,37. c. crf^EcH 

1330) Sab. D. 1. Schol. tu Da$ab. 8.3. 
1321) Kam. Nim. 5, 88. 



1322) $1**6. Paddb. Dbabmayitbti 14. d. 
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Folgenden rer bindet. 



U« 



Wer hier, sei es aus Furcht oder Gewinnsucht, eine seinem Geschlecht 
von einem Fremden angethane Beleidigung ruhig hinnimmt, den erkenne 
man für den niedrigsten Menschen. 

Weisse Sonnenschirme, schöne Pferde und auch stets brünstige Elephan- 
ten werden uns zu Theil, wenn der König gnädig ist 

s?WT ^ *T Rlf^ ^ föflg ^F? <TFra II ^H II 
Selbst der Schöpfer ist in der Regel nicht im Stande die leichtfertigen 
Weiber zu boten: wer vermöchte einem aufgeregten Strome und einem auf- 
geregten Weibe Zügel anzulegen? 

WNH^fayufalHHMHI ^fTUTiftR: I 

^r*rrf^ ^HH I ^MMchfl^li^HI( :F^T; 

SR JsqifärT^ sTrJtJ CR: ^RT *UR STTW: sfän II <($^ II 
Brahman hat schon an der Erschaffung des Weltalls seine Freude; dem 
Zerstörer des Opfers des Dakscha (Qiva) rollen, obgleich er ein Gott ist, die 
Augen hin und her vor Wonne über die Umarmung der Gauri; der Daitja- 
Feind (Vischnu) trägt auf seiner Brust Spuren von den farbigen Zeichen auf 
den Wangen der Lakschmi und schläft im Meere. Wie kann da bei gewöhn- 
lichen Wesen noch von vollkommener Gemüthsruhe die Rede sein? 
£|IHUdWl°htlH^ flTqHAWHIl^ | 

^KtW?>HilH I ^WHMI^4 V^FUi ^b II 
Wie aus dem Erze Gold, wie durch das Quirlen Butter gewonnen wird, 
so sicher geht die Frucht aus dem Entschluss hervor, wenn Verstand und Be- 
mühung denselben begleiten. 

f^ff^TTt f^ TO Tet =T chMi r yimy|iui4 n <^r II 

Ein Getraidevorrath ist, o König, vorzüglicher als jeder andere Vorrath: 
eine Perle, die man in den Mund steckt, vermag ja nicht das Leben zu erhalten. 

^TsTFTOfWBTH UsHMfdft ! tfsTT: II \^ II 
Einen König, der, wie es sich gehört, gerecht ist, es sich angelegen sein 



1324) Paniat. 1, 48. (Uno. Paddh. c. R- 
<IM<l4d- Vgl. Spr. 692. 

1325) Kathab. 36,8. 

1326) Peab. 33. a. fe)MH st. feRr^J. 6. 
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lässt Schatz zu gewähren and die Städte der Feinde erobert, lieben die Unter- 
thanen, wie die Geschöpfe den Herrn der Geschöpfe. 

y iP4*HiiPiyFhHi w$ ^ f% to^ • 

Wenn ein gerechter (Fürst) angegriffen wird, so kämpft ja Jedermann 
für ihn; wegen der Liebe der Unterthanen und wegen seines Rechtes ist es 
ja schwer den Gerechten zu Grunde zu richten. 

j:^^f tr^rcfH wifiwHifij ^ n <^ ii 

Pfui über dieses Leben in der Welt, das nichtig und eitel, die Wut-zel 
der Leiden, von Andern abhängig und über die Maassen mit Unannehmlich- 
keiten gesegnet ist. 

TO&lcH» FPTf^ *TT >THifd*4IWd«IW russf ^jf>iH fwilUHl sfa II ^ II 
Pfui über die Wolke, die dem Tschälaka, der andere Wasserbehälter 
meidet, den Durst nicht stillt; pfui aber auch über diesen Tschätaka, der, 
mag er auch durstig sein, mit Hintansetzung aller Scham, an einen solchen 
Dunsthaufen sich bittend wendet 

ftf^r4t|||I^Hl4|NI faM+HcWlHJ 

<iFT5Rn tgf^nrolro uiuimh^m: ii ^$ n 

Pfui über die Nichts erwägenden schlechten Herren: sind sie bei ih- 
rem rauhen Herzen über Etwas erfreut, so wird uns ein leeres Lob zu Theil; 
haben sie dagegen Schaden genommen, so trifft uns Verlast an Leib und Gut 

ffcPT: FJlcqpf MMMMlßw q^niNr: II ^Ö II 
Wer verständig, mit Willenskraft versehen und mit eines Gebieters Macht 
ausgestattet ist, zu dem strömt das Glück vorzugsweise, wie zum grossen 
Meere die Gewässer. 

illMlQlsfsIril sRFT fcftlfrUlM Plfa*l ^TOTT II ^H H 



1330) KAM.Ntns.9,44. Hrr.IV,*4. o.«T- 
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Ein Reisender, der um Mitternacht den tiefen Ton einer ihr Wasser 
entsendenden Wolke vernahm, dachte lange anter tiefem Seufzen und mit 
Thr&nen im Auge der Geliebten in der Ferne und heulte die ganze Nacht 
aus vollem Halse dermaassen, dass die Dorfbewohner dem wandernden Manne 
den Aufenthalt in ihrem Dorfe untersagten. 

fcflWWMI^ril f$ 5TT1 H<fclc+H I HJ 

Was ist für Männer von edler Gesinnung, die mit Verstand, Muth und 
Ausdauer ausgestattet sind, schwer zu erreichen? Wer in der Welt ist denen 
feind, die seinem Willen folgen und freundliche Rede im Munde führen? 
SFT : Wt SIT ». 5? wuiifri 3% tJFcJ. 
T; MUlfaHlHIMl<qfe : Ftf 

tfUcMN Ic|mMmmw^*i: *4lrfy4uiH II ^b II 
Von Gaunern, Sinne genannt, die die Lust nach dem Genuss der Sinnes- 
gegenstände selbst herbeiführten, sind wir um die Hoffnung Freude zu finden 
betrogen worden: nachdem sie ihr Ziel erreicht haben, kümmern sie sich 
nicht weiter um das Uebrige; wir aber, die wir dem Geheiss des Schicksals 
folgen müssen, werden jetzt durch andere (aus jenem Treiben hervorgegan- 
gene) Werke in Banden gehalten. 

SFTH: SFfr ^R: $tö 4)I^Ud c||j|fagtl I 

fäsliufl T*Mßßl«£: flftrlT: flf*RJ: ftPT: II H$r II 
Zufriedenheit, Ruhe, Selbstbeherrschung, Lauterkeit, Mitleid, freundli- 
che Worte und Nichtkränkung der Freunde 6ind die sieben Holzscheite, die 
die Glücksflamme unterhalten. 

% *TFT fäcIT WU ^ sFpft suifrifijj JlPfcHl 

WER ^JplHd f^$h Jfä ^Pf *ini*[ci >TTsFt 

TF^ f^ ^f^MHI ^ ?ra ^FTRtf MiHm: II '(^ II 
Sage Freund, wovor sollte sich der Beschauliche fürchten, da er als 
Hausherr die Ausdauer zum Vater, die Nachsicht zur Mutter, die Ruhe zur 
langjährigen Hausfrau, die Wahrheit zum Sohn, das Mitleiden zur Schwester, 
die Zügelung des Geistes zum Bruder, den Erdboden zum Ruhebett, die Welt- 
gegenden zum Kleide, die Ambrosia der Gelehrsamkeit zur Speise hat? 



1336) Kam. NItis. 5,55. 

1337) Cahtic. 3, 19 bei Haie. 423. fg. 

1338) MBa. 5,1485,6. 1436, <k 

1339) ^artic. 4,9 bei Hau. 436. a. tf}- 
RT; Jlf^Hl untere Verbesserung für JT^T- 



?ft und^i^Hl. 6. ^o|c| st. ^3^' d ' ^" 
r7 *JFT sl. *JFJc7 % ^fi«4H: fcssen wir 
als gen. sg., nicht als nom. pl. (wie im Wör- 
terbuch). 
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Muth sollen grosse Charaktere stets an den Tag legen, selbst in Schwie- 
rigkeiten, selbst in Jammer, selbst in der grftssten Noth: diejenigen, die durch 
Math sich erheben and auf die Verwegenheit sich verstehen, kommen ohne 
Schwierigkeit über die Schwierigkeiten hinweg. 

So lange auch nur ein Feind besteht, wie kann da Behagen sein? Vor 
den Augen der Asura-Feinde quält der Sinhik& Sohn (d. i. fUhu) den Mond. 

WHN ^FTcT 3n5f: 3TFI ^TTST: ^TOHT: II <$& II 
Niemand ist Thftter irgend einer Tbat, auch vermag Niemand einen An- 
dern dazu anzutreiben: die allmächtige Zeit (das Schicksal) bleibt ihrem ur- 
sprünglichen Wesen treu; wem wäre die allmächtige Zeit unterthan? 

^wi^mIm g^rtf ?$i s^h ^n^f: n <$$ n 

Niemand betrachten Fürsten, die von heftigem Zorn ergriffen zu werden 
pflegen, als den Ihrigen: das Feuer verbrennt selbst den opfernden Priester, 
wenn er es berührt i 

s? *f«c*tMRlfcM *T ^ IMc^Hlfafr^ I 

«M^mi^i 5rm% ftwiiui fjq^rFcwr n <$& ii 

Niemand ist (von Hause aus) eines Andern Freund, Niemand eines An- 
dern Feind: nur in Folge einer Veranlassung entstehen sowohl Freuude als 
Feinde. 

^ +Ru<(fa sIMlfrl fö 3TR UT Hf^^Mfcf I 
SfcTO «h^UÜMlfH $4l<S^ gfeqp^ll ^ÖM, II 
Niemand weiss was diesem oder jenem morgen zustossen kann; darum 
soll der Verständige schon heute thun, was zu thun ist 



1340) Pahkat. ed. orn. 1, 225. 

1341) Cif.2,S5. 

1342) E. 4,24, 5. 

1343) BautTf. 2,47 Boou 74 HAB*.56lith. 
Ausg. 60 6 alar. Caiäö. Paddb. RUahIti98. 
b. ^^fTT^ «• g^cf and p^cf . d. FTOT, 
^cTO ^ qT°. VgL 9pr. 48«. 

1344) GUtoa-P. imCKDB. o.*fHcTOI^; 



Hit. 1,65. 4iR.23beiHABi.314. Galan. Varr. 
133. e. d- *|(KH f^ sTFTTfrT fa^itu! ^ 

f^fjsrr ix*., oUot«ji|m frrarfui sffth 

ff° Hit., 9(Xot tj Ixfyoi Y^ 0VTÄt & ri *°S 
alria* Galah. Vgl. HlJW S1ICMI und Pah- 

KAT. II, 121. 

1345) (Ulfe. Paddb. SadabUa 49 (48). 
16* 
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Niemand wird hier von Hause aus von irgend Jemand für edel oder ge- 
mein gebalten: die eigenen Thaten erst fuhren den Menschen dazu, dass er 
in der Welt geachtet oder verachtet wird. 

TZNtf 5H WWW *T fafyfcHH H II \%&> II 
Die allmächtige Zeit (das Schicksal) geht nicht an sich selbst vorbei; 
die allmächtige Zeit bleibt nicht aus; auch geht sie, indem sie ihrem ur- 
sprünglichen Wesen treu bleibt, an keinem Dinge vorbei. 

Die allmächtige Zeit (das Schicksal) erhebt nicht das Schwert und schlägt 
Niemand das Haupt ab: Hie ganze Macht der Zeit besteht darin, dass sie das 
Verkehrte zu Tage bringt 

^ chMHjicH^diq gfcfr irreres i 

^ ft^nfrTCfaFSj: ^JTpif iit^ii SRT: II ^$Ö§ II 
Nicht Verstand, nicht Heldenmuth, nicht die Verbindung mit Freunden 
und Blutsverwandten, nicht der eigene Wille machen die allmächtige Zeit 
(das Schicksal), da diese sich selbst zur Ursache hat 

wr f^ fesra^ft riwuwi f^ «hi(m^n 1$mp m 

Nicht im Holze findet man den Gott, nicht im Steine, nicht im Thonge- 
bilde: im Gemüthe findet man den Gott, das Gemttth ist also sein Ursprung. 

sror j hm^umh *cH i *jMHlMd n <foa h 

Es giebt durchaus kein Ding hier auf Erden, das Kluge nicht zu Stande 
zu bringen vermöchten: undurchdringliches Eisen wird durch die rechten Mit- 
tel in flüssigen Zustand versetzt 

*t fsfr ^rra fö «jj4icwnfir{wjfifäi ^: i 



1346) Paiout. ed. orn. 1, 19. Hit. II, 43. 

d. iwrfri *t. «nfo 

1347) R 4,24,6. o. JbirtJJri untere Aen- 
derung für ^WUrf. 

1348) gUÄo. Padub. RXeAMtTi 41 (37). a. 
4'tlHI. 



1349) R. 4,24,7. 

1350) Vikbamuk. 63. Kiii.r 6 MGaLA«. 
S. 114. 

135t) Kam. NItw. 11,47. 
1352) Pamkat.IT, 49. 50. 
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Was gäbe ein Mann nicht hin und was thftte er uicht, wenn ihn die 
Weiber darum bitten, da man sogar, ohne ein Pferd zu sein, wiehert und das 
Haupt an einem Werkeltage sich scheert? 

Man begehre nicht eines Andern Weib und hüte sich den Frauen sein 
Vertrauen zu schenken: der Zehnköptige (R&vana) fand den Tod der Sita, wegen 
und Vidüratha kam um durch «eine Gattin. 

*T Pp^T *T FETtf 3 ff »fckhfclftW ! II ^H8 H 
Man pflege mit dos Fürsten Frauen keinen Umgang, tadele sie nicht 
und zanke auch nicht mit ihnen: so wird man des Königs Liebling sein. 

^Sfi^Pt HHrMMd ß|«fc*JI IWJy{lMMI I 

Wer, wenn er die Gier erweckt hatte, ward nicht von den Fürsten, wie 
Ameisen von Schuppenthieren, mit ihrer klebrigen, langen Zunge verschlungen? 

flfrT fa% SJHIUM ^4viN|UH ^: II ^$HA II 
Nicht nur über die Mei. sehen, auch über die Götter übt das Schicksal 
seine Macht aus: £iva ist, obgleich der Gott des Reichthums sein Freund ist, 
in ein Fell gehüllt. 

* qr<£mHlfiH Rl^MMd l fJU I HfellUlffH 35» <*MHHJ > ^H> II 
Der Reiher hat weder den Heblichen Gesang des Kokila, noch den leich- 
ten, nicht tanzenden Gang des Flamingo, noch das bunte Gefieder des Pfaues; 
dennoch ist ihm ein Vorzug eigen — die nach ihm benannte Verstellungskunst 

Der Fürst hört auf die Worte der R&the, trotz ihrer Erfahrungen, trotz 
ihrer Freundschaft, nicht eher, bis er in Unglück und Kummer geräth. 



1353) (Atta. Padd». Ntn 87. 

1354) PajJiat. I, 68. cd. uro. 44. 6. ^T 
tff^ft: st mftlTC:; u,ct« t£v ßaotAixäv 
xaraoxoicttv Galam., Hit. 8. lt. 

1355) Ba«a-Taa.5*S10Tiioy. 824ed.Cdc. 

1356) £Ufte. Paddb. DaitUbjIha 10. ©. 
Die eine Hdscfcr, i^jf^efl^^ die andere: 
: ^gwfiT; •*»" WJ: ist *ie". WJ iu 



cUfrlfH*. d. ^T sug4 und ^ir? »t ^"j. 

1357) QitMQ. Padpo. Vakanjokti 4. a. S|- 
fä ^st.$3T. b. ^Stf^st. 4^r{. e. P fä- 
?|<ttlrfl unsere Verbesserung für ^5J f%- 
ffRfrlT und ^cihM^fH. d. ijUIIHUJM 
SR? ercivirj. 

1358) Pamat. 1, 133. e. ^fPZrfft qffanfT 
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TOT: HUVHHItim JÖHWfa +4frt I 

H ^ H^cii fKIHI^HlfM Mfi^Mrt II ^H§ M 

Ein Krokodil zieht, wenn es in seinem Gebiet ist, sogar einen mäch- 
tigen Elephanten mit sich fort; ist es aber von seinem Gebiet entfernt, so 
wird es sogar von einem Hunde überwältigt 

•waiyiul 3^T ii(l uli $*THt qfrT : I 

nfeicfl^ui ^|$n fesn ff^FT ^WR ll ^0 II 

Der Nakshatra Schmuck ist der Mond, der Frauen Schmuck der Gatte, 
der Erde Schmuck der König, die Wissenschaft ist ein Schmuck für Jedermann. 

* V uf l H I HM l frm H >£*ft t% H<%HIMJ | ^ 1 1 
Wer nicht von Hunger, niemals auch von Schläfrigkeit, auch nicht von 
Kälte und Hitze sich quälen lässt, der ist ein der Fürsten würdiger Diener. 

Thieren mit Krallen, Flüssen, Thieren mit Hörnern und Männern mit 
Waffen in der Hand soll man nicht trauen, eben so wenig Weibern und den 
Höfen der Könige. 

^ JTsTFIT U^MUI 1 5TOTT q <=||f^H!^l 

rWT fauifrl «hl4lRll HSJT jifcHkM: II ^5 H 
Nicht durch tausend Elephanten, nicht durch hunderttausend Rosse ge- 
lingen die Sachen so wie duroh eine Festung. 

^ iimmiijHi Jic^fr«« ^m wi m^{\ 

3% eJi l 4fanirl t WH^tcM ^CT II ffi$ II 

Man gefie nicht an der Spitze eines Haufens: gelingt die Sache, so ist 
der Lohn für Alle gleich; misslingt sie, so wird der Rädelsführer am Leben 
bestraft. 



1359) Pareat.111,43. Vgl. Spr.76. 

1360) Kah.8 bei Habe. 312. 

1361) Pareat. 1,102. 

1362) K an. 27 beJ Habe. 31 4 and im(KDR. 
anter Sjuft und f^WIH:» PaÄbat. ed. ora. 
1, 63. Hit. 1, 17. Viisaxai. 50. 98. Umyal. 
iu Unaoü. 4, 18«. Galah. Varr. 26. a. b. *T- 
^fT ^IHMIüil-d iferJi 5rf^HfT?WTHiT^ 
•ft(Ml ^ HüfMl (wird auf ^fe zurückge- 
führt) ^ QT^Plff die» S>°; Spftlftl Vieia- 



■*«.)5n5PTTfiFtT15nW° v «" A » A ^)üe«TAL. 

VlKlAMAE. b. SdWM^UIIH PaMAT. C. 3»- 

^50; HMiKWI * st ^sr sficfej: Pa«*at. 
Vieiiahak. (aber Dar das eine Mal). 

1363) Pahkat. 1,259. ed. orn.196. giafte. 
Padob. 6. ^ ^ 5f5füT sn°. c. ArTrXjW?I) 

EElfft) Paheat. 

1364) Hit. 1, 25. Caem*.Paihhl ü. qfä. 
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3 ireh trennt! *t * qs/tn ^ i wUmi * *nfo trätf sretfr fcfgft? «ifohHfl : i 

Diese vom Liebesgott herrührende Besessenheit kann nicht durch Zau- 
bersprüche geheilt werden, ist kein günstiges Feld für Heilmittel und weicht 
auch nicht hundert verschiedenen Besänftigungsmitteln; dadurch, dass ein 
Schwindel in den Leib fährt, verleiht sie diesem einen gewissen unvergleich- 
lichen Reiz, auch bewirkt sie, dass das Auge herumschweift und hin und 
her rollt 

mü\ wluli ftpft >Trfr arar srraü h^mi: n %$& 11 

Solchen Frauen, denen der Gatte lieb ist, er lebe in der Stadt oder 
im Walde, sei böse oder gut, werden Welten zu Theil, in denen sie grosses 
Glück erwartet. 

*? JR J^ SJR iiMHiii cF3H I 

WhhlJ f5TWFfJ H *fii\ S% H«fcl*IIHJI \$p II 

Wer durch Ehrenbezeugungen nicht stolz wird und durch Geringschäz- 
zung sich nicht niederdrücken lässt, sondern stets sein natürliches Wesen 
bewahrt, der ist ein der Fürsten würdiger Diener. 

JJ$ f% i | feun^lHH{Uüü^i ^IrF^M \^Z II 
Man sagt, dass nicht ein Haus das Haus mache; eine Hausfrau macht, 
so heisst es, das Haus, da ein Haus ohne Hausfrau, so meint man, einer 
Wildniss gleicht 

TOT e|<tfl«£ «pH: STOPt fl^S^TTOPra^PPTJl ^§ II 
Nicht die Schenkung einer Kuh, nicht die Schenkung von Land, nicht 



1365) Bharts. 1,88 Bohl. 91 Hai», c. Sf- 
rPT: H^ftrt »t HciiH«4. d. fejufofrl. 
1866) Hit. III, 26. d. 5TOi «5l<(MJ. 

1367) Pahkat. 1, 101. c. oudc rcotpopa to 
7Cpaxiiov Galan., Hit. S. 25. 

1368) Pahat. III, 152. £KDr. u. J{$ am 
Ende führt diesen Sprach aus der Smrti 
mU folgender Abweichung in <*. d. auf: rT- 
m f% *%?! ^I^M I ^ CHes: q^T 
^B^H) UMVM* Durch (KD*, verleitet, ha- 
ben wir im Wörtertmch u. JJflZ fälschlich 



diesen Spruch als Beleg für Jp£ n. = efi- 
^T5f (Caspar.) gegeben. 

1369) Pankat. 1,322. Hit. IV, 56. a. ^st 
in; ^^|^ nnd^3g^l^st H^lM<( l 4> 
&• HlMy^H unsere Verbesserung für *7T- 
pftl^pf, andere Autt. lesen *? ^|^H 
und *T JJra^Ff (dalttr in a. >jp^pf); 5? ff- 
«IIM<H^ T ?Wra^Pi^( dafür am Anf. 
5?T||y<^l4) »od ^ tTO[s]^H^st.f^fI- 

5iT stopp^ e. H«£iy<rt st. gm: gqtf. 

d. flsfrj {HW4°. 
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die Schenkung von Speise steht ja so hoch, wie, nach der Meinung der Wei- 
sen, unter allen Schenkungen die Schenkung der Sicherheit vor jeglicher Gefahr. 

Nicht hat der Wind mit der Jasminblume gebuhlt, nicht die Bieae ihren 
Saft gekostet: verdeckt durch einen rauhen Zweig, ist sie verwelkt 

flreN fkztä mfrl nIInH^ FHT: II \$b\ II 
Vor keinem Monde und vor keinem (leuchtenden) Kraute, vor keiner 
Sonne und vor keinem Feuer, nur vor der Milde weicht das vom Feinde 
kommende Dunkel. 

MHli^Hkwd Heg ftrtf ntHirnrli (fdH?(l H5J% || <$^ || 
Keine Freundlichkeit gegen die Menschen ist vergeblich, auch geht kein 
Geld und keine Ehrenbezeugung verloren. Weil dieses nothwendig und stets 
bei Guten der Fall ist, darum pflegen Gute Andere zu schützen. 

*? ^ HwwA r4»f^f&^n faq&T tfcFT I 
sfotö «%:§* McMHH^OEl R II \$$ II 
Es giebt gegen Leiden aller Art keine Arzenei, welche die Aerzte für so 
heilkräftig wie die Gattin hielten: das schwöre ich dir. 

T tHMc+IHH : ^%T * ^lcM( ^m II «tfbö II 
Es giebt keinen Freund, der der Wissenschaft gleich käme; keinen 
Feind, der einer Krankheit gleich käme; keine Liebe, die der zum Sohne 
gleich k&me; keine Macht, die grösser als das Schicksal wäre. 

5? *HH*H °|W©J H^T" Sff Efä fjrfr I 

Wir sollen nicht in der Nähe eines grollenden mächtigen Feindes wei- 
len: er könnte uns, wie die heftige Strömung den (am Ufer stehenden) Baum, 
mit der Wurzel niederwerfen. 



1870) £lriM.PA»»H.V|8MUYlCCSHAH«0KTI 

95(24). 

1371) Parkat. 1,42». «.Vgl.HfdriH^I- 
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1372) MBb. 3, 16797 = 8W. 5,49. o. H- 
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137*) ELftiv. <176. BaTgproeli wM I) ca- 
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Nicht lange wird deine Reise mir Kammer machen (da ich vor Gram 
bald sterben werde): wenn da also reisen willst, so reise and lass alle Ge- 
wisseiiszweife] fahren. 

?? sng sRPTt thWMiywiiln m i MjiH i 

Das Verlangen wird durch den Genass der Dinge, nach denen man ver- 
langt, nimmer gestillt: es wächst nur noch stärker an, wie Feuer durch Butter. 

*llllj*Wl fOT e^ßK: q^T^ftr^ll \$br II 

Ein Kluger wird trotz des Friedens, der mit ihm abgeschlossen ist, kein 
Vertrauen zeigen: vor Zeiten brachte Indra den Vritra um, obgleich er ihm 
Urfehde geschworen hatte. 

H4lUU^rlSH T$\ mftT TOcng?T <fiu[w*ijl ^b^ II 

Steht der Geliebte vor mir und spricht er liebe Worte, so weiss ich 
nicht, ob alle meine Glieder zu Augen oder zu Ohren werden. 

f H«^Ö4 huiAh ^?H ^ *TrrTft: I 

^äfafopsjffl tot gan ««iftiHH^H ^° w 

Nicht durch Waffen, nicht durch mächtige Elephanten, nicht durch Rei- 
ter und auch nicht durch Fussvolk kommt eine Sache so zu Stande, wie sie 
durch Klugheit zu Stande gebracht wird. 

^^^^5^^:^^5^a^5I^q5q5?:IU^II 

Das nenne ich nicht Wasser, was nicht prächtige Lotusblumen hat; das 
nenne ich nicht Lotusblume, was keine Bienen in sich birgt; das nenne ich 
nicht Biene, was nicht lieblich summte; das nenne ich kein Gesumme, was 
nicht das Herz fortriss. 



nas zugeschrieben. 

1376) Dandin (nach Aoraicarr in Z. d. 4. 
am. G. 16,751); Kcvalaj. 116, o. e. MIHc^J- 
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Das betest nicht übersetzen, wenn man nicbt das andere Ufer erreicht; 
das heisst nicht entwenden, wenn es der Andere wieder an sich bringt; das 
heisst nicht graben, wenn man nicht die Wurzel mit herauszieht; das heisst 
nicht tödten, wenn man nicht den Kopf abhaut 

*? HrM(HI ^MJIrUfH^f M<IHM: I 

HU^uN Ws HllrtiMI{»JJ: S^cfä II \%t$ II 
Thue nicht einem Andern, was dir selbst nicht gefallen würde (wenn 
man es dir thftte): das ist die Summe des Gesetzes, jedes andere Gesetz gilt 
nach Belieben. 

^Fra^rw^r^nfn^lMHWKftsnsRii 

(JUIHNrUHlehll «PhJ TO fHtffcl II \$CÜ II 
Nicht der Bruder, nicht der Vater, auch kein anderer Mann harrt da 
aus, wo ein edler Freund ausharrt, nämlich wo es gilt dem Unglück der Men- 
schen zu steuern. 

, TOF ^oyifui ^yiUlrjr4«jlH: g§ felrft II ^K II 
Ein Mann, der von Hause aus arm ist, leidet in der Welt .nicht in dem 
Maasse wie derjenige, der seine Reicht hümer verliert, nachdem er zuvor im 
Besitz erworbener Schätze glücklich gelebt hat. 

*? HÖlr^lUld WT5TT mfuift^WI TOT | 

^IM I MM^lfHr^H^^lthd *F&[\\ \&\ II 
Ein Stein wird vermittelst der Hände nicht so leicht aufgehoben, wie 
vermittelst eines Hebels: mit kleinen Mitteln Grosses zu Stande zu bringen 
ist die grosse Frucht der Berathung. 

faftdrU HfHHIWHH^M^i hhiuhcjJI \%üb II 
Es giebt Nichts in der Welt, was sich nicht durch Geld machen Hesse: 

der Verständige, der dieser Wahrheit sich bewusst geworden ist, soll darum 

nur Geld machen. 

5? rTjjär ? HrMlrl ^ cfcgtf *? r^cT^l 
M^l^mi^Mdl^ddHNI^f^H^ H \&V 1 1 



1382) MBa. 12,5316. b. ^cT unsere Ver- 
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Das heisst nicht speisen, wenn nicht Fleisch genossen wird; das heisst 
nicht trinken, wenn nicht Milch von der Büffelkuh geschlürft wird; das heisst 
nicht schlafen, wenn nicht ein tändelndes Weib dabei ist; das heisst nicht 
lastwandeln, wo Wasser fehlt 

Es giebt nicht so viele Reichthümer in der Welt, dass sie die Welt sät- 
tigten: der Mensch gleicht dem Meere, indem er niemals genug hat 

^TI *f* f% MK*HllcH$ TZPT( ^ II ^0 II 
Selbst im Himmel wird den Menschen kein solches Wohlbehagen zu 
Theil, wie sie es, auch bei Armnth, im Heimathlande, in der Vaterstadt, im 
eigenen Hanse haben. 

3 cTT^ff vilfH ffilcl *tt(t fafa^lUMlElH l fä Z&Fl) 

tot f% ^4if<fa4luVj^i wufa jfosd M^iTiH^if^ii <^ ii 

Das Behagen, welches ein Weib fühlt, wenn es auf einem prächtigen 
Polster nach Herzenslust (oder: bei dem eigenen Gatten) ruht, lässt sich nicht 
mit der Wonne vergleichen, die es auf dem nur mit Dürvä oder anderem 
Grase bedeckten Erdboden empfindet, wenn es mit einem fremden Manne in 
Berührung kommt 

5? ?R ^PT >t^fcT MiitM Mldrl ft^i I 

Man wird nicht dadurch alt (ehrwürdig), dass das Haupt weiss gefärbt 
ist: auch einen Jüngling betrachten die Götter als einen Mann von Jahren, 
wenn er den Studien obliegt 

1 cH Wlfetyl H^lfH c* den vorangehenden Sprach. 

t 5r^m ^ *ii wm a^en fäw? fwn u ^$$ 11 

Nicht mit Geschenken, nicht mit Ehrenbezeigungen, nicht mit Offenheit, 
nicht mit liebenswürdiger Aufmerksamkeit, nicht mit Waffen, nicht mit Leh- 
ren (sind sie zu bändigen): die Weiber sind immerdar widerspänstig. 

mdlfä q^ST Hrjd^fWHHI II ^3 II 



IM») MBB. 13,4442. 

4100) Pamat. 111,90. 
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Nicht durch Spenden wird ein Weib rein, auch nicht durch hundertfa- 
ches Fasten; sie wird aber, auch ohne frommen Brauch, rein, wenn ihr Herz 
ganz dem Gatten zugewandt ist 

*W «1*iw( McWIciH cTfol!5f H^ll ^H II 
Bäume, die am Flussufer stehen, Geld, das in eines Andern Hände 
kommt, und eine Angelegenheit, bei welcher Weitter schalten, bringen keine 
Frucht. 

•l{Ml HIHMIUR-Il f. Sprach 1362. 

^ TOT vr*fiswn t. qsn «Jij<(+I SÄT. 

fthmmdl g^ cTFI HH^IrWIr^n^M: II <$^ II 
Ein Fürst, der keine weitsichtigen, angeerbten Minister hat, kommt 
sicherlich bald in's Verderben. 

s? £sRl ^fafa Hj^tri *T Hl^cf t}4icM rj^llrl I 
WHNHNH ff HI^IHI^T MÖ^Pl^l W{9h ?fr fTOT M <$$b II 
Den Bösewicht verdriesst es nicht, wenn es an's Hadern geht; desgleichen 
hat der Gute nie genug an edlen Thaten. Beide erkennt man ja an ihrem an- 
geborenen Wesen, wie Zuckerrohr und den (bittern) Nimba an ihrem Safte. 
R^% $ft sS^JT $fö ftsffERJ SR: <TO I 

Andere Vögel trinken Wasser auch aus Flüssen und Seen, des Tschä- 
taka Halt und Stütze aber bist nur du, o Wolke! 

spmj*T EH mfrT «jfoHMi^lfif 3 : H ^ II 
Keinem Gotte, keinem Brahmanen, nicht den Freunden und auch nicht 
ihm selbst kommt das Geld des Geizhalses zu Gute: es verschwindet durch 
Feuer, durch Diebe und durch den Fürsten. 

*T^3*Tfö *• deD folgenden Spruch. 

5?^5rftfH Hfärn rMäjÜUMIr*H: I 

m jmijh ^gf fH^T? smpEfa n \öoo h 



1395) Kan. 94 bei Ha». 320. o. |J5T un- 
sere Verbesserung fiir J^. e. VJ^ unsere 
Aenderung fiir TJitjiJ. 

1396) Pahiat. III, 229. Bbnmt's Verbes- 
serungen: o. nl^im: ai. nmui:. c. *rf%- 

^st. * fa°. 

1397) PAÄiAT.ed.orn.I,249. 6.^5fst.^ 



Koste, o. und d. könnten nach unserm Da- 
fürhalten füglich die Stellen wechseln. 

1398) PdaYAKATAEASBTAKA7beiHAi».238. 
b. 5jrj: unsere Verbesserung für £öfrju 

1399) Hit. 1,153. 

1400) CaeS«. Paddb. Daitaebjana 1 (avr 
in einer Hdtcbr.). Pamkat. II, 147. Hit. Pr. 
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Man gebe nicht die eigene Arbeit auf, bei sich denkend «das Schicksal 
wird es thun». Wer vermöchte ohne Arbeit Oel aus Sesamkörnern zu ge- 
winnen? 

$fä tJIUJIJUj ^f^clPT vilcwieit} II \8o^ II 

«Weder ist die Last des Schicksals allzuschwer, noch vermag ich ihm 
zu entgehen.» Indem ich so bei mir denke, warte ich, bis das Schicksal wie- 
der kommt 

S POT s ü4si UiWHklltfJcrtJlfH ohHlfa cjKrtiri ciwmjJ 
a^tef^ü iHMIHMfrl HZtl f%> <*dlH gw iPi TO: II ^ÖO^ II 

Flüsse und Frauen sind von gleicher Macht, die Ufer dort und die Hau- 
ser hier haben gleiches Schicksal: durch Wasser und Laster werden sie zum 
Sturz gebracht, die Ufer durch die Flüsse, die Häuser durch die Frauen. 

fafaHHHWHtygll mftHW : St l H^Ultoclfd 1 1 <(ÖO$ 1 1 

Wie eines Flusses Strömung, wenn ihre Schnelle durch den engen Durch- 
gang zwischen rauhen Felsen gehemmt war, nachher hundert Mal starker 
wird, so auch die Liebe, wenn dem Glück der Vereinigung Hindernisse in 
den Weg gelegt werden. 

wita ^n^r^enicrf^na wn www qgt i^ ^ : n ^ö°ö h 

Daraus, dass ein böser Mensch die Gesetzbücher liest oder den Veda 
studiert, folgt noch Nichts: das angeborene Wesen waltet hier vor, wie ja 
auch 'die Milch der Kühe von Natur süss ist 

*T QJTff M^4i*l(W &itf$cHUI(faf^TlM 

Hi?A I ^MIWItHM^i*fl *fa HIMlPJH : I 

qigt ^°M?M ^ H«M«frife fSTfT SR^II <(ÖOH II 
Wir haben nicht auf gehörige Weise auf Qiva's Statte unsere Gedanken 



29. a. *rfq §t ffi. c. Mj*tH st.M^MI^H 

a (Pahiat.) ond^difn iflsfrsh Hign^- 

frT (Hit.) §t efitrW o. s. w. 

1401) MB«. 4,610,6. 611,0. 

1402) Panbat. I, 227. Gala«. Varr. 51. 

VfL pwf j) dldiMrU! jsf srf?r ^dul- 

sr Hf^S^T: MBh. 13, i47i. 



1403) Vieram. 49. d. riHJJUfl (wei- 
chet Bollimsin vorgezogen bat) und <5R- 

1404) Hit. 1,15. 

1405) Bhartb. 3, 46 Bobl. 42 Ha». 6a- 
lak. 34 (8. 30) litb. Ausg. (law. Paddb. e. 
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gerichtet, wodurch der Kreislauf des Lebens (die Wiedergeburt) gesprengt 
wird; auch haben wir keine guten Werke eingesammelt, die geeignet sind die 
Flügel der Pforte zum Himmel aufzureissen; auch haben wir selbst nicht im 
Traume die vollen Brüste und Haften eines Weibe* tunfengen: wir sind Nichts 
als die Axt, welche den Baum der Jugend unserer Mutter niederhieb. 

•fttllfifcJHsMi ^f kHHI{HMWI H ^ff^Irf: II ^ÖO^ II 
Wir sind'keine Tänzer, keine Kuppler, keine Sänger, verstehen uns nicht 
auf Reden, wie sie ausserhalb der Rathsversammlungen gftng und gäbe sind; 
auch sind wir keine Frauen, die sich ob der Last der Brüste neigen: wie 
hätten wir also ein Anrecht darauf den Fürsten zu schauen? 

5? ^T&i ^ ^ s ^ 9 *°uw >$ß i 

5fo[sf 5ntö 3lfa IHimPM-UHHJI ^ÖOb II 
Der Mensch ist, o König, nicht des Menschen, sondern des Geldes 
Sclave: ob man hoch angesehen oder gering geachtet wird, hängt davon ab, 
ob man Geld hat oder nicht 

4iMi^)d) %f?rrfcT: snftjftsr ^T>fc II \üov II 

Ein von Feinden umringter Fürst lässt, indem er auf einen gelegenen 
Zeitpunkt wartet, seine Hinterlist nicht sehen, wie auch ein Krokodil seinen 
Leib nicht zeigt 

*T Plfifrll 3R ^ <IWm4i ^ W& ^hh41 «ntsfl * 

CS. CS ^" "O x 

Eine goldene Gazelle ist nicht erschaffen worden, auch hat man- nicht 
gehört, dass Jemand eine solche früher^ gesehen hätte; dessenungeachtet trug 
der Sohn Raghu's ein Verlangen (nach einem derartigen Unding): im Augen- 
blick des Unterganges verkehrt sich der Verstand. 

FgjR ***$* H^: <TFTT 5? SEKft SR: || \$\o II 
Mit einem bösen Verbrecher hat ja Niemand Mitleiden: wohl preist man 
den bösen Mann, wenn er im Glücke schwelgt, nicht aber, wenn er im Un- 
glück ist 



1406) BaAftT*. 3,57 Bohl. Hau. 4t lith. 
Ausg. 5a Galan. 6. cflf^ tt 5(1^. c. Wf tf- 
Hf^ 3 ^ («uch sjFT tt 3 $*I) *t *p*ft- 
IWKIH^I* d. würde bester vor c stehen. 

1401) Hit. III, 78. 6, ^MIURThI tt f* 
g* ;5SÄ:. Vgl 8fr. 214. 

1408) RA«A-TA».5,8tlT»Of. 826ed.Calc. 



<t Sjpfel unter« Vermuthang für SRw 
wofür Binvii silfvHcli: leteo MöcMe;TB«vu 
meint, sTFro könne = stit^ert »ein. 

1409) Visa am ab. 48. Untere Aeaderun» 
gen: b. SJTJfl tt SjqrT, J^lttJ^lTf. 
*. H^Hl tt^W» VgL Sprech MS. 

1410) R.GotR.1,88,84. 



Ml 



13 ^irter Arafat «. mfo g ssj ii{lufi. 

MIrHHI HN«JU|rl *iyMi sfH^fRTO^II ^^ II 
Die Menschen freuen sich aber den Aufgang und auch Ober den Unter- 
gang der Sonne und werden nicht gewahr, dass dabei auch ihr Leben dahin- 
schwindet 

finjärffir ufaiä? ^at ^MtfylMriiHji ^öv^ 11 

Man wende doch die Aufmerksamkeit auf sich, entsage vollständig den 
Süßigkeiten der Welt, trenne sich von den Freunden, halte sich beständig 
am Ufer des Götterflusses (der Gangft) auf, entschliesse sich zum Betteln, 
sammle täglich gute Werke ein, tbue Vischnu in's Herz und richte seine Ge- 
danken auf das höchste Brahman. 

H^WMfolfdRfl ^^yn^ ^HI^M^Kl^M<|t|(<«l I 

VIMluTclHI ^ NMdTHUll W Ztä J^fü ^H% mfe JT: QSTRFgi <ttft$ II 

Wer hat dich doch, o Gift K&laküta, gelehrt, in der Art dich Andern anzu- 
schliessen, dass deine Stellung stets höher und höher wird? Zuerst wohntest du 
im Herzen des Meeres, dann in Qiva's Kehle, jetzt aber auf der Bösen Zunge. 

T Mfllids 5p2jfcT HlPlMMrl *T ^TpT ÖH^fcf T H^^icl | 

* ^rici^l^CFRJ Sraa felFT: WfjFtt f^MlpMMd: II W II 

Der weise Mann fährt nicht zornig auf, tritt Keinem zu nahe, lässt auch 
den Math nicht sinken, giebt sich nicht der Freude hin, betrübt sich auch 
nicht in grossen Nöthen und im Unglück: er verharrt in dem ihm eigenen 
Zustande, unbeweglich wie der Himayant 

^ *J[FT v<c^i q^tfT ((UiHN^fiJ 

^IrHHNi l ^ ^T ^UlMIrMsiMH 3T II «KftH II 

Auf die Aussage eines Andern soll man keine Strafe über Andere ver- 



1411) R. 2,105,32 Seat. 114, 10 Gota. d. 

1413) Bbabtb. bei Scbiipnbk und Wim* 
8. 96. tiHTig. 3, i 1 bei Haib. 422. a. TOJT- 

und TOfä st. nfi^H - d. fa^iufaw 



nImhi »od ^rranftf «$qfJi; ?$&{ 5J- 

1413) Kotalaj. 138, a. 

1414) MBb. 12,8t02. 

1415) Hit. II, 136. a. <TJT*imÜ^T und 
M(m i M(IM^ e. «Jk>tfitMUtf, «llrHWH- 
Uff und MlrHHMilH^ dr^gqT. 
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hängen: man züchtige oder ehre erst dann, wenn man sich selbst über- 
zeugt hat 



*T M^HII^IfcR ond SJ M(HINc||<(H •• den vorangehenden Sprach. 

t m4hw ifci-Jl y\i«tfri ^ vfoi ^rflrcjt <4<t$r\ ^ i 

qsjT: W+lufl 5? Hcl% 8UM4I *? 3wilrll: g^fFcWT^T: II \^ II 

Auf der Höhe eines Berges wächst keine Wasserrose, Esel ziehen nicht 
die Last eines Pferdes fort, aus gesäeter Gerste wird kein Reis und eben so 
wenig sind Dirnen im Hurenhaus keusch. 

H<lU*ßlfH WSl fifaft STfarf *R: I 

cItT fl^f J*fä ^cüi miIuiPmi ^FTJI <Uftb II 

Als wir erfuhren, dass das Herz ein Neutrum (Eunuch) sei, sandten wir 
es als Boten zur Liebsten; es ist aber dort geblieben und buhlt mit ihr: Pä- 
nini hat uns in's Verderben gestürzt 

*T J^: ftfft^fi? WHWIrWHI^HHJ I 

Ein Sohn hasst seinen Vater nicht in Folge der Natur seines Samens; 
einen Sohn, der seinen Vater hasst, erkenne man als von anderem Samen 
stammend. 

HoJ|i||(HI<Ti S^T^^: STfti || ^ II 

Darum, dass man Jemandes Sohn ist, wird man nicht geehrt; durch Vor- 
züge erlangt man die Stellung: der Sonne Amt übernimmt die Lampe, nicht 
aber Saturn (der Sonne Sohn). 

H HIHlId IQ&tt >JMH<£ftMI W II \i&p M 

Wer aus Hochmuth des Fürsten Diener nicht nach Gebühr ehrt, der 
geht wie Dantila seiner Stellung beim Fürsten verlustig. 



1416) Mrkkb.63. 6. Das rom Versmaass 
geforderte tf habeo wir hinzugefügt. <f.cj- 
4lsHHI:. 

1417) Kotalaj.126,*. 

1418) Clafio. Pamb. NIti 66. 

1419) ClaS«.p iDDB. NIti 08. o. gSTrJ. *. 
WHIST clc^. 



1420) Pahkat. 1, 106. 120. In der kurie- 
ren Recension (I, 146. 167) lautet der 
Sprach: CR ^ q«R^ «M^ISTIHIMHH^HI- 
^1 HMHHHm^JI (m> ist mit Binfbt sL 
U*HH m lesen) ^f^T ^33 <fa*il «Wl II 

1421) (UK. in LA. 41. fg. 
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Diejenigen, die Ehrwürdige nicht ehren und Achtnngswerthe nicht ach- 
ten, werden verachtet, so lange sie leben, und gehen, wenn sie gestorben 
sind, nicht in den Himmel ein. 

Manu hat erklärt, dass man am Ende eines Opfers für alle Götter und 
beim Todtenopfer einen Gast nicht nach Schule, Namen, Kenntnissen und 
Familie zu fragen habe. 

Selbst Schwache werden ja, wenn sie nicht trauen, durch Starke nicht 
bezwungen, und selbst Starke werden, wenn sie trauen, von Schwachen be- 
zwungen. 

* jfefcfod M ET ^ sl Wm^tfl I 

^mMw^tIItI *n%T sinilri ^?T[: II ^Ö II 

Der Verstand fuhrt noch nicht zum Geldgewinn, die Dummheit noch nicht 
zur Dürftigkeit: die Art und Weise, wie in der Welt' Alles auf einander folgt, 
kennt der Weise, nicht der gewöhnliche Mensch. 

^Irffl RihIci fiNcfo VW UM: HI *T TQZ £(4|I'i(h I 

W&Xl 3WTfä HM^Iri ^l M^VJUÜ 31^11 ^ÖV< II 

Obgleich meine Schuld offen zu Tage liegt, so spricht die Geliebte doch 
kein hartes Wort, zeigt keine gerunzelten Brauen, wirft nicht ^om Ohr den 
Schmuck zur Erde, richtet nur die thränenvollen Augen auf das Antlitz der 
Freundin, die draussen die Augen auf die Fensteröffnung im Schlafgemach 
geheftet hat 

JJHH Vt 5I^Pf ^T °hl4*l{UWM *T || <$^ || 

Wenn es nicht aus Furcht, aus Habsucht oder aus irgend einer Veran- 
lassung geschieht, aus Liebe erweist kein Mensch einem Andern etwas Liebes. 



1432) Paakat. IV, 3. Vgl. Spr. 1211. 
1423) Pamat. 1,128. II, 44. ed. orn. 1,94. 

o. 6. ^ 3ca?t «yfawwi i<sQi $fa sr- 
witrH ^°» ly^witg v&°t £huhi- 

F33T 5°, fälTRTO (wohl nur Druckfeh- 



ler bei Binpit) R 5J°. 

1424) MBb. 5, U 80, b. 1431, a. 

1425) Sab. D. 53 bei Rom, 57 in der ed. 
Cslc. tod 1828. a. J^ft. 6. fdUHmitWeg- 
lamog alles Folgenden bis 3Pv{^ iacJ « 

1426) Panbat. 1,482. 



Als sie am Himmel die Pracht der aufgethürmten Wolken erblickte, 
brachte sie mit Mtthe die Hälfte ihrer Rede hervor, die Worte «es hat sich 
gut gefügt; wenn du, o Liebster), reisest — »•; darauf klammerte sie sich an 
mein Gewand und^rgänzte von dort an, wo ihre Bede gestockt hatte, dieselbe 
durch Zeichen, die sie in den Erdboden kratzte. 

Wolke, mag dein Wasserstrom zuvörderst noch ausbleiben, aber der 
Tsch&taka, der am Himmelszelt, das ihm keine Stütze bietet, lange Zeit 
schmachtet und dessen nach oben gerichteter offener Schnabel dir zugewandt 
ist, hat noch nicht ein Mal deinen lieblichen Schall vernommen. 

Erbettelte Speise ist für mich nicht schwer zu erlangen auf dem Wege, 
den der grosse R&ma gewandelt ist; auch ist die Erde voller Früchte und 
ein schönes Gazellenfell giebt die Kleidung; ich mag froh sein oder dem 
Schmerz mich hingeben, die Folgen der vorangegangenen Thaten bleiben sich 
stets gleich. Wer giebt den dreiäugigen Gott (Qiva) auf und verbeugt sich vor 
einem Manne, den der Dünkel ob seinem Bischen Seichthum blind macht? 

•? fP^rt s. Spruch 1341». 

Ö«fc*Wfa 5rtMt wjetofa H^nffit K \$0 11 

Der Löwe tödtet sogar dann, wenn er sich neigt (zum Sprunge), die 
Schlange sogar dann, wenn sie uns umfängt, der Yetäla sogar dann, wenn er 
lacht, der König sogar dann, wenn er uns lobt 



1427) Am a*. 50. 

1428) KW. 8 bei Ha ib. 238. 1 io Z. f. d. 
K. d. M.IY,374. o. f^FF? im Wörter- 
buch taders aolfeefasat b. rf^fcßVS hatte 
schon Ewam> richtig in cf^fißlQ geändert, 
d. Ewald verbindet flp? gegen daaTettmaass. 



1429) B«abt|. 8, #7 litb. Ausg. Unsere 
Aenderangen: a. ^f^ff tt (fa^. 6. ^[ftj 

1430) Raga-Tae. S, 83t Tt. 827 ed. Calc 

1431) Biait*. 2, 92 Boiu litb. Ana*, so 
Hab*. 96 Galaw. (antio. 1, f bei Hab«. 410. 
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Wir verbeugen uns vor den Göttern; aber ach, auch sie stehen in der 
Gewalt des Schicksals! Dann muss das Schicksal verehrt werden; aber auch 
dieses giebt jedes Mal nur den bestimmten Lohn für jedes Werk. Der Lohn 
hängt von den Werken ab; was nützt ans die Schaar der Götter und was 
das Schicksal? Ehre also den Werken, Ober die sogar das Schicksal Nichts 
vermag! 

feHHURtUWI: jJtfT ^Hft^M Pi(nl II <$& II 
Nicht zur Matter, nicht zar Gattin, nicht zum Bruder und auch nicht 
zum Sohne hegen die Männer ein solches Vertrauen wie zum treuen Freunde. 

Rf^TJ^HTg^^: ^feHIU I ^ t II <$8 II 

Eine Mutter verflucht nicht den Sohn , die Erde ladet keine Schuld auf 
sich, der Gute thut Niemand Etwas zu Leide, der Gott vernichtet nicht seine 
Schöpfung. 

HürH I MMtl t M^UHfrlP?: HI^UIMsUMtW: 

MtfNlMl<ilth ftrie1<{!J|fHlt"n*n* ^TO I 
dlH>M I ^MJbiM(^(^I^JMI^NMrl : 

HrT: UlwWll sPlfcT «N^HHI: 3iFT qfc4er*i)qi: II \Ö5Ö II 
Die sich erheben, indem sie sich beugen; die ihre eigenen Tugenden 
verkünden, indem sie die Tugenden Anderer preisen; die ihre eigene Sache 
ausführen, indem sie auf das Eifrigste darauf bedacht sind, für Andere Grosses 
zu unternehmen; die, welche Lästerer, deren Mund Schmähungen und rauhe 
Worte au8zustossen nicht müde wird, durch blosse Nachsicht brandmarken: 
wer ginge solche treffliche, in der Welt hochgeachtete Männer von wunder- 
barem Wandel nicht gern mit einer Bitte an? 

T <4*4MI tfft Jlt^frl ctT Jlfff ^T 3lfiH: I 

*fl mfH UlfuhHUlUH: HI^^Jw+lriHli II ^jßX II 



CabJ«. Padoo. a. ^cf, f^rT und ^rT st. cjfl, 
das nur eine Hdtchr. der f Uä«. Paddb. bie- 
tet c qf^ fWfy »t. f*HM^l3l:. d. sf- 

1432) Paniat.11,190. Hrr.I,200.ed.Calc. 
1830 S. 152. giaäo. Paddb. b. ftl^fj WQ- 

g, %»rHPi . e.ürara^»t WP^. d. 

qi^f^%, «IHfibi ; *5RI5|ifr st ft^ff. 

1433) Dbaamavitbia 18 bei Ha ib. 509. 

1434) BaABTf.2,59 Bohl. 4 1 Hau. 63 lith. 



Ausg. 71 Galaw. o. eRBFl: st gfcrfHt* TOT- 
TOtT: §t - laUMMfl*- *• ftsR| und fspE? st. 
färicT; ßlMH{ «*. ygffi 1W:» ^s und 

{"; *RtTT^(d. i. HW°) «t. FJSR; J:S- 

£illiu4e|4l; STUJ^Hlm: und ^#TT: 
stSIUI^WlMh. 

1435) Paweat. 1, 333. a. lfoo|HI Bbwfkt's 
Verbesserung für qsqii. 
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Selbst Opferer nicht and auch nicht beschauliche Asketen erreichen im 
künftigen Leben die Stellung, zu der aasgezeichnete Diener gelangen, die das 
Leben für ihren Herrn Preis geben. 

Wo weder gute Worte noch Geschenke angebracht werden können, da 
säe man Zwietracht, sintemal diese zur Unterwerfung führt 

^ M^ifWi JlirHWI (^h)«ii ^ i^TSIH : I 
rHlfa SfäsiRTSJ ^fe^feHHI fl^T II \$tyo II 
Wohin der Wind and der Sonne Strahlen den Weg nicht finden, selbst 
dahin dringt stets schnell der Verstand der Verständigen. 

^ UFT ^f^rt feWM ffi *T M(lthH4^l 

3 cTFT faafiril Wl Mfl^fc^MHIrHH : II «Uftr II 
Der Verständige, der um sein Wohl besorgt ist, darf dem nicht trauen, 
dessen Treiben, Geschlecht und Math er nicht kennt 

*J-4IM?f f^ ^ 3E?} Hll^ßll *[fH: II ^Ö^ II 
Von Klugheit begleiteter Heldenmuth führt zum Siege, nicht aber blos- 
ser Heldenmuth: Gilt, in Verbindung mit etwas Anderem genossen, ist heil- 
sam, sonst aber der Tod. 

* MIsHülci St cll^HHHI c^FTT I 
tirJSJKI *m4IH JCrjsf TOfcf 7 n^{i II \ÖÖO II 
Hundert Jodshana sind keine grosse Entfernung für den, der von der 

Gier gejagt wird; der Zufriedene dagegen achtet nicht einmal auf das, was 

schon in seiner Hand ist. 

5T% UMf^KM HiR^lcMI f^i^MHjl <$*ft II 
Steht dein Sinn nach der Hölle, so versieh ein Jahr lang das Amt eines 
Hauspriesters, oder, um Anderes zu übergehen, bleibe drei Tage in einem 



Kloster. 



7 r[ä 3*faf ^r fäsn rT^r gs^far I 



1436} Paniat. IV, 77. o. 5RH Binfit's 
Verbesserung für SfuJ« 

1437) Pawbat. V, 37. 

1438) Pakbat. 1,292. 

1439) D*8btahtas. 53 bei Ha». 221. 



1440) Hit. 1, 13«. a. gJIUIHMHI st SfT- 
$FIHFT (Tgl. Spr. 540). d. ?n^ st. m^. 

1441) Pahkat. 11,66. d. ffEIrMl unsere 
A enderang fdr (t|rm. 

1442) Äöäija-P. in Sah. D.S. 
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In der Welt als Mensch geboren zu werden, ist schwer, Wissenschaft 
daselbst zu erlangen — überaus schwer, Dichter daselbst zu werden — 
schwer, Macht daselbst zu erlangen — Oberaus schwer. 

$H JR^f fof\Ö °lriHlH WTR •fjfrlsMM^ril J^H? *l4+cfl II ^88$ II 

Wer des Fürsten Wohl betreibt, macht sich beim Volke verhasst; wer 
des Volkes Wohl betreibt, wird von den Fürsten im Stich gelassen. Da ein 
so grosser, auf beiden Seiten gleicher Widerstreit besteht, so ist ein Mann, 
der des Fürsten und des Volkes Sache zugleich betreibt, schwer zu finden. 

ftpj ^licHMl ^?H sl^T äMfiÖlTWHJI '(ÖÖÖ II 

Der Umstand, dass wir das Königthum erlangt haben, berechtigt uns 
nicht uns ungebührlich zu betragen: wie das Alter die schönste Gestalt, so 
richtet ungesittetes Betragen eine hohe Stellung zu Grunde. 

H|IUll HIJMHI tief: MÜrtUil tfc 3TOfl: I 

{f^UM ? 5piH^g ÜHrH^wtfWHIH^I 18ÖH. II 

Unter den Menschen ist der Barbier der Schelm, unter den Vögeln die 
Krähe, unter den Thieren mit Fangzähnen der Schakal, unter den Büssern 
der weissgekleidete Bettler. 

itifW il^swiyircRi j^mi^i tot ^ mirr *r i 

Fürsten, die gemeinen Leuten folgen und nicht auf dem von den Wei- 
sen vorgezeichneten Pfade wandeln, gerathen in einen von allen Seiten dicht 
geschlossenen Unglückskäfig mit schwierigem Ein- und Ausgange. 

7 T^\ sfUMHM £*f 0* den folgenden Sprach. 

*» > «T ^ ^ rs ^ * f* 

i(*i( sNlc«c| HHldlrl HHMIH I 
«$i<$ TOT^TTs? HcVMl5 H^UIH II <$&> II 

Schliesst der Fürst die Augen, so schliesst sie auch die ganze Welt; 
wie die bei Tage blühende Wasserrose beim Sonnenaufgang, so erwacht auch 
sie, wenn er erwacht. 



1443) Pa*kat.I, 147. ed.orn.107. $t*U. 
Paddb. b. yqri st. cMsMr). c. fc|o|l^ §U 
f^TJVJt sltoHM «t- eJrfclft. 

1444) Hit. III, 111. a. {J5J untere Ter- 
betteroog für ^ef. d. Jffift •». sTJT. 

1445)PAiiB4T.in,73. 

1446) Pa«at. 1,417. e. fem fl und fsf- 



5IHRT scfsr ^. A MHtWfalWuJ on- 
«ere Aenderong für tWHttalMHHUf . 

1447) Kam. NItis.4,42: Hit. III, 142. «. 
^Tsflol^Wil $*t &• 3*41dfcl f^PftST- 
f?T, ^ HÜdfcl T nlKitri^ *T fftsrfcT f*T- 
jfterirT. * ^ st. TOT. «. A 3^<fHRR 
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HiJiMict ^^r «cilrf ^nptf ferai: ii xüstc ii 

Nicht Scham, nicht Sittsamkeit, nicht zarte Rücksichten, nicht Aengst- 
lichkeit, nur dass Niemand das Weib begehrt, ist der einzige Grund der 
Trene desselben. 

^ swifr fcpWIil 5TRj flq^T 3^T I 

gp: *fl"t l<£w WH jW l*frl TO II \ÖÖ$ II 

Ohne Anstrengung erreichen die Menschen nicht den Sitz der Wohl- 
fahrt: die Götter tranken den Nektar erst dann, als sie das Wogen des Milch- 
meers gewahr geworden waren. 

HfdHl°lMtfiWll ggfl *fh M^Hk^cl I 

3cqHoüc)H | tiW iT faMlttfHtort || \8\0 I! 

Wie Wasserrosen durch reichliches Wasser, so wird (des Fürsten) Glanz 
durch Verstand bewahrt; durch Anstrengung und Unternehmungsgeist Wird 
er noch vergrössert 

tpfo ^fpi 5TFct &I+M M(IHH II \ÖH\ M 

Ein neues Kleid, ein neuer Sonnenschirm, eine Neuvermählte, ein neues 
Haus: allerw&rts ist das Neue gut, doch preist man alte Diener, alten Reis. 

M(rll<H I HM(HlH^HMl fa^FWnMdJ W S 5R gPETT ^ffryni <(6MA M 
Den Theil des Körpers, der frische Nägelspuren trägt, verbirgst du mit 
dem Gewände; die von den Zähnen zerbissene Lippe verhallst du immer wie- 
der mit der Hand; womit lässt sich aber der Verräther deines Umganges mit 
einem andern Weibe, der nach allen Richtungen sich verbreitende Duft fri- 
scher Wohlgerüche, verdecken? 

3H*f ß<4(lrl df^lMW c|I^qIH1h fort ciWiUMHJJJI ^ÖH3 II 

Des Brahmanen Herz ist weich wie Butter, in seiner Rede aber ist ein 
gewetztes Scheermesser mit scharfer Schneide; beim Krieger ist Beides um- 
gekehrt: seine Rede ist weich wie Butter, sein Sinn aber hat eine scharfe 
Schneide. 



1448) ad Hit. I, 111. c. l||&fcM|e| J£- 

1449) Dbshtantac. 36 bei Hau. 22Ö. 

1450) Kam. NItis.13,5. 

14»! ) NtTiPKADtPA 15 bei Hau. 528. a. 
*$ St? onsere Aeoderaog für 



1452) Sah. D. 82. Schol. io Dacäk.S. 8«. 

1453) MBh. 1,786. Unsere Aetoderangeo: 
c. 3H*J (man bitte auch cf^ri^ setzen kön- 
nen) st. HjWIcl^» d. färt st ^tf; am 
Ende haben wir ^fö getilgt. Tgl. den folg. 
Spruch und MBh. 5,7819. 
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•mh1hh4i mifit ^s?tt fä?f rj (hJmhj 

fWT V|<s|iuic| SHJ: HMMI ftflia TOT II \ÖHÖ II 
Wer seine Bede weich wie Butter, sein Herz aber mitleidslos sein lässt, 
der schlägt den Feind so, dass er miteammt seinem Geschlecht untergeht 

HFTT g^rfNTPSjT tit^iim HW»(1 II 'lÖHH II 
Der Wind wird nicht (verunreinigt) durch das, was er berührt; das 
Feuer nicht durch das, was es verbrennt; das Wasser nicht durch Harn und 
Koth, der asketische Bettler nicht durch Speise. 

^ ollUtll ^ (iHiuii ^Ü^I fM^WHIJolM: I 

Riuiif i fH^eWHW Ffffo gfofen gg: 11 \öm£ ii 

Nicht die Berührung von Kleiderstoffen, nicht die von reizenden Frauen, 
nicht die von Wasser ist so angenehm, wie die Berührung eines Söhnchens, 
das wir in unsere Arme schliessen. 

* fort <üf McH W cftwfarHc^H^I I 

ffift MHWW <^HI«krUH *R: II \8\b II 
Der Verständige zeige Niemand seinen Beichthum, sei dieser (der Reich- 
thum) auch noch so gering, da sogar des Weisen Herz beim Anblick dessel- 
ben erregt wird. 

5? fä*n nf^i^i piH T^T SR: I 

^ff; w4(«l*^ feRFlö} 5? cjUlJcl II \Ü\V II 
Der böse Mensch hat keine Freude, wenn er nicht Andern etwas Böses 
nachsagen kann: die Krähe frisst Alles, wie es auch schmecken mag, fühlt 
sich aber nicht befriedigt, so lange sie nicht etwas Unreines verzehrt hat 

=? fsRT qrfeRn *tjr*fo *jpit: mf&f fsprr i 

j^T *r oUci^l S*l ^W{Th*V Ii II <#H$ II 
Kein Fürst ohne Diener, kein Diener ohne Fürsten: dieses ihr Verhält- 
niss beruht auf Gegenseitigkeit 

*MlfMH f^ cini^l *JMMIJ|l f«l<=ltJrl II \Ö^0 II 
Ohne kleine Misshelligkeiten (unter den Liebenden) Steigert sich nicht 



1454) Pamat.1,455. YftftfcM s^t 

1455) Dbobtas.76 nach der Smrti. 
145«) MBa.1,8043. d. ^Hl^l^:; die 

richtige Lesart haben Cem (Caiohtalop. 

7,58), Wbstusaard (Santkrit Laesebog S. 

37) and Hoefm (Sanskrit Lesebuch 8. 11). 

1457) Parbat. 1, 448. gUÄ«. Paddb. (Au- 



tor Vi8BRU$AA1IAK). &. Tttftf« 

1458) Vjasa in £US«. Paddb. Di>k6ana- 
ninda 2. a. Hi^qi^i unsere Aenderoog für 
H(e|l<H. d. FprfH (d. i. rjujfri) »t cpjJH 

1459) Pari at. 1,91. ed. orn.73. 

1460) Sah. D. 85. 
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der Liebesgenuss: wenn Kleiderstoffe aud andere Dinge Flecken erhalten, 
tritt ja die Grundfarbe nur noch stärker hervor. 

Unansehnliche Leute ohne Vermögen bemerken wir gar nicht, anch wenn 
sie vor onsern Augen wohnen: wie die Blasen im Wasser erscheinen sie be- 
ständig, verschwinden aber auch gleich wieder. 

Nicht traue man einer schwarzen Schlange und einem Feinde, der ein 
Schwert in der Hand hält; einem Manne von aussergewöhnlicher Stärke oder 
von ausserge wohnlichem Reichthum, und dem Benehmen eines Weibes traue 
man auch nicht 

^n|r ffi q?a 3^muh *M»nuifän ^hi^hh ii \&$ n 

Man traue nicht einem Feinde, mit dem man früher in Streit gelegen 
hat, wenn er nachher Freund geworden ist: siehe, wie die mit Eulen ange- 
füllte Höhle durch Feuer, das die Krähen hineinbrachten, versengt worden ist 

fa«MI*qifrqd JjdNjfi P^titd II \&$ II 

Man traue nicht dem Feinde, man traue aber auch nicht dem Freunde: 
eine Gefahr, die aus Vertrauen erwächst, zerhaut sogar die Wurzeln (vernich- 
tet bis auf den Grund). 

^ifacjfoci fasf 3#"|n* H^KIMr^ ll \Ö£ft II 

Man traue nicht dem, der uns nicht traut, man träne aber auch nicht 
dem Freunde: der erzürnte Freund könnte ein Mal eine geheime Schwäche 
vernähen. 



1401) Pankat. V, 7. c. xflr? »t sllfT. 

1462) Vit. in LA. 26. d. ^ft unsere Ver- 
besserung für nf. 

1403) Pahiat. 111,1. 

1464) giEi«. Paddb. RIaarIti 21 (19). d. 
IjdKlfi unsere Aenderung für HHI<fa 
(vgl. die Varianten iu 6pr. 1467). Vgl. die 



folgenden Sprüche und ftjllJUcI f% J- 
5Tfrf- 

146») aUii. 90 bei Habs. 313. im ^KDi. 
u. (q^ilH* Unsere Aenderungen: o. Ufol- 
STC* st q^RFff . fc fö iL fttf. & $t 
st. JJH and fl^. * 

1400) MBb. 13, sm, 9. 5990, o. 
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Man traue nicht dem, der uns nicht traut, man träne aber auch nicht 
allzu sehr dem, der uns vertraut: aus Vertrauen entspringt Gefahr; man traue 
nicht, bevor man sich umgesehen hat 

Man traue nicht dem, der uns nicht traut, man traue aber auch nicht 
allzu sehr dem, der uns vertraut: eine Gefahr, die aus Vertrauen erwächst, 
zerhaut sogar die Wurzeln (vernichtet bis auf den Grund). 

*T fajy Iti fäFTT m^e|HmfE| RlUlfri \ 

fowwfa<i&m fffifcfr f^ l <lRrl : II \8\V II 

Ohne Vertrauen (zu gewinnen) gelangt ein Feind, selbst wenn er der Göt- 
ter Einer ist, nicht zum Ziel: weil die Diu traute, wurde ihre Leibesfrucht 
vom Götterfursten (Indra) zerstückelt. 

3 faifr feMfäcM I ^MH faM^IH I 

f^fcfilfäFf ?ftf?T d^W M^M^II ^j$$ II 

Gift nennt man nicht Gift, des Brahmanen Besitz (den man sich unrecht- 
mässiger Weise zueignet) heisst Gift: Gift tödtet einen Einzelnen, des Brah- 
manen Besitz Söhne und der Söhne Kinder. 

5f fWRff Snf[$raä MdSt/f^fa I 

r^yid 3Ecfl *f t&I f^FT: fWJeMI MMIs£< II \ÖbO II 

Aus Gift kann man keinen Nektar machen, wendete man auch hundert- 
fache Mühe an; die Nimba-Frucht lässt ihren scharfen Geschmack nicht fah- 
ren, wenn sie in einem Milchteich gelegen hat. 

sf flpi HdMcUQl *T Chiles *Fg I 

=t fH^QiP i ^irn srgfirt * SCT^II \&>\ II 

Der Verständige geniesse kein Gift, spiele nicht mit Schlangen, ver- 
spotte nicht Gruppen beschaulicher Asketen und feinde nicht Brahmanen an. 



1467) MBH. 1,5603. 5,1406. 12,5055,6. 
5056,0. Haut. 1164. Garuda-P.IHCCKDm. 
u. fsFÜTH). Pahiat. II, 43. IV, 14. (ui. 20 
(BI.28,o der Pet Hdschr.). 6. $fa ^ st Sfl- 
fcF Pahiat. foi. (hier fehlt fälFcft d * 9- 
ft ydlJH «firllrl» *fa ^5? fä°, ydl<fM 
fä° (vgL Spr. 1464), JJÖTRfq fa°. 

1468) Pankat. 1,131. 11,40. 

1469) Aus einer Inschrift; s. Joura. of 



the Am. Or. S. 7,44. 

1470) Cabrq. Paddb. Duiqanaruida 32. 6. 

7q?T»t- tra*. ü.5j <h£\\A «t^cfTT TöfT. 
d*. FT: st MFSfi; ftBRETT unsere Aenderaog 
furfNHTf*Tuodftgrnft- 

1471) ViiiAMAi. 44,294. o. HsWc^c. f*T- 
*tt unsere Aenderung für H*ll^ undpf- 
£ft; im Epos wäre übrigens auch (VhiicI 
Dicht ansttfssig; cj^lPl* d* °5*J. 
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RT^f«I^5fW^ sjtö 5^ £n(i|: II ^Öb^ II 
Man gebe sich nicht der Verzagtheit hin; die Verzagtheit ist ein unge- 
heures Gift: sie tftdtet den Unvernünftigen, wie eine erzürnte Schlange einen 
thörichten Knaben. 

5f R|$UI *T HIHUI HlflHI *T ^ H^*" ' 

MMdkil^lfrUJI : ?^f%T fcPT: fST: II \&* II 

Nicht ans Gift, nicht aus Messern, nicht aus Feuer, nicht aus Tod, ans 
Weibern sind Weiber entstanden, da gegen ihr unwirsches Wesen kein Mit- 
tel hilft 

*? <=|fti4^Mt|oUI *JT ^fo irfMHM^HJ 

5TO1 $fä «M^HHdll 3: 5TOT c|f*HN^II ^ÖbÖ II 
Ein Gewinn ist nicht hoch anzuschlagen, wenn er (schliesslich) Verlust 
bringt; selbst ein Verlust aber ist hoch anzuschlagen, wenn er {schliesslich) 
Gewinn bringt 

sj ^uu i cq( >nra 3 3im<m ; trar i 

Es giebt kein höheres Glück als die Entsagung, keinen andern Freund 
als das Wissen, keinen andern Retter als Vischnu, keinen ärgern Feind als 
die Welt 

*\ oUlfH^NI JjlUHl JJUMI4UMH ^^1 

w^n < HdM<i5i * hft gjfr arfa^ji \&% n 

Es ist dies keine Regel ohne Ausnahme, dass von einem Vorzüglichen 
durchaus ein Vorzüglicher erzeugt werde: Sandelholz, das durch Feuer ver- 
brannt wird, ist wohlriechend, nimmer aber die Asche davon. 

Man soll es nicht machen wie eine Herbstwolke, die ganz vergebens don- 
nert; auch verrath ein hochstehender Mann einem Andern weder seinen Vor- 
theil, noch seinen Schaden. 

5? spfofTT 33T tIT?J HJ^im: H H^Mfff: I 
MHlfaMcHfaH : ^l4l«£ l tfVIdlMH II \&>V II 
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1472) R. 5,1,18. 


JFMlSMcl unsere Aenderaog tor JJumI- 


1473) Kotilaj. ISO, a (155,a) ood 185,a. 


\m°. 


1474) MBb. 5,1481. Vgl. Spr. 1485. 


1477) Hit. IV, 91. 6. TR st CR. d. ^ 


1475) Vibkamab. 17. <f. Cfrj unsere Ver- 


st ?n. 


besserung für QJT. 


1478) Hn. 111,120. a. 6. ^f: ^ft cJT fä- 


1476) D|mt1mta«. 41 bei Hie». 220. 6. 


öjjfw H^HHi (Hsjllfl:) w4^i^:. 4. H 
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Ein Fürst aber? der auf seines Ministers Worte nicht hört, wird vom 
Sturme falscher Staatskunst in das Meer der Geschäfte geschleudert und geht 
darin unter. 

Vorzüge vorzüglicher Menschen gehen bei Menschen, die selbst keine 
Vorzüge besitzen, verloren, gleich wie die Strahlen des Mondes, die in den 
Nächten auf die Gipfel des Andshana-Gebirges fallen. 

3$ qj% qfrTcf WS «IhWqiHfH I 
*MlcHPl *Jcf WS WS gTrFRftM^II \0fcO II 
Verloren ist, was in's Meer gefallen ist; verloren ist die Rede bei dem, 

der nicht hört; verloren ist das Gehörte bei dem, der keinen Verstand hat; 

verloren ist das Opfer, das nicht in's Feuer fiel. 

W$ +rW*H\i ^ ^lldUUHHpRT II \St\ II 

Verloren ist die Gabe, die man einem Unwürdigen reicht; verloren der 

gute Rath, den man einem Manne trägen Verstandes und träger Erkenntniss 

giebt; verloren die Wohlthat, die man einem Undankbaren erweist; verloren 

ein rücksichtsvolles Benehmen gegen den, der es nicht zu schätzen versteht 

W$ HHHlrls+ilti HIjdMfrl Mfijirtl: I 

ufliiHHi *r g^nm fifiSr sti mi Fp ii \öt^ ii 

Verlorenes, Verstorbenes und Vergangenes beklagen die Verständigen 
nicht, da, wie es heisst, hierin der Unterschied zwischen Verständigen und 
Thoren besteht 

*? *ftW*HHj^l ^ H*ifur H^atfi I 

ti^n^i^ trf^sftatci M^UJrl \{\ÜC$ II 
Ein Mann, der sich nicht in Gefahr begiebt, bekommt kein Glück zu 
schauen; begiebt er sich dagegen in Gefahr, so bekommt er dasselbe zu 
schauen, wenn er am Leben bleibt 

tofHWi: ^utii^i sHMJri ^ *T fspJSIcT: I 

r^tht wirf ©iimftw ^i<j färaiqinF^ii.\öüö II 

Keine aus der Welt hervorgegangene That sehe ich für erspriesslich an: 
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1482) Paki it. 1,378. 


1479>PjjiiiT.ed.orn.I,252.Vgl.Spr.1522. 


1483) MBB. 1,5618. 12,5180,6. 5281, a. 


1480) MBb. 5,1486. 


Hit. 1,6. 


1481) Pihiat. ed. orn. I, 254. b. j% rT- 


1484) Biurri.3,8 Bohl. Hau. 1ith. Ausg. 
Gala«. 6. fä^ qf^o, fajTffa Jjo. d. foR- 


Hs H^r*° »t f^fWd«^fi°. 
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die Folgen guter Werke erwecken bei mir, wenn ich es wohl erwäge, Furcht, 
und die grossen Sinnesgenüsse, deren man für eine Masse guter Werke auf 
lange Zeit theilhaftig wird, erfolgen doch wohl am Ende nnr, um denen, die 
dem Sinnesgenusse fröhnen, Leid zu bringen. 

5TO H fi^ Hrlclil tf 5fSin Qi$ HRWcJJI \dc\ II 
Der. Verlust ist, o grosser König, kein Verlust, der (schliesslich) Gewinn 
bringt; für Verlust aber ist hier das anzusehen,. durch dessen Gewinn man 
(schliesslich) Vieles einbttsst 

Keines Menschen Freundschaft ist in der Welt jemals so beschaffen, dass 
sie nicht alterte: entweder entreisst.die Zeit (der Tod) den Freund, oder 
der Zorn entfahrt ihn. 

*T HT HÄfr7 c|*oUI *&m *{?([ ^ (f^fk I 
3^ Hc?f| Hlflull äcJ^T: u4^HI: II ^ÖTTb II 
Die verdient nicht Gattin genannt zu werden, an der der Gatte keine 
Freude hat; hat der Gatte Freude an seiner Gattin, so sind alle Gottheiten 
zufriedengestellt 

^ HT NimIcI fc|l&llcll 8. den ?orangehenden Sprach. 

«4in5ft4 rltfa MpHI TO «tHc^r! II ^örr: II 
Alles rühmen Bedürftige den Reichen nach; jegliche Wissenschaft, gute 
Gemüthsart, Freigebigkeit, jegliche Kunst und Muth. 

5? HT WH *W sf Hfrf 551 3?T 3 fl qr ?T ^fi? SPfcjJ 



qmblosserSchreibfehler) st o{JU*W. e. d. 
Galanos übersetzt: xat al h oäpavu yap 
\Ltyi\ou. Tpixpacl, at l£ airiac t»v ayaStov 
Ipyuv Ytvofievat, ybovraa eU'tJ äoävat 
TcXeuratov aXyoc to?c Tpvqwatv. 

1485) MBB. 5, 1459. Vgl. Spr. 1474. <f. 
Mao könnte ITT c^TI wmulnen. 

1486) MBa. I,5iö9. cd. Mao könnte £- 
•TJ *t ^F*f Termntben. 

1487) üit. 1,191 (Tgt den Conuaentar in 
1, 100). ed. Cak» 1839 S. 140. Pamiat, III, 



154. o. fo|l9UMI Ä.33I3&U hV*jP*h+i- 
S5T st. i$fä 5°. 6.^^T. cwfrf «t^T- 
<$^. <t g^Ts Wt «t äcJEFT:; H^T"^mT:. 

Statt e. (L findet man auch: 44UIU|KhH- 

1488) PajIiit. I, 4. gta»o. Paddh. o. r?- 
ft^t st H<^M* a n^Ctoad^RF^UI. 

1489) Hit. 111,61. £*!*#. Pam* tt*M*. 

^ra^nfta Art a w^aT^ft ii4UH» 
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Das ist keine RathsYerBammlung, wo keine Alten sind; das sind keine 
Alten, die nicht Recht sprechen; das ist kein Recht, wo keine Wahrheit ist; 
das ist keine Wahrheit, wozu sich Furcht gesellt 

5? W MlrMßWUoill s. Spruch 1487. 
f Hl^m(HH<4r4HI 5? tJ|U|MWIM^I«(«rHHI I 

Wer einzig nur an unbesonnener Eile Gefallen findet und wer sich durch 
Widerwärtigkeiten zurückschrecken lftsst, der darf nicht sich einfallet las- 
sen nach hoher Stellung zu streben: das Gelingen wohnt bei Klugheit und 
Heldenmuth. 

jjsic^r WrfNn^ g§äxn fsrafa?? ii \8^n 

Nicht Freuden, nur* Leiden bestehen: weil man diese empfindet, so giebt 
man dem, was einem' von Leiden Geplagten Linderung schafft, den Namen 
von Freuden. 

^ *fr *ftr? 3^T JTsF^s. Spruch 1494. 

=? HT jftrT 3^ V^ ^ ^ *WMc1 fWP^I 

*4*l*l ^a^r ^pt itfiJIWJ II <$^ II 

Es giebt keinen Diener der Fürsten, der nicht Verlangen trüge nach 
ihrer hoben Stellung; nur Schwache umlagern, zum Dienste bereit, überall den 
Fürsten. 

• ^ HT $ftfT 3pfr TfifT *ft 5? 4IHMcl ftPP^I 
* wfa<M4Wlfw dHrtt^ 1f\\\ \8$3 II 
Es giebt keinen Diener der Fürsten, der nicht Verlangen trüge nach 
ihrer hohen Stellung: so lange man keine Macht hat, so lange dient man 
dem Andern. 

<J^FI JsifSt WT ffl^f^rT ^ 3»i II \8$ II 
Es giebt keinen Diener der Fürsten, der nicht Verlangen trüge nach 



% H^HI^rcUHlHy^^ würde 
eiaen Siao gebea, aber gefen das Metrum 
▼erstomn); Ga&amm übersetzt: oud* dUi)- 
^tta Iotiv IxcCvt), T) ooftopaai ouvCoTcrai. 
1490) Hit. III, 115. ed. Csic 1830 & 192. 
a.8OT«o4SRTtt.^R. k^N unsere Ver- 
be ss ern »« für 3*ITO; 3t|^HIr*M|. e. Jff- 



149i) Hit. IV, 88. a. JJÖHonftH * Q 

VgL 8pr. 10*0. 

1493) Pambat. 1,371. VfL die folgenden 
Sprüche. 

1493) Panbat. ed.orn. 1,338. 0.t|t<4l(trf 
unsere Aeaderung für CPtTTTO- 

1494) Hit. II, 134. «. fl^ff Misere Aeo- 
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ihrer hohen Stellung: wer blickt hier nicht mit Begehren nach der jungen 
Gattin eines Andern? 

M^lcM^l^ l sftsf sHMlfadl * c*Hffl II \8$H II 

Man sei kein Thor und lasse sich nicht vom Weibe beherrschen, indem 
man sich einer heftigen Leidenschaft gefangen giebt: Da^aratha, von seinem 
Weibe beherrscht, gab aus Kummer über seinen Sohn seinen Geist auf. 

=T WlÜlWßW: chfufrUMI soft T fä^GT I 
JIMWUlftwi^uIi yislqirl *Jcf WTJI \Ö^ II 
Den Weibern ist Niemand unlieb, aber* auch Niemand lieb: wie die 

Kühe im Walde stets nach neuem Grase, so begehren sie stets nach einem 

neuen Liebhaber. 

^ WHH^i ^ Jltfesii tfUlUltft: ^ | • 

^T ^f^ltllftliHl^W Rf^T *RJtf SR: II \$%b II 

Mit gemeinen Menschen soll man aueh nicht einen Augenblick zusammen 
wohnen oder gehen: in der Hand einer Schenkwirthin halten die Leute sogar 
Wasser für Branntwein. 

*T WTastf *? JMotf frfUlHUIHHI^ I 

STOffT äW rjrj: Hctl fffl f^ HWTJI \Ö$TT 1 1 

Mit einem schlechten Menschen soll man auch nicht einen Augenblick 
zusammen wohnen oder gehen: der Umgang mit Schlechten ist Tod, der Ver- 
kehr mit Guten Arzenei. 

^Ni^lidl^rHW^I^W Ä: II \Ö^ II 
Mit einem schlechten Menschen soll* man niemals zusammen wohnen 
oder gehen: durch den Umgang mit einer Krähe 'kam ein Flamingo um's 
Leben, weil er mit ihr wohnte, und eine Wachtel, weil sie mit ihr ging. 

5? c|^h W? ^nslit HlfMUir) sM|UM II W>0 II 
(Der *Brahmane) bade sich nicht unmittelbar nach dem Essen, nicht, 



derong für ^fö 7 ?* eine andere Autorität hat 
3RT. 6. sfrf. c. pä? »t. >TO$T. d. HT^st. 
HRJT^; JBI und tf tt vJ5f. 

149») CUmq.P4Ddb.NIti 92. a.°sf)f|7 . 
6. HIÄ. 

1496) Hit. 1, 189. 

1497) C*«Ä§. PADDH. SAfiSAtGAPtACAfiSA 6 



(4). c. Beide Haodsehriften schreiben HT- 
TtpFTT- Vgl. die folgernden Spräche. 

1498) ad Hit. III, 11. 

1499) Hit. III, 22. 

1500) M. 4, 1 *•. (Uifl. Paddb. SadIäUa 
17. c.5f 5nÖ?ftj a^Bltfll. d. SRWR. 
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wenn er krank ist, nicht mitten in der Nacht, nicht in Beinen Kleidern, nicht 
zu oft nach einander, nicht in einem ihm unbekannten Wasser. 

Durch Schlafen überwindet man nicht die Schläfrigkeit, durch Befriedi- 
gung des sinnlichen Triebes sättigt man nicht die Weiber, durch Holz nicht- 
das Feuer, durch Trinken nicht den Branntwein. 

5f HcrMMUJUHHWHI (U <h(\w ra^MMltJJjUI F£ | 

5RTFJ fä» «fcHcMftUMI $fa H<*WIMcM«ffa«£ ^^ J N VW> II 
Wer sich scheut Etwas muthig anzugreifen, dem bringt ja ein* ganzer 
Schatz von Kenntnissen auch nicht den allergeringsten Vortheil: erhellt wohl 
eine Lampe Etwas dem Blinden, selbst wenn sie auf seiner Hand steht? 

^ h*cthh4 ^T ffi s n$PF*ricRra^: i 

" ^H^ f% mfllidl McWc^l^U^HJI W* II 
Der verständige Mann opfert nicht Vieles für Weniges: darin besteht ja 
eben die Klugheit, dass man durch ein Opfer von Wenigem Vieles bewahrt 

5f ^Stf ^ TOlH $bf ^ qrfWPTt I 
HlWWMI^Öcl sfrlH sPIRT 5|q^|| \MpÖ II 
Nicht durch Reiter, auch nicht durch Elephanten, nipht durch Streitwa- 
gen und auch nicht durch Fussknechte, durch der Weiber Seitenblick allein 
werden die drei Welten erobert 

*IMMVlßh( U*t *TT ^^H: H % *fi£R II Vi°H, M 
Nicht durch Jahre, nicht durch graue Haare, nicht durch Vermögen und 
nicht durch Verwandte (wird man gross): der Unterrichtete ist in unseren 
Augen gross, so lautet das Gesetz, das die alten Weisen gemacht haben. 
: rf% sr*iPi üVüd »IWd JJOI 350H | 
JJUII^dHWlfcl ^fir jnf q?f qm II \MP^ II 
Der Vorrang liegt nicht in der .Geburt, den Vorrang setzt man in die 
Vorzüge: durch Vorzüge gelangt man zu Ansehen; so geht es der sauren 
Milch, der süssen Milch und der Butter. 



1501) MB«. 5, 1527. Galan. Varr. 50. d. 
Galan.: oStc ttjv 9tXoxpt)|Aar(av(xaTapaXoi 
5v) dta nfc xP v )l AaT0A 0Yta<< 

1503) Hit.1,163. 6. ^HHfHr^ unsere 
AeoderuDg f«r fcVHfcfo^. 

1503) Pankat.I,23.IV,29. Viknamab.303. 
6. IRIH^c ^f^Sira »t {JFJ^ST % Vgl. 



o 

1504) Danmn; t. Z. d. d. m. G. 11,750. 

1505) MBa. 8, 10682. 

1506) CUie. Paodb. GonapiacaIsI 4. fr. 

gtng^CT. e. jjnfr (Jjnftt) st jpnr^; jj$- 



278 

^t$ ciiawi I *Wd<(eH *T IHUIrtf I . 
q^ HfH4 l MHl<JIU t ww k g i ViQb II 

Giebt es doch Nichts, was sicli nicht durch Geld machen Hesse; darum 
soll der Verständige alles Ernstes darauf bedacht sein, einzig nur Geld zu 
machen, 

H(ui ^ftrf: npff 3TfT cJ|sflcj.Hlf((HI II W^ H 
Das Weibervolk gewahrt ja, wenn es vom Liebesgott, wie ein Pferd 
vom Reiter, zum vollen Lauf angetrieben wird, wie jenes weder die Anhöhe, 
noch die Grube vor sich. 

+(HHilHHlM i^titri *JW 1% hRm^HI s nförT II W>$ || 
Es geschieht ja nicht, was nicht geschehen soll, und was geschehen soll, 
geschieht auch ohne alle Bemühung; sogar das, was man schon in der Hand 
bat, geht wieder verloren, wenn man es nicht haben soJL 

3% fiWHltf WWMU^afalH ttft I 
£^JH Ifa ?ft^j iHcUrf IHMrHH: II VW> II 
Man soll nicht einem gemeinen Menschen trauen, der aus Heuchelei 

Kasteiungen übt; man sieht ja sogar an heiligen Badeplätzen BOsser, die nur 

für die Kehle leben. 

sproi: tfUmini ^ *wjhi ^% tnftNqnn viw m 

Ein Fürst, dem es um sein eigenes Wohl zu thun ist, soll nicht einen 
Armen drücken: ein Armer, der gedrückt wird, tödtet ja durch seinen Groll 
den Fürsten. 

•hfcU*J tNeH fSTJ dl**}, [of«uri I 

^^«^^qqg{T«*f![iivtftii 

In den drei Welten. findet man eine Verbindung nicht wieder, wie diese 
hier: Mitleid und Freundschaft mit allen Geschöpfen, Freigebigkeit und eine 
freundliche Rede. 



1507} Paimt. 1,3, Vgl. Spruch 1887. 

1508) Katbaa. 31,11. 

18091 PjjIaUt, 11,11. 133. Vu»uui.54. 
ttfc * Wf?f fehlt; f% tt * (fehlt auch). 
c. HltyUfrl. A g, 5 und ^ st. % Vgl. IJ- 
^Tffsr f r(4lfc. 



1610) Pamkat. III, 95. 

1511) Kam. Nlrw.a.7. 

löllj IIBu.in8AisKiTAv;raoP.5agta9c. 
Paodh. NIti 52. a. H^Ul «WW-i. 

1513) MBa. 3, W. b. ^ unsere Ywbet- 
terong ftr s^. 
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Wer sich nicht freut, wenn man ihm Ehren erweist, und sich nicht 
grämt, wenn man Verachtung gegen ihn an den Tag legt, wer wie ein mit 
Gangft- Wasser gefüllter Teich unerreghar ist, der gilt fttr weise. 

Dem, dessen Charakter* man nicht kennt, soll man keine Zufluchtsstätte 
gewahren: durch der Wanze. Schuld fand ja die Laus «Langsam-kriechend» 
den Tod. 

^fäy IM ?I?R %FT +<SlH*4l ^ *? t 
^slJ|fH<4 H*u3 fT^ra^R 5Rf : II VIVl H 

Ohne eine Sache vorher genau erforscht zu haben, soll (der Fftrst) sich 
nicht dem Zorn hingeben:* denjenigen, der seinen ünmuth gegen Schuldlose 
ansl&sst, achten die Leute einer Schlange gleich. 

HkhWI^brtlliqllHId l fachluilicl fH^fMdl^ l 

^f«HifHHV3H %gpr ntewifH ii v(M II 

Da die Mutter der Qändili nicht für Nichts und wieder Nichts aus- 
gehülsten Sesam gegen unausgehülsten vertauscht, so wird wohl ein Grund 
dazu sein. ^ 

iTOtm^tm •• Spruch 4. 

Wenn die Zeit noch nicht da ist, stirbt ein Mensch nicht, auch wenn 
ihn hundert Pfeile durchbohren; derjenige aber, dessen Zeit gekommen ist, 
bleibt nicht am Leben, wenn ihn die blosse Spit2e eines Ku^a-Halmes ritzt 

^ntr Hifn j%? 4? sr^%: yufri^i si^ffr 

gftgfa SW-fT m* rgm MkMfyii ) 

«r^m 55t spm srcpr di=M*i mP4^: ii \hv? ii 

Den Elephanten ziert der Brunstsaft, das Wasser zieren die Wasserrosen, 
die. Nacht — - der Vollmond, das Weib — die gute Gemttthsart, das Pferd" — 
die (^sebwiadigkaky da» Haus — die beständigen Feste, die Rede — gram- 
matische Richtigkeit, die Flüsse — Flamingo-Pärchen, die Gesellschaft — Ge- 



1514) Pamkat. 1, 282. 289. a Statt fj hätte 
man ober \^ erwartet 

1*1»* Kam. NtT* 8,17. % 

♦316) ftutaAr» II, 68* 88. o. *Wff*IIH »t 
HHlWW würde m fceaaor feMfen. 

1517) G BATAIAftPAAA,NtTltAlA 19*0* ■ ABB. 



506. Hrr. ff, 16. Galan. Varr. 232. o. 9ST- 
eMKHbßftl jfa Gba T „ xctt tt fiorxt> *& 
tvi* TOudaptou 6aCak. 

1518) Parka« atna 1 bei Hau. 8. Vtnu- 
■ab. 87. a. S)|o|j[l unsere Aemfenmg Air 



lehrte, das Geschlecht — ein guter Sohn, die Erde — der König, die drei 
Welten — die Tugendhaften. 

Feuer soll man nicht mit dem Munde anblasen, es nicht (mit der Flamme) 
hinunterhalten und nicht darüber springen, nichts Unreines soll man in's Feuer 
werfen und auch nicht die Fttsse daran wärmen. 

HlflltrjUjfrl *IWMI HIMilMl H$l<(fa: I 

HW+: «4hhHI *? Wl cHHdKHI II \HV> II 

Noch so viel Holz macht das Feuer nicht satt, noch so viel Flüsse 
machen das Meer nicht satt, alle Geschöpfe nicht* den Todesgott, noch so 
viele Männer nicht eine Schönäugige. 

3J^t JJ^fHcl &üä <*ifW«l ti^PsWiJI VW II 
Gelehrsamkeit ohne Tugend ist nutzlos wie des Hundes Ruthe, die weder 
die Schamtheile bedeckt, noch Wespen und Mücken abwehrt 

t srrair snjär f*5 aftrPT ^hPT^i tot 11 ^h^ 11 

Man lasse sich mit denen, deren Kraft und Heldenmuth man nicht kennt, 
nicht weiter ein; denn das, was man ihnen erweist, leuchtet nicht, eben so 
wenig wie das Mondlicht, das auf das Schneegebirge fällt 

HlftoD *i«un sftnn «tiroii sjffa jjfx \ 

=?Frf?f: gSTOc? 3T TOT^fa HIHIcHsll 11 vu$ 11 

Eine Laute ohne Saiten klingt nicht, ein Wagen ohne Räder rollt nicht, 
einer Frau ohne Gatten erginge es nicht wohl, hätte sie auch hundert Söhne. 



11(19) gUÄo. Paddb. Sadakaea 23. e. d. 
fohlen io der eioeo Hdschr. d. MHIMUH 
unsere Verbesserung für v^\|lHMrj* Vgl* M. 
4,1t. Cg. 

1520) MBu.5,1538,6. 1589, O. 13,3226. 
Pamut. 1,153. ed. orn. 112. Hit. II, 111. 
Vumamak.35. gUSö.PAj>DU.Nrn79. a.=R. 
f,50,i2,e. a. HU|fr(- d. olIHdNHI: ond 

1521) Pamat.III.98. 

1522) Pari at. ed. orn. 1,58. Gala«., Hit. 



22,8. fgg. In o.T sTTr? m lesen, wie Bm- 
fit Torsehlägi, ist gar keine Veranlassung, 
c. V\*jj$\ f^ unsere Aendernng für U*J&I- 
ftf. Galanos' Uebersetsung scheint efp an- 
derer Text xu Grunde gelegen tu haben. 
Vgl. gpr. 1479. 

1523) R. 2, 39, 29 Seat* 38, 24 Gen*. Vi- 
■mamae. 288. o. (q«u<l st cJFtJcT Vna. ©. 
HWttiVwa. c. M lÖlid st^HGoaa. Vuuu 

d. mft totP? gwen Goai., *n^ *ft4^- 

^fa Viaa. 



281 



MfHUU^ t M^4rlHI : gffefrT *&F^ ^Fiqt; || VU3 n 

Hänge nicht zu sehr an den Weibern, sonst wächst die Macht der Frauen 
dir Ober den Kopf, denn diese spielen mit gar zu verliebten Männern wie 
mit Krähen, denen die Flügel beschnitten wurden. 

HlfcW^l «. Sprach 4533. 

Ein Kranker fügt sich nicht in den Willen des Arztes, wenn dieser ihm 
widerspricht; wohl aber fügt er sich, wenn dieser ihm nach dem Sinne spricht 
und ihn mit Freundlichkeit behandelt. 

qi^fcl«H^üUMIHI * t|s l ft*IHJ I W& H 

Der Habsüchtige beunruhige die Leute nicht gar zu sehr mit seinem 
Begehren nach Geld: als das Meer, nachdem es Pferd, Juwel und die Qrf 
hergegeben hatte, noch weiter gequirlt wurde, spie es Gift 

'WWIM^MItIH N^JHIH+IIOT^rTHT 

fl^J F^FT *T^T ^Irrf^ gt HI^IMUi fcTfffcT I 

*f 4ifacMfrMIU iT ch i HMMlitoHc^lM{ 

W&t i[MW\ sqr^r gGT ^[T^T WP^ll \\5b II 

Obgleich der Gott Näräjana, dem man im Geiste dienen muss, da ist, 
so gehen wir Thoren und elenden Wichte doch einem Menschen nach um 
diesem zu dienen; dort ist es der Beschützer, der Erhabene, der hoch über 
allen Menschen Stehende (der höchste Geist), hier irgend Einer aus der Hefe 
der Menschen; dort der Alleinherrscher über die drei Welten, hier der Be- 
sitzer einiger Dörfer; dort der Verleiher seiner eigenen Stätte, hier der Ge- 
ber eines Lumpengeldes. 

HI<lrJJ[^5JI s. Spruch 1537. 

*T c^H l tWHHlfö i ^NcMIdH 35* II Vl^ » 
Keine Mühe, die auf einen ungeeigneten Gegenstand gewandt wird, pflegt 



1524) Pahiit. 1, 201. ed. orn. 1 50. 

1525) KiTHii. 31, 86. 

1526) (laiie. Padoh. LobhanmdI 6. a. 3Ef- 
QTnirFVT unsere Verbesserung für M^I£J- 
fpnmidqsfpRtn. &.5J5SI3°unsereVer- 
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1527) giirng. 1,11 bei Haib.412. 

1528) Hit. Pr. 43. a. HI*oUfa°. 
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Früchte zu tragen: einen Reiher kann man nicht dazu bringen, dass er wie 
ein Papagei sprechen lernt, machte man auch hundert Mal den Versuch. 

Das Unrecht, das man in der Welt begeht, trägt, wie ein Acker, nicht 
sogleich Früchte; es kommt aber allmählich heran und schneidet dem Thäter 
die Wurzeln ab (d. i. vernichtet den Thäter bis auf den Grund). 

Ü)lui)m(MUI^r1 ^pM^ftdl dlidHI ^T *Ji|Wl I 
fsr^^T^ ^t ^ g girwici Hlftf Hl 5t^% 

^T W$ H^HUUl H^UHKliM: * *$ Hl&Jlfa II Vtfo II 
Nicht habe ich die Grammatik studirt, die mit ihren verständlichen Wor- 
ten fleckenlos dasteht und den Grund, das Wesen und die Bedeutung von Al- 
lem angiebt; auch habe 'ich keine Rehäugige gehegt und gepflegt, die ob der 
Wucht der Hüften die Glieder träge bewegt und ob der Schwere des Busens 
sich neigt; auch habe ich nicht den Brahmanen gespendet, nicht im Feuer 
geopfert, nicht den Gott Qrva verehrt: o weh! welche Gnade soll ich Armer, 
dem Tode Verfallener, mir erbitten? 

HhWMS föcj&tn «. Spruch 1538. 

*J*A*J*5l f5TsIFfH% HlRl^WIMi^Ucf II Vl& H 
Holz, das sich nicht biegt, pflegt man auch nicht zu biegen; Steine be- 
arbeitet man nicht mit dem Scheermesser; denke an den Vogel Spitzschnabel: 
nicht unterweist man den, der sich nicht belehren lässt. . 

Hlfa<HI $ftnf ei^üii =? 3RJ fa^ii fer | 

ftFTTi ^fNfT *T5JT 3FTOT tJrföfidl f% MlfNH: II VI& H 
Nicht der Gott des Windes, nicht der des Feuers, nicht Varuna, auch 
nicht die übrigen unter den dreiunddreissig Göttern sind, o Brahmane, den 
Weibern so lieb wie der Liebesgott: die Wollust ist ja der Frauen Natur. 

innerer geKcffrT >jc*?: Dhfä^fä tw^i 

chi4HIMrVlrf i cfit^ i <-ilM sühIuH : II VIS II 
Ein Diener unternehme kein Werk, ohne vorher den Fürsten davon be- 
nachrichtigt zu haben, es sei denn, dass es sich darum handelte, einem dem 
Herrn drohenden Unfall entgegenzuarbeiten. 



1**9) 11.4,17$. MBu. 1,8838. 0. MMc^- 
JTRTf^MBH. 

1590) Bbaati. bei Scmtriiia und Wiiia 
8. 25. d, «fr untere Aeoderuog für fSR. 

1531) Pimat. |,480. 438. ctj^l^l) and 



1532) MBb. 13, U 72. 

1533) Hit. II, 86. ed. Calc. 1830 S. 224. 
o. srffPtef tt Stfaiter und >fi|: st. Jjpqt. 
d. HWl, swicitaci. 
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Nichts Anderes kennt man in der Welt, was selbst Göttern lieber wäre 
als Gesang: Rävana fesselte den Dreiäugigen (Qiva), weil dieser am Tone ge- 
trockneter Därme Frende hatte. 

Die Beamten sind, o Fürst, in der Regel wie böse Geschwüre: wenn 
sie nicht gedrückt werden, geben sie den inwendigen Saft (das eingesteckte 
Geld) nicht von sich. 

HljUildtöl J:Sfl% ii*i«£i fadWlQjj-H: I 

HM MIHI ^NIHIMl iiofiiM^: ^clEEft: II .Vl$l II 

* Hl^leji^dl SpEJT iKitai HrMi :fe?: I 

HlbilfslH: u4<fr l ^l ^mS: fpnwiFTrT: II <(H& II 

iwwi: IMcjäNl ii(Nil ft^T^T: I 

HfcJ*£w: MltÜMlfHfH ^Hl&Ul<fr II Vlfr II 
Nnr der Sohn einer Buhldirne ist schlecht geartet, nur der Verräther 
ist in beständiger Besorgniss* nur der Schwätzer ist ein Lügner, nur ein 
Schreiber ist undankbaren Herzens, nur der im Hause eines Freigebigen Ge- 
borene ist habsüchtig, nur der Neidische ist beständig missmüthig, nur der 
von der Frau Beherrschte ist Gegenstand des Gelächters für Jedermann, nur 
der Alte führt zärtliche Reden im Munde, nur der unächte Sohn hasst den 
. Vater, nur der Verliebte ist schamlos, nur ein Mann von geringem Wissen 
* ist wirklich böse: dies ist der Kern des wahren Sachverhalts. 

siM^fa f% HUl41 sl4c|£j||ch 4||tT{c{JI Vl$$ II 
Ungefragt sage man Niemand Etwas, auch antworte man nicht dem, der 
nicht in der gehörigen Weise fragt: der Verständige, wenn er auch Kunde 
hat, benimmt sich in der Welt, als wäre er stumm. 

HiyiUWpHlo^ftl *fl£ H^frl ShförJHJ 

STRfg 3 *T xffifa ^1: MflUH^M : II Vlft) II 
Männer von klugem Verstände verlangen nicht das Unerreichbare, den- 
ken nicht daran Verlorenes zu betrauern und behalten im Unglück ihre Be- 
sonnenheit 



1534) Paweat.V,46. 

1535) Hit.II, 101. ed. Calc. 1830 S. 230. 

«. PlMlfiHI , 3^"°. 6. q#JH:. c. J- 

1530.37.38) RÜa-Tam. 4, 90*99 Tb. 



91-98 ed. Call. 1538, a. farj^t. 

1539)M.2,110. 

1540) MBb. 5,998 (eig.998). Bit. 1,161. 
c. MIMc^fa 1 und «Wcg^T Bit. 
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Nichts entsteht ohne Samen, ohne Samen giebt es keine Frucht, aas 
dem Samen geht der Same' hervor, aas dem Samen eben, lehrt man, kommt 
die Frucht 

feiüMM<fi ^t* d l ^Mi^H I ^H^ H *M& II * 

, Nicht esse der Verständige das, was zu essen verboten ist, steckten ihm 
auch die Lebensgeister schon in der Kehle (so v. a. sollte er auch nahe daran 
sein, vor Hunger zu sterben), zumal da auch Weniges davon genossen beide 
Welten fttr ihn zu Nichte macht 

Wer nicht den Feind an den empfindlichsten Stellen verwundet, kein 
schweres Werk vollbringt und nicht, wie ein Fischer, mordet, der gelangt zu 
keiner hohen Stellung. 

HliH&Hil ^ tfHilJ: f^FT fs^MH *pt: I 

fashMlPsJHtMHI TWm ^JKdl II VIÖÖ II 

Der Löwe wird von den Thieren des Waldes weder besprengt, noch 
geweiht: ihm, der dies Königthum durch seinen Heldenmuth erwirbt, fällt die 
Herrschaft über die Thiere von selbst zu. 

*TP3JFcIT ^r e||f^c|^i|Hl fäsjT £Mlr)lförll 

Bjjft: ^r^^Mld<H^4lcfi *T *ftcf TO: I 
+WI^WdMyc||y^HJ tfflT ^ tAl<M 

rti^gd J|rlH«l P|UJkHH^I SRJ15FT fN^II VlÖH H 

Nicht haben wir hier auf Erden die den Gebildeten wohlanstehende Wissen- 
schaft gelernt, die der Worthelden Schaar im Zaum gehalten hätte; nicht 
haben wir unsern Ruhm zum Himmel erhoben durch Schwertspitzen, die das 
Stirnbein beim Elephanten gespalten hätten; nicht haben wir bei Mondesauf- 
gang das Nass zarter Lippenknospen der Geliebten getrunken: unsere Jugend 
ist, o weh, schon fruchtlos verstrichen, gleich einer Lampe im leeren Hause. 



1541) MBa. 13,299. 

1542) Pan hat. 1, 329. 

1543) £oe. 22 (Bl. 33, a der Pet. Hdschr.). 
Unsere Aeoderuogeo: a. ^^W^ für SfiHT- 
ful b. ^R^T für ?? Zf}°, j&ch^ ftr y*. 
m°. o. m° qo für 5? ^&\ HrW*ilHlc(. 



1544) Pankat.1,25. ed.orü.6. Hit. II, 18. 

1545) BBAaTft.3,«7BoBu«3 Habb.Galar. 
35 lith. Ausg. fitSo. Paddb. 6. ^|t);, tft- 

i sucfte, ^J^ »t.^i^f, m$\ st qrsfe. 
c. q% «t tftar. 



285 



Wo man dir nicht freundlich entgegenkommt, wo keine lieblich klingen-* 
den Gespräche geführt werden nnd wo man nicht Aber Vorzüge und Mängel 
sich unterhält, in das Haus gehe man nicht 

iHifa HHr? H$e»i(^ fsR»p^ HHWHJ 

f* ^{§4 FFm fädlUl^lfacWST: II VlÖb II 

-Schon der blosse Name «Weib» ist erfrischend und stimmt das Gemüth 
um; wie viel mehr, wenn man ihrer ansichtig wird, wie sie in ihrer Ausge- 
lassenheit die Brauen tanzen lässt? 

HFJ? ^ H^IMläffW Wf\ ^ fdWHi I 
^ 2^^t ^ xHfdy$WtffH"^R: || Vlifc II 
Nicht Vater, nicht Mutter bleiben ja bei ihm als Gefährten auf dem 
Gange in's Jenseits, nicht Söhne und Gattin, nicht die Verwandten; die Tu- 
gend allein bleibt bei ihm. 

^I^HdFIT JW\ fa^ch! f^raSTffr II VIÖ$ II 
Es giebt keinen andern Nektar und kein anderes Gift als allein die 
Schönhüftige: ist sie uns gewogen, so ist sie eine Nektarliane; ist sie uns ab- 
geneigt, so ist sie eine Giftranke. 

•ilMTi s. den folgenden Sprach. 
siFt^ TORT ^HIHfcRT Pi*ifci TOT *rf^ 

«Dies ist nicht der geeignete Zeitpunkt für dich! Ich sage dir Etwas im 
Vertrauen: jetzt schläft* der Herr; nicht wirst du ihn zu Gesicht bekommen, 
auch wenn du bliebest; ich halte Wache beim Gebieter.» An deren Pforten 
solche Rede gesprochen wird, die hieide, o Herz, und begieb dich in die Woh- 




1546) Pameat. II, 65. 

1547) Kam. Nrris. 1,50. 

1548) M. 4, i 89. 

1549) Bbabtr. 1,75 Bohl. 78 Hab*. Pah- 
b*t. IV, 34. 6. ^mg^RT. c d. *TFqT: Hf^T 
dloilrt rpc? («es mit Bbrfbt f?|3rl) xj {%- 
C4|j|<i: in einigen Handschriften des Pah- 
bat. Vgl. 5=R ^ft TO. 



1550) Bhabtr. bei Schibfnbb und Wbbbb 
8. 23. fg. o. *Ufi rf Wbbbr's Verbesserung 
für -iiMri; *{[Zn unsere Verbesserung für 
^PTT. b. 4?uftl und MIcriJH unsere Aen- 
derungeu fiir ^jrfcT und Hierin* d. fö- 
^TT° uod ^T^T Wbbbb's Verbesserungen 
für fn^MI° und q^t 
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nung des Gottes, der Herr ober Alles ist: dort kennt man keine unbarmherzi- 
gen, rauhen Reden von Thürhütem, das Haus verleiht dir grenzenloses Glück. 

. srfa i^q k\(T(n\ Wi^hi-öh 3hRihji viHt h 

Es bleibt hier Niemand jemals mit einem Andern beständig zusammen« 
nicht einmal mit dem eigenen Leibe, geschweige denn mit irgend einem andern. 

Hlft4idtMHil(l £?OtT tfo f% flssRT: I 

Gute. Menschen erscheinen wie Kokosnüsse (rauh von aussen, süss von 
innen); die andern dagegen sind, wie die Badarikä- Beeren, nur von aussen 
reizend. 

' RT^: FTT^fr jfa ^ i|fifrfrh4fc ft: I 

Man soll Niemand einen Schmerz bereiten, selbst wenn man beleidigt 
worden wäre; man soll keine Feindschaft gegen den Nächsten an den Tag 
legen, weder durch die That, noch in Gedanken; man soll kein unangemes- 
senes Wort aussprechen, durch das der Andere sich gekränkt fühlen könnte. 

Hl(jrJ<J TOM HiifcH l{l 5? ^facT: M^H^I^Irl I- 
TOTFI ^fl^T ^ 3feir? ^ cTT s^T^t MNdlcWI^IIAHHÖ II ' 
Mao soll Niemand einen Schmerz bereiten, Nichts sagen, was Schaden 
bringen könnte, einem Andern keinen Mangel vorrücken, kein beleidigendes, 
nur Bösen angemessenes Wort sprechen, durch das der Andere sich gekränkt 
fühlen könnte. 

wfc4» riiKiIn f^v*f{lf^ftl WcTTCTT.fttösn^Bn: I 

f* ^t sr^f^: ftproatrarni £mi1mh i i vm h 

Weiber rauben mit Gewalt, o Schlankgliedrige, einen Liebhaber und las- 
sen sich nicht zurückhalten; warum härmst du dich also ab und warum weinst 
du? Erweise jenen nicht unnöthiger Weise einen Gefallen! Dein Geliebter 
hat Sinn für Liebesspiel, ist jung und hat ein Herz: warum packst du nicht, 



1551) Hit. IV, 70. b. SP37fT *R (J=SR?) 
^hHMH mit vorangehendem ° tHU-U* aber 
auch °UcHtJ:. c. Man könnte iftfc? Termo- 
then. d. SR*! l[yjJ]Ul:. 

1552) ad Hit. 1,87. 

1553) M. 2, 16*. Vgl. den folg. Spruch. 

1554) MBH. 1,3558.2,2191. 12, 10999. 13, 



«985. 6. Anders im Wort. a. LZTmit^POT- 
1555) Amar. 7. d. Der Scbolitst: f% ^ 
r^ilH^4^4r\(lchU| «hj^«frft- 
1H (sie) dWrhWM^UIH t^m: TTO- 
SR: iWIUlIHfadfaHMI Slcf Oft I spfr- 

^I(Ih 3?^i SIT II 
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Kleramüthige, einen solchen Gatten and verkaufst ihn um hundert Liehhaber 
von allen Sorten? 

•TFTT ^1% ». Spruch 575. 

HkriMI: UI}Jo|rUÄW ^f^T HlßwiPM: I 

Träge gelangen nicht zu Reichthflmern , auch nicht Eunuchen, Hochmü- 
thige, solche, die sich vor dem Gerede der Welt fürchten, und diejenigen, die 
ewig warten. 

5rfä 4y<4l4t Sjft ^T ^ ^H (qvim^tifö II VIM£ II 

Man soll einen Mann, der mit einer Bitte nahet, nicht mit Geringach- 
tang behandeln und ihn auf keinen Fall wegtreiben: sogar eine Gabe, die 
man einem Pariah oder einem Hunde reicht, geht nicht verloren. 

Ein gemeiner Mensch versteht wohl eines Andern Sache zu verderben, 
nicht aber, sie zu fördern: eine Maus hat wohl die Kraft einen Speisekorb 
umzuwerfen, nicht aber, ihn aufzurichten. 

srarfn t^^ i rjftiiRPfti *t w$m i 

^ foSTj ^ift sgH iN%T vTr^RT sRelfn II VIH? II 
Aus Diensteifer isst er nicht nach eigenem Gutdünken, wacht auf, ehe 
er ausgeschlafen hat, spricht kein Wort ohne Besorgniss: and dabei lebt der 
Diener doch weiter! 

Wer die heilige Schrift nicht kennt, ist nicht der Freund dessen, der sie 
kennt; wer keinen Wagen hat, ist nicht der Freund dessen, der einen* sol- 
chen hat? bei gleichen Verhältnissen entsteht Freundschaft, bei ungleichen 
kommt 8i e nicht vor. 



1556) MBb. 12, 5269, 6. 5270, a. (arrg. 
Paddb. Nrri 13. 6.^ 5T5T •? ^ HlfMH: CabSg. 
c ° ^IsCIHI und °^nfir^T giai«. d. ^ 

si.c> gut«. 

1557) MBb. 13,8212. 

1558) Pabbat. 1, 407. 426. (ob. 20 (29, a 
der Pet Hdscnr.). o. UMfäcjM , MIHMcj+f , 

^. b. M^Wlfa. e. ^FJ und J£3( st. ^fffl: 



fsjqft °ffg3Rt Q cjH3|fiPl , °gjp|T- 
irt, ? ffafil^ ; f Wft^»lBiMtw , i ge- 
lungene Verbesserung. Für (f. findet m*n 
auch die Lesart*. cjiqickf ^ 3wfäfj. 

1559) Paneat. I, 299. a. 6. ^fimfrl ifo- 

Vgl. Spr. 410. 

1560) MBb. 1,5198. o. 6. = 6203, a. 6. 
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RTCtT ^ftl^F&T jfTrT RTtfT ^fftf ftlPTs I 

Keinen giebt es, dem sie (die Weiber) sich nicht nähern sollten; auch 
halten sie nicht auf ein bestimmtes Alter: sie gemessen den Hasslichen und 
den Schönen, indem sie bei sich denken «es ist ja ein Mann». 

^wftrT sflrTT f^4w fttf ^ifa *? fa^H I 
HWwI MUIIssHMtI ftwifui f^fFr^TT II VlM II 
Von Hans ans giebt es keinen Feind nnd eben so wenig auch einen 
Freund: je nachdem sich die Beziehungen gestalten, entstehen Freunde nnd 
auch Feinde. 

^nftcT ^s ART c^-ilfw ^ : qq\ Tjfjr. | 
^McyH^l Ji® whUFRJ^ fä^JH II \MM II 
Es giebt keinen Angehörigen, der dem Gatten gleich käme; es giebt 
keine Zuflucht, die dem Gatten gleich käme; es giebt für die Frauen kein 
anderes Unglück, das dem Wittwenstande gleich käme. 

Hlftd HcfSRT *nin ^JTfTrT Hc^HR g^l 

.fsRpi m«4^ ^Hl% WjyS f^PTT: II Vi£Ö II 

Es giebt keinen Beschützer, der dem Gatten gleich käme; es giebt kein 
Glück, das dem Gatten gleich käme: der Gatte giebt sein ganzes Vermögen 
hin um sein Weib zu erhalten. 

iiftn Isl: f^PTT: °hfkW ^ct HIMq|W*J I 

*tt g Hrff^ gspsn am t^jt jhmcmPi ii vU*H ii 

Für das Weib giebt es keine Art von Opfer, kein Gelübde, keine- Fa- 
sten: durch den Gehorsam aber, den sie dem Gatten erweist, gewinnt sie 
den Himmel. 

mfTrT UcMVIHI ERT *? HrmfelH 9^1 

^ cferat nt^Hi^ fcrafl ii tMM ii 

Es giebt keine Tugend, die der Wahrhaftigkeit gleich käme; etwas Hö- 



1561) MBb.13,22<8. PaWat. 1,159. b.x\ 
c|i|iH fNrfrJ: st. cjo fä°. Dieser Sprach 
ist ursprünglich identisch mit ^fJT 3JT 1j~ 

ftent 

1562) MBb. 12,5297,6. 5298, a. VgLSpr. 
1344. 

1563) VlBKAMAE.290. 

1564) MBb, 12,5567, 6. 5568, a. 



1565) MBB. 3, «8619, 6. .1 8650, a. (ab9g. 
Paddh.Sadab1ra9. a.^3 M^lfWlMI: chlfitl- 
?TMBb.; ofilill unsere Aenderuog rürfsfj- 
fat b. Wt »t. eFt MBB.; 3Me|IU4i. <*• 
*lslr*ftl «nd 3c*H*T sl slMr<ftl €***•.; 
3cT »t. q?fr MBb. 

J566) MBb. 1,3097. 
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heres als die Wahrhaftigkeit findet man nicht; dagegen findet man hier nichts 
Schrecklicheres als die Lüge. 

m MIUIMfa H^tfl H<=lrMo||fyohiyMI II Vi£b M 
Es giebt darchaus kein anderes Weib, das in so glücklicher Ehe lebte 
wie die Gier, da diese sogar im Augenblicke ihres Todes noch über die Maas* 
sen geliebt wird. 

*? tHUHWH ; i% * ^ TM ^TORll VJ&: II 

Es giebt keinen Freund, der der Gesundheit gleich käme; keinen Feind, 
der einer Krankheit gleich käme; keine Liebe, die der zu den Kindern gleich 
käme; keinen Schmerz, der dem Hunger gleich käme. 

STIFT f^j£ <T^T (eraißttjifc^* qjT'T rj I 

ij^r^j4^|^|fn jäfecUHIcHH: II ViA? II 

Der Feind darf seine (des Königs) Blossen nicht kennen, dieser kenne 
aber des Feindes Blossen; wie eine Schildkröte verstecke er die Glieder und 
hüte seine offene Seite. 

*TTFT H\(V^ $rför4 ^ sn^TO: ehfacij 

^ui?{ «sidl^wmuivmrH StlWJJI \\bO II 

Der Stier im Tempel vermag keine Last mehr zu tragen und es fehlt 
ihm auch durchaus die Eigenschaft eines Zugthiers; dennoch speist er prächtig. 

pHitfc! i|(l4ltmiM 5*R?T 5? *Rlfi I 

Mf^HIHfäl M«^4r*Tl *? MHHlfrl sfT^sfN^H VM II 
Dass die Sterblichen die Gangä nicht verehren, obgleich sie die Sünden 
abwäscht, kommt daher, dass die Leute den, der in ihrer Nähe steht, nicht 
achten, selbst wenn er ein Mann von Gewicht ist. 

fofiP? UrhHHd l *M l ^fa^NH I 

Jltfiri illcHHI^Ufl ^WHH H^5 fW(i II VW II 
Denjenigen, deren Herz allzusehr an dem Anschauen des Antlitzes der 
Geliebten hängt, zerrinnt, während ihnen die Thränen rinnen, mit der Ju- 
gend das Glück. 



1567) £Aftita.PADDii.TasaiiANiiiDi 4. 6.3)1- 
ftf gt «hlfc|<j^ 

1568) PiiiBAT.ed.orD. 1,168. Galan. Varr. 
39. 6. oux Ictiv aXXo ircaivrrov, <*< t) apcnj 
GäLkm. e. ° HHM*^I > Vgl. Spr. 1374. 

1569) M.7,fOS. MBh. 12,8173,6. 3174, a. 
«270,6. öi7i,a. a. HlrHf^ ^^^4° 
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MBB. 

1570) gUÄO.PADDH.VfSBAWltNJOlTll. <*. 

1571) DRsa T iirrAC.7ö bei Hin. 224. 

1572) Kam.NItis.1,48. 
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Rift ^rrf?! ^$Ü W&t F^rfrT W<*IWJ 

rlfßn füMHIHI^ rFQ ^FPTTW MlfarW II \H^ II 

Ist ein Pfand in's Haas des Aeltesten der Gilde gerathen, so preist er 
seinen Gott and spricht: «Möge der Besitzer dieses Pfandes bald sterben, 
dann gebe ich dir, was da verlangst» 

fHsW^Pl=VWH5UI SJ35TT JJ<=HlfH tTT^UF WH£ I 

In dem Maasse, wie dein eigener Strahlenreichtham wächst, beleuchte, 
o wechselnder Mond, die Menschenkinder: ein Unglücklicher leidet hier, wie 
da weisst, nicht gar zu lange Jemanden, dem es wohlgeht 

Eine Blumenleserin, die durch den Widerschein der eigenen Augen im 
Wasser häufig getäuscht worden ist, bedenkt sich auch an eine wirkliche blaue 
Wasserrose die Hand zu legen. 

Rsutitsq Pf^MMi ST SWIsJhP^JH | 

^T^HT^n^k ^SUHM f% HIsR^II \\k% II 

Wer auf Kosten seines eigenen Wohlbehagens Reichthümer zu erwer- 
ben trachtet, ist ja wie jener, der für Andere Lasten trägt, nur ein Geftss 
für Leiden. 

rn^fUHrWIHI vNsfrn 5lrf m^ H^J I 

«MiHllföl SnjTtfT HHIrf^M ^ d^ifcgi \\tab II 

Ein Mann, der an seinem Platze steht, vermag auch allein hundert und 
zwar mächtige Feinde zu bekämpfen; darum soll man seinen Platz nicht 
verlassen. 

fäctf if**w (jf^tl^rHltJ fewnSii ?Pp{% ftwfl^ iflSEP^l 

Im Palast des Fürsten muss man stets misstrauisch sein; wem es am 
Wissenschaft zu thun ist, der muss im Hause des Lehrers bescheiden sein. 
Mit Leuten, die sich schlecht benehmen, geht es rasch zu Ende, wie mit den 
mangelhaft gefüllten (abendlichen) Lampen in den Häusern der Armen. 

PlHiiyHW H^HkM ». Spruch 471. 



1573) Pankat. 1, 16. 

1574) £1*1«. PADOB. &ANDBANJOKTI 5. 

1575) Sia. D.253. 

1576) Hit. 1,148. ed.Calc.1830S.M6. a. 



1577) Pankat. III, 47. 

1578) Passat, ed. orn. 1,27. 



291 



HHJI^wfew4j U|Rl^^|i|Tl^(MI^: II W>$ II 
a£r schläft, er badet sich, er speist, er lustwandelt, er trocknet sich das 
starke Haupthaar, er sitzt im Frauengemach, er würfelt; es ist dies nicht der 
Augenblick mit ihm zu reden; komme wieder, gehe jetzt!» Uns Arme, die wir 
zu wiederholten Malen mit solchen Worten am Thore grosser Herren von 
den mit erhobenen Stöcken stehenden Dienern abgewiesen wurden, mögest 
du, o Tochter des Meeres (Glücksgöttin), anschauen mit den uns wohlbekann- 
ten Aussenwinkeln deiner lotusglänzenden Augen. 

3wfM ff sn*n jof ^ ^*i+HJi Wo n 

Dem Manne, der, Feindschaft im Herzen tragend, freundliche Worte 
spricht, kommt der Verständige nicht nahe, wie die Gazelle nicht dem Jäger. 

fa^H •flfrlPlMUll ^ ^T kHrj SR*ft: UHll^lcJ JT^g ^T My^HJ 

«ÄST 3T H{mk$ yimt m -UIUIIcM«: Ußtldfrl ^ * ^TT: II VIU II 

Kenner der Lebensklugheit mögen / sie tadeln oder loben; das Glück 
kehre bei ihnen ein oder ziehe von dannen, wohin es ihm beliebt; der Tod 
komme schon heute oder erst nach Ablauf eines Weltalters: charakterfeste 
Männer weichen keinen Schritt vom rechten Pfade. 

pF^T *T: 37£H Hiuitcmt ^ ^MHJtll I 

i gfrf M*r«9i^4ni crösj *n q^ni w* 11 

Wer über den Guten Tadel ergehen lässt, der besudelt sich selbst: wer 
hinauf in die Luft Asche wirft, dem fällt sie auf den Kopf. 

pHdl MlRld ^?£ ^ ^^THi ^ ^ ^ • 

Die Weiber sind, hier zu tadeln, nimmer die Männer, da diese den 
Beruf haben, Recht und Unrecht zu prüfen. 



1579) Kutalaj. 14«, a. d. *W|3fi = tf- 

tWflRfil Schot [schrieben. 

1580) Habit. 1175. Wird Ucanas zoge- 

1581) BllABTB.2,81 BOBL.tOHABB.82lith. 

Ausg.87 Galan. SAÄMaTAPATHOP.62. (tafo. 
Paddb. 



1588) DbshtXntac 87 bei Habb. 219. b. 
rFTT untere Aendernng für r?8TT. «. Ist statt 
ajfft etwa >jfitiu lesen? Vgl.tj^T f% *?- 
>tfHfiTO!^IJ: MtfP? yjifH Kathas.49,ms. 

1583) V bt. in LA. 27. fg. 

1584) Hit. 11,15. c. CffcT haben Schlhgel 
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Man falle von der Spitze eines Berges, sinke in's Meer, stürze sich 
in's Feuer, spiele mit Schlangen sogar: ist die Zeit nicht gekommen, so findet 
Niemand den Tod. 

ftUHpH *TO|^T: H^ : ^PMIMis ll: I 
*)l£llJ| H(HNlftl fcHUI: «4^4 : II \H^H II 
Wie die Frösche in den Graben and die Fische in den vollen Teich kom- 
men, so alles Glück zu dem strebsamen Menschen, es mag wollen oder nicht 

falfißHI •• Spruch 153». 
PWUW MM I ^ I iHHIrMfHH^ 3 I 

rfc&mifö ^F7 Mi{j44irm Tstfcf II Vtf^ II 

Die dem Menschen zugemessene Lebenszeit schützt seine verwundbaren 
Stellen, mag er in's Meer sinken, vom Berge stürzen oder gar vom Schlan- 
gendämon Takschaka gebissen werden. 

farHriyO^ f^ *T: VW-llfcl tä H HHIIMifi MU^fr! I 

4Mil{U&Rl *HT jfirf *TFT J 3Ef sRTrf Mi^HINftNfH || \\Tto II 

Wer aus irgend einem Grunde in Zorn geräth, der wird, sobald jener 
weicht, bestimmt wieder heiterer Laune; wessen Herz aber ohne alle Veran- 
lassung hasst, wie sollte den Jemand zufriedenzustellen vermögen? 

PwIdHW MilH I H^M I M I cHIHslH I H^ I 

HHmH*himm pMc^hh^i jpb ii nrc II 

Damit die Tag -Wasserrosen ihren Blumenkelch schliessen, damit die 
kleinen Lichter aufgehen und damit die Finsterniss Platz greifen könne, geht, 
o weh, die Sonne unter. 

f*F^ f% <N^HI?M P|MJkH|(h meiiPi cT I 
Tlf^f tkUHm«hlfH SfiFfiT ftstolrZPit II VtC? II 
Was bedarf es, o Nimba, der vielen Worte? Deine Früchte sind nutz- 
los; sobald sie reif sind, kommen diese Krähen hier und verzehren sie bis 
auf den letzten Best 



und Lauen hinzugefügt. VgL Spr. 1586. 

1585) Hit. 1, 165. a. HUi^| : . c . HTOüt 

1586) Ghat. NItisUa 20 bei Hin. 506. 
Hit. II, 14. c. rfeHHlfö. Vgl Spr. 1584. 

1587) Ghat. NItisUa 10 bei Hai». 505. 
Pareat. I, 315. Hit. II, 150. £Ule. Paddb. 

a. ^ st f%. b. ummjfn §t. vivil^fri **»- 

*at. e. y^l(UII^MM{l 1% qT HSF^Pah- 



«at., *IWi(iiiiifN *HT jftcT OFT ohne rj 
(welches wir hinzugefügt haben), Hltg *?~ 

1588) CABSc.PADDB.86lJAHi01Tl7. 6. $f- 

1589) (Ufo. Paddb. Vbhshavicimaii- 
jobti 56. 
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^5PW ioioh^l m surftet mvtf m mjhIhm cmhi(1 ^u^lc^Hßfa u vi$o ii 

In der Regel bleibt man innerhalb bestimmter Schranken nnr deshalb, 
weil Strafe geübt wird, denn in dieser unselbständigen Welt fallt es schwer 
einen braven Mann zu finden. Eben so giebt sich nur aus Furcht vor Strafe 
ein Mädchen aus guter Familie einem abgemagerten, verkrüppelten, kranken 
oder armen Gatten hin. 

forfcp. H^ni^ii fami)yfa eMtmHji vi^ II 

Das Schicksal ist die Ursache von Allem in der Welt; das Schicksal ist 
die Ursache davon, dass die Welt zusammengehalten wird und auch davon, 
dass alle Wesen wieder von einander gehen. 

f* HIHIcMIcWIdkrf) 5»T^TJT sTH ^Ü3 II Vl& M 

Ein leichtsinniges Weib kann auch durch keine Bewachung gezügelt 
werden: wird wohl je eine Windsbraut mit den Armen festgehalten? 

faMFh: 5TT5RT •• u. s4l<^|U|: 5ff^RT. 

PwiRifar4Hi jj&i ^rrirr? h*t f%%^ 1 

cfVHI<Hl fä*llcM41 |fdHcUI: MMcMH: II Vl$ II 
Ohne Beamte, aus dem König allein, kann keine Regierung bestehen; 
darum sollen jene eingesetzt und alles Ernstes bewahrt werden. 

rH^ini^HlPTH(lsMHI(lfHWft< 3 « jRfrfe l tW(l : I 

faild^li^rijiMji^ n: FTOfrT ff 5J5WT: fdcfUl ? II Vl$Ö » 
Fürsten, die die Bürde der Regierung in die Hände von Beamten legen 
und selbst vor Allem Vergnügungen jeglicher Art nachgehen, kommen mir 
vor, als wenn sie Töpfe mit Milch einer Schaar von Katzen vorsetzten und 
sich dann schlafen legten. 

HirMfrimM 3 cPTT ch4Rwfa : II Vl$H M 



1590) Kam. Nfris. 2, 48. Hit. 1, 196. ed. 
Calc. 1830 S. 146. a. fcTq* st. f^PJ. 6. q^- 
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Wenn die Könige die Beamten stets prüfen, so ist dieses ein Mittel das 
(einkommende) Geld von ihnen zn erhalten; wenn sie sich dagegen mit Al- 
lem einverstanden erklären, so ist dieses ein verkehrtes Thun. 

Pl{frWJ 'ii(Hiul fl 5 ? di-yr. W(Tt\ fä£lU: I 

McchMfa qsgftf m h^hihPm w g^fofH n vife h 

Die Weisen lehren, eine Mutter geniesse deshalb eine so überaus grosse 
Achtung, weil sie eine Leibesfrucht trägt, die einst sogar grossen Männern 
Achtung einflössen könnte. 

HHK I <3 gft feTT Hc|Hl<M8<4 »tÜ^II Vife » 

Thut sich im Herzen ein Verlangen nach ununterbrochenem Glücke kund, 
so fasse man einen festen Entschluss und verehre den Gatten der Bhav&ni 
(giva). ^^ f ^ 

Diener dürfen es nie so weit kommen lassen, dass der Herr Nichts mehr 
von ihnen erwartet: einem Diener, der es so weit kommen lässt, dass der 
Herr Nichts mehr von ihm erwartet, geht es wie der Katze Dadhikarna. 

Möge kein Weib einen Sohn zur Welt bringen, der sich Alles gefallen 
Hesse, keine Ausdauer zeigte, ein Schwächling und der Feinde Freude wäre. 

3rMfHf^ l {fä Pl^c| vgl fafarj sjf^ft ^ fo n <^oo II 

Unnütz ist das Leben der Tag -Wasserrose dahingegangen, da sie die 
Scheibe des Mondes nicht gesehen; fruchtlos war auch des Mondes Geburt, 
da er die Tag- Wasserrose nicht wachend (blühend) gesehen. 

Der Verständige meide unnützen Hader, dem die Thoren gern nachge- 
hen; so erlangt er Ruhm in der Welt und nimmt keinen Schaden. 

f^FTO Pl{)C«l«£ «. Spruch 1599. 



1596) Pahbat. 1,36. 

1597) Vkramak. 88. 

1598) Hrr. II, 81. 

1599) MBh. 5,4513, 6. 45S4,a. Hit. 11,6. 
«• fH^HM unsere Aenderung für H|IHN; 



Pi(jrHl^lH(H^HiT. c.ohlfr|f(alleAott. 

1600) Sie. D. 306. (Un«. Paddb. 4ah- 

DfeAllJOBTll7(l5). c. P|^^g|. d. M^öl 

»t. fcfH4l Cä«»o. 

1601) MBb. 5, 1428, 6. 14*9, a. 



m 

ft(M& f% §Tr^ ^ffHWIHH rPT iRkch: • 
ülcMfM i% HÜIM* Sfn^T *WcTT RcTT II ^0^ II 
In dieser blinden Welt bleiben ja die Gelehrten nicht an dem Orte, wo 
ein ächter Edelstein nnd ein Glasstück gleich viel gelten. 

Pl(l<rU fsFprFT: q*n|T J^ iH^IIMIHfowif^hlMI: I 
Ml(lfHM I ri : ^ f* 3 ^Ttra% ^fHcMIHcH ^ •' ^°$ " 
Eine Wolke, die mit ihren Augen, den Blitzen, in der Nacht das Ant- 
litz einer znm Geliebten eilenden Schönen erblickte, fragte sich, ob dies nicht 
der Mond sei, den sie zugleich mit dem Regengüsse ausgeworfen hätte, und 
stöhnte (donnerte) bei diesem Gedanken überaus kläglich. 

f^TcHl^f PHM*^ •• Spruch 1599. 

Mh^lf<H ^T JT^T5^T: ^HWM; II ^OÖ II 

Wem der Geist benommen ist, dem sind auch alle Sinne benommen: wenn 
die Sonne durch dia Wolken verhüllt wird, werden auch die Strahlen verhüllt 

*rf^ ?!^[H mrW ^-*yiUild^VHpl II ^OH II 
Gute üben Mitleid auch gegen Geschöpfe, die keine Vorzüge besitzen: 
der Mond entzieht ja nicht sein Licht der Hütte des Pariah. 

fiifcj mcHWtfl i fi *&i m PwfoiPi 1 

ERRfT -im^ci qpfajpr^fFßrfFT: II \t& II 
Durch Schlüsse kann man, Schönhüftige, herausbringen, dass du eine 
Taille hast, da sonst die aufrechte Stellung deines schweren Busens eine 
Unmöglichkeit wäre. 

frfr^Flftl fqnitaQftMlsIMrl *p: | 

fafo «iH<räi sfo ^r U\mm i 11 ^ob 11 

Einen Reichen, wenn er auch schuldlos ist, verstrickt der Fürst in 
Schuld; ein Armer, wenn er auch Etwas verschuldet hat, kommt überall mit 
heiler Haut davon. 

fajim&Wkri mrJWP*=*il dMi*h£MI4J 

*liWl*MH*W HuJh^IcT^UII II \\0Z II 

Diese Lotusäugige hier ist ein Meisterstück der Schöpfung Brahman's, 
Mondschein für die Augen der Welt, ein Lustgemach des Liebesgottes. 
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fa^üii 5raa otii*Ji Pi©<W flpaw sbjjj 

Ein Tiger ohne Wald (so v. a. der sich auf freiem Felde bewegt) wird 
getödtet und ein Wald ohne Tiger wird niedergehauen; darum hütet der Tiger 
den Wald and schützt der Wald den Tiger. 

Hej ll s. den vorangehenden Spruch. 

(h4|U|{1m f^5^d((H^TS[ *1H «TT PhHctiqMMHj 
<=IMUIrl f$\ ^PiHli^dW: hmuici f% §FJ ^g^Ut II \^0 II 
Was nützt es Oel zuzugiessen, wenn die Lampe verlöscht ist? Oder was 
nützt das Aufpassen, wenn der Dieb davongelaufen ist? Was nützt die muth- 
willige Ausgelassenheit eines Weibes, wenn die Jugend dahin ist? Was nützt 
der Bau eines Dammes, wenn das Wasser sich verlaufen hat? 

fH4lUW^fn4lfrT FFR tVHVMi I 

Sobald die Sonne erloschen ist, erlischt aueh der Sonnenstein, und sobald 
der Mond anfängt zu schwinden, fängt auch der Mondstein an zu schwinden. 

ft4iri 5JÜR s. <T1HT iW(MlI| . 

H4WMHHKfHIAJrHI^J Mf^UM II ^ II 
Wenn der Herr ohne allen Unterschied auf gleiche Weise gegen die 
Diener verfährt, dann vergeht den Arbeitsfähigen der Muth zum Schaffen. 

ftr4 ymifa H^ni +Hoy i R^rft mn i 

fätf >^g m ^ng TOOTT H^^[: II <^$ II 
Eine Schlange muss, auch wenn sie kein Gift hat, ihre Haube hoch er- 
heben: es mag Gift da sein oder nicht, schon die angeschwollene Haube er- 
regt Furcht 

foPcfMI * ft TOT wf : (hffticfl H*^: I 

HUHiHtclHlsll T fy ^Tfpj^H II ^Ö II 
Wie selbst eine giftlose Schlange Furcht erregt, wenn sie ihre Haube 
aufbläst, so wird ein König, der viel Lärm macht, von den Feinden nicht ge- 
ring geachtet 
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f wfc^T ^fcH£*ll3l f^Plf^B: WlHli «Mini: wtf$ tj«^l sftfäcTCPTT: I 

Hfttl^dart MHfälfy^ ^^PH q%lggi °h!MH<ft H(UlNlcMPhH ? II <^Vi II 
Das Verlangen nach Genuss ist geschwunden, die Achtung der Menschen 
ist dahin, die Altersgenossen sind zum Himmel eingegangen und bald sind 
auch die Freunde, die uns so lieb wie das Leben sind, nicht mehr da; nur 
langsam erheben wir uns mit Hälfe des Stabes, die Augen sind in dichte 
Finsterniss gehüllt, der Körper ist, o wehe, zusammengefallen und dennoch 
zittert er vor dem Herannahen des Todes. 

üpffrpN a^ fä^nff? fsrfö: 3^11 *^A m 

Wen Männer, die sich für klug halten, mit der allergrössten Entschie- 
denheit für untauglich erklären, dem gerade bescheert das Schicksal etwas 
Schönes, gleichsam um seine Uebermacht zu zeigen. 

Stift WlejPlHI UrTTfH 3 MHW^lMHHI l frl^ » \t& M 
Von deinen Brüsten ist der Sandel vollständig verschwunden, von deinen 
Lippen ist die Farbe abgewischt, an deinen Augen ist durchaus keine Salbe 
mehr zu sehen, es rieselt die Haut an deinem schlanken Leibe. du falsch 
berichtende Liebesbotin, die du nicht wusstest, dass über die Freundin (d. i. 
mich) Schmerz kommen würdet Du gingst von hier zum Teich um dich zu 
baden, nicht aber zu jenem Nichtswürdigen! (Die Sprechende weiss recht gut, 
dass nicht das Bad, sondern die Zärtlichkeiten ihres Geliebten jene Erschei- 
nungen bewirkt haben; darum nennt sie ihn nichtswürdig.) 

«HHWflgft : Sf TOTO ÜN JsR: II «tfftr II 
Besser denn mit bösen Menschen giebt man sich mit Schlangen ab, de- 
ren Manier vom Rauch des Feuers, das ihr Athem ausspeit, grau gefärbt sind. 

d^TTlf^fefä: f^PJsfl faiktUJIWfi II ^ II 
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Tragen etwa die Schluchten keine Wuraeln mehr, oder ist an den Bto- 

men die Rinde verschwunden, oder sind die Flüsse, deren Wellen über grosse 
Blöcke erzitternder Felsen stürzen, ausgetrocknet, dass selbst Gelehrte Tag 
für Tag sich ehrerbietig erheben um hierhin nnd dorthin zu grossen, und 
mit emporgerichtetem Halse, die Blicke gegen das Thor der Fürsten gewen- 
det, da sitzen? 

5f Sfitf $*fwf^ l ^Ekhlj«lfa * II ^0 II 

Der Verständige vollbringe keine That, die fruchtlos, mit vielen Be- 
schwerden verbunden, von zweifelhaftem Nützen ist und grosse Feindschaft 
nach sich zieht 

fHHJIcHHI ; flfh 3nJ fäq^rfcffj 5R: I 

Pm^uii f$ SfT ^miwhcii W(UilfaHHJI ^^ II 

Wer ist im Stande die von Natur leichtfertigen Weiber zu bändigen, 
oder was erreichte man durch die Bändigung, das da verdiente von den Wei- 
sen erwähnt zu werden? 

Pifhlw ^f ^nan straff *m{himhwm 

EmktOi nr * z&m ^m^^tjw^ 11 ^ 11 

Das Herz lasse man ein Schwert, die Rede süss wie Zucker sein, bedenke 
sich nicht lange und tödte den Beleidiger. 

H<(K5J^J| ?J fa^T JjÜ 5 * 5P3J^ II T&$ II 

In einem Hause, in dem gar keine oder gefangen gehaltene Schlangen 
sind, schläft es sich angenehm; in eiuem Hause dagegen, in dem man be- 
ständig böse Schlangen gewahr wird, kommt man schwer zum Schlaf. 

faiHi(t<i q^FT ywmuM|i r^ft i 

* tpn MiHHI^ÜK^IHl SKnqir M \gftg || 

Werthlose Dinge pflegen grossen Lärm zu machen: vom Gold kommt 
kein solcher Klang wie vom Messing. 

fä:Fj%T «iifctftitl M4NMil4) HUiHßWi I 
Wer keine Wünsche hat, bekleidet kein Amt; wer nicht verliebt ist, hat 
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keine Freude am Patz; wer nicht gewandt ist, sagt nichts Liebenswürdiges; 
wer gerade heraus spricht, ist kein Betrüger. 

5T?TT fq^H<{ ^5 fäPTO^ dlUIHftf iftr J1H: II ^^ II 

Wer Nichts hat, wünscht Hundert zu haben; wer Hundert besitzt, Tau- 
send; wer Tausend besitzt, hundert Tausend; wer hundert Tausend besitzt, 
strebt nach der Königswürde; wer König ist, nach der Weltherrscherwürde; 
wer Weltherrscher ist, nach Indra's Stellung; der Fürst der Götter verlangt 
nach Brahman's Stellung, Brahman nach Vischnu's Stellung, Vischnu nach 
Qiya'8 Stellung: wer hat je das Ziel seiner Wünsche erreicht? 

Wtä ^slH *TTft fäf^T 5T#T ^m^J II \fyk> II 
Die Glücksgöttin sucht den Gemeinen auf, die Göttin der Bede den 
Mann niedriger Herkunft, ein Weib liebt einen Unwürdigen, Indra entsendet 
den Regen auf einen Berg. 

sffai Wranf snqj HiShH dlHP^fd I 
Jjft&l oilMrll WZJ jf^f ^J Jfift TOT II ^r II 

Wenn ein Gemeiner eine ehrenvolle Stellung erreicht hat, sucht er über 
seinen Herrn herzufallen: er gleicht hierin der Maus, die daran ging, den 
Heiligen umzubringen, nachdem sie durch ihn Tiger geworden war. 

'ffa: H&WMlfUI ▼ergl. zu Spruch 800. 
Hi^rMis^H^^THrlrf^^ft^fn^^WTI 

^T fäl^pT H ^ *?*pi *T 3iT ^STT HUIR: It ^^ II 
Eine Biene, die ihr Leben in einem jungen Wasserrosenhaine zuge- 
bracht, Honig nach Herzenslust gesogen, in den Blüthen der Jasminstaude 
stets zwanglos ihr Liebesspiel getrieben hat, besucht, da ihr Herz durch den 
Honiggeruch lüstern gemacht ist, diesen GundshA-Strauch. Pfui rufe ich über die 
That des Schicksals! In welche Lage ist eben diese Biene nicht schon gerathen? 



1626) Ashtaratna 9 bei Habb. 8. Padja- 
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Die Klugheitsregel, dass der Feind im Unglück anzugreifen sei, erregt 
beim Stolzen Scham, wie denn der Mond nur, wenn er voll ist, dem Rähu ein 
Fest bereitet 

hIIhjJmjjsIi h(h^uhc|i seU^*"*^ jfk- 

<(q£fT: fiRRT 3p5PT *fäcH ^: STO^T fS^TTJ 
dWIRf 5|yr: ?*jfö: g*RH: SUlfHKslW WH 

*MiW *fc|Uf iJ4IV|He|r|| Hlt-Wj HrfT RUJ^II \^ II 
Der Fflrsten Schmuck ist die Klugheit, derer, die Vorzüge besitzen, 
Schmuck ist jdie Bescheidenheit, der Weiber Schmuck die Scham, der Ehe- 
leute Schmuck der Beischlaf, des Hauses Schmuck die Kinder, des Verstan- 
des Schmuck die Dichtergabe, der Rede Schmuck die Klarheit, des Körpers 
Schmuck die Anmuth, des Gelehrten Schmuck das Gedächtniss, des Brahma- 
nen Schmuck die Seelenruhe, des Mächtigen Schmuck die Nachsicht, der 
Haushalter Schmuck die Habender Weisen Schmuck die Unabhängigkeit 

^H ^HI^HH^M8tM( I HhMHIj^Hr< t 

Es blasen jetzt die winterlichen Winde, die den überaus wohlriechen- 
den, die Bienen entzückenden Blütenstaub des Jasmins in die Höhe wirbeln 
und ihn hier, wo er sich mit den herabfallenden Schneeflocken vereinigt hat, 
massenhaft nach allen Himmelsgegenden zerstreuen; es sind dies die Winde, 
die, durch das Anprallen an die mit Safran überzogenen Busen -Urnen der 
gazellenäugigen Mädchen aufwärts streichend, an ihrem bebenden Munde 
trinken. 

*faT Jjmrpt SFq q^ft ^d^W II \^ II 
Es gefallen uns die Früchte der Baumwollenstaude, obgleich sie ge- 
schmacklos sind, weil ihre faserige (tugendhafte) Beschaffenheit dazu dient die 
Blossen Anderer zu verhüllen. 

^ Wt *nR tjWH^HH f^NUl W I 
*H{*|iJff HT f% fa^TT fäwr g || \$$ || 
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Sicherlich ist das Weib aas Nektar and Gift gebildet worden: ist sie 
ans zugeneigt, so ist sie Nektar, ist sie ans abgeneigt, so ist sie Gift 

qi P i r4dMdtdl{*4rwft : mtftl<M l *ft fafaHlt-d<*HI : *& cTTi II <^H II 

Sicherlich haben jene Dichter eine verkehrte Einsicht, die da stets be- 
haupten, liebende Mädchen seien schwach (Weiber): wie wären die schwach, 
die durch den Blick ihrer Augen mit den beweglichen Sternen sogar Indra 
and andere Götter besiegt haben? 

f%\ fär^T: Hl^": ^öf: +l*WiHI ^ItT^j II \$fc II 
Sicherlich sind Beide, der Gate and der Bösewicht, bei der Qnirlang 
des Milchraeers zum Vorschein gekommen; nur ist der Erste ein Bruder des 
Mondes, der Letzte ein Bruder des Giftes Kälaküta. 

^mi4Hi{MHII: Wftl 1<*HUsl: I 

MHMrt*fal(*jfid;| Steffi II \$fr II 
Sicherlich ist der Liebesgott ein Diener, der than mass, was diese Schön- 
äugige ihm befiehlt, da er sich dort bewegt, wo der Gang ihrer Augen es 
ihm anweist 

^J ehlHIU^il *f ilKWfrl 3JFT ^ ^ f^rt 
*ÜI# W^<(: WfsrafJH *RTT JTsT ^ I 

rl^T ^<INli^iMfH * ftsf 3r!jföw^ II \t$C II 
Ein Fürst, der seinen Neigungen fröhnt, achtet nicht auf seine Oblie- 
genheiten and sein Wohl; seinem eigenen Willen folgend, stürzt er sich wie 
ein brünstiger Elephant hierhin and dorthin, wohin es ihm gerade beliebt 
Wenn aber der von Stolz Aufgeblasene darauf in tiefen. Kammer verfällt, 
dann schiebt er die Schuld auf den Minister und ist des eigenen anklugen 
Benehmens sich nicht bewasst 

•p{ßi &HÖ4 srawi: d«£t«4fa I 

*Ml&i[i& : SttlsW^M^II ^ II 
Obgleich ein König von seinen Unterthanen das Geld an sich zieht, wie 
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die Lampe das Oel, so wird dieses doch Niemand gewahr wegen der glänzen- 
den inneren Vorzüge (Fäden des Dochtes) des Fürsten (der Lampe). 

*I {HyW I H c|||i|H<rHc<l^H I: II \$$0 II 
Diejenigen gelten ja für des Fürsten Freunde und für seine Lehrer, die 
sich nicht abhalten lassen ihn zurückzuhalten, wenn er auf Abwege geräth. 

•jmiiii 3 i(iuji ^f SffäFT fjc^jfcfrll I 
MlftWii <j 5PTT D4m*ll ^Pt M^lchH: II ^^\ II 

Fürsten and gewöhnliche Menschen haben nur die äussere Gestalt mit 
einander gemein; was aber jene über diese erhebt, ist: Nachsicht, Ausdauer, 
Autorität, Freigebigkeit und Heldenmuth. 

^pT willen* *ii -taim^uM Wjj 
^rf^ «JWfyHUIfeJ STORrarfifTcJ ?R: II ^^fc. II 
Ein Fürst, der Recht und Nutzen gründlich kennt, wird nicht Überall 

und stets nur mitleidig sein, da der allzu Nachsichtige ja nicht einmal das 

zu bewahren im Stande ist, was schon in seiner Hand ist 

rra^T ^FJ^fo 5l^tir fyfj yjcjg|| ^l{jfc|MJ! \$$ II 
Indra, der Brihaspati 2um Anführer, den Donnerkeil zur Waffe, die 
Götter zu Streitern, den Himmel zur Burg, den Vischnu, wie man weiss, zum 
Beistand und den Air&vata zum Reitthier hatte, wurde, obgleich er mit dieser 
wunderbaren Macht ausgerüstet war, im Kampfe von den Feinden geschlagen. 
Ist also nicht offenbar das Schicksal unsere Zuflucht? Weh, weh, vergebens 
ist die menschliche Anstrengung! 

<% <% f^HTffT FR q*H&; fcAf^ || <^ÖÖ II 
Auf Schritt und Tritt entfalten die Teiche ihre Pracht: in den blauen 
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Wasserlilien als Augen, in den Tag- Wasserrosen als Gesichtern, in den Tcha- 
krav&ka-Pärchen als Bnsen der Schönen. 

mEhPh* fäinNTcrffa ?^ ftn* ttiMMlcHifui 1 1 \t&( n 

Nicht der ist ein Freund, vor dessen Zorn man sich fürchtet; auch nicht 
der, dem man ängstlich den Hof machen muss: der ist ein Freund, zu dem 
man Vertrauen hat wie zu einer Mutter; was man sonst Freunde nennt, sind 
zufällig Zusammengetroffene. 

Diese (die Weiber) achten nicht des Vaters, nicht der Familie, nicht 
der Mutter, nicht der Brüder, nicht des Gatten, nicht der Söhne, nicht der 
Schwäger. 

Diese (die Weiber) prüfen die Gestalt nicht näher, auch halten sie 
nicht auf ein bestimmtes Alter: sie geniessen den Schönen und den Hässli- 
chen, indem sie bei sich denken «es ist ja ein Mann». 

nflKlcilHcWTI *• den vorangehenden Sprach. 

*fef MXtfWlMi: s. Sprach 1565. 

HNÜlPl <j4cWUI f^T tffadlPl ^fli? ihdfrl ^tjNW *ftfa 35TT: II ^ÖTT II 

Nicht die schöne Gestalt, nicht das hohe Geschlecht, nicht die edle Ge- 
müthsart, nicht Wissenschaft und selbst nicht mit Eifer versehener Dienst 
tragen Früchte: die Verdienste, die man durch vorangegangene Kasteiungen 
gesammelt hat, tragen, wie man weiss, nach Art der Bäume dem Menschen 
Früchte zu ihrer Zeit 

*NTc*RT I^HRl s. ra Sprach 166. 
*tal f^ HT Wt 8. Sprach 1237. 
HläsWstfil^MI 3ETTT ftWcilJHNcH 
AI fyM«h4l 1: *MUH $fä f% fejH II H£Ö$ II 



1645) Panbat. ed. oro. 1,219. Galaro», Hit. 

S.70. a.^imrtJiN<ef. b. $Wt\ HIM-MM ; 
ftatt OT^fa möchte Bbnfbt 3^TT^ le- 
sen; TgV tcnWiPi iJUIIti^. 

1646) MBb. 13,1474. 

1647) M.9,U. ad Hit. 110, 18. a. b. % 

HMrHH^rl * t|MMpmyl > *• *$3$ 8t. 



fältf. Vgl. Spr. 1561. 

1648) Bhaätb.2,94. Bohl. lith. Ausg. 45 
Ha ib. 98 Galan. Vubamae. 173. 263. o. SR«- 

Jl|lfH,S5j?8t fsRST.* 

1649) Kam. NlTia.14,11. Unsere Aende- 
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Man schüchtere die Menschen nicht ein durch rauhe Beden, sondern 
spreche freundliche Worte: dem, der sich freundlich benimmt, sei er auch 
arm, dient man ja gern. 

3<Wlfarl<MH ^HT^n ^ft^T: II \^Mp |l 
Nie und nimmer zeigt Jemand Zuneigung, wenn ihm nicht zuvor ein 
Dienst erwiesen worden ist, wie ja auch die Götter erst dann das Gewünschte 
gewähren, wenn man ihre Forderung erfüllt hat 

HFRl^T tf ciHi^ei f^Hil^l f% H: II t^HI II 
Einem Thoren, der einen verkehrten Weg geht, soll man keine Unter- 
weisung ertheilen: es würde solches nur Spott hervorrufen, wie wenn man 
aus Koth eine Speise zu bereiten gedächte. 

HIMMUß «T ^ R^T aiälfd ßtNlil() I 

Der Greis kann die Sinnesgegenstände nicht gemessen, aber auch nicht 
fahren lassen: er gleicht einem zahnlosen Hunde, der den Knochen nur beleckt 

Kluge dürfen selbst über einen geringen Feind nicht geringschätzig hin- 
wegsehen: auch ein kleines Feuer wird gross und legt dann einen Wald in 
Asche. 

% flr*N HJ|I>£ ^ <=^h1hHI *? ^^0°f<.- 
tt dhHHl JTcf * ^rA^UI^^ t ffTT I 

d-*flUliWW 5PJ*frl£$fT *T^T sR: ifa?T II T£\Ö II 
Nicht hat sich in Wirklichkeit der Mond hier in ein Gesicht umgewan- 
delt, nicht ist ein Wasserrosenpaar zu Augen geworden und eben so wenig 
ist der schlanke Leib aus Gold gebildet; die dummen Menschen aber huldi- 
gen, obgleich sie das wahre Verhältniss kennen, dem aus Haut, Fleisch und 
Knochen bestehenden Körper der Gazellenäugigen, weil die Dichter auf jene 
Weise ihren Geist irre geführt haben. 



rangen: b. 353*TT »t ^TOT. e. Zfi st m. 

1650) Pabkat. II, 50. Vibramas. 208. 6. 

1651) Katbas. 32, *5. b. ot|{iWlf|U|: 
unsere Aenderung für t<=nf*i*ii{^ui:. 

1652) Hit. I, 106. b. fe&mi6L untere 



Aendernng für fsflPTFJ; sT^T. cfä^SJ;f*f 



«H3r un« 



1653) QkbSq. Paddh. RUarIti 24 (22). 

1654) Bbabtb. 1,77 Bohl. 80 Habe. a. ^ 

und m »t %, umi$ «t hjii^*, *{ m st 

•? % b it und Icf unsere Aenderonf en 
für tT und JJ??. 
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Man demüthige sich vor dem, der aus dem Wege zu räumen ist, und 
haldige ihm; hat man aber die Macht, so bringe man ihn um, da, wenn er« 
nicht umgebracht wird, bald Gefahr von seiner Seite eintritt 

^iy wiuirii *nfcr H4<i*l ^wjihji *^MA 11 

Wie ein feines Fäserchen eines Feigenbaumes, wenn es auf guten Bo- 
den gerftth, sich mächtig ausbreitet, so die Gabe, die in eines Würdigen 
Hände kommt 

^OFRlffr f^Tp^T: foSMiljT) H«£WM: I 

offil ^im^el ^: VJfalsH TOFJJI \^b II 

Wer vernünftig redet, beim Begonnenen behferrt, behende, arbeitsam, 
wohlgenrath und nicht zum Zorn geneigt ist, der Mann ist ein Gefoss für's Glück. 

Man wisse, dass mit rechtmässig zugeflossenem Reichthum zweierlei Miss- 
griffe sich ereignen können: dass man ihn nämlich einem Unwürdigen zu- 
kommen lässt und einem Würdigen vorenthält 

*UKHIsMHBIHI X5TOT s^R rTSTT | 

Auf rechtmässige Weise Reichthümer erwerben, dieselben bewahren, 
mehren und an Würdige vertheilen, ist der vierfache Beruf des Fürsten. 

^IW«j> l |tefly I ^TFtT chlfacUHIrl J 
^I^I^IMHHI JTfnwfi^T ^ tf^: II \$&Q II 
Von keinem Bestand sind die Reichthümer, die Kaufleuten durch Ver- 
untreuung eines ihnen anvertrauten Gutes, Buhldirnen durch Hintergehung 
Verliebter, Fürsten durch Bedrückungen zu Theil werden. 



1655) MBh. 5,1426,6. 1427, a. 
1655) Viieama*. 113. 
.1657) (ot. io LA. 40. 



1558) MBB. 5 1029. 

1559) Kam. NItis. 1,18. 
1660) Raca-Ta«. 4,480. 
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Aymerkniifffii. 



1. Die lith. Ausg. (2,51) bietet für 6. eine bessere Lesart dar: 1JW1 Oftflfatrl 
1*5. Mg. NtTig.42: 

Scb. 
18. c. d. Vgl. Spruch 1095 und die Note dazu. 

20. Auch MBb. 5. 1511,6. 1512, a mit folgenden Abweichungen: 6. ^ff st. ^OTT 

c. •TT^' st. ?T^T. Spr. 20 und 321 fallen in d. zusammen. Bohl). — Kan. 111,3: 

Aus dem Scbluss ergiebt sich eine Lesart >fö)^rT3rct Scb. 

22. DieTiib.Hdschr. hat in d.gfft st^. Statt Genutsieben ist einfach Leben zu lesen. 
29. 6. Das nentr. fsRHST^fT ist verdächtig. 

35. Auch Vikbabur.221 mit folgenden Abweichungen: o. ^frT st OT. 6. ^T $ffil 
•t $^T efp^ d. sfIT. 

36. Beirr r. 3, 18 lith. Ausg. mit folgenden, noch nicht vermerkten Abweichungen: 
a. feltlfrl sLtTrrfH, ftl(HWl^° »t SteWfcflW . *• ^UJ^IHI öffeST . d. SFFIT^R^. 

37. 6.HMiM4 wird wohl Wolkengtöu sein; Vera. d. Oxf. H. No. 233, £1. i haben 
wirHMliM(. 

41. 6. °5TFTT hatten wir ohne Umstände in °RPTT ändern und durch Korn, Ge 
traide übersetzen sollen, da die Form STFT ohne allen Zweifel nur eine fehlerhalte Va- 
riante Ton ^P ist 

44. Nag. Nt-u (1. 28, ein Spruch mit demselben Vergleich: 
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Wie durch das Anhäufen der Ameisenhaufen wächst und durch das 
Brauchen die Augensalbe abnimmt. 
Auch bei Kam. VI, 4 derselbe Vergleich, nur umgesteUt, so auch Mas. IV, 3. Seh. 

50. NU. NIti g. 30: 

Uebermäs8ige Begierde 'soll man nicht haben; aus grosser Begierde ent- 
steht ßin Uebel, gleichwie dem Schakal, als er durch Übermässige Begierde 
bethört worden, der vorzügliche Bogen zum Diadem wurde. Seh. 

68. o. Statt tJCMIHl liest, Wie wir jetzt nachträglich durch Bb4fby erfahren, eine 
Hdschr. «bicMcfo n»it einer darüber angebrachten Correctur, darch welche t^tft ent- 
stehen würde, wofür Bbnfbt SFJ^T lesen will. 6. Dieselbe Hdschr. hat Nleljtft^WM» 
welches Bempby vorzieht, während ans |e|fo|ft>H wegen des Torangehenden («£IH TTcT 
nicht recht am Platze zu sein scheint, d. Unsere Verbesserung bestätigt die Hdschr. 
Wenn in a. SR^7 und tob. CRH gelesen wird, dann würde zu übersetzen sein: 
Einem uns xugethanen Fürsten,* der sieh an einen einsamen Ort begiebt und hier Man- 
nichfache* mit einem Andern bespricht. 

72. Nie. NIti g.^97: 

Da man mit Hinterlassung des eigenen Vermögens fortgehen muss, ist 
der Mann, welcher Gaben spendet, dadurch, dass er seinen Reichthum nicht 
verliert, als Spender einem Geizigen gleich. Seh. 

85. NU. NIti gL140: 

Da die Zeit von kurzer Dauer und die Arten des Wissens viele, da 
man nicht weiss, wie gross das Maass des Lebens ist, so soll man so, wie 
die Gans im Wasser die Milch nimmt, dasjenige, was am vorzuglichsten ist, 
festhalten. 

Bei Vae. (I. 8 kömmt nur Folgendes tot: 
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Da die Dauer der Zeit kurz, die Fächer des Wissens viele sind, so soll 
man dasjenige, was am vorzüglichsten ist, festhalten. Seh. 

92. Auch MBa. 12,4908. 

' 94. Aucb beim ScbpL iu Dicia. S. 92 in der von ans aufgenommenen Fassung. 

9«. Kam. ¥111,(1.32: 

§Q,^-^qx;a^Ä-g | | ^ä^ff-g^r^' | 

Wo kein König ist, soll man nicht wohnen, wo ein Weib die Herrschaft 
ausübt and wo Anarchie ist, soll man nicht wohnen, wo ein weiser König ist, 
da soll man wohnen. . Seh. 

99. b. Lies HFT {Korn, Getraide) und Tgl. zu 41. 

103. Tgl. MBa. 5, 1508 und K 1,15,5.. 

106. Nls. MtTi (1. 21 : * 

Das Anfangen einer unausführbaren Sache, der Hader mit einem Hau- 
fen, das Streiten mit einem Mächtigen und das Vertrauen auf ein Weib sind 
vier Todesgötter, welche an der Thttr warten. Seh. 

119. a. Lies Mt<P4mH<U3 I. 

121. Auch Kutaxaj. 94, b. d. Statt HPjMH bitten wir ITT TSR in den Text aufneh- 
men sollen; Tgl. Katbas. 42,114. Der Spruch ist doppelsinnig: Höhlungen und Bisse, 
Blossen; Dornen und Feinde; Stricke und Tugenden, Vorsiige. 

125. Rat. gl. 132: » 

^qwgq-J-^-^ | | c«^^^^»^ | 

^k ^srujsi g^'^UF' | | ^^'q^^z;q^^z;T || 

Auch wenn es an's Leben geht, giebt der Weise die Tugend des reinen 
Naturells nicht auf; die Muschel giebt, auch wenn sie durch Feuer verbrannt 
wird, ihre weisse Natur nicht auf. Seh. 
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135. Aach beim Setaol. zu Die«. S. 160 und Rotalaj. 101, b (82, a). c. <NkHR »k 

140. o. Die Lesart mit dem fünfsilbigen Fuss (^^ — w-) am Anfange verdiente 
gewiss den Vorzog. 

142. o. Wbbbr, der auf unsere Bitte die Berliner Handschriften nochmals einsah, fand 
auch hier die dem Metrum und dem Sinne entgegenstehende Lesart ct)6l^1MRl*3l ü . 
Unsere Verbesserung kann nicht angezweifelt werden > für das ursprungliche f%tif 
schrieb ein Abschreiber nach dem Gehör f^T, welches ein nachfolgender Abschrei- 
ber in (ciRusi veränderte, weil ihm der Vergleich des Blickes mit Pfeilen geläufig war.. 

154. c fc Wir hatten die Lesart tJ1lcHHH*m^ aufnehmen müssen; vgl. Raab; 18, 1 7. 
Man lese demnach in der Uebersetzung: als dass er von einem Dummen (oder von 
Einem, der sich nicht in der Gewalt hat) seinen Lebensunterhalt begehrte. 

166. Auch gUR6. Paddh. Dubgararirda 29. a. ^cllrHHI. b. fävH: st5?^5Tj; ^ot|- 
tWMV: (eine Hdschr.). e. d. V(IQJ H^WNH I3f JOTfJ Hr^lrl ^@FV( ^ (+«HJJU). 

167. HTOT* ist mit timrjzu verbinden: Des Guten ünglüekszeit sogar erseheint 
des Preises werth. 

168. Bbnfbt in Gott. gel. Aoz. 1862, S.1367 glaubt, dass in a. WOrtt *n lesen 
sei, worin wir ihm beistimmen. In o. hat eine Hdschr. (Bbrfbt ebend.) H«£MtM» wel- 
ches Bbnfbt entschieden vorzieht; was fangt man aber dann mit STTHan, das von $[?ft 
doch zu weit entfernt steht, um damit' verbunden zu werden ? d. Statt laut sich nicht 
einschüchtern hätte man genauer erfährt keine Demüthigung sagen können. 

169. c. d. Genauer: über das Feuer, das im Holze schlummert, kann man hinüber- 
springen, nicht aber über das, das da brennt. 

171. Man trenne FTFT vom Folgenden. HmIG> kommt auch in einer von Kull. 
zu M. 3, 105 aus dem VP. angeführten Stelle in der Bed. von Abendgast (Gegen*. T^T- 
fflfgj) vor. Diese Stelle lautet: f^e||f^)l fj fäg% UH McMIH4i s fT I Cl^°H^MI STST 

•sf *^_ r- *v -^ *s t r 

HMlfe Tc^ra Ifflf ||. statt WT(\ am Anfange des Spruches hat eine Hdschr. des Parbat. 
<4(lCt, wie wir jetzt durch Bbnfbt erfahren. 

173. Auch MBh. 5,1447 in folgender Fassung: y«IH*M Z&fi ^<£HlfH{fa g- 
cR | FPTcT «JdMdHHelHH ^ HT^rT II c. d. lautet in einer Hdschr. des Parbat. nach 
Bbnfbt: ^cMHU^H (d.i.3tiqFf) ^Wm ? *l^ffT. 

175. b. Eine Hdschr. des Parbat. liest, wie wir durch Bbnfbt erfahren, hI^UIIHI- 
fsf°. In Somadbta's Auszug lautet a.b. nach Bbnfbt: üfllMt*? H^Hfit ^((miH P^HHI % 

195. a. 6. = MBh. 5, 1003, a. Das Ende lautet hierselbst: eRq ^ipirT 3"§ HMI^- 
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199. <L Bihvit tiihrt noch folgende Varianten an: PFtrfcT »t- H^tJT f% uud 3TOT- 

wnnfa st snfrwör % 

206. Ein bis jetzt unbekanntes Metrum, das schon dadurch verdächtig wird. Liest 
man in 6. 94efmo<j|t|t| , so ist die' erste Hälfte in Ordnung; aber <L unter diese Norm 
in bringen, ist weder Gildimiistib, noch uns gelungen. 

209. Auch Kütalaj.68, a(83,a) mit folgenden Abweichungen: b. FSfö ^SsPTSJ^T- 
ft?f 5^T3?t ^WfW- «• <*• ^T StfTT ^H^MUJI M^ajtJI $R: H^IrTJ. Die Leeart 
SRI vT^ij^MUll a/i toenn man vor das Gericht einee Blinden einen Spiegel kielte 
giebt einen bessern Sinn, doch ist die Ausdrucksweise eine unlogische: maji hätte UrT! 
tf~b|H«si ^TUTT erwartet, was aber nicht in*s Versmaas* passt. Man beachte /das« in der 
hier mitgetheilten Fassung des Spruchs lauter Participia erscheinen, während bei uos 
diese mit dem Nom. act. wechseln. Zu lH^^RTlWTTgl.Spr.1181 und Hit. 11,131. 

210. = MBb. 12; 5528. e. MUlrJ. d. HIMH«£|H. 

213. Auch (es. PeL Udschr. 17, b. 26, o. Ausser Schreibfehlern (i* B. <L SRjrr- 
MrT *t. yjeftivmci das eine Mal) sind keine neuen Varianten zu verzeichnen« Böhtl. — 
stlR.Ii; (1.16: 

■^^•UJ^ä'^^-q-^- 1 | ©ff ^'q-g^q-^ |" 

^^ W|^'^| | ) §V ^W^ä 5 1| 

Geldverlast und Herzensleid, Unordnungen im Hause, Diebstahl und ge- 
ringschätzige Behandlung soll der Verständige nicht verkünden. 

Va«. £1.75: 

^•^^•^•^ | | f^^^'i' *'s || 

Herzensleid wegen des Geldes, verkehrter Wandel der Frau im Hause, 
Betrug und Geringschätzung soll der Verständige nicht kundthun. Seh. 

214. Vgl. Spruch 1407. 

219. Wird vom Schol. zu Piab.96, 0. 30 Kahakja zugeschrieben und zwar in fol- 
gender Gestalt: «wniHI^ JJ^WIPsJhIHI ^ X*ÖU I 5TO o*FT T^Zm StER^T: H- 
l31of?£T: II Man lese 5J5R und MNrfl^l. 

222. Vgl. Spruch 1024. Böhtl. — Nie. NIti gl. 57 
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Des Nothwendigen wegen arbeitet die Welt, des Edlen wegen thut man 
es nicht, gleichwie das Kalb, wenn es die Milch geschwunden sieht, die Kuh 
weithin verläset. Seh. 

228. c. 4H&HI ▼• I. (Bmfbt). Vgl. Pamiat. 1, 18. 

231. In der Uebersetzung ist gewaltsam (c^ilcl) zwischen ihn und ausgepreist 

einzuschalten. 

23tt. Äab.V, CK 13: # 






Einen geschwätzigen, aufgeblasenen, trägen, giftigen, trügerischen, arm- 
seligen, anzufriedenen and mit einem Mal versehenen Diener meide der König. 

Statt £|'fj'^ findet sich £|'£|'3 Gelfurtsfleeke essend, Z^^'^Tfäct buchstäblich das 

Gesetz des Elends, der Noth habend. Scb. 

247. = Vasa? ad.*§. 8. a. Hr°hfe| st VHH^. 
261. NU. NIti gl. 69: 

Der Mann, welcher sich auf Dinge cinlässt, welche nicht zu thon sind, 
ruinirt sich sicherlich, gleichwie der Affe, welcher das Kind herauszog. 
Ob sich dies auf eine andere Recension der bekannten Erzählung bezieht? Liest man 
statt @^ Sind AT*^ Keil, so hätten wir die gewöhnliche Lesart. Seh. 

269. = MBb. 5, 1521, b. 1 528, a. d. Besser JWR st JWFl 

273. Auch beim Schol. zu Dac>i. S. 182 und Kütalaj. 195, a. c. Fehlerhaft HrTT st. 
WrtT Kot. d. 5T?lJ*i(utH< SfrTO: *«▼. 

278. Vgl. KIm.NItis.9,60. 

280. Wie wir nachträglich durch Binvit erfahren, lesen zwei Handschriften in e. 
^mHmsMHM (eine andere cilHH )» was entschieden besser ist In der Uebersetzung 
würde man am Schluss demnach lesen: und wenn man ihm nicht die oberste Stelle 
anweist. 
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283. Vgl. noch Sprach 1409 und JW^TOJf 5? sHtT 

284. DaderKarnikAra nicht duftet (Tgl.KoMia*s.3,28), so ist in d. fsfc HIM^>HIH 
(das caus. ist nicht am Platze) zu ändern und demnach zu übersetzen : wird derjenige 
nicht verlacht, der den Karnikdra wohlriechend nenntJ 

289. 6. W^TkJH Druckfehler für U°hd. 

291. Vgl zu Hit. 1, 145. 

298. Vgl. Spruch 623 und 742. 

306. Kuvalaj. 121, a der anderen Ausgabe. * . 

313. = Panbat, ed. orn. 1, 105. a. lautet hier: MMPi^MHUI. 

324 Nag.NIti gl. 13: . # 






Durch die Schuld des Mundes entsteht Unglück dem -Papagei, der Predi- 
gerkrähe und dem Tittibha, wegen des Schweigens wird der Kranich vom 
Menschen nicht gefangen. Das Schweigen ist es, welches Alles zu Wege 
bringt. t Seh. 

330. = MBe. 5, 1558. c. Ejffl^Tf »t sftocTCfr c d. 3FJT PTFT: <£W MUU^4l 3- 
343. Auch beim Schol. zu Dacak. 8.86. fg. mit folgenden Abweichungen: a. VR 

^fevm^ i cj . 6. fämra^ tt ftf^^N und ngrHqiH »t Heldin. * *n Hpra; 

am Ende cflf^HH wie hei uns. Statt zum Hause hin besser heimwärts, 

346. Es ist doch wohl besser in a. cf|iim|q«1l «n Ter binden und zu übersetzen die 
wir nicht mögen sL die sich uns gewogen zeigen. 

347. Ni6.NtTig.126: 

Wer in der Jugend zur Ruhe gelangt ist, den erkenne ich als beruhigt 
an; wenn die Elemente verbraucht sind, weshalb, sollte (dann) nicht Ruhe 
eintreten? Seh. 

352. Kam. II, (1.8: 
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In der Schlacht ist der Held, bei Spaltung der Aufrichtige, zur Zeit, wo 
das Vermögen schwindet die Frau, bei Hungersnoth, plötzlichem Festgelage 
und zur Zeit der Noth der Freund zu erkennen. Seh. 

353. Ray. g.47: 

Offenbart sich nicht am Ende zu der Zeit, wo die Grösse bekümmert 
ist, ihre Kraft um so mehr? ist nicht am Ende, wenn Aloe durch Feuer ver- 
brannt wird, der Wohlgeruch ebenso? Seh. 

355. Kam. II, £1.1: 

Wegen eines Unglücks erhalte man das Vermögen, mit dem Vermögen 
erhalte man die Frau, sogar vermittelst des Vermögens und der Frau soll 
man sich selbst erhalten. 

Mis.HI, £1.5: 

"^^ • ^ • si • if^i - q* • gc;- 1 | ^^ , ^^ , ^ , q^ , ^ ; e T || 

Wegen eines Unglücks erhalte man die Schätze, durch das Vermögen 
erhalte man die Frau, sogar vermittelst des Vermögens und der Frau soll man 
sich selbst Aller wegen erhalten. 

Statt des verderbten Z^33| des Holxdracks könnte man SlX^q^J durch ein Juwel oder 

auch SX^^J Vermögen vermuthen; ich habe mich nach der ÄIiukja- Uebersetznng 

gerichtet. Seh. # 

364. Man lese Opfer st. Spende. 

372. c. d. Binpbt will W^Rv? «> einem Compositum verbunden haben. 
375. Kan. VIII, 12: 

^•^•OW'^'^JIV^ | | ^h^R'^x;^^ | 

^^•^•^^w | | |^|^q'£*r^ || 

Lebensdauer, Beschäftigung, Gesinnung, Freunde und Erwerb von 

20* 
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Vermögen, diese fttnf Dingfe erblickt man nach der Geburt der mit einem 
Leibe Begabten. 

Statt fötf ist fcrf gelesen worden, stall jc|Jt|| wahrscheinlich f£T5fJJ> statt tjsqri aber 
?^m. Seh. 

377. Vgl. Sprach 1009. 

380. Kl«. V, g. 4: 

Wer den Ajurveda gut erlernt hat, gegen alle mild und guten Aussehens 
ist, von gutem Naturell und in den Geschäften klug, der gilt für einen 
wirklichen Arzt 

«S «s 

lo 6. ist wohl statt J^T-FF zu lesen RgJTJ]^ Seh. 

386. a. An Stelle der in der Note erwähnten Variante FR SfcjTOf hat eine Hdschr., 
wie Bbrpbt mittheilt, ^TT (d. i. tf^qfllK BöhtL - Nie. NIti (1.68: 

Ein Steinblock kann durch grosse Anstrengung zum Gipfel des Berges 
erhoben werden, durch eine Kleinigkeit nur rollt er herab; diesem gleich ist 
das eigene Laster und die eigene Tugend. Seh. 

391. Die 'Worte das beim Uebesgenuss über dir sehwebt sollen eine Umschreibung 

des nicht übersetzbaren ^IrioejrMM •ein. Nach zitternden ist ein Komma so setzen and 

flatternden (fcdl^lftl) hinzuzufügen. 

# 398. Vgl. M. 4, 142. BobtL - Nie. NIti £1. 127: 

Freunde und Angehörige kehren um, nachdem sie auf der Leichenstätte 
sich ausgeweint haben; was man mit sich nimmt, sind die Werke. Deshalb 
wandle tugendhaft Seh. 

404. Man vergleiche Nie. NIti £1.63: 
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Könige, Kanalwasser, Schlingpflanzen, Weiber und Blinde, diese fünf 
verfallen, wenn sie durch einen verschlagenen Sinn geleitet werden, fremder 
Gewalt Seh. 

408. Lies Beschränkung st Belästigung. 

409. Nag.NIti fl. 98: 

Essen und Schlafen, Furcht and Begattung, diese sind bei den Menschen 
und Thieren gleich, durch den Gesetzeswandel sind die Menschen besonders 
erhaben; wodurch sind sie, wenn sie das Gesetz nicht kennen, den Thieren 
ungleich? Seh. 

412. Nie. NIti £1. 182: 

g^'=^^Q|X^ | | ^ , ^ , H , «MJ - P^x;3; | 

Des Weibes Nahrung ist zweifach, seine Verschlagenheit vierfach, die 
Scham sechsfach, die Liebeslust achtfach, so sagt man. 

Rah. II, £1. 39: 

Jr^UF^^ | | aTV^V^% W *ft II 

Des Weibes Nahrung ist zweifach, seine Schamhaftigkeit vierfach, das 
Streben ferner sechsfach, die Liebe achtfach, sagt man. Seh. 

414. Kan.Y, gt8: 

Wer in den Zeichen gut gestaltet ist, kräftig und gut von Aussehen, 
wachsam und von grossem Reichthum, dieser gilt für den Ober-Thürhüter. Seh. 
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416. Auch MBb. 5,1287. 6. ^J: 8t. fftf: uad OTTf st ^T:. Der in der Note mitge- 
theilte Spruch (Hit. 1, 8) ist = MBb. 5, 1288, wo aber in e. 3rT^J und in d. HIH^I- 
pJTO gelesen wird. 

420. Vgl. Spruch 981. 

423. Auch beim Schol. zu ÖAgAa. 8.187. e. °W. st. STfcIT. d. (felcWM st. EfftrHIH. 

432. = MBb. 12,12181. 6. F^sR: HsHIMH. c. cj st. tffa. d. sÜcMMfö ^^rfcT 

440. Vgl. die Worte des Gärtners in Shakespeare 's König Richard der Zweite, 3ter 
Aufzug, 5te Scene. 

442. Vgl. auch Spruch 942. 

446. Auch Viisamai. 154, b. a. dUIHMH^, ^TT^CT wie wir. ö. 1^". e. d. ^cPT^T 

447. Auch beim SchoL zu Da^as. 8.86 ohne Variante, c. d. übersetzt Bali.arttnr : 
He has gone elsewhere: — long life to bim — may he be tbe life's lord of her [to 
whom I resign him). 

450. S. 81, Z. 1. Streiche im am Anfange der Zeile. 

453. Statt die ein Anliegen haben besser denen es darum zu thun itt, eine Sache 
durchzuführen, Etwas zu erreichen, 

457. Auch Che. Pet. Hdschr. 68, o. 6. ^rM^Mrh^hNM (nur Schreibfehler) cJKMfq 
^ -s -v »r .-s -v o >S o 

^ ^farT I H {R cTJcf J7I sTStTcf 3THJT TOT II 

458. Auch SaAskrtapatbop. 54. Aus Hit. ed. Calc. 1830 S. 476 ist noch die Variante 
CTg" st. ^Sf in a. zu erwähnen. BÖhtl. — Kam. II, fl. 23 : 



Wer bei Krankheit and wenn ein Unglück geschieht, zur Zeit des Hun- 
gers und an des Feindes Gränze, an des Königs Pforte oder auf dem Todten- 
Acker bleibt, der ist ein Freund. 

N\g NIti £1.56: 

Krankheit, Eintreffen von Unglück, Hungerszeit und Gefahr vor dem Feinde, 
des Königs Thor und Jama's Behausung: diese sind Gegner eines Jeden. Seh. 

468. Nag. NIti (1.141: 
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T5 % ^5 q ^ ^^^'^^ ! I ?'* r * r i^T '^^ '^'^ST 1 II 

Wenn auch viele grosse Gestirne aufgehen, und auch der Erde Schmuck 
werdend der Mond aufgeht, wird es, wo die Sonne untergeht, Nacht; ausser 
der Sonne wird der Name Auf- und Untergang nicht gegeben. 

Tai. £1.14: 



ausser der Sonne werden Ost- und West-Gegend nicht unterschieden. 

Seh. 
469. Na«. NIti (1.96: 

^yI^'^'^'IT^^ I I ^'^'^T^'t II 

Wer Fleiss, Kühnheit, Beständigkeit, Kraft, Einsicht, welche andere be- 
zwingt, Strebsamkeit, diese sechs Tugenden besitzt, vor dem entsteht auch bei 
einem Gotte Furcht 

£an.VI,CI.16: 

q ?VF5* ^'^Tl I f s- 3^^^ I 

^'^^T^T' 01 ^ I I ^'^^^'^'l || 

% 

Wer Fleiss, Kühnheit, Beständigkeit, Einsicht, Macht und Tapferkeit, 
diese sechs Tugenden besitzt, vor dem entsteht auch bei einem Gotte Furcht 

Seh. 
486. Vgl. Spruch 1343. 

488. Nie. NIti (1. 166: 

^'^'ä^^'^^JF' I I Yi^^^'S^'^ || 

Keinem Menschen soll man unüberlegt einen Rath ertheilen. Sieh, ein 
Affe nur hat die Wohnhafte wohnungslos gemacht 

Nag. 6an. £1. 3: 
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[Dem Schlechten soll man keinen Rath ertheilen] wenn man dem Schlech- 
ten einen Rath ertheilt, so schlägt selbst das gut Gesprochene zum Unglück 
aus; sieh, wie widerrechtlich der Affe Kalanka's Nest zerstört hat Seh. 

489. NX«. NIti £L 239: 

Den Thoren gereicht Belehrung, da sie dieselben aufregt, nicht zur Be- 
ruhigung: wenn man der Schlange Milch zu trinken giebt, so wird das Gift 
eben nur vermehrt Seh. 

498. Nag. NIti £1.84: 

Wessen List Andere besiegt, der siegt, da es nicht durch Kraft ge- 
schieht, durch List: sieh, eine Krähe tödtete durch eine goldene Kette die 
schwarze Schlange. Seh. 

501. Auch beim Schol. zu Dacab, S. 87. b. JW\ st ^U|«jL e. fl|MHfHU|Hl4 R- 
1M (s|m«^H , wodurch die Casor hergestellt wird. 

505. b. Alle Autoritäten c|(ui^, wofür ohne allen Zweifel o|[^ zu lesen ist, wel- 
ches wir anch bei der Uebersetzung im Auge gehabt haben. 

508-510. Hier noch eine andere Fassong: *Jcm<(M|f (*HI^{° ▼.l.)i«Mil*fl«(HI- 
*?: f^T l^T ▼. 1 ) ftpFTJ 3RJ: Qm^UII^N 5I%Tj $N" *T ÄW^II P»a*. 88. e. <f. io 
dieser Fassung auch beim Schol. zu (ic.2,85. Böhtl. — Mas. III, (1.3: 

Da ein Schulden- und Feuerrest, desgleichen ein Feindesrest fort and 
fort wachsen, soll man keinen Rest lassen. Seh. 
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514. Vgl. ^S|f: 5Rcft Kljutytfrtitf 5raFTM *TTOFT Küvalaj. 94, a. 

524. Auch beim SchoLzu Dacas.S.81, mit einer neoeo Variaate: «||<^(ll st. 9T- 
7R in 6. 

525. faj[^*ll$ Druckfehler für fäj[^lMI£. 

526. Bbmfit macht dieselbe Verbesserung in Gott gel. Anz. 1862, S. 1376. 

533. c. feffW Druckfehler für förffa. d. = Spr. 781, d; vgl. auch flrtfi v«cf|<^| 
M^^eil^l tnf?f Hi^clH^KATBAg. 28, 1 8 1 . 

587. o. VgL MBh. 13,4567.0. Dass H^ e i en Leckerbissen bezeichnet, steht jetzt 
fest; vgl. das Worterbach u. 1. ^ mit HT?. 

539. 6. Bmrfbt fährt eine l^esart 5JJTRJ für M(lsi an, die er, wie es scheint, ohne 
Noth in hoch anschlägt. 

541. d. Vgl. ^jlf MiJ^Witf gi«Ti«. 4,7. 

547. iiR. VIII, (149: 



Das Feuer eines einzigen Stammes von einem dürren Baume verbrennt, 
wenn es entzündet ist, den ganzen Wald; dem ähnlich wird eine Familie 
schlecht durch einen schlechten Sohn. 

551. Auch SiffsKiTArlTBOP. 53 mit dem Druckfehler SRpf st. rI5*f in £• Böhtl. — 

Kam. VIII, fl.47: 



Auch durch einen einzigen wohlriechenden, blüthenreichen Baum im 
Walde wird dieser ganze Wald gekleidet (!); dem ähnlich ergeht es einer Fa- 
milie mit einem trefflichen Sohne. Seh. 

553. d. Statt cJcrJ|fr1 ist ohne allen Zweifel skr^ftl zu lesen (vgl. Spr. 952) und 
demnach zu übersetzen : die Gelehrten reden schon. 
565. me.NlTi g. 136: 
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Wenn der Tagendhafte auch einen Fehler hat, betrübt er die Tugend- 
freunde nicht: wenn der Mond auch Flecken hat, sehen die Standhaften ihn 
mit Freuden. Seh. 

568. Vgl. 5rfäiH% ^raSS^KuvALAJ. 1*0, «• Schol.: fäipffT ^RT^JJR f^WMVJ 

575. Auch Yikramai. 16 in folgender Gestalt: ^\m >J^fcT ^ <£tllH ^ felHHrtl &- 
dlwTH ^qig*Tcj falUdlcl I HHU*H Ul foföfidcHI qfo ^üft WKIHNMil ^ 
MsThImI: II 

587. Man spalte in der Uebersetcung eifrig vor dienen ein. 

591. Äah. II, gi.11: 

Wenn der Standhafte auch in Unglück geräth, so schwindet die Tagend 
seiner Herzenskraft nicht: wenn man auch das Feuer nach unten kehrt, geht 
die Flamme doch nie nach unten. 

Aehnlicb in den Sprüchen des Saskja Fandet a 11,6 ( = Spruch 6 der Foocaux'- 

schen Aasgabe): 

Wenn der treffliche Mann auch gebeugt ist, ist er durch die Besonder- 
heit seines Wandels um so schöner; wenn man auch das Feuer nach unten 
kehrt, siehst da doch die Flamme nach oben brennen. Seh. 

594. Ancb Kdtalaj. 189, 6 in der ron uns aufgenommenen Fassung. 

605. Auch beim ScboL zu Dacah. S. 60 mit der Variante : etä ^THTTt st. chUlWxj. 

606. Vgl. Spruch^a HTq^fe. 

608. Vgl. PajS.at. in Ind. St. 3,371: ^ffejT^ pMlfül H<Md l ~UctdKjfo I ?- 
ff?^ SR Sf* g^f; nfrHlfaHHJ l W Spruch qift 3#T * Emfui . 
611. Vgl. noch Spruch M(|^Q tffa^i| SK. 

622. Man lese in der Uebersetiung am Anfange: Eine Menge von Schönheitsflecken 
vom besten Moschus sind auf den Wangen nicht verschwunden. 

623. Auch Kotalaj. 171,6. 6. Besser eRT H^i st. (SfH^J. e, qHttHHM 7TR* TergL 
Spruch 298 und 742. 



630« ^p? hat auch die Bed. gans leise, die hier gaax am Platze ist; man setxe 
also dieses an die Stelle von frei heraus. 
636. In <L ist die Cäsar verletzt 
64& Bei Pmow S. 38 folgende Varianten: b. !fc st. ^T d. ^if^lll; ^UWcWI 

ü. HHdMI. 

649. fr. WH^I wird durch eine Hdschr. des Paiikat. bestätigt; vgl. Bbkfit in 
Gott. gel. Ans. 1862, S. 1383. 

651. VgLSpr. 1216. fg. 

666. NU. NIti g. 157: 

Wo der Tugendhafte nicht geehrt wird, weshalb soll der Weise dahin 
gehen? Was hat in der Stadt der nackten Nirgrantha's der Wäscher zu thun? 

Seh. 

670. NU. NIti (1.229: 

^l'^^T^^ I I * Y^^^Y 1 *^ II 

Ein Mann (eig. Leibhaber), der kein Wissen hat, wenn er auch ein Ge- 
schlecht hat, wozu ist er nütze? In der Welt wird man wegen des Wissens 
geehrt, wegen des Mangels an Wissen wird man vernichtet Seh. 

671. Tgl. CiaSe. Paddb. NIti 67: fsfj J3H fcHlfoH JUldH^M <^l(UI*i^l ^i*PT: 

672. Tgl. Spruch Mfclcll $fö (\$4$* 

67a Kuvalu. 192, a der anderen Ausg. Aach Sin. D. 284. 6. rl^UUI* tt {WHJIJ 
Sie. D. c. Beide besser ^fff st. SElff?. 
694. Nie. NIti gl. 3: 

' ^'sr^ ^r • a#\ -SF r^ | | jpÄ^ , ^ , (;^ | 
SjJ'a^^^üjPi'R^wi | | ^'^'^'^v*^ || 

Eine schlechte Frau, einen schlechten Freund, einen schlechten König, 
einen schlechten Verwandten, einen schlechten Nachbar und ein schlechtes 
Land, diese soll man weithin verlassen. 

21 



NU.Pu«i. g.«»: 

Welche ein schlechtes Land, einen schlechten Freund, eine schlechte 
Frau, eine schlechte Umgebung, einen schlechten König und Mann vermieden 
haben, diese erlangen stets Glückseligkeit 

Kar. VIII, £1.1: 

Eine schlechte Frau, einen schlechten Freund, einen schlechten König, 
einen' schlechten Bekannten, eine schlechte Verbindung und eine schlechte 
Stütze soll man weithin verlassen. Seh. 

095. Aach SaÄskbtajatbop. 55. e. cfiftj 3p£ st JTO öfjfij. 

700. 6. = MBh.5,1448,4. 

704. Bimpbt fährt folgende Varianten ao : o. d. °4i(lfH f% Wtä (diese zwei Wörter 
nur am Rande) 5imH*ftfl ^° and °SJn[jfcI Hc^UMW^ri (eine vorzügliche Lesart) tf^ °. 

706. b. Statt flef ist rielleicht Hc3 tn lesen. In der Uebersetzuof ist za Yerbe*> 
sern: geziert ist, alle Gesetze achtet und u. s. w. Böhtl. — Ein. V, (1. 6: 






Wer aus edlem Geschlecht, von guter Gemüthsart .und mit Tugenden 
geziert ist, mit der Wahrheit und dem Gesetze vorzüglich vertraut, von be- 
sonders schöner Gestalt ist, dieser wird des Königs Auge genannt Seh. 

707. In der Note ist 54 st 55 za lesen. 

708. NU. Mti gi.26; 



^ «vy^ 



Die Lebensweise des Treffliehen ist zweifach, so wie des Blumenbü- 
schelB: entweder wird er .von der ganzen Welt an der Spitze verehrt, oder 
er muss sich in den Wald begeben. • 
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Vi«. (1. 10 mit folgender Umstellung: 

^ Seh. 

725. Vgl Spruch MfijiHH Wf\*' W{^ 
733. Vgl. ooch Spruch W >TO Mf^lUI. Böhtl. - KIr. VII, Ql 2: 



Der Feind des Kummers, die Freude, der Schutz vor Gefahr, die Stätte 
des Zutrauens, dem Gemflthe angenehm, das zweisilbige Wort mdza-vo 
(Freund), von wem ist dieser Edelstein gezaubert? 

Statt des verderbten X^'Tl io d. habe ich TE^TO) verbessert- Seh. 
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742. Vgl. Sprach 298 und 623. 
744. Nie. NIti (1. 232: 



Was ist Fremde dem Gelehrten, wer ist Gegner dem angenehm Spre- 
• chenden, was ist eine Last dein Sesshaften, was ist dem Unverdrossenen weit? 
In c. ist wohl statt m*|'r C^rgs ro schreiben 5^^^ **" Ära A»°'k. Seh. 

747. Vgl. Spruch Mfy^l f% MllTliHJ. 

760. Statt zu Unterstützung ist zu lesen zur Gewinnung; vgl. Spr. 1220. 

762. BsifriT giebt folgende Variante: c. tieften« TO^nH. In d. will tonnt \TT- 
(ETPFf schreiben. Gala mos, Hit. 22 übersetzt: BXeiccov o av^pcoitos aXXov tfpaoTtxttTtpov, 
XoYtuTepcv, ij vouvex^tspov, uitoxXivijs «Vrw, xai ouvt££oS», xai £ptv fi^ icouCtu Iv 
Ijpyot^ Xoyoic, v) oxc+eoiv, ttou< r^v iauTo\~ ava£ioTT)Ta. Unsere Auffassung lässt sich 
auch rechtfertigen. 

769. d. JblMHM haben wir ohne Noth geändert; rgL Spr. 1073. Man verbessere 
demnach in der Uebersetzung: selbst wenn man ihr Geringachtung zeigt st. sogar auf 
der Flucht, 

780. 6. Die von Bbnpit mitgetheilte Variante SfER st SRJ^ hat keinen Werth. 



324 



781. Wegen des Schlösset vgl. oben xu Spruch 533« 

799. Vgl. Sprach 1185. 

800. Dieser Sprach erscheint «ach im Gaiüda-P. mit der Variante sffa: st ^FT: 
am Anfange; s. (KD*, u. M^ic&&. Böhtl. — aUii. VI, £1. 21: 
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I^'^'uf^ | | u^y^w^^ | 



Der schlechte Mensch bemerkt fremde Gebrechen von der Grösse eines 
Senfkorns, die eigenen, wenn auch von der Grösse der Vilva-Fracht, sieht 
er nicht, wenn sie auch vorhanden sind. # Seh. 

818. Vgl. Gala*. Varr. 191. 

832. Auch MBb. 5, 1 1 17. (iaSe. Paddh. NIti 29. a. 6. lauten im MBn.: JFER JU^l 
H^tjftl 5T^: M^jfrf s*l<£jmi:; in giai«. Paddu. wird st. a. b. ü. gelesen: smfri ^Wl 
i | ^MIA<lss!HfH SIB^T: I ^Tfe^fH JWFiu Böhtl. - Mas. VI, fl. 5: 

Das Thier sieht vermittelst des Geruchs, der Brahmane vermittelst des 
Veda, der Arzt vermittelst des Heil- Veda, der König vermittelst der Späher. 

Seh. 
846. NU. NlTig.138: 

^ - yy ur v*B3WTyR | | ^w^tyföwn^ || 

Wenn der Treffliche auch weit wohnt, verrichtet die Tagend das Boten- 
amt: die Bienen kommen von selbst, wenn sie den Duft der Ketaki gero- 
chen haben. 

Vau. g. 6: 

Wenn der Treffliche auch fern wohnt, macht die Tagend selbst den Bo- 
ten, gleichwie durch den Duft der Ketaki die Bienen von selbst kommen. 
Offenbar ist d. corrumpirt and die Lesart b. schlechter. 
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Smkja Pamdita I, fl. 8 (= Spruch 2 Calc nnd 1 bei Foocioi): 



Wenn man eine Tugend hat, so versammeln sich, auch ohne dass man 
sie zusammenruft, alle Menschen von selbst: befindet sich eine duftende Blume 
auch weit, so umringen sie doch Bienen gleich einem Gewölk. Seh. 

847. Nie. NIti g. 149: 

Den Tugendkennern sind dieselben Tagenden, den Tngenlosen sind die- 
selben Laster: des Flusses Wasser, obwohl ganz fehlerfrei, wird, zum Meere 
gelangt, nntrinkbar. 

KU VIII, (L 64: 

Kennt man die Tugend, so ist die Tagend Tagend, hat man sie nicht, 
so ist dieselbe ein Fehler: des Flasses Wasser, wenn auch sehr süss, wird, 
zum Meere gekommen, zum Trinken untauglich. 

Vae. gl. 102: 

Dem Tugendhaften ist das Wissen eine Tagend, dem Tagendlosen das- 
selbe ein Fehler: des Flusses Wasser, obwohl sehr makellos, wird, zum Meere 
gelangt, zum Trinken untauglich. 
Bei Vim. ist der Spruch offenbar aus den früheren Recensionen umgemodelt. Seh. 

854. ttiri. VIII, gi.66: 



9U 

Tugend wird überall geehrt, das Geschlecht der Eltern ist ohne Nutzen: 
den Vischnu verehren die Menschen, den Vasudeva nicht Seh. 

857. Nie. Mti (L 150: 

Der Tugendhafte freut sich der Tugend, der Tugendlose wird durch Tu- 
gend nicht erfreut: die Biene kommt aus dem Walde zur Wasserrose, der 
Frosch aber nicht, obgleich er zusammen wohnt 

Va». £1.4: 

^Y ,, 3 , ^' q, * | ^' q ^ q pi I ^'^'^^w^'W^ii 

Der Tugendhafte freut sich der Tugend, der Tugendlose freut sich der 
Tugend nicht: des Waldes Biene freut sich an der Wasserrose des Sees, der 
Frosch, obwohl zusammenwohnend, thut es nicht 

Saskja Pandita IT, Q. 14 (= Spr. 68 Calc o. 34 Fouc): 

Wahrend sich der Tugendhafte an der Tugend erfreut, thun es die Tu- 
gendlosen nicht: während die Biene sich an der Blume erfreut, thut es die 
Bremse nicht Seh. 

858. o. Lies WftUflH :. 

873. Auch MBb. 5,7074. Im (KDa. u.qf^rWT wird dieser Spruch eio HcHltjkti 
genannt. An beiden Orten <f. t|f|ri||J||' f^lUlMrl* 
875. Ma8.1I, g.11: 

wn^t^^^'W^ | | ^'^TO^f^EA'^' | 

q^ÜJ^' Y^^'*'^ | | f^'g^^'q^' 1| 

Geheimen Beischlaf, Begierde, das Nisten zu rechter Zeit, Wachsamkeit 
und Misstrauen, diese fünf Dinge lerne man von der Krähe. . Seh. 

870. Vgl. Spruch 1208 und Pankat. 1, 335. 

902. Lies in der UeberseUung da zeigte er eich gleichgültig gegen ihre Gunei st 

da verzweifelte er an ihrer Aussöhnung. # 
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908> fcUii.il, g. 4: 

Der Weise muss, wenn er den einen Fuss erhoben hat, den andern Fuss 
einsetzen; bevor man einen andern Ort gehörig untersucht hat, soll man den 
frühern nicht aufgeben. 

Saskja Pandita VIII, £1. 28: 

Ohne den andern Ort gehörig untersucht zu hajjen, soll man den frühe- 
ren nicht aufgeben; wenn man, ohne den einen Fuss aufgesetzt zu haben, den 
andern erhebt, so ist dies eine Ursache des Umfallens. Seh. 

961. = Boa«. 2,17, wo a. so lautet: sTTcTFJ f^> OTT VH* 

988. Dieser Sprach, der too dem Scholiasten io der Calo. Ausg. auf rerschiedene 
Weise erklärt wird, bat uos viel Kopf brechen« gemacht, ohne data wir xu einem sichern 
Ergebnis« gelangt wären. Vielleicht findet ein Anderer etwas Besseres. Es ist oicht un- 
wahrscheinlich, dass der Seitenblick der Durgl mit einer Bienenreibe verglichen 
würde; Tgl. Migh.36. 

989. Nie. NIti gl. 237 = Galah. Varr. 113. 

Der Erzeuger, der Lehrer des Guten, wer das Wissen giebt, welcher 
Nahrung und Furchtlosigkeit gewährt, diese fünf werden als Viter ange- 
sehen. 6ch. 

100«. Vgl. Spruch ffTHIT MSHtHHI J^f^T. 

1009. Vgl. Spruch 377. 

1029. Mas. II, g. 5: 

So lange die Gefahr noch nicht entstanden ist, soll man unterdessen 
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Furcht haben; ist die Gefahr wirklich entstanden, so soll man die Furcht 
lassen und dreinschlagen. 

m«. niti gi. so: 

So lange die Gefahr noch nicht entstanden ist, soll man sich vor der 
Gefahr fürchten; zur Zeit, da die Gefahr offenbar entstanden ist, soll man 
furchtlos siegen. Seh. 

1060. c. Wir haben mit Unrecht |o||sM geändert: dieses ist mit WJy zu verbin- 
den and demnach za tibersetzen: welche, ihrer eigenen Sache {ihrem eigenen Vortheü) 
entsagend, den Leib (das Leben ist ein Druckfehler) für Nichte anschlugen. Vgl. die 
Scholl, za Bei«. P. l,4,43,*ro föfcfcj durch fc^sM erklärt wird. 

1062. Aach im Aam-P. in der von uns verbesserten Gestalt; s. (KD*, u. CT^^i. 

1066. Kin.II,g. 2: 

Für das Haus gebe man Einen hin, für die Stadt gebe man das Hans 
hin, für das Reich die Stadt, für sich selbst die Länder. Seh. 

1072. d. Dass öfilj ücf falsch war, verrieth schon der Hiatus; aber wenn man auch 
davon absehen wollte, so ist das za allgemeine öfiZH hier gar nicht am Platze. Es motste 
zu cJ|6-*£>lH eine Ergänzung gesucht werden, die gerade zum Seefahrer in einer nähe- 
ren Beziehung stand. Diese Ergänzung konnte nun sowohl ein Infinitiv, als auch ein 
Accusativ sein. Ein passender Accusativ fiel uns nicht ein und so wählten wir denn 
fjew. Später, als wir auf den Spruch MBh.3, 1 if 8 (^T ^cf J|cfT ^TRI: FSPTimf^ T- 
t^HIHJSN^T: «NI(t^Q| SlftjsTi MI(Pl^HJ II) stiessen, wurde es uns klar, das 1T- 
ITT das gesuchte Wort sein müsse. . 

1077. Kiw. V, 12: 

Nachdem man vielfach erkannt hat die aasgezeichneten, schlechten and 
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mittelmässigen Diener, soll man dieselben, wie sich's gehört, zu dreierlei 
Verrichtungen verwenden. Seh. 

1088. Aach im (KDn. o. M^rllM: wie bei uns. 

1095. Vgl. auch Sprach 18. 

1115. Aus den Nachträgen zu Bewfit's Uebersetzun? ist noch folgende Variante 
zu erwähnen: d. Pir1(IHI^It|fT ffl^» wofür Binfit fHH(IHNI^UH oder °*bn«4l*JcT 
lesen möchte. Die tod uns aufgenommene Lesart (aber auch £$(1!) Terdient jedenfalls 
den Vorzug ?or der tod Bbvfbt empfohlenen. In der BinFir'scben Uebersetzung dann 
rieht man erst recht des Oeeans Wasser fülle ist das Wort Wasserfalle, worauf es ge- 
rade ankommt, eine blosse Ergänzung, der im Original Nichts entspricht. Ausserdem ist 
egET mit 5JT sonst nicht zu belegen. 

1133. Var. gl. 73: 

Ein Gelehrter ohne Stolz, ein Held voll Ruhe, ein Reicher, welcher das 
Thor der Freigebigkeit öffnet — sind drei Dinge, welche das Lob der Welt 
haben. Seh. 

1138. Vgl. Spruch qpj fcl^fcl^HlPl. Böhtl. — Na«. NIti g. 99: 

^•«yw'g^'^l | ^^ , ^^'^^ , « , W\ || 

Diejenigen, welche, das Gesetz tadelnd, am Tage kommen und gehen, 
sind dem Blasebalg des Schmiedes gleich: obwohl sie athmen, sind sie ohne 
Leben. Seh. 

1167. Aach beim Schot zu Dacar. S. 180. d. (RH: FT$; (leilHM't bei uns Druck- 
fehler für n^itm. 

1173. stiR. VII, g. 14: 

Kameradschaft ist des Armen Gift, des Alten Gift ist eine junge Frau, 
des Schlechtgesinnten Gift ist das Wissen, bei schlechter Verdauung ist 
Speise Gift. 

21* 
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NU. NIti £L 10: 

Wissenschaft ist verkehrt verstanden Gift, Gleichgültigkeit ist bei Krank- 
heit Gift, eine vom Alten gehaltene Junge ist Gift, dem Bettler ist Schlafen 
am Tage Gift 

Ich habe ^Tj'SI^TO (= |o|JcJ|) gesetzt statt ^*n'5M*|, das keinen paaaeoden Sinn gab. 

2)CD. 

1180. Klii.V, (1.17: 

Man soll einen schlechten Menschen meiden, auch wenn er mit Ge- 
lehrsamkeit geschmückt ist: erregt die Schlange, obwohl sie mit einem Edel- 
stein geschmückt ist, nicht Furcht? 

Var. g.öS: 

♦ 
Saskia Partita V, QL 21 (= Sprach 89 Calc. and 21 bei Fooc): 

( Auch wenn er Wissenschaft besitzt, moss der Mann von schlechtem Cha- 
rakter gemieden werden: welcher Verständige wird eine giftige Schlange, 
selbst wenn ihr Haupt mit einem Edelstein geschmückt ist, an seinen Busen 
nehmen? Seh. 

1181. Zn UMe^fH4 HlfaHHvgl. noch Hit. II, 131. 
1185. o. Die iweite Silbe kun gegen das Versmaasa! 
1192. aUij. VIII, gi. 22: 
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Des Schwachen Kraft ist der König, des Kindes Kraft ist das Weinen, 
des Thoren Kraft ist das Schweigen, des Diebes Kraft ist die Loge. Seh. 



1213« Nie. NIti g. 191 : 
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Wer nach dem Sinn ist, ist, auch fern wohnend, nahe; wer nicht fest im 
Herzen wohnt, ist, wenn auch nahe wohnend, fern. 

6Ur. VIII, (L 37: 

*p ' 3ft • ujy ^-Sr or- ^ | | ^•^^r^^R^ | 

Wer nach dem Sinn ist, weilt, auch fern wohnend, in der Nähe; wer dem 
Gemfithe nicht zusagt, ist, wenn auch nahe wohnend, fern. 

Tab. 0. 23: 

^'^'UJ^'l^^'q | | ^R'^vgR'y Q'U^ | 

1230. Aach fUÄö. Paddh. NAYABADHOSAfieAm u. s. w. tt (nur in einer Handschrift), 
o. 5^st. £T^ b. qf{5[f!r 1 1 M^cjrii. d . snsn elIHrlMI fMMHI fcIHJT (<*• *• f%rl- 
^7) vJlrM 1 e< l<bl H^R. Wird (iIhaisba zugeschrieben; 

1235. Aach beim Schol. tu Dach. S. 103. 

1246. Auch beim Schol. zu Dacab. S. 189. d. Am Ende besser UII6JI f^ fdtyffl. 

1269. VgL Spruch q^ fdMirf^Än!. 

1279. Kl». III, (I. 26: 

Ein zweizflngiger, gransamer, stets Gelegenheit suchender und einer An- 
sicht nachhängender König ist einer Schlange ähnlich. Seh. 

1281. Auch beim Schol. zu Dacab. S. 112. 

1292. Vgl. Sprach MfrWI * fa ^MlTl: und 3FT: +*g+*JlclH' 

1301. = MBi.12, 12186 in folgender, entschieden besserer Fassung : tpR f$\ TO 
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^?f?? ^OTfT (dieses scbleehter) «FR f$ tfa fp ^ STTER? I SJfl 5 ? f* ER *T Epfal- 

1355. MBb. 3, 1322 ist SfirOefi gleichfalls das Ameisen fressende Schuppenthier. 

1357. Da hier ejeneiriH «U eio Vorzog des Reihers berYorgehoben wird , so ist 
Dicht sowohl seine Verstellungskunst, wie es sooft gewöhnlich der Fall ist, darunter so 
Tersteheo, als Tielmehr sein asketische* Wesen überhaupt, ohne Rücksicht darauf, ob 
dieses ehrlich gemeint sei. Der Reiher heisst ja nicht nur ^TT^T^T der Heuchler, son- 
dern auch cnTO der Asket. 

1362. Kam. II, gl. 15: 

Mas. V, gl 10: 

Flüssen, Thieren mit Krallen, Thieren mit Hörnern und Männern mit 
Waffen in der Hand, Franen nnd Königshöfen soll man nicht trauen. Seh. 

1374. NU. NIti g. 104: 

Es giebt kein Auge, das der Weisheit gleichkäme, keine Finsterniss, 
welche der Unwissenheit gleich käme, keinen Feind, welcher der Krankheit 
ähnlich wäre nnd keinen Schrecken, welcher dem Tode gleichkäme. 

Yak. gl. 100 mit folgenden Varianten: 

Es giebt kein Auge, welches der Weisheit ähnlich wäre — es giebt 
keinen Schrecken, welcher dem Todesgotte gleich wäre. , Seh. 

1381. Auch Katjapr. 178. c. ^Hijf^H! ^^1 rt. *T 5PTS *Ti 5 R5t- 
1383. Nao. Mt. gl. 212: 
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Jegliches Gesetz höre man, and hat man es gehört, so erfasse man es. 
Was man selbst* nicht wünscht, das soll man keinem Andern thun. Seh. 

1392. Vgl. Sprach 1505. 

1409. VgL ooeh die Spräche ^FTFrT: öRBFT und Jjqj %TR7f ^T ^frT. 

1430. VgL Spruch WWdfö Jl^T ^f?f. 

1452. Aach beim Schol. zu Dacab. S. 185. 

1463. e. Man beachte den Hiatus. 

1505. = M.2,154. Vgl. Sprach 1392. 

1514. Na«. 6an. gl. 3: 

Mit einem schlechten Gefährten soll man es nicht halten, wer hält es 
mit einem 'schlechten Gefährten? Sieh, wie die Läuse umkommen durch die 
Lehre Nagutana's. 
Vielleicht ist S'^Tj'CyS our eine Corruptiou des nicht teratandenen HreftUI» das auch in 

den sanskrit- tibetischen Wörterbüchern fehlt; die Tibeter haben kein einfaches Wort 



für Wante: sie nennen dieselbe ß^'-R 17 ] Teufelslaus, 



T| Teufelslaus. 

Seh. 



1520. Kaij. II, Q. 30: ^ 

Das Feuer wird nicht gesättigt durch Holz, der Ocean nicht durch Re- 
gen, Jama nicht durch alle Wesen, das Weih nicht durch Männer. 

Nie. NIti gl. 110: 
Der König wird nicht satt seinen Schatz zu häufen, der Verständige 
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wird nicht satt der Sprache, das Meer wird nicht satt an Wasser, die .Welt 
nicht satt am Anblick des Angenehmen. 

Et folgt noch : 

Das Feuer hat Unersättlichkeit an Holz, das Kind kann des Wünschens 
nicht satt werden. 

Yae. gi.74: , 

Der Gütige wird nicht satt zu nützen, der Böse nicht satt zu schaden, 
das Kind nicht satt zu wünschen: dies sind die drei Unersättlichkeiten der Welt. 
Sa» ja Pafjdita I, (I. 29 (= 9 Calc. und 3 Fouc): 

Das Meer wird nicht satt an Wasser, der Schatz des Königs nicht satt 
an Vorrath, das Verlangen nicht satt an Verirxungen, der Verständige nicht 
satt an Sprüchen. Seh. 

In c. Üt vielleicht statt Üfc'&*y das sich sonst nicht findet, ^'|jX Genus* zu lesen. 

1543. = MBo. 12,ö2»6,6. 52*7, a. o. Hlf^dl st STffHWT. b. ^T^6 (besser) st. 
2&ef)lJ|. Alle unsere Änderungen ergeben sich als richtig. 

1587. Saskja Pandita VII, (L 25 (= 152 Calc und 86 Fouc): 

«•»^^^p'^f?^ | | ^fl^^^fa' W'ipi | 

Den Zorn, welcher nach Betrachtung einer Ursache entsteht, kann man, 
wenn er anch nur wenig schicklich ist, verscheuchen, wer aber kennt ein 
Mittel, den grundlosen Zorn zu verscheuchen? Seh. 



Nachtrag u#j Verbesserung: 

57. = Vasavad. 8. 6. d. ^?T: st. £f^i. 

ö 

Auf Seite 318, Z. 8 ist in einigen Exemplaren das fehlerhafte Sfö* st* 95/ stehen 
geblieben. 
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